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gen der Stadt Worms am den Kurfuͤrſten von Maym. Be⸗ 
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_: Kein. Autwort des Kaiferlichen Hofes auf die Sransäfifche 
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Gefandten zu Wien. Autwort des Fuͤrſten von Kaunitz. 
Abichied. des Hrn. In Fayette von den Parifern. Berath⸗ 


fehlagungen in der Nationalverfammlung. Manifeſt der Na⸗ 
tionalverfemmlung. Schreiben des Königs am die Nationak 
verſammlung. Briefwychſel des Kriegenüniſters mit dem 
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Werſammlung. Schreiben des Hr. Deleffart an’ den Fran 
söfifhen Gefandten iu. Wien. Note des. Fürfen vom Kau⸗ 


nitz. Note des Könige, Prenfifchen Gefandten su Paris. 
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pold. Verabſchiedung des Miniſters, Hru. de Narbonne. 
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Die Solbuten von Chateauvienx erſcheinen vor ber Natienal⸗ 
| ‚verfimunfung. Debatten über Diofe Wöfewichter. : Shtende⸗ 
sengungen weiche der. TakobinetHub denſelben beweiftt, ‚Bas 
tribten au. Paris erheben ihre Stimme dagegen. ' Buberkis 
7 ungen gu den Felle, welches zu Ehren Diefer ‚Wtärhen ges 
feiert werden ſollte. Beichseibung des Feſtes von Mabet 
Di Pan, von Pethion, von Nolespierse. Verhoͤr bes Dir 
niſters Deleſſart gu Orleans: Petragen des ESoaniſchen Ho⸗ 
fes. Streitigkeiten mit dem Garbiniſchen Hofe: wegen des 
"Han de Semonville. Der Winter Ouͤniguriez ſerdert md 
erhält feche Millionen zu geheimen Ausgaben. Anfung des 
Arieges. Ermordung eines Frankreichiſchen Gmerals von 
feiwen eigenen Soldaten. Der: Geweral Rychambeau nimmt 
den Abſchied. Cuͤſtine bemaͤchtigt ſich des Bißthums Vaſel. 
Die Miniker de. Grave. und Duͤmonrie entſchuldigen ſich 
bei der Nationalverſammlung. Wanifeft der Geueralgon⸗ 
verneure in der Oeſterreichiſchen Niederlauden gegen die 
Frankreichiſche Kriegeserklͤruns. Schaͤrdliche Debatten der 
Jakobiner. Wuch derſelben gegen la Fayette, gegen den 
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Koͤnig. Schändliches Betragen des Miniſters Nelend. Des 
batten in der Nationalverfemmiund über. bie -Werbuschen ... 
. bed Mordpredigers Marat. Die Werleumbungen- dei Jaks⸗ 
- "Yiners Carra⸗ und feiner Gehuͤlfen Mulin, Chabet uud Ba⸗ 
dire, : Edles Betragon bes Friedensrichters Etienne be la 
Migiere, , Der König bellagt ſich über feine Verleumder. 
Klage DaB. San. Gehianne gegen den König. Briſſot her 
bauptet, daß ein Oeſterreichiſcher Aueſchuß in der Chuilles 
. rien vorhanden fei. Niedertraͤchtiges Betragen des Hru. Pe⸗ 
thion. Lingen des Königs darüber, " Pethions Antwort. 
Srauſamer Gefchluß gegen die Prieſter. Zeruere Verleum⸗ 
dungen gegen den König. Fortdaurende Sikung der Paties _ 
‚walverfammiung, Der Poͤbel von Paris sieht nach deu 
CThuillerien. Die Leikinaihe das Königs wird von der Ders 
"  fammlung verabfchiedet. Rolands Briefwechfel mit ia Fa⸗ 
„deite, Servar ſchlaͤet vor, in ber Nähe yon Barie ein Las, 
” ger dis errichten, " @dfe@bar des Waire von Etandes, Et 
moneati- : Molands Heuchelei. Gchreiben ber Auffeher ber 
Yhtheitung ven Paris an dieſen Minifer. Iguard.bält eine 
‚ ‚wütbende Rede 8 gegen bie Königinn. Chabots Rede. Hr. 
"Kaimond Ribbes entdeckt den ganzen geheimen Plan ber 
Jakobiner. Streit zwiſchen den Miniftern Roland und Dis 
aonridi Raͤnke des Miriſters Roland, Ouͤmouriet fängt 
Roland in feiner eigenen. Schlinge, Dümsusies enslarut bie 
‚Heiden Miniſter Roland und Elaniere, iunerfchämser Brief 
des Miniſters Reland an deu König. Veränderung des Mi⸗ 
yieriums. Dümouriet als Sriegsminiker. | Brechbeit der., 
Gcrifeheller und: Volksrebner. Abermelige Meränderung : 
: im Minikeehan. Witefchriften ber Variſer Buͤrgermiliz ger 
gian den Vorſchlag des, iq der Nähe non Paris iu errich⸗ 
senden, Lagers. Auſtalten zu einem Aufruhe. Schaͤndliche 
NRebe veor der Verſanmlang. Schreiben des Generals la 
‚Yayette au die Natisnalverſammlung. Schreiben dieſes Ge⸗ 
nerals an den. König. Wuth der Jakobiner gegen la Fa⸗ 
vette. Robesdierre im Jakobinerklubß. alles d' Herbbie 


u »ORBERM, Plan: dev Jakobiner zus Wernichtung des. Könige 


7 2bunie. Zuſchrift von Marfeille an die Verſammlung. Am 
am des Aufruhrs. Betragen bes Hu. Pethion. Beſtuͤr⸗ 
mung des foͤniglichen Schloſſes am zwanzigſten Junizs. Bes 
Sagen der Natienalverſammlung während dieſer Auftritte, 
Vethione Rede, Wrief hrs Rünige an bie Nationalver 
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ſammnluug. rnit im. Berfmunlaygan ter aleis. 
Anterrednag des Koͤnigs mit Ara. Verbin, Vortreſliche 
Nroklamation bes Königs... Wariching Yet iniga, wir La⸗ 
ger bei Paris. zu errichten. - Anwillen we; Neris über Die 
ſchaͤndlichen Anfsritse bes. zwanisſten Zunius,; Unwillen in 
deu Proviazen. Klager der Stadt Strackumg über die 
Riaͤnke des Miniſters Roland. De Senepal la Zauette 
fommt nach: Paris und. erfheint. sor der Verſammlung. 
Debatten über ihn. Gein ſchriftlicher Abſchied von ber. 
Verſanmilung. Beyuere Auſtelten has Jakabiuer. Vergniaud 
klägt dem König: an, wie auch Hr. Carnga. Pethien; und 
Manuel werben abgeſegt. Chles Betragen bes Kinige.ger 
"gen Hru⸗ Pethion. Tranuel und Pethion werben minder. in 
ihre -Aenster eingefegt. Ankunft der Foderirten. Robes⸗ 
pierres Anrede an fie. Schreiben bes Königs. Proteſta⸗ 
tion des Königs gegen die Unternehmungen feiner Brüder. 
Scheinbare Vereinigung her Partheien. Große Freude des. 
Königs darüber. Briſſot klagt den König an. Nene Kraͤu⸗ 
kungen die der König erdulden mußte. Alle Miniſter vers 
langen ihren Abſchied. Die Nationalverſammlung erklärt, 
daß das Vaterland in ‚Gefahr ſei. Gchändliche Zuſchrift 
des Buͤrgerrathes von Mar ſeille Beſchreibung des Bun⸗ 
desfeſtes am 14 Inlius. Kernere Beſchimpfungen des Eds 
nigs und. der Koͤniginn. Freche Rede der Foͤderirten vor 
der Verſammlung. Debatten über la Fayette. Neue Au⸗ 
Plage gegen ihn. Erklärung daß das Vaterland in Gefahr 
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Despremenil. Ankunft der Marſeiller. Betragen nach ihr 
zer Ankunft gu Paris. Proklamation des Königs wegen ber 
Marſeiller. Schreiben des Generals la Zayette an die Naı 
tionalverſammlung. Unterhandinngen Srankreiche mit Eu 
land. Frankreichs Verhaͤltniß gegen Spanien, Garbinien, 
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verfammlung. Briefwechſel des Krlegeminiſtere mit dem 
Herzöge von Braunſchweig. Wortrag des Hrn. Genfoune. 


- Beichluß der Verſammlung. Fernere Debatten derſelben, 


und abermaliger Beſchluß. Schreiben des Königs an Pie 
. „ Berfammiung: Schreiben des Hen. Delsflart au: den Frau⸗ 
zoͤſiſchen Gefandten zu Wien. Note des Fuͤrſten von Raus 
niß.. Note des Köoͤnigl. Preußifchen. Geſandten zu: Paris. 
Debatten in ber Verfammlung über diefe Noten. _ Gaͤhrung 
> zu Paris, Unverfchämtes Betragen des Hrn. Pethion. Die 


neue Leibwache des Könige. Reden ber Pilenmänner vor . 


“der Verſammlung. "Die Jakobiner. Tod des Kaiſers Leo⸗ 
polb. Verabſchiedung des Miniſtere, Hru. de Narbonne. 
Briſſots Verfoͤlgung des Hru. Deleſſart. Anklage⸗Dekret 
gegen Hkn. Deleſſart. Pethions große Freude daruͤber. 
Frechheit der Schriftſteller. Anklagen der uͤbrigen Miniſter. 


ſchen Geſandten zu Wien, Antwort bed Zuͤrſten von Kau⸗ 
ni. Depeſche des Frantoͤſiſchen Miniſters. Zweite Depe⸗ 
ſche. Eindruck, weichen die Ermordung bed Königs vom 
, Schweden anf‘ die Frankreicher machte. Depeſchen des 


Veraͤnderung des. ganzen Miniſteriums. Note des Framoͤſt⸗ u 


Franmfiſchen Geſandten gu Wien. Ütief des önidsiwon 


J Frankreich an den König von Ungarn. Bettachtungen über 


dieſen Brief. Bericht über die volfttfähe Lage Brankreiche, 


nuögeſtattet von -Hra. Duͤmourier im koͤnigl. Staaterarhe, 


Vorſchlag des Königs den Krieg: zu erflären. Debätten 


‚über dieſen Vorſchlag in der Tale famman. Lrlese⸗ 
ertlarung aü den König von unzatn. 





E⸗ iſt anperläßig gewiß, daß, ch der —— der 


Lonſtitution ‚von dem Könige, die Europaͤiſchen Fürs 
fien (wenigſtens die maͤchtigſten derſelben) den Alan 


nicht hagten, Frankreich mit Krieg zu überziehen, Sie J 

waren zwar beſorgt wegen der Machinationen der Bros 

paganda, "von deren Exiſten; man in den merſten 
Di. EN tn ne, a, 


J 3 e 
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Seaaten die deutlichflen Spuren beinerkte; allein fie‘ 


ä 


waren weit davon entfernt, einen Krieg anfangen zw 
wollen, von welchem man gegrundete Urſache hatte zu 


dbefurchten, daß er die Sranzäfifchen Grundſaͤtze über 


ganz Europa verbreiten moͤchte. Alle ihre Erklaͤrun⸗ 
gen an Frankreich lauteten damals friedlich. Um ſich 
hieron zu uͤberzengen, darf man: nur: den Bericht! 
nachleſen, welchen Hr: de Monemorim; der. Mini⸗ 
fier der auswärtigen’ Ungelsgenheiteg, am 31. Oftoe: 
ber. 1791, der Nationalverfantmiung Aber. die dama⸗ 
lige politiſche Lage SR Europa vorlegte. Diefer Be⸗ 
richt iſt in matteher Ruͤckſicht merfwürbig:' vorzuͤglich 


an: deswwegen ‚weil. ber Miniſter die Exiſtenz des Or⸗ 


dens der Propagarda in demſetben hoͤrmlich an⸗ 
erkannute. ve ; 

. Allen verkandigto ſagte Sr. „de Wontmodin, 
»die Vereinigung beinahe aller Maͤchte Europens ges 
gen Frankreich. Der Antheil, dom Me alle an der’ 
Lage des Koͤnigß nahren, war ber Beweggrund füs 


wohl, ala dus Band dieſer Versinigums. Dadurch 


aber, daß der Kaͤnig die Konſtuntion genehmigt hat, 


und vielleicht noch ehr. Durch. ſeine Perſodulichen Ver⸗ 


wendungen, if die Gefahr, melche uns drohte, ent⸗ 


ferat worden; And ich at hm fund thun, daß 


gegenwaͤrtig kein Unternehmen, an wolchem die großen 
Mächte Theil nehmen koͤnnten, zu befuͤrchten ſteht.« 

Der Minifter beklagte ſich hierauf uͤber die Frech⸗ 
heit der Schriftſteller, welche den: Koͤnig ſowohl, als 
die auswaͤrtigen Maͤchte, nicht aufhoͤrten zu laͤſtern; 
er behauptete, daß von den zahlreichen Ausgewander⸗ 
ten keine Gefahr fuͤr Frankreich zu beſorgen waͤre; und 


wiederhote noch einmal⸗ daß gar kein Krieg zu bes u 
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fürchten fände, a). ' Dann Fam er auf die Propagau⸗ 


dba, „Meine. Herren,« fprach er, »ich kann Ihnen 


sicht verhehlen, daß alle andwärtigen Mächte ein au⸗ 
berorbentliches Mißtrauen gegen Frankreich haben, 
ein Mißtrauen, deſſen Wirkungen von den Frankrei⸗ 
ern, welche, entweber um füch zu bilpen, : ober wes- 


gen Gefchäften:, in fremde Länder. reifen, ‚ täglich use: - 


pfunden werben. Es ift dieſes Mißtranen fo groß,: 
daß mehrere Europäifche Kabtmetter auf den Gedanken 
gefonmen waren, ein allgemeines Buͤndniß zu machen, 
um alle Verbindungen fremder Völker mit und gänzs. 


lich aufzuheben. Diefer, an ch ſchon unausführbas. 


re, Plan mußte natärlicher Weiſe von allen handeln⸗ 
den. Mächten abgewisfen werben; allein er bient boch 
dazu, Ahnen einen Begriff von. der Beſorgniß zu ger. 
ben, welchen die Lofefte Verbiubung mit uns bei den 


auswärtigen Nationen erregt. Suchen wir bie Urſache 


diefer Beſorgniß auf, und berechuen wie bie Wirfuns 
gen derſelben. — Verbindungen ber DBöller unter ich 
fegen gegenfeitige Achtung für. ihre verſchiedenen Res 


gierungsformen voraus. iM Eines berfeiben feine 


Regierungsform abändern, .. fo muß es fich auf fein 
Land einſchraͤnken, und nicht verlangen, daß die Abris 
gen Völker diejenigen Grunbfäge annehmen foßen, 


auf welche ed ſeine nene Regierungsform gegränder - 


hat. So haben, z. B. England und: Holland große 
Gtaatsveräuberungen erlitten, und es ifl ihnen ges 
lungen, der Regierungsform, welche fie ſich gegeben 


- in 


— — 





a) Je lo ropote, Messieuzs, nulle entreprise hostile, appuyde 


par des troupes de grandes puissancos „ne paroit & | 


eraindre en ce mament. _ : 
I - 
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hatten, Achtung zu verſchaffen, teil fie ſelbſt dem. 


"Megierungsformen anderer Länder Achtung bewielen. 


Uns aber beſchuldigt man, daß wir unfere Grundfäge 


iu verbreiten, und die Bölker gegen. die Gewalt von 


. welcher fie beherrfcht werden aufzuwiegein ſuchten. 
Ich weiß zwar wohl, daß dieſe Befchuldigungen, in 
fo fern man biefelben der Nation oder der Regierung 
zur Laſt legt, ungerecht And: allein es ift nur allzus 


Wahr, daß einzelne Perfonen ſowohl, ald ganze ge 
ſchloſſene Geſellſchaften, ed verfucht haben, bei 


“den, am unfern Graͤnzen fioßenden Dölferfchaften, 


Rorrefpondenzen in biefer Abſicht anzulegen; ed ifi nur 
‚altzuwahr, daß beinahe ale Fuͤrſten, beinahe alle Res 
gierungen Europens, in morbbrennerifchen Zeitfehrifs 
ten periodifch verhoͤhnt werden. Glauben Sie mir, . 


meine Herren, ſolche Jonrnale und Pasquille entehs 
zen den Frankreichiſchen Nahmen und machen denſel⸗ 
ben in fremden Ländern veraͤchtlich.⸗ 
Am Ende ſeines Berichts vermahnte der Miniker 
die Verfammiung „ daß le nichts befchließen moͤchte, 


was den Frieden unterbreiden Fönnte; dann Fündigte - 


er an, daß er feine Stelle niedergelegt hätte. Gein 
Nachfolger, ald Miniſter der auswärtigen Ungelegens 


beiten, war, wie oben bereits iſt gefagt worden, e)‘ en 


der Hr. Deleffart. Ä 
. Mit diefer ruhigen Lage der Dinge in Europa was 
- zen die Sramfreicher hoͤchſt unzufrieden. Alle Pars 
sheien wollten den Krieg; ale Partheien hofften bei 
dem Kriege zu gewinnen: alle Partheien bemühten 
ſich, einen Bruch mit dem Haufe deferreic a bes 





ER nl 


Bar. ©.. 345. 


nr 


amadır -£ Mn... - 





NE, 
7. 


den. Brifſot ſagt: »Als ich auf die Kriegser⸗ 


8 
" wertfiefigen. Die Koyalt ſten, nebſt den Aus g e⸗ 
wanderten, verſprachen ſich vorzuͤglich viel von einem 
auswaͤrtigen Kriege. Sie hofften uͤber das Geſindel der 
Buͤrgermiliz (wie fle fich: ausdruͤcktem bald zu trinm⸗ 
phiren; dann das Anſehen des Thrones, der Kirche 
und des Adels, mit bewaffneter Hand wieder herzu⸗ 
ſtellen, und alle Neuerungs ſuͤchtige zu vertilgen: Die 
‚ Ähten Patrioten, nebſt den eifrigen AUnhän- 
gern der Konſtitution, wollten den Krieg, wel 
fe denfelben für- das einzige Mittel bieten, alt Pars 
theien zu vereinigen, bie noch ſchwache Konfliturton . 

“ fet zu gründen; den austedrtigen Mächten zu bewei⸗ 
fen, daß der Sranfreicher unter dem Einfiaffe feiner 
Ronſtitution nicht weniger tapfer fechte, als unter Der 
suumfchränften Regierung feiner Monarchen; und 
endlich, um dem: Ausgewanderten Adel, der ſih an 
den Graͤnzen verfammelt hatte, zu bemütbigen. Ein‘ " 
Mebengrund dieſer Darthei, den Krieg zu mänfhen, 
war auch ber, durch Einführung der Frapkreichiſchen 
Konſtitution in ale Länder Europend, gan; Europa | 
zu unterjöchen. Die Jakobtner münfhten den | 
Krieg, weilfie hofften, während der Verwirrung, die ' 

derſelbe nothwendig veranlaffen müßte, den konſtitu⸗ 
tionsmäßigen. König vom. Throne zu fioßen ; feiner 
ewalt und feingr Reichthuͤmer ſich zu bemächtigen; 
eine Republik zu gründen ; und nach Willkuͤhr über. 
Franfreih zu herrfchen, 27 find dieſes feine unges 
gründeten, aus der Luft gegriffenen, Befchulbigungen. 
Die Bäupter" ber Jakobiner haben felhfl geftanden, 

daß fie den Krieg Blog darum veranlaßt hätten, um _ | 

den Thron umzuftuͤrzen und die Republik zu grün 
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»Eläring’Brang,: da war ed: meine Abſicht, das Kö⸗ 


⸗nigthum abzufchaffen.« 2) Louvet ſagt: Mir 


»wollten ben Krieg, wir ve ine Jakobiner; ..... 
»fie verlangten den Krieg, Die Republikaner würdig es 


»3u ſeyn. Sie wagten ed, nach dem gründlichen 


»Nubme, nach der unflechlichen Ehre zu fireden, daß 
»Sönigehum ſelbſt zu södten; daſſelbe auf immer zw 
»tödten, erſt in Frankreich, nachher. in der ganzen 
»Welt.« b) Ya Briffot gehend ſelbſt, in einer Re 
de, weiche er am 30. December 3791 hielt, er fürchte 
nichts fo ſehr, als daß gar "Feine Verraͤtherei flat 
finden möchte, Derräthereien wären näthig; Re wären 
das einzige Mittel Framfreich zu retten, weil fie zu 
Abſchaffung der Föniglichen Würde führen märden. c) 
So anerfanut war der vortrefikhe, rechtfchaffene Kas 
rakter des Königs, : dag Falbit: feine bitterften Feinde, 
ſelbſt ein Brifſot yab Lonvet, oͤffentlich geſtehen 
mußten, ſie hielten ihn für mfaͤbig eine Verraͤtherei 
zu begehen. 

Waͤhrend alle Parcheien in Fraukreich ‚ wie ſo eben 
iſt gezeigt worden, den Krieg wuͤnſchten, waͤhrend ſie 
alle Mittel anwandten, um denſelben ‚herbei zu fuͤh⸗ 
ren, war der König allein zum Frieden geſtimmt. Er 
that Alles, was in feinen: Kräften fand, um bes 
Krieg zu verhindern. : Er ſchrieb fogar, zu dieſem 
Zwece eigenhändig an mehrere Earopäifge Monare 





b) C’&toit Yabolition de a ‚zoyauıd, que j'avois en vue en 


faisant declarer Ja guerre. I. P. Brissor à taus les 


Republicaios de France. p. 7. 


b) A Maximilien Robespierze et à 'ses Royalistes par I. si 
Louvet. p. 18. 


e) Um angefuͤhrten Orte. S. 3. 
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chen, und ſtellte denſelben vor, wie nothig die Erhal⸗ 


! 


tung des Friedens zu feiner Ruhe wäre. _ Das Zeugs 


niß der Miniſter fegte dieſe Thatſache außer alle 


Zweifel; um fo viel mehr, ba alle Deimifter des Koͤ⸗ 
nigs über dieſen Punkt einfinmig find. Hr. Necker, 
welcher, nach feiner Entfernung von Paris, einen 
: vertrauten Briefwechſel mit den Herren de Mont 
morin und Deleffart fährte, fagt: »Man beſchul⸗ 
„digt.den König, daß er die Ausgewanderten Sefoldet 
„und ihre feindſeligen Plane unterſtuͤtzt habe; daß der 
„Einzug freinder Armeen in das Königreich ihm zuzu⸗ 
sfchreiben ſei. Ganz Europa iſt Zenge von der linges 
 prechtigkeit diefed Vorwurfes; denn alle politiſchen 
sKabinetter willen, was für Muͤhe ſich ber König ges 
„geben Hat, um Den Frieden zu erhalten.« a) Ferner: 
Bis zu dem Zeitpuntte des, gegen Hru. Deleffart 
- onbgegebenen, Anklage⸗Dekrets, waren die auswärs 
tigen Mächte in ihren friedfertigen Geſiunungen durch 
adie Minifter Sr. Majekär befländig unterhalten wor» 
»den.“ b) Noch au einem andern Orte fagte er: »Es 


»müffen, wie ich nicht zweifle, Briefe des Königs, fos 
„wohl un bie beiden verflorbenen Kaifer (Joſeph den IL. ' 
„und Leopold den II.), als an des König von Spanien 


mborhanden ſeyn, welche, auf die bündigfte Weife, 
den perfönfichen Wunfch Sr. Majeflät-für die Erhal⸗ 
tung bed Friedens barthun wärden. Ich bin gewiß, 
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| a40) Röflections prösentses A la nation Frangaise sur le pro- 


cds intent6 & Louis XVJ. Par M. Necker. In der Col- 
lection des meilleurs ouvrages, qui ont &t6 publies pour 
“ 1a dötense de Louis XVI. Par Du Gour. Paris 1793, 
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daß, ſchon zu det Zeit meieer Weintferiäekt, ſich der 
„König, in alten oͤffentlichen und beſondern Depefchen, 


aauf diefe Weiſe erflärte. Die Koͤnigian Hatte einft 
»die Gewogenheis mir drei. bis vier Seiten zu zeigen, 
‚ „weiche fie as den Hrn. Grafen son Artoid geſchrie⸗ 


ben hatte, und merin Reihe, den alleruͤberzen⸗ 


vzendſten Oinätehelen, erſachet, Daß er ja nicht bie 


Muhe des Koͤnigreiches in Sefahr ſehen unbchte, um 
aden Lauf einer Revolutien aufzuhaltin, Die ben Wan⸗ 
»fchen aller Fraukreicher entferdihe.« a) | 
. Der rechtfihaffene Miniſter D eleffarc ſchrieb: b | 
Ich werbe-ichentlänglich bedauren, dafß meine Ver⸗ 


theidigungäfchrift.nicht jegt zufigeinen kaun: Denn fie 


wird leſenswuͤrdig ſeyn; nicht wegen bedienigen, was. 
mich angeht, ſondern wegen der. Auseinanderſeßzung 
dedjenigen, "mad am ben amötnästigen Hoͤſen vorge _ 
gangen iſt; wegen bed Weweifeh, daß man und nicht . 
befriegen wolle; wegen be& unmwiberleglichen Bewei⸗ 
ſes, daß wir den Krieg bewirkt, DaB wir beufelden 
angefangen, daß wir son Europa. gegen, und aufge⸗ 
bracht haben.⸗ 
Der PKriegsminiſter Narbonne, der Zeeund ta 


“ Bapetted;, ſchreidt: c) »Ab Sann Bejeugen, Daß ber 


König nichtd veraßfäumt Gar, um Dem Krioge vorzu⸗ 
bengen, und ‚daß Briefe: von ihm’ an muchrere Euro⸗ 
päifche Gomwernind voran Per, i ie welchen er, in 





a) Sbendafelif, ©. 340. “ 

b) In einem Briefe au Heu. Vreden aus dem Gefängniffe . 
au Orleans vom 8. Julius 1792. Ebendaſelbſt. ©. 337, 

ec) Declaration de M. "Louis. de Narbonnse, ancien ministre 


de la guerre en Franee, dans le procös do Roi. ALon- 
dres 1798. 6G. 10. 
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‚ feinen Nihmen, wi m ſeines eigenen Vorthzetis 
willen, verlangte, Daß: der Friede ungefldut blei den 
möchte. Budwig der XVL fürchtete ‚web als Yem aud, 
die Ankuuft. feirfer rvorgeblichen Befrerer. Vick ercht 
ſah et vorher, daß dieſa Ankünfte: traurt ur hu aus⸗ 
fallen. muͤrgen wuryägligg aber hatte erden vvn jeh er 
.. bie Grundfaͤtre dor allecrchigioͤſeſten Morul teitecen,- 
- einen Ablchen ver dem Mlntwergttüen Man bes 
ſhatoiat den Cinitz eer hadt Sefoplen; daß: die:geſtun⸗ 
gen ſowohl, als die rauen, ſchlecht verſe hon wardest 
ſollten, damit das Kaͤnigruich ;unbeſchut veriausib aͤr⸗ 


tigen Armeen überliefert :wikde. Deutlich beftinmite 


Thatſachen beweifan ußiniberfeglich rt dieſer 
u Bepbufbioungen.s .: ZU Be 
® Die Jakobiner vartiribemesn folge fet Latſchioſſen, 
Dem: Haufe Oeſterveich en Krieg ge erökären:, und der 
Koͤnig warn eben fe feß entſchloſſen ven Frieden zu er⸗ 
halten. Um zu ihrem Zwecke zu gelangen, nabmen 
die Jakobiner den folgenden Gaug. :- . ©: 
Rec (vormals Zuofeffor des Slaucorechtes 
u Straßburg) hielt, am 22. November z7Jı, im 
Drag: des diplomatiſthen Ansſchuſſes einen Vor⸗ 
trag: vopr der Verſammlung, uͤber Die ZJuſaumenrot⸗ 
tungen ber Ansgemanderten zu Ett en he in/ Worms 
und Koble ut. Er hielt dieſelben fuͤr eine Vertezung 
Bed Voͤltkerrachs ſocrahl⸗ als des Deutſchen Staats⸗ 
rechts, und ſchlug vor, ‚den Deutſchen Reichsfuͤrſten, 
durch den Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
erufitihe Vorſteuungen , uber die Gefahr, welche der 
gleichen Verbindungen ihrer Sicherheit bringen würs 
den, thun zu laſſen. Ferner verlangte er, daß an 
den Ober: und Wieder - Rhäiniſchen- ſo wie auch an 
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den Sansitite Kreis, lamid und offizielle An⸗ 
forderungen, mit ben Werbungen inne zu halten, 'er- 
gehen foliten. Wofern dieſes nicht hinlaͤnglich befun⸗ - 


‚den würde, ſo ſollten Beſchwerden, "an den Kaiſer⸗ 
lichen Hof ſowohl, als nach Regensburg, gegen die 


jenigen Fuͤrſten ergehen, die. dem Verlangen zu ent⸗ 
ſprechen ſich weigern wärden. . 

x Was Hr. Ko weitäufig auseinander geſetzt 
Hatte, had wiederholte, am 27. November, Dr. 
Raͤhl Fürger, wobei er ſich auf Koflen der Fuͤrſten 
Deutſchlauds beluftigte. -Er verlangte, die vollzie⸗ 
hende Gewalt ſollte ihxem Worsführer auftragen, dem 
Magiſtrate von Worms In erklaͤren, daß, wofern er 
nicht, innerhaib dreier Tagen, alle, daſelbſt ſich auf⸗ 
haltenden, Ftankreicher aus der Stadt verjagte, ſeine 
Weigerung als. eine Feindfeligfeit -angefehen-, und 
durch die Gewalt der Waffen geraͤcht werden würde. \ . 
Server verlangte er: man mörhte ben Kurfürfien von 
Mapnı und Teier bekannt machen, daß, wofern fie 
nicht, innerhalb vierzehn Tagen, die Werbungen in 
ihren Laͤndern einſtellten, Frankreich Be als Feinde 
betrachten. würde, 

Hr Daperh oult, ein Anbgersonderter hollaͤndi⸗ 
ſcher Patriot und Mitglied der Verſammung, ver- 
langte: daB eine Deputation von vier und zwanzig 
Mitgliedern ber Verſammlung ſich zu dem Könige bes 
geben fohte, am demfelben die Beförguiffe der Ders 
fammlung, wegen der Gefahr, in weicher fidh das 
Vaterland Durch die außer dem Reiche befindlichen 
Sranfreicher befände, mitzucheilen, und um ihn zu 
erfuchen, daß er den Kurfürften vorfiellen möchte, wie- 
dieſe Zuſammentottungen innerhalb. vierzehn Rage 
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zerſtreut ſein muͤßten; fonft würden die Frankreicher 
ſich ſelbſt Genugthuung zu verſchaffen wiſſen. — Dies 
ſer Vorſchlag war geradezu gegen die Konſtitution, 
welche dem Koͤnige, bei Allem was Krieg und Frieden 
betraf, das: Recht des erſten Vorſchlages bewilligte. 
Deſſen ungeachtet wurde die Meinung bed Hrn. Das 
verhoult fehr beklatſcht, und die weitere Berarhs 
ſchlagung barüßer bib zum 29. November verſchoben. 
An dem beflimmten Tage wurden bie Berathfchlas 
gungen fortgefegt. Der Minifter Deleſſart erfchien, 

. Beachte der Verfammiung in Erinnerung, daß der Ks - 
nig, ſchon vor einiger Zeit, bei dem Kaiſer ſowohl, 

als bei den Kurfuͤrſten, Vorſtellungen gemacht haͤtte, 
und daß man erſt den Erfolg dieſer Vorſtellungen ab⸗ 
wvarten muͤßte, ehe man weiter etwas ungernähme. | 
WMit diefer Erklaͤrung war Hr. Ruͤhl ſehr unzus 
frieden. Er klagte bie vollziehende Gewalt an, und 
‚gab ihr Schuld, daß fie, durch ihre Unthätigfeit umd 
Schlaͤfrigkeit, zu den Zufammenrottungen ber Ausge⸗ 
wanderten ſelbſt Gelegenheit gegeben hätte; wie au, 
daß bie Frankreichiſchen Geſandten an den fremden 

Höfen ihre Schufdigkeit nicht gethan hätten, OR 
Ä Nah Hrn. Rühl trat Hr: IſSnard von Marſeille 
auf. Er ſprach mit vielem Feuer, und feine Rede er 
hielt großen Beifall. Sprechen wir,= fagte er, »zu 
, den Miniſtern, zu dem Könige, zu ganz Europa, mit 
der Standhaftigfeit, die und zufommt.' Sagen mir 
anfern Miniftern, die Nation wäre bis jegt mit ihrem 
Betragen nicht fehr zufrieden; Fänftig hätten fie nur 
zwiſchen der öffentlichen Dankbarkeit und der Rache der 
Geſetze zu wählen; und unter dem Borte Verants 
wortiichfeit verfkänden wir ben Tod. Sagen wir 





‚Dem Könige, fein eigener Vortheil erfordere, daß er 
Die Konſtitution vertheibige; ‚feine Krone hange von 
Sieſem Heiligthum ab; er regiere bloß durch das Volk, 
und um des Volkes willen, bie Nation ſei fein Ober⸗ 
ers, und er ſei ein Unterthan bed Geſetzes. Sagen 
wir Europa, wenn das Franzoͤſiſche Volk den Degen 
ziehe, fo werfe es die Scheide weg; nehme diefelbe . 
sicht anders, als mit den Lorbern des Sieges gefrönt, 
wieder auf; und wenn, ungeachtet feiner Macht und 
feines Muthes, es in der Verrheidigung der Freiheit 
urterliegen follte, ſo wuͤrden daun feine Feinde nur 
Aber Leichname herrſchen. Sagen wir Europa, daß, 
wofern die Kabinetter die Könige zu einem Kriege ges 
gen die Völker verleiten folten, wir dann die Völker 
zu einem Kriege’ gegen die Könige verleiten werden. 
Sagen wir Europa, daß Alle Schlachten, welche bie 
Woöolker auf Befehl der Deſpoten fich liefern, dem 
Streichen gleichen, die zwei Zreunde, durch einen 
trenlofen Aufwiegler angefeuert, fi im Finſtern vers 
fegen. Sobald die Klarheit ded Tages erfcheint, 
werfen fe ihre Waffen weg, umarmen fih, und bes 
ſtrafen Denjenigen, der fie betrog. Eben fo werde 
auch den feindlichen Armeen, wenn fie mit den unſri⸗ 
gen kaͤmpfen ſollten, das Licht der Philoſophie in die 
Yugen fallen, und die Voͤlker werden ih, im Anger 
Achte der eutthronten Tprannen, des getröfleten Erd» 
bodens und des zufriedenen Himmels, um den Hals 
fallen · | 
Der Borfchlag des Hrn. Daverhoult wurde 
hierauf angenommen; es ward 'befchloffen, eine Ges 


ſandtſchaft an den König zu ſenden; und, im Nahe: 


men der Verfammlung, eine Rede an denfelben vom 


. bie, patriotiſchen Srankreicher an den Gränzen verfolgt 
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ber Gefandtfchaft haften zu taffen.-, Diefe, von See, 


Vaublanc aufgeſetzte, Rede lautete folgendermaßen: 
»ire. Kaum hatte die Nationalverſammlung 
ihre Blicke auf die Lage des Koͤnigreiches gerichtet, 
als fie auch ſchon bemerkte, daß die Unruhen, weiche 
daſſelde noch zerrütten, ihren Grund in den: ſtraͤflichen 


weiche ungeheure Summen erfordern, die vonder 
Nation mit Vergnügen an ihre Gläubiger maͤren be⸗ 
zahlt worden. Sie, Sire, muͤſſen biefem:oin Eude 


machen. Sie muͤſſen mit den auswaͤrtigen Möchten - 


in der Sprache fprechen, die dem Könige der Frank⸗ 
‚reicher geziemt. Sagen. Sie denfelben: süßeraß, we 
» man Zubereitungen gegen Sennfreich dulde, koͤnne 
» Sranfreich nichts ald Feinde. ſehen. Wir würden 
m heilig den Eid halten, keine Eroberung zu machen; 
» wir boͤten ihnen die gute Rachbarfchaft, die unver⸗ 


sletzbare Freundfchaft eines freien und mächtigen Vol⸗ 


»kes an; wir ‚würden ihre Befege, ihre. Gebraͤuche 
»and. ihre Staatsverfaſſungen, in Achtuug halten; 
»wir verlangten aber, daß auch die anfrige.genshtet 
»würde.« Gagen Sie denſelben überhaupt: »daß, 
»mwofern die Deutſchen Meichsfürften - Fortführen, 
» Zubereitungen, die gegen die Sranfreicher. gerichtet 
»find, zu begünfigen, wir gu ihnen nicht Feurr und 
» Slammen, ſondern die Freiheit bringen würdens.« — 
Sie möchten ſelbſt berechnen, was das. Aufwaden 


- Der Bölfer für Folgen haben Eönntel — Was für ein 


Gefandter, Sire, hat, feit zwei Jahren, feit denen 


wer⸗ 


⸗ 


. Zubereitungen der ausgewanderten Frankreicher ha⸗ 
ben. Diefe feindſeligen Bubereitungen, dDiefe Dror 
hungen eines Einfalls, ‚machen Zuräfungen voͤthis 


" 
} 


un ee nd 
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werden, wähtend man daſelbſt die Rebellen unterfügt, 
in Fhrem Rahmen fo gefprochen,, wie er hätte fpres 
chen müffen? — Keiner! — Wenn die, durch die‘ 


- Aufhebung des Edikts von Nantes, aus ihrem Bas - 


terlande vertriebenen, Srankreicher ſith bewaffnet an’ 
ben Gränzen -verfammelt hätten; wenn fie von dei ; 
Sürften des Deutſchen Reiches wären unterſtuͤtzt wor⸗ 
Den: was wuͤrde, (wir fragen Sie⸗Seibſt, Sire) 
was wuͤrde Ludwig der Vierzehnte gethan haben? Haͤt· 


te er wohl dieſe Zuſammenrottungen geduldet? Hätte 


er die Unterſtuͤtzung jener Fuͤrſten geduldet, die, unter 
dbem Nahmen von unſern Buundesverwaudten, ſich wie 
nuſere Feinde betragen? Was er gethan haben˖ würde 
um fein Anfehen im Reſpekt zu: erhalten, das thue 

nun Ev. Maj. für das. Wohl: des Staates, für- die 
Aufrechthaltung der Konftitution, Sire. Ihr eiges 


ner Vortheil, Fhre Würde, die Größe der beleidigten 


Nation, Alles fchreibt Ihnen eine, von ber diplomas 


ciſchen Sprache verſchiedene, Sprache vor. Die Ras 


tion erwartet von Ihnen Eräftige Erklärungen bei dem 
Ober⸗ und Niederrheiniſchen Kreife,- bei den Kurfürs 
ſten von Trier und yon Maynz, und bei dem Fürfts 
Biſchofe von: Speter. . So muͤſſen diefe Erklärungen 
abgefaßt ſeyn, daß jene Horden von Ausgewanderten 
fogleich ſich zerfirenen. Schreiben Sie einen nahen - 
Termin vor, nach welchem feine verzögernde: Antwort 
mehr angenonimen werben fo. Unterflägen Sie Ih⸗ 


ze Erklärung durch den Marfch der Truppen, die Ih⸗ 


nen anvertraut find; Damit die Nation endlich wiſſe, 


” wer ihre Freunde ſowohl, als ihre Feinde feyen. An. 


dieſem auffallenden Schritte werden wir den Verthei⸗ | 
Diger der Konftitution erkennen. “af dieſe Weife, 
aqter > es BB 


De. ; 
* 
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‚Site ‚werben Sie die Ruhe des Reichs ficher fielen, 


die mit Ihrer Ruhe inyig verbunden ifl. Sie werben 
deſto früher die Zeit der Öffentlichen Wohlfahrt berbet 
führen, in welcher aus dem Frieden Ordnung und 


das Reich der Gefetze entſpringen wird; in welcher 
Ihr Glaͤck mit den Glaͤcke aller Grankteicher nur Eins. 


ausmachen wird. « 


Der König. verſprach dieſe Boiſchaft in Unsere 


sung zu nehmen... 


Indeſſen hatte der Miniſter Deseffart, im Nahe | 
men des Königs, bereitd am 14 November 1791, 
"dem Franzoͤſtſchen Geſandten am Wiener⸗Hofe, Hm. 


de Noailles, einen Brief aeſchrieben in welcheni 
die folgende Stelle vorkam: 
»Es iſt Ihnen bereits aufgetragen worden, mein 


Herr, uͤber die Angriffe, welche Truppen, die ſich an. 
dem rechten Ufer des Rheines aufhalten, in der Ges 


gend von Rheinen, in der Abtheilung des Nieder⸗ 


rhyheins, fi. erlaubt haben ‚zu beklagetz. Wir wiſſen, 


dag atı jenem Theile der Deutſchen Gränze, nehmlich 
in der Gegend wo der Herr Kardinal von Rohan ich 
aufhält, eine Bande von fünf bis ſechs Hundert bes 
mwaffneten Männern, unter den Befehlen des Hru. 


von Mirabeau, wie es heißt, ſich befindet. Dieſe 
Truppen, welche groͤßtentheils aus Landſtreichern be⸗ 
ſtehen, kommen oͤfters unſere Graͤnzen zu beunruhie 
gen, und erlauben ſich, ſowohl als der Stadtrath von 


Ettenheim, Beleidigungen gegen Frauzoͤſiſche 
Staats buͤrger, die uͤber die Ländereien des Hrn. Kara 
dinald reiſen. Es iſt dringend, piefem Unfuge Ein⸗ 


balt zu thun, weil fonft Niepreffalien zu befürchte _ 


Ränden, und weil daraus Disgkuſiouen, und vielleicht 
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Angriffe entfichen koͤnnten, denen’ man vorbengen 


muß. Der König wendet ſich daher an den Kaifer, ; . 


als an das Oberhaupt ded Reiches, welchem daran 
gelegen ſeyn muß, und welches in diefer Eigenfchaft- 
bevollmächtigt it, Allem vorzubeugen, waß bie Nude 
fowohl, als die gute Harmonie zwiſche Fugpıfreich 
und dem Reiche, flören Eönnte. Man wiih zu Wien 
leicht einfehen, daß der König über diefe Sache mit 
dem Hrn. Kardinal von Nohan unmittelbar weder 


unterhandeln Faun, noch fol, fo wie auch, daß ber 
- Gang, den wir einfhlagen, der einzige ift, der ſich 
einſchlagen laͤßt. Wir wiſſen nicht genau, ob der 
‚Hr. von Conde bewaffnete Leute In der Stadt 


Worms verfammelt hat; Daher: koͤnnen wir, in diefer 
Nückficht, feinen Schritt thun. Indeſſen glaube ich, 


daß Sie darüber mit dem Hrn. Reichſs-Vice⸗Kanzler 


forechen, und ihm ‚ auf alten Fall, erſuchen Finnen, 
die Stadt. Worms. zu vermahnen, daß fie, in ihren 
Mauern ſowohl, als auf ihrem Gebiete, keine Zu⸗ 
ſammenrottungen von. Frankreichiſchen Ausgewander⸗ 
ten, oder von Truppen die ihnen zugehoͤren, dulden 
ſolle. Der Koͤnig laͤßt denſelben Schritt auch bei dem 


Kurfuͤrſten von Maynz, als Fuͤrſt⸗Biſchofen von 


Worms, thun; fo wie auch bei dem Karfürften von 


Trier. Sicher wird man zu Wien die Rothwenbigfeit 


einfehen, Allem vorzubeugen, was die gute Harmos 
nie zwifchen beiden Reichen ftören Eönnte. Sch lege 
hier eine Abfchrift der Depefibe bei, welche der Herr 
de Vergennes Befehl hat, dem Kurfuͤrſten ven 


‚Trier zu überreichen. Der König trägt Ihnen auf, 
diefelbe dem Kaiferlichen Minifterinm mitgutheilen, 
. und Denzjeiben bemerklich zu machen, wie Se Maj. 


s 2 
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bon: ber Srehndfchaft des Raifers erwartet, daß er, \ 


. 
' r 


ſowohl zu Koblenz ald zu Maynz, ſich verwenden wols 
le, um die beiden Kurfürften zu verindgen, Die Bitte, 


‚welche der König an fie gelangen läßt, in Ueberlegung 


jun Der König hält diefe Verwendung für 

—*5 und wenn Sie ed für noͤthig, oder 
für dienlich erachten, fo koͤnnen Sie eine Note über: 
geben, um: diefelbe zu verlangen. Es kommt Darauf 
an, die Gemüther zu befänftigen. Diefe find, ſo⸗ 
wohl durch Dasjenige, was die Ausgewanderten von 
ihren feindfeligen Planen, al durch Dasjenige, was 
fie von dem Beiftande verbreiten, deſſen fte fib ruͤh 
‚men, unruhig und erbittert. Diefer Zuftand der Din 
ge verhindert Ordnung und Ruhe ſich zu befeſtigen. 
Hieraug werden Sie, mein Herr, ſelbſt beurtheilen 
koͤnnen, wie fehr der, König wuͤnſchen muß, einen fols 
chen Zuftand recht bald verändert zu fehen. Eine fol 


che Veraͤnderung wird aber die unmittelbare Wirkung 
eines glücklichen Erfolgs der Maßregeln ſeyn, melde 


-Se. Mai. fo eben befohlen hat; und dieſer gluͤckliche 
Erfolg ift zuverlaͤſſig, wofern der Kaiſer ſich entſchließt, 


dieſelben zu unterſtuͤtzen. a) 


8 


Der Franzoͤſi ſche Geſandte zu Wien erhielt dieſen 
Brief, durch einen Eilbothen, am 22 November. 
Bald nachher verlangte er eine Audienz von dem Fuͤr⸗ 
ſten von Kauniz. Er erhielt dieſelbe noch’ an dem 
Abende deſſelben Tages, und übergab den, ſo eben 
angeführten, oftehfibeln Brief: des Hrn. Deleffart. 
Die Antwort auf diefen Brief blieb 5 eihige Beit and. 


— — 
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“ 
a) Explieations ı survonues. entre le⸗ Cours de Vienne et 
‚de France. P- 3. 
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Indeſen ſchrieb der Käfer Beopolb an. ben König von 


Branfreid einen Lateiniſchen Brief wovon Folgendes 
eine leberfegung if. 
»Leopold IL von Gottes Gnaden, m. f. w. dem 


Durchlanchtignen und Maͤchtigſten Furſten und Herm, . 


Ludwig. Augn ſt, dem Alierchriſtlichſten Rönige, Uns 
ferm Bender „ Vetter und Schwager, Unfern Gruß, 
fo wie auch eine ‚beftändige und unaufhörliche Junah⸗ 
zue der Brüderlichen Liebe and alles Sluͤcks zuvor. 
»Durchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter, Allerchriſt⸗ 
lichſter Fuͤrſt, Geliebteſter Bruder, Vetter und Schwa⸗ 
ger.« | 
» Wir. haben, fo wie die Verlaſſung des Reiches 
es erfordert, den Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden 
ves Reiches, die Beſchwerden derjenigen Staͤnde un⸗ 
ſeres Reiches vorgelegt ‚ wegen ‚welcher Wir Uns bes 
zeitd an Ew. Maj. am 14 Dezember des verfloffenen 
Jahres a), zufolge eined Wunfches Unferes Kurfürz 


ſten⸗Kollegiums gewandt hatten, fo wie auch die Ant⸗ 





” "u 





‚wort Ew. Maj. Je aufmerffamer Wir Alles, was 


dieſen Gegenſtand betrifft, unterſucht, und je reifli⸗ 
cher Wir es erwogen haben, mit deſto groͤßerer Be⸗ 
truͤbniß ſehen Wir, daß die Antwort Ew. Mai. un⸗ 


ſerer gerechten Erwartung nicht entſpricht. Denn, 


außerdem daß dieſelbe in einer Sprache abgefaßt war, 

welche in denjenigen Geſchaͤften, die zwiſchen dem Rei⸗ 
che und Ihrem Koͤnigreiche verhandelt werben, nicht 
zugelaffen. if, ſehen Wir aus derfelben,. daß man 
noch in Zweifel zieht, ob die Staͤnde Unſeres Reichs 


ein Recht hätten unſere Dilfe bei dem Reichetige an⸗ 





nz nam. 
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zufleben, bantit Unſere Kaiſerliche Voiſorhe ſowohl, 


a 


als die Vorforge des Reichs, zufolge der, in den öf⸗ 


— 


| fentlichen Friedensſchluͤſſen · fur fie bezrigten Wachſam⸗ 
keit, es jegt auch dahin bringe, daß diefe Friedens⸗ 
ſchluſſe von Ihrem Koͤnigreiche gehoͤrig beobachtet 


wuͤrden. Em. Maj. hatte, wie Wir” aus Ihrem 
Briefe ſchließen, dorausgeſetzt, daß alle Beſitzungen 
Unſerer Stände, welche dieſe Klagen angehen, det 
hoͤchſten Oberherrſchaft Ihrer Krone unterworfen waͤ⸗ 
ten, und daß dieſe demzufolge das Recht haͤtte, mit 
dieſen Beſitzungen frei zu ſchaͤlten, fo wie die oͤffentli⸗ 
che Wohlfahrt Ihres Königreiches es zu erfordern 
ſchiene, wenn nur alsdann den beleidigten Theilen ei⸗ 
fe gehörige Entſchaͤdigung verſchafft wuͤrde. Allein 


Ew. Maj. werden Selbſt einſehen, daß eine ſolche 


Vorausſetzung in dieſer Ruͤckſicht nicht Statt finden | 


Fan, wenn ed Ihnen nur beliebt D die Friedensſchluſ⸗ 


ſe ſowohl „ als die, mit Unſerem Reiche feit dem Jah⸗ | 

re 1648 gefshloffenen, Verträge aufmerffamer zu uns 
terſuchen. Es erhellt deutlich, aus dieſen verſchiede⸗ 
nen Vertraͤgen, was fuͤr Laͤnder nach und nach bis 
jetzt der Oberherrſchaft Ihrer Krone, mit Bewilligung 
der Kaiſer und der Stände bed Reichs, anheim gefals 
fen find. Und hieraus folgt zugleich, daß bie übrigen 
Beſttzungen Unſerer Staͤnde, im Elſaße, in Lothrin⸗ 
gen und anderswo, welche nicht auf eine ſolche Weiſe 


und eingeſtaͤndig uͤberlaſſen worden find, um unter 


die Oberherrſchaft Ihrer Krone zu fallen, nothwendig | 
in ihren alten Verhältniffen mit Uns und mit Unferm 
Reiche fortbauernd bleiben muͤſſen. Ueberdieß , was 
die Eefjionen felbft angeht, bie zu Gunſten der Ober⸗ 
herrnhoft Ihres Königreiches gemacht worden find: 


a 
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fo enthalten diefelben Friedensvertraͤge deutlich einis 
ge Einfchränfungen, welche zum Theil die geiftlichen 


Rechte, zum Theil die weltlichen Nechte Unferer Stäns 
de betreffen; Einfchränfungen, welche demzufolge Ihr - 


Zrankreich nicht verletzen darf, und welche von dem⸗ 
ſelben als in aller Ruͤckſicht unverletzbare, Ihrer Ober⸗ 
herrſchaft geſetzte, Schranken zu betrachten ſind, die 
wicht von Ihrer Nation, vermöge einiger neuen, nach 
:Sutbänfen von derſelben abgegebenen, Defreten vers 
"legt werben dürfen. Da man nun, ſchon feit dem 
Anfange des Anguſts 1789, von Seiten Ihrer Nas 
tion angefangen hat, dieſen Friedensvertraͤgen ſo⸗ 
wohl, als den, mit dem Deuiſchen Reiche geſchloſſe⸗ 
nen, Vertraͤgen entgegen zu handeln: ſo klagen wir 
mit allem Nechte baräber,. daß hiedurch Unſere Rechte, 
ſo wie auch die Rechte des Reiches und die der Staͤn⸗ 
de, geſchmaͤlert worden ſind. Daher erkennen Wir, 


"daß es Unſere Pflicht iſt, in dieſem Geſchaͤfte, nicht 


aur in Unferem Nahmen und in dem Nahmen Unſeres 


. heiligen Reiches, die feierlichfle Proteflation einzuges 


den; fondern auch uͤberdieß ben Kingeyden zu Haife 
zu kommen, fo wie es die Wuͤrde Unſerer Kaiſerlichen 
Krone, die Bande des Reiches und unſere Verfaſſuugg 
erfordern.« J 

»Dieß haben Wir fo eben mit ben Ständen Unſe⸗ 
res Reiches beſchloſſen, und dieß wuͤrden Wir bereits 
bemůht geweſen ſeyn, durch die kraͤftigſten Mittel, 
bie in Unſerer Macht find, in Ausfuͤhrung zu bringen, 
wenn nicht Die Serechtigkeitäliche, welche Ew. Mai. 
befeelt, und welche Uns ſehr gut bekannt ift, bei Uns . 
die Hoffnung genaͤhrt haͤtte, eine voͤllige Wiederher⸗ 
ſtellung und Zuruͤckgebung auf eine fe freaudſchaſtliche 


- 
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zufleben, damit Unfere Kaiferliche Vorborge ſowohl, 


als die Vorſorge des Reichs, zufolge der, in den öfs 


— 


| fentlichen Sriedensfchlüffen für fie bejrigten Wachſam⸗ | 
keit, es jetzt auch dahin bringe, ‚daß dieſe Friedens⸗ 
ſchluſſe von Ihrem Koͤnigreiche gehörig beobachtet 
würden. Em. Maj. hatte, wie Wir“ aus Ihrem 


Briefe ſchließen, dorausgeſetzt, daß alle Beflgungen 
Unferer Stände, welche diefe Klagen’ angehen, der 


hoͤchſten Oberherrſchaft Ihrer Krone unterworfen wär 


ten, und daß diefe demzufolge das Recht hätte, mie” 


dieſen Beflgungen frei zu fchalten, fo wie die Öffentlie 


he. Wohlfahrt Ihres Königreiches es zu erfordern 
ſchiene, wenn nur alddann den beleibigten Theilen eis 
de gehörige Entfchädigung verfchafft würde, . Allein 


Em. Maj. werden Selbſt einfehen, daß’ eine folche | 
Vorausſetzung in dieſer Ruͤckſicht nicht Statt finden 


kann, wenn es Ihnen nur beliebt die Friedensſchlůſ⸗ 
ſe ſowohl „ ald die, mit Unſerem Reiche feit dem Jah⸗ 
re 1648 geſchloſſenen, Verträge aufmerffamer zu un⸗ 


terſuchen. Es erhellt deutlich, aus dieſen verſchiede⸗ 
nen Vertraͤgen, was fuͤr Laͤnder nach und nach bis 


jetzt der Oberherrſchaft Ihrer Krone, mit Bewilligung 
der Kaiſer und der Staͤnde des Reichs, ‚ anheim gefal⸗ 
fen find. Und hieraus folgt zugleich, daß die uͤbrigen 
Beſttzungen Unſerer Staͤnde, im Elſaße, in Lothrin⸗ 
gen und anderswo, welche nicht auf eine folche Weife 
und eingeftänbig überfaffen worden And, um unter 


die Oberherrſchaft Fhrer Krone zu fallen, nothwendig 


in ihren alten Verhaͤltniſſen mit Uns und mit Unſerm 
Reiche fortdauernd bleiben muͤſſen. Ueberdieß was 


die Eeffionen ſelbſt angeht, die zu Gunſten ber Ober⸗ 


herrſchaft Ihres Königreiches gemacht worden ‚m: 
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fo enthalten diefelben Friedensvertraͤge beutlich eini⸗ 
ge Einfchränfungen, welche zum Theil die geiftlichen 
Rechte, zum Theil die weltlichen Rechte Unferer Staͤn⸗ 


be betreffen; Einfehränfungen, weiche demzufolge Ihr 
' Frankreich nicht verletzen darf, und welche von dem⸗ 


ſelben als in aller Ruͤckſicht unverletzbare, Ihrer Ober⸗ 
herrſchaft geſetzte, Schranken zu betrachten ſind, bie 
nicht von Ihrer Nation, vermoͤge einiger nenen, nach 


Gutdunken von derſelben abgegebenen, Dekreten ver⸗ 
letzt werben dürfen. Da man nun, ſchon ſeit dem 


Anfange des Augufld 1789 ;.von Seiten Ihrer Nas 
tion angefangen hat, dieſen Sriebensverträgen fos 


wohl, ald den, mit dem Deusfchen Reiche gefchloffe: . 


nen, Verträgen. entgegen zu handeln: fo Elagen wir 
mit allem Nechte Daräber,. daß hiedurch Unſere Rechte, 
ſo wie auch die Rechte des Reiches und die der Staͤn⸗ 
de, gefchmältrt worden find. . Daher erfennen Wir, 


daß es Unfere Pflicht iſt, in dieſem Geſchaͤfte, nicht 


nur in Unſerem Nahmen und in dem Nahmen Unſeres 


heiligen Reiches, die feierlichſte Proteſtation einzuge⸗ 


Sen; ſondern auch uͤberdieß ben Kingegden- zu Hülfe 


zu kommen, fo wie es die Würbe,linferer Kaiſerlichen 
Krone, die Bande des Reiches und d Anfere Verfaſſuug 


erfordern. “oo. 
» Dieß haben Wir N eben mit den Ständen linfes 


ed Reiches befchloffen, und dieß wärden Wir bereits 


bemũht geivefen ſeyn, durch bie. Eräftigfien Mittel, 
bie in Unferer Macht find, in Ausführung zu bringen, 
wenn nicht die Gerechtigkeitsliebe, weiche Ew. Mai. 


befeelt, und welche Uns fehr gut befannt ift, bei Und . 
die Hoffunug genaͤhrt haͤtte, eine voͤllige Wiederher⸗ 


ſtelung und Zuruckgebung auf eine e ſreaudſchaftliche 


+ . 


- 


w? 7 VE, VE 


24° - 
Beife zu erhalten: fo daß Alles in den, den Frie⸗ 
densſchluͤſſen ſowohl, als den mit dem Deutſchen eis 
che gefchloffenen. Verträgen, angemeffenen Stand völ⸗ 
dis wiederum zurückgefegt würde. Em. Mai. wird 
‚mit alter nöthigen Vorficht,, die Folgen vorausſehen, 
‚welche außerdem auf.den Titel ſelbſt zuruͤckfallen muͤß⸗ 
te, vermoͤge welches Ihr Konigreich nach und nach 
verſchiedene Laͤndereien in dem Elſaße und in Lothrin⸗ 
gen ſich erworben hat, im Falle man ſich weigern ſoll⸗ 
se, die Verſprechungen zu erfuͤllen, welche Unſerem 
Reiche von Ihrer Krone geſchehen, und von Seiten 
derſelben, durch Die Ratifikation und die Beobachtung 
des Friedens , beſtaͤtigt worden find. gIn dieſem Fal⸗ | 
le: würden alle Nationen Europens, ja fogar Vie Bök 
‚fer.außer Europa,. einfehen, daß Frankreich die Hei⸗ 
ligfeit ‚der öffentlichen Verträge nicht achtet, ſondern 
doaß es ſich heraussimmt, diefelben fogleich, und oh⸗ 
h ne einen andern Grund, :ald. weil ihm ein folcher Eins 
h ‚griff gerade jest vertpeiipeft zu feyn feheint, u ver⸗ zu 
letzen.« F 
JIhre Anpingligte: an jene Gerechtigkeit, wel⸗ 
che ſich die Voͤlker gegenſeitig ſchuidig find, und Ihr 
Wunſch, die Freundſchaft mit Unſerem Reiche zu ums - 
terhalten, werden unſtreitig, uͤber diefen anfcheinents 
den Vortheil, den ſich die Ihrigen vielleicht, durch 
> Die Verlegung ber oßgebachten Friedensſchluͤſſe, zu 
verſchaffen füchen, übertviegen. Aus diefem Grunde 
‚zweifeln Wir kaum, Daß Unfere gegenwärtigen Don 
ſtellungen, die Wir jegt, -in Unſerem Nahmen, fo 
„wie. auch im Nahmen Unſeres ganzen Neiches wieder⸗ 
holen, nicht bewirken follten, daß bie, feit dem Ans 
‚fange o bed Monats Yuguft 1789 vorgenommenen Rene 
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zungen, in fo ferne biefelben die Staͤnde Unſeres Reis 
ches besreffen, alfobald eingeſtellt werden; wie. auch, 
Daß man fie, fo ſchnell als mäglich, wegen aller der 
Einfünfte und Vortheile eutſchaͤdige, bie man ihnen 
bis jest zurückgehalten Hat; und daß überhaupt: Aues 
wieder in den Zuſtand geſetzt werde, welchen die Frie⸗ 


| densſchluͤſſe fowohl, als die, von Unfern Vorgängern 


min --H+ 


und von dem Reiche mit Ihrem Känigretche gefchlofles 
nen, Derträge angeben. Je eher Wir aus Ihrer, 
‚nach den, mit. Unfereim Reiche angenommenen, Bes 
Brauche abgefaßten Antwort esfchen- ‚werden, daß dies 
ſes der gerechte und Fräftige Wille Ew. Maj. if; um 
deſtoweniger werden. Wir, ſowohl au Ihrem, alt an 


Ihrer Nation aufrichtigem Wunſche imeifeln, den 
Frieden mit dem Reiche zu erhaften. Wir Unfererfeits 


wuͤnſchen Ihnen die größte Woblfaprt, « 
. »Wien am 3 Dezember 1791.« 
| nn | -LEDPDED. « 
00: Der Hürft von Collorebos 

| Mansfein« 
Am 12 Dezember 1793 Murder das Kaiferliche 
Kommiſſions⸗Ratifikations⸗Dekret wegen der Ange 
legenheiten des Elſaßes zu Regemdburg von Kur⸗ 


Mahnz zur Diktatur⸗ gebracht. Der weſentliche In- 


halt dieſes Kaiſerlichen Dekrets war folgender: 
Es Hätten Ihre Kaiſerl. Maj. für nöthig ermeſ⸗ 
ſen, nunmehr, nach den von Kurfuͤrſten, Faͤrſten 


ud. Ständen, eingerathenen Maaßregeln fürzufchreis - 


zen, nnd des Endes, in. diefer, für dad Dentfche 


Reich wichtigen, Angelegenheit den Reichsſchluß da⸗ 


hin zu faſſen: 1) daß ſich an die, mit der Krone 
Frankreich beſtehenden, Briedensfchlüffe feſt zu Halten; 


EL Ä 

da: hingegen auf alle weitere Nachgiebtgkeit, weiche 
einzelne Reichsſtaͤude Aber ihre Beſitzungen im Elſaß 
‚und Lothringen für ſich eingegangen, Feine Ruͤckſicht 


zu nehmen, felbige den Kaiferl. und des Reiches Rech⸗ 


ten nächtheifig zu achten, auch als unverbindlich uisb 
ungültig 'anzufehen ſeyen. 2 Daß der geſchehene, 
uneihgefchränkte Vollzug der Franzoͤſiſchen Schlüffe 
wegen der Deutſchen Beſitzungen im Eifaß, eben fo 
willkuͤhrliche Beetnträchtigungen , ald Werlegungen 
und Kraͤnkungen der Katferlichen und des Reichs Ober⸗ 
keit anıh Oberſtlehnsherrlichkeit fenen; und dag, eben 
Deßwegen, die, von der Franzoͤſiſchen Nationalver⸗ 
Tarımlung- gewaltfanm unternommenen Berfügungen, 
für nichtig, friedensſchlußwidrig, und fo geartet au⸗ 
zufehen ſeien, daß Die Kaiferlichen und Reichſs-Rech⸗ 
te nicht nur allenthalben hierbei zu verwahren, ſon⸗ 
‚dern daß man auch nicht entſtehen koͤnne, fich der ge⸗ 
Eränkten Neichöftände anzunehmen. 3) Das Königl. 
Franzoͤſiſche Antwortfchreiben habe zwar der Erwar- 
tung ganz’ und ‘gar nicht. entfprochen; ba jedoch von 
der perfönlichen Gerechtigkeitsliebe des Koͤnigs in 
Frankreich Majeſtaͤt fich hoffen. laſſe, es werde, auf 
eine nähere Vorſtellung, ſich annoch in Güte zur Abs 
huͤlfe der entfiondenen Befchwerden, zur Entſchaͤdi⸗ 
gung ber, den befränften bis jegt entgehenden Nuz⸗ 
zungen, und zur Herfielung eines friedensſchlußmaͤßi⸗ 
gen Standes, mwillfährig bezeigt werden: fo hätten 
Ihro Kaiferl. Maj. nicht ermangelt, an Ihro Hru. 
Bruders und Schwagers Königl. Maj. ein weiteres 
Schreiben zu erlaffen, und darin wohlbemerklich zu 
machen, wie es eine irrige Unterſtellung fen, ald ob 
die Beflgungen, morüber dermalen Befchwerde ge⸗ 
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fuͤhrt wird, der Franzoͤſiſchen Geichs⸗Oberkeit derge⸗ 
ſtait untergeben ſeyen, daß dieſe, ſobald es dem 
Franzoͤſiſchen Reiche gemeinnuͤtzlich ſcheint, daruͤber 
frei verfügen möge, wenn nur den dabei Betroffenen 


‚einige Entfchädigung verfihafft würde; Daß Daher wies 


der Alles, was rechtswidrig verfügt worden, Kaiſerl. 
Maj., in Ihro und des gefammten Reiches Nahmen, 
eine feierliche Verwahrung hiermit einlegten; daß 
Thon mürde geeilt worden feyn, den befchwerten - 


Reichsſtaͤnden, fo wie die Würde der Kaiſerkrone und 


der Neichsverband mit fi bringen, wirffame Hülfe 


zu leiften, wenn nicht die Gemuͤthsbilligkeit des Koͤ⸗ 


nigs Mai. verhoffen fieße, daß Altes in den Friedens⸗ 
ſchluß⸗ und Reichsbertragmäßigen Zuſtand annoch gät- 
lich werde hergeſtellt werden. Se. Koͤnigl. Maj. wuͤr⸗ 
Den dabei wohl erwaͤgen, weiche Folgen es ſelbſt auf 
den Titel der Franzoͤſiſchen Beſttzungen im Elſaß und 
Lothringen haben wuͤrde, wenn die heiligſt verſproche⸗ 
nen Bedingniſſe jetzt nicht woliten gehalten werden, 
und wenn die Nationen wahrzunehmen haͤtten, daß 
Frankreich ſich nicht an Vertraͤge gebunden achte, ſo⸗ 
bald der Eigennutz ein anderes als erwuͤnſchlich dar⸗ 
ſtelle. Hoffentlich wuͤrde das jetzige, auch Nahmens 
des geſammten Reichs ergehende, Schreiben die Wir⸗ 
kung haben, daß alle, gegen die Deutſchen Staͤnde 
gemachten Neuerungen, abgeſtellt, und Alles wieder 
in den vorigen Stand Hergeftellt werde. Den Erfolg 
dieſes Schreibens würden Se. Kaiſerl. Mai. dem Keis 
che mittheilen; damit alsdann nähere Berathſchlagun⸗ 
gen gepflogen, und demnaͤchſt eine weiterer Reiche⸗ 
ſchluß gefaßt werden koͤme.v 
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> Der Eifer, mit welchem die Franzöffche Nationak- 
verſammlung fi) der Bewaffnung der ausgewander⸗ 

. sen Sranfreiher widerfegte, nebft den ‚Drohungen - 
womit ihre Vorſtellungen begfeitet waren, machte in⸗ 
deffen in Deutfchland. großen Eindrud. Der Magi⸗ 
ſtrat der, Reichsſtadt Frankfurt am.Mapn verbot 
alle Lieferungen und Kontrakte mit den Ausgewander- 


ten, auch ſchlug diefer weife Magiſtrat das Unerbie- 


ten ber Franfreichifchen Prinzen, bie Kanonen der Stade 
- für ihre Armee zu kaufen, ab. Wegen biefes unpar⸗ 
theiifchen, neutralen Betragens, fehrieb Hr. Dele ſ⸗ 
“fart, im Rahmen des Königs, an die Stadt Frans 
furt einen Brief, in welchem derſelden dafür gedankt 
wurde. Hr. Barozzi, der Franzoͤſiſche Reſident, 
übergab diefen Brief am 25. November 1791... . 
Der Magiſtrat zu Worms machte, wegen der 
Zuruͤſtungen des Prinzen von Conde, Vorſtellungen 
an den Kurfuͤrſten von Maynz, als Biſchof von 
Worms. €8 erfolgte aber die Antwort: ‚» Die Stodt 
» hätte nichts zu befürchten, und wofern, wegen Die- 
» fer Zuruͤſtungen, Drohungen an le ergeben folten, - 
»fo möchte fie nur antworten, daß .die Berfammlung Ä 
» der Ausgewanderten, ihre Bewaffnung: und ihre.mis 
»Sitairifchen Webungen, mit Bemiligung Gr. Kurs 
- wfürftl. Gnaden zu Maynz, ald Fürft- Bifchofen votz 
»Wormd, und auf feinem Gebiete geſchaͤhen. eo. 
Un dem Kurfuͤrſtl. Trieriſchen Hofe, übers 
gab der Franzoͤſiſche Gefandte, Hr. Graf von Ver⸗ 
gennes, ein offizielles, vom 18 November 1791 da⸗ 
tirtes Schreiben, in welchem der Koͤnig von Frank⸗ 
reich erklaͤrte: »wie er mit Mißvergnuͤgen die Ver⸗ 
» ſammlungen der Ausgewanderien zu Koblens und 
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»die Bewaffnung derfelben fähe, um einen feindlichen 
» Einfall in das Königreich zu thun; wie die Begins 
» fligung Diefer Abfihe von Sr. Kurfürſtlichen 
»Durchlaucht Verdacht erregte; wie es den Grund⸗ 
» ſaͤtzen des Voͤlkerrechts entgegen waͤre ‚ Unruhen in 
»einem benachbarten, verbuͤndeten Staate, zu unter⸗ 
» halten; wie man wüßte, daß zu Koblenz beleidigen; 
> de Reden gegen die Franzoͤſiſche Konflitution geführt. 
» würden; um wie Se. Mai. hofften, daß Ihre 
»Kurfürftl. Durchlaucht bie ſtrengſten Maßre⸗ 
» geln ergreifen wuͤrden, um ſolche Unordnungen zu 
»verhindern, widrigenfalls der Kurfärft ſelbſt für 
das Unglück verantwortlich gemacht werden würde, 
»welches die Bolge der Begebenheiten ‚herbei ‚führen 
sfönnte.« 

- Der Eilbothe welcher dieſes Schreiben von Varit 
Aberbrachte, hatte den Befehl, die Antwort mit zu⸗ | 
ruͤck zu bringen. Ei erhielt dieſelbe am 7 Dezember 
von dem Min iſter Sr. Kurfürfl. Durchiaucht, in 
folgenden’ Ausbrücken: 

»Se. Kurfürſtl. Durchlaucht haben has of⸗ 
ſtzielle Schreibeh vom 18 November, weiches der. 
Hr. Graf von Vergennes, im Nahmen Sr. Allers 
chriſtlich ſten Maieſtaͤt, Aberreicht bat, durchgele⸗ 
ſen. Der Kurfuͤrſt hat daraus bald erkannt, daß 
Se. Maj j. nicht frei geweſen ſind, als Sie daſſelbe 
unterſchrieben haͤben.Die Veſchuldigungen, welchẽ 
dieſes Schreiben ‘enthält, find ungerecht und unge⸗ | 
gründe. Es iſt in dem Kurfuͤrſtenthume feine bei 
waffnete Verſammlung vorhanden. Es iſt wahr, dag 
eine Anzahl Sranfreicher daſelbſt einen Zufluchtsort 
gegen angerechte Verfolgungen gerät hat: allein: : 
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stft, fo kann man fle nicht anders anſehen, als 
- = Sremde, die fih in diefem Lande aufhalten, fo wie ' 
sman ihnen einen Zufluchtsort in den Dtfierreichts 
sfchett Niederlanden nnd im mehreren Provinzen des 
— NReichs bewilligt hat. 3) Da die Trennung der 
»Gardes du Korps, dem Wunfche Sr. Kurfuͤrſtl. 


Durchlaucht gemäß, geſchehen ift, fo kann in 


-bieſer Ruͤckſicht nichts erinnert werden; und die Ver⸗ 
xſtcherung, welche die Prinzen dem Kurfuͤrſten gege⸗ 

sben haben, laͤßt nichts mehr ’iu wünfchen. übrig. 

=4) Da die rothen Kompagnien dad Kurfuͤrſtenthum 

» verlaffen haben ‚to Hört dieſer Punkt von ſelbſt auf. 

25) Die verſchiedenen Kantounirungen des Sranzöf: - 
Aſchen Adels kommen mit den Einrichtungen überein; ' 
- die man in den Deflerreichifchen Niederlanden ange ' 
»genommen hat. "Cine jede Verſammlung, die Bes 

- »forgniß erregen fönnte,' wird vermieden, und fie 
» fönnen ſich unter einnuder nicht beiftehen, da fie’ 
buͤrch Provinzen getreunt fin 6) Der Kurfuͤrſt 
shöfft, daß die Prinzen, die Bräder des Königs, 
sand in der Folge firenge darüber zu‘ wa fortfah⸗ 
ren werden, daß das Verbot der Flinten, Kanonen,’ 
und Kriegsbeduͤrfniſſe, gehalten ; and daß’ in dem 
»Kurfürftenthum nicht geworben werde. 7) Se 


“  s&urfürfl. Durchlaucht Hoffen und wuͤnſchen 


= von der Freundſchaft und der Anhaͤnglichkelt der Prinz’ 

szen Ihrer Neffen, daß ſte feine Schwierigkeit mas: 
den werben, eine ſchriftliche Erklärung außzuftelfen, 
‚soon welcher Gebrauch gemacht werden kann, wie fie 
vdie nöchigen Maaßregeln nehmen wollen, um dem 
ie Sranjöffgen Miniferiim je Vorwand zu beneh⸗ 

»men, 


— 





» zu beruhigen. « _ 

Ko blena am 8. Dezember 1791.« | 

Der Baron von Duminique. = 

ur dem größten Theile von Deutſchland wurde 
man aͤußerſt beſturzt, als man den auffallenden 
Schritt erfuhr, den der König von Sranfreih am 
34. Dezember that. - 

Begleitet von ſeinen Dinifern erſchien ber König 
in der. Rationatverfammlung,, ſtellte ſich dem Pre⸗ 


ſidenten zur Linkes, und. hielt ſtehend die folgende 
Kerr 


»Meine Herren. Er, habe Ihre Botſchaf 
vom aofien des vorigen Monats in ernſtliche Heberie 
gung. genommen. Bei Umfländen, melde bie Ehre 


des Frankreichiſchen Volkes und die Sicherheit. des 


Reiches hetreffen, habe ich es fuͤr nothwendig gehal⸗ 


ten, Ihnen die Antwort ſelbſt zu überbringen. Die 


Mation kann eine ſolche Verbindung. zwiſchan ihren 


erwaͤhlten und ihrem erblichen Stellyertreter nicht au 


ders als init Veifall hemerken. Sie haben mich er⸗ 
ſucht, entſcheidende Maßregeln zu ergreifen, um je 
nen. augwaͤrtigen Zuſammenrottungen ein Ende 34 


machen, wolche innerhalb Frankreichs eine ſchoͤdlich⸗ 


Beſorgniß und Gaͤhrung unterhalten; mehhe eine qr⸗ 


ſchoͤpſende Vermehrung ber Anägaben erfordern; und 


welche, weit mehr als ein offenbarer und erklaͤrter 
Kries, der Freiheit gefaͤhrlich find.- - Siq wunſchen, 
daß ich den benachbarten Fuͤrſten, weſche dieke,den 


Zuſammenreitungen kihigen, ertien fofler nie dig 


va Tben. | \ 
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ame, und edleich Die ‚Einwohner dieſes Landes 


. Giefsgen einer guten Nachbarfchaft ſowpehl, als Deu 
Grundſaͤtzen des Voͤlkerrechts ſo miderſprechenden. 


34: | | 

Sranfreichifhe Nation. nicht länger einen ſolchen 
Mangel an Achtung und heimliche Feindfeligfeiten 
balden koͤnne. Endlich haben Sie mir zu verſtehen 
gegeben ‚ daß ein aflgemeiner Wunſch die Nation hin⸗ 
riſſe, und daß alle Frankreicher ausriefen: »Lieber 
»den Krieg, als eine verderbliche und ſchmaͤhliche 


»Geduld!« Meine Herren, ich habe lange Zeit ge⸗ 


geglaubt, daß die Zeitumflände eine große Vorſicht 
in den yu nehmenden Maßregeln erforderten; daß, da 

wir kaum den Stuͤrmen und Unruhen einer Rebolu⸗ 
tion entgangen wären, und eine erſt entſtandene Kon⸗ 


flitntion verſuchten, wir alle Mittel anwenden mäßs 
ten, um von Frankreich die, Nicht zu berechnenden, 


Uebel des Krieges abzuwenden. Dieſe Deittel Habe 
Ich angewandt. Einerſeits Habe ich Ales gethan, um 
die audgewanderten Sranfreicher in den Schooß ihres 
Vaterlandes Jurdck zu rufen, und fie zu vermögen, 


nz Ach den neuen Gefegen, welche die große Mehrheit 
der Nation angenommen hatte, zu unterwerfen; an: u 


dererfeitd habe ich mich freundfchaftlicher Zuredungen 
‚bedient; ich habe foͤrmliche und beftimmte Aufforde: 
rungen ergehen laffen, um die benachbarten Fuͤrſten 
Davon abzuhalten, denfelben eine Unterſtuͤtzung zu ges 
währen, die ihren Hoffnungen fchmeicheln, und fe 


in ihren Frechen Entwürfen: beftärfen Eönute. Der 


Kaiſer bat erfüllt, was man von einem gefrenen. 


Bundesgenoſſen erwarten konnte, indem er in feinen | 


Staaten eine jede Zuſammenrottung verboten und zer⸗ 
ſtreut hat. Allein meine Verwendungen hatten bei 
eigen andern Fuͤrſten nicht gleichen Erfolg. Aut⸗ 
werten, die nicht fehr gemäßigt waren, erfolgten auf 


meine Aufforderung; und dieſe ungereipten Weigerun 
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gen , jiingen” u Erndiaſens von anderer At Die 
Nation Hat ihren Wunſch ‚geäußert; Sie haben den⸗ 
ſelben beſtätigt; Sie haben die Folgen deſſelben abge⸗ 
wogen; Sie haben. mir benfefßen durch eine Sefandts 
(Haft uͤberſandt. ‚Meine Herren, Sie ſind mir nicht 
zuvor gekommen. Als Stellvertteter des Volks hahe ich 


die, Denfelden angethang, Beleidigung. empfunden, ' 
| und ich mid gIhnen den Entihluß befannt machen, 


den ich gefaßt habe, um Genugihuung dafür zu erhal⸗ 
ten. Ich laſſe dem Kurfuͤrſten von Trier erklären, 
daß, wofern Er, vor dem ı5. Januar, nicht allen Zus. 
lammenrottungen, ‚und asidern feindfeltgen Zuruͤſtun⸗ 
gen der, in feine Staaten gefluͤchteten Frankreicher 


ein Ende mache, ih Ihn als einen Feind Sranfreiche 


. 


alle Diejenigen, gelangen laſſen, die, auf ähnliche 


Weiſe, Zuſammenroitungen, welche der Ruhe des 


Koͤnigreiches entgegen ſind, begünfligen möchten. Da 


ich den Ausiändern alen den Schug, den Re von ums. - 
fern Gefegen erwarten koͤnnen, jnfichere, fo muß ich 


wohl das Hecht Haben ‚ wegen aller Beleidigungen, 
welche Frankreichern wiederfahren ſeyn moͤchten, 
ſchnelle und hinlaͤngliche Genugthuung zu fordern. 
Ich ſchreibe dem Kaiſer, um ihn zu erſuchen, ſeine 
guten Verwendungen ferner fort zu ſetzen, und, wenn 
es noͤthig iſt, ſein Anſehen als Oberhaupt des Rei⸗ 


ches geltend zu machen, um dem Ungluͤcke vorzubeu⸗ 


gen, welches eine laͤngere Hartnaͤckigkeit einiger Glie⸗ 
der des Deutſchen Reiches noihwendig nach ſich ziehen 
wuͤrde. Unſtreitig darf man von feiner Vermittelung 


viel erwarten, da dieſelbe von dem maͤchtigen Ges - 


wichte feines Beifpiels unterftügt wird. Doch nehme - 


1 


3 " ! 
ih, gm gleicher Zeit, ſchickliche milltateiſche Maafre | 
geln, am den ẽrklaͤrungen Achtung "zu verſchaffen. 
Machen dieſe keinen Eindruck, dann, meine Herren, 
bleibt mir nichts weiter übrig, als den Krieg zu erflä- 
ren: den Krieg, welchen ein Volk, das feierlich auf 
alle Eroberungen Verzicht gethan hat, niemals unns⸗ 
| thiger Weiſe unternimmt; welchen ‘aber eine großmuͤ⸗ 
tthige und freie Narlon zu führen verfieht, fobald ihre 
eigene Sicherheit, und ihre Ehre es erfordern. Me 
lein, indem wir voller Muth dieſen Entſchluß faſſen, 
muͤſſen wir auch ohne Verzug diejenigen Mittel an⸗ 
wenden, welche allein demfelben einen güten Erfolg 
zufichern koͤnnen. Wenden Sie Ihre Aufmerkſamkeit, 
heine ‚Herren , auf den Zuſtand der Finanzen; befeſti⸗ 
gen‘ Sie ben Kredit der Nation; wachen Sie Äber den, 
Afettichen Schatz; laſſen Sie Ihre Berathſchlagun⸗ 
gen jederzeit: durch die Grundſaͤtze der Konſtitution ges 
feicer werden, und diefelben einen ernfihaften, ſtolzen, 
Eindruck machenden Gang annehmen, ſo wie es den 
Gefetzgebern eines großen Reiches gezieiit. Die kon⸗ 
ſtitutionsmaͤßigen Gewalten muͤſſen fh gegenfeitige 
Achtung bezeugen‘, um fih in Achtung zu erhalten; 
fie muͤſſen ſich gegenſeitig beiſtehen, ſtatt ſich einander 
Hinderniſſe in den Weg zu legen, damit man endlich 
| einſehe ‚daß ſie zwar abgeſondert, aber nicht Feinde 
ſtud. Es iſt Zeit, den auswaͤrtigen Nationen zu der 
weiſen, daß das Frankreichiſche Volk, feine Stellver⸗ 


trete und fein, König, Eins find. Von dieſer Ein⸗ 


tracht, und (vergeffen wir es niemals) der Achtung, 
welche: wir dem Negierungsformen anderer Staaten 

bezeugen werden, bangen die Sicherheit, das Anſe⸗ 
ben und der Ruhm des Reiches, ab. Was mich an⸗ 
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geht, meine Herren, fo wuͤrde man vergeblich die 


⸗ 
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Ausübung bed mir anvertrauten ‚Anfehend mit Unan⸗ 


| hehinftchfeiten zu umringen ſuchen. Ich erklaͤre vor 
ganz Frankreich, daß nichts meine Standhaftigkeit 
ermuͤden, nichts meine Bemůuhungen laͤßiger machen 


kann Wenn es nur von mir abhinge, ſo wuͤrde das 


Geſetz die Stüge der‘ Staatsburger und der Schrecken 
ber Ruheſtsrer werden. Ich werde die mir anver⸗ 
trante Konſtitution trenlich bewahren, und keine Kuͤck⸗ 
Abt wird mich zu dem Entſchluffe bringen, sujugeben, 


daß in diefelbe ein Eingriff geſchehe. Wenn Maͤnner, 


welche nichts als Unordnung und Unruhe verlangen, 
von dieſer Standhaftigkeit Gelegenheit nehmen ſollten, 


meine Geſinnungen zu verleumden, ſo werde ich mich 


nicht fo weit herab laſſen, auf das ſchimpfliche Miß⸗ 
trauen, was Jenen auszubreiten "gefallen möchte, zu 
. antworten. Diejenigen, die mit aufnierffamen Auge 


ben Gang der Regierung beobachten ‚und dabei ohne, 
uUebelwollen ſind, werden einfehen, dag ich mich nies 


mals von der Laufbahn der. Konfitution entferne, und 


daß ich rief fühle, wie ſchoͤn es ik, der König eines 
freien Volkes zu fen.“ 
Dieſe Rede des Konigs wurde, mehr aß Ein . 


mal, don dem lauteſten Beifallklatſchen unterbrochen. :  - 
Der geößte Theil der Mitglieder der Verſammlung 


wer im Enthuftasmns; und als die Rede geendigt 
war, da erſchallte von allen Seiten des Saales ein 
lautes Geſchrei: xHoch lebe der König der Frankreicher! la 
Der Preſtdeut antwortete: »Sire. Die Ber 
»ſammlung wird Die Vorſchlaͤge, welche Sie derſelben 


"TO eben gethan haben, in reifliche Erwägung ziehen. 


Sie wird Ionen, duecch eine Geſandiſchaft, von den 


e 
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Beſchlaſſen welche fle fen wird, Nachricht ges 
»ben lafien. « | 
Haͤndeklatſchen und Vivatrufen aiſchallten num 
‚abermals. Der König verließ mit feiner Begleitung 
den Saal der Verſammiung. | 

Mehrere Mitglieder verlangten Dat bie Siebe des .. 

Monarchen; nebſt der Autwort des Preßdenten, ges } 

druckt und verfahdt werden ſolte. Das Erſtere ward 
bewilligt; gegen dad Zweite machte Hr. Daver⸗ 
hoult den fehr richtigen Einwurf, daß bie Antwort 
auf die Rede gar nicht paßte, weil der König gar.feine 
Vorſchlaͤge gethan hätte. | 

9” Nun hielt der Kriegsminiſter, Hr. de: Narbon- 
ne, eine Rebe, aus welcher einige Züge is der Ges 

fchichte aufbehalten jun werden verdienen. Der Koͤ⸗ 

»nig,« forad er; »mill den Frieden. Er hat, durch | 

» Unterhandlungen, Alles gethan, und wird auch fers | 

» ner Alles thun, um denfelben dem Königreiche zw " 
| „erhalten, Allein er will über Alles die Sonftitution, 

»welche er aufrecht zu erhalten geſchworen hat; er 

will dieſelbe fo ernſtlich, daß er kein Mittel ſchent, 

» welches dazu beitragen kann, ſie feſter zu gruͤnden. 

»Der König hat mir aufgetragen, die noͤthigen Bes 

fehle zu geben, damit. 150,000. Mann, in weniger 

»als Einem Monate, an den Grängen fi verfame 

» mein möchten, ... Drei Armeen ſcheinen nothwen⸗ 
»dig zu ſeyn. Die Herren de Rochambean, Luk⸗ 

»ner,und de la Fayette, werben von bem Vaters 

“ »Iande zu Anfüprern derfelben beſtimmt; aber das 
»Vaterland und. der König Kind nunmehr Eine.» 
Nachber verlangte der Miniſter fuͤr die Herren de 
Rochambean und Lokner de Erlautais, don dem 
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nige den Brad. eines Marſchaue von deaitreich au 
ehmen zu dörfen. - ‚ 
ı Diefe Rede des Miniſters wurde mit aigemeinen 
Beifalte anfgenommen; nur Hr. Briffot fand Eini- 
‚(gt8 daran auszufegen. 
| Die Rede des Königs war von bem Om. de | 
"WBorbonne aufgefegt worden. Da diefelbe fo äußert 
tige Folgen gehabt ‚Hat, fo ſei es erlaubt, hier 
> Stelle annführen, aus welcher man ficht, was 
entlich die Abſicht des Miniſters bei dieſem aufals 
‚Inden Schritte war, den er den Koͤnig thun ließ. 
29 hielt dafür,“ fagt Hr. de Narbenne, r 
| „dab mag, es Eoflete auch was es wollte, den politis 
»ſchen Beſorgniſſen ein Ende machen müßte, welche 
«die inneren Unruhen unterhielten, daß man den 
» feindfeligen Zuſammenrottungen der Ausgewanderten 
ein Ende machen muͤßte; daß man beweiſen muͤßte, 
| »Branfreich wäre noch immer eine furchtbare Macht; 
und überhaupt, daß man, um den Frieden zu er⸗ 









»Ich hielt dafür, wenn man im Nahmen einer freien 
Nation fpräche, fo wäre es noͤthig, eine Sprache zu 


ten würde gebilligt haben. Diefer Plan war, wie 
mir dancht, dad ſicherſte Mittel, dem Kriege aus 
zuweichen, uud den gerechten Stolz eines Volkes in 
»Schrauken zu halten, welches unwillig darüber war, 
daß es in dem Gleichgewichte der politiſchen Kraͤfte 
»Enropens für Lichts gerecht wurde. —WW 
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a) Declarstion de M. Lonis de Narkonne dans le pron 
du Rei. ‚ Londres 795: ©. a. rn 


„halten, Zuräßungen zum Kriege machen müßte, 


"führen, die das Minifterinm Ludwigs bed Vierzehns, 


- Der Schritt des Königs von Franfreic marhte : tm 
- Deutfchland‘, wie bereit bemerkt worden # , allge⸗ 
meinen und außerorbehtlichen Eiudruck. 
"Der Kurfürft son Maynz Meß dem Sranfeess 
chiſchen Gefchäfftöträger an feinem Hofe, dent’ Dem. 
Ba rtheleny, die folgende Note Abergeben: 
*Maynz, am 21. Dezember. 1791. - 
» Dusch : die Berichte mehrerer angefehener bffent⸗ 


licher Blaͤtter iſt es zu der Kenntniß Sr. Kurfürſtl. 


Gnaden zu Mahnz gekommen, daß man zu Parts’ 
im Wahne ſteht, als waͤre: Ihm ein Brief Sr. Maj. 
zugekommen, deſſen Juhalt ſtich auf den Aufenthalt 
des Prinzen. von Eonde, und mehrere andere Frauk⸗ 
reicher zu Worms bezoͤge. Da Se. Rurfärki. 


Shaden- keine Länder haben, die an den Graͤnzen 


Frankreichs gelegen find, fo konnten Sie auch auf 
feine Weife erwarten, daß die, : diefem eingen. und 
‚feinen Breunden erzeigte, Gaſtfreundſchaft in Frank⸗ 
reich irgend einigen Eindruck machen wirde. Deſſen 
uungeachtet glauben Sie zu verfiehen geben zu:müffen, 
daß Ihnen Aber biefen Gegenfiand von Seiten. des 
Konigs durchaus Richtösngefommen ifl. Der Unter. 
zeichnete erfücht Hrn: Barthelemy, den Sranfrei- 
chiſchen Geſchaͤfftoraͤger, dieß dem Frankreichiſchen 
Miniſterium befamit: zu machen, um. aue Mißver⸗ i 
Ainpniffe zu verhuͤten · 
Zu Worms war Jedermaun in bir ‚gebßten Beftürs 
zung. Der: Magiſtrat Hatte, ſchon fett langer Zeit, 
den Aufenthalt der Frankreichiſthen Aus gewanderten 
auf ihrem Gebiete hoͤchſt ungerne geſehen. Man 
fürchtste. ach mehr vor der, durch dieſen Aufenthalt 
gereizten, Rache Frankreichs, als man ſich Uder das 
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6A ‚freute, welches dieſe Fahetiunde in Umnlauf 


2. \ 
\ 


gr 


braten. Am 21. Dezenber Fam’ Die Nachricht von 


ber Rede des Knigs zu Worms an Der Magifirat 
verſammelte ſogleich die Buͤrgerſchaft. Dieſe war mit 

dem Magiſtrate Einer Meinung; und es wurde ein⸗ 
fiimmig beſchloffen, dem Prinzen vun Con de ſagen 
du laſſen, wie man wünfhte; ’ daß ar, nebſt feinem 
Ausgewanderten, fobald als möslt die Stadt vers 
laſſen höhe. Der Prinz von Conde befand ſech 
getade damals bei‘ feinen Sohne su Koblenz, wo er 


dieſe Nachricht durch einen Etibothen erhicht, welchen: 
son dem Magiſtrate un ton. abgefandt wijrde. Zub! 
gleich ließ der Magiſtrat von Worms driugende Bits 
teu an den Kurfitften von Maynz ergehen, daß er, 
als Faͤrſt⸗Biſchof von Worms, das UAufuchen * 


MWMagiſtrats bei dem Prinzen unterflüßen moͤchte. Am 


25. Oezember Yanı der Prinz nach Muynz, woſelbſt 
ihm der Kurfürft erſuichte, dem Magiftrgte nachzuge⸗ 
ben, amd Worms zu verlaſſen. Der Kurfürk fehte 
hinzu: »daß er dieſe Bitte hoͤchſt ungerne thaͤte; daß 


| : ber die Furcht vor inneren Unaruhen die Erfuͤllung 
derſelben dringend machte, und daß auch ein, von 
dem Kaiſerlichen Hofe zu Wien au den Kurfuͤrſten ges: 


langter Brief, dieſen Wunfch enthielt“ A’ 26. 
kam ber Prinz von Eonde nah Worms zuruͤck, vers 
Maınmeite daſelbſt feine ausgewanderten Freunde, und‘ 
erklaͤrte ihnen; wie Re bad Worms würden verlaſſen 


mfen, und wie er hoffte, daß. fle in dieſem Noth⸗ 
falle auf eine, ihrer ſowohl, als der Gaſtfreundſchaft 


weiche fie genoffen Härten, wuͤrdige Art: ſich betragen 
wurden. Eine ſolche Nachricht war für dieſe Ungluͤck⸗ 
lichen außerſt ulederſchlagend; um ſo viel nieht)" ba 


a . 


ee. : 


* nie Siflärgung ſahen, in welche Die — | 
. son, Worms über die Nachricht aus Frankreich gera⸗ 
then waren: denn die meiſten derſelben pakten bereits 


ihre koſtbarſten Geraͤthſchaften ein, und machten ſich 


zur Flucht vor einem Feinde bereit, den fie ſchon in 


der Nähe zu ſehen glaubten. Auch der Magiſtrat ließ 


das Archto der Stadt einpaden.. Die Stadt wandte . 
ſich uͤberdieß an die: Kurfürflliche Regierung zu Mauns 
heim und. erfuchte um bie Bermittelung des Kurfürs 
fien, als Beſchuͤtzers des Bißthums Worms, damit 


durch dieſe Vermittelung die Ausgewanderten genoͤ⸗ 
thigt werden, moͤchten, die Stadt zu verlaſſen. Die 
Antwort auf dieſe Bitte war: »die Stade. Worms 
hätte jene Fremdlinge ohne um Nach, au fragen aufs 


angenommen; nun, müßte fie auch ſehen, wie ſie der⸗ 
»ſelben wiederum los würde. — Die Ausgewan ⸗ 
derten ‚verließen: Worms ‚von ſelbſt; mad. dieſe Stadt 
ſchrieb an ben. König von Fraukreich ſowohl, ald an. 

den Buͤrgerrath zu Strasburg. Der Brief an ben | 


‚König lautete. wie folgt: 


»Gire. Die Geſtunungen Eu; Mojeſt. in Kid | ' 


ſicht auf die ausgewanderten Frankreicher, welche wir 


ang ben Zeitungen erfahren, ſetzen und in Die Noth⸗ 
weudigfeit, Ew. Mai. die Lage zu befchreiben, im: 


', welcher ſich ‚gegenwärtig die Stadt Worms in Rück 
‚ acht auf diejenigen Sranfreicher ‚befindet, welche fich 


eine Zeitlang in derſelben aufgehalten hatten. - Die 
Stadt Worms ift weit entfernt, irgend Etwas unters - 


"nehmen zu wollen, was Em. Mai. oder der erlauch⸗ 


sen Frankreichiſchen Nation mißfaßen Fönnte. . Als 


Reichsſtadt, die bed Schutzes des Kaiferd und des 
Reiches genießt, wuͤnſcht fie nichts, als innere Nuhe 


| 





| 


} 


{ 
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. und Die: Freundſchaft ihrer Nachbarn.‘ Es war alfo . 
nicht um feindfelige Plane zu begunfligen, daß fie. 


einer Fleinen Anzahl zu ihr gefluͤchteter Fraukreicher 


einen, uͤbrigens ganz unſchuldigen, Aufenthalt ers 


laubte: ſondern, nachdem der Kurfuͤrſt von Maynz 


[4 


dem Prinzen. von Conde das Haus bewilligt Hatte, - 


welches ihm in der Stadt Worms eigenthuͤmlich zus Bu 
gehört, ſah diefe.jene Sremdlinge: nicht anders, old 
andere Partifularperfones an, Die it Erlanbniß 


daſelbſt ſich aufhalten. Weberzengt, daß ber. Hloße ' 


‚Aufenthalt der Frankreicher uns die Ungnade Em. 


Mai. nicht zuziehen könne, werden wir niemalßs zur . 


geben, daß irgend eine Zufemimenrotfung, ober eine: 
andere mititairifche Zuruſtung, auf unſerem Seblete 


veranſtaltet werde. Sin dieſen GSeſtnnungen Fönnen 
wir bezeugen, daß wir ohne Auſtand Die noͤthigen 


Maßregeln wuͤrden genommen haben, um ſogar deu: 


Verdacht zu entfernen, den der Aufenthalt ber: Frank⸗ 
reicher erregt haben mochte, fobald über dieſen Punkt 
der Wille Ew. Mai. uns bekannt geworden waͤre. 
Nunmehr ‚ da wir aus oͤffentlichen Blättern danfelben 


erfahren ,. haben wir nicht länger augkſtauden, au den 


Hm. Bringen von Conde die Aufforbemang ergehen zu 


laſſen, daß er den Ort ſeines Aufenthalts audern, 


und unſere Stade eb feinem ganzen Gefolge verlaß 


fin moͤge. Judem wir auf. dieſe Weiſe Miles hun, 
was in unſerer Macht ſteht, duͤrſen wir uns ſchmei⸗ 
chein, daß Ew. Maj. dieſe Schritte zu billigen ge⸗ 
rahen werde, welche der Eifer, ber ums für Alles bes: 
iebt, was Ew. Dia iu angenehm. ſeyn Fönnte, erzeugt 


hat. Zugleich. hoffen wir, dap-äfe erlauchte Frauk⸗ 


reictfche Ration..Kch--pierayk.:bbeskengen werde, wig 


— 
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ſehr wir wunſchen ihre gienndſchaft zu erhalten. wir 
efichen Ei. Maj. uns in der Zufunft Ihre Guade 
und Ihren maͤchtigen Schutz augedeihen zu laſſen, 
und die ehrfurchtsvollen Geſinnungen zu genehmigen, 
mit Deney.wır dad. 


Worms am 23. Dejember 1791.⸗ 
„"Dürgermeifter una Rath der freien . 


* Reichsſtadt Wormd.« 

Di Stadt. Sope ier zeigte gloiche Geſtunungen 
wit ber Städt: Wornis. 

„Der. Surfürft. 208:$ falgs Bayern erflärte. ſei⸗ 
num Wefidenten.i;u Paris: daß er dm feinem Gegen⸗ 
vesolnsionäpeojefte: aeg ‚einigen Autheil genom⸗ 


men hatter.. 


.. Im Zrierifgen war wan fo Seftärzt, daß die 


| Stänne. bes Kurfuͤrſtenthums Trier am 22. Dezember 


zu. Wetzlar wine. Schrift‘. de abduoendo miſits Gal- 


co, übergaben, die am den Kurfluͤrſten gerichtet war. 


Anch erſuchten ſiſe den Kurfuͤrſten dringend, die 
Gruntreiifgen guichuins⸗ aus ſeinen Staaten 38 


entfernten. 


Das. kleiu⸗ —* welche ber füngere Hr. von 
Minabean. uf: Rofien bed: Hru. Kardinals vom 
Roh an angesehen. hätte, verlieh Etten he im, und 
fuhr den Nhein heruuter nad Kobleng, weil es ſich 


vor den⸗ Franzͤfiſchen roerſoldetea m Etter he im 


nicht ehr cher ghaubte. 

Am groͤßten war der S vi die ee bes Ko⸗ 
* ey machtr. Bald nachher die Nachricht 
agekommen war. Ubergab "der: Staatsominiſter des 
\Nuefärken,, be. Bamu non: Diwinigae, dem 
—— enſer bie folgende Roter’: > 
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. ueten lhanti ‚Stan rund. Sasinetöminifer 
Bat den Auftrag von Sr. Kurfärfk Dunch lauche, | 
dem König. Franzoͤſiſchen bevolfmächtigten. Minifter, 
Hru. de Vergenngd, zu erkennen zu geben: Ge. | 
Kurfuͤrſtl. Durchlaucht haͤtten aus ben oͤffenclichen 
raridfiſchen Blättern. erſehen, daß Ge. Maj. it 
reiſt einer, am 14. d.. M., ghaltenen, Rede Sich oͤf⸗ 
fentlich beſchwert hätten, daß Ihre, ‚bei St. Surf 
Durchl.. gethonen Schritte , nicht vom nehmlichen 
Erfolge geweſen waͤren, als jene, die Allerhoͤch ſtdie ſe 
ben bei Sr, $. Mai. gethan hätten. Se. Surf 
Durchl. haben alle Maasregeln getroffen, um.die in 
Ihre Staaten geſtuͤchteten Frankreicher nach eben hen 
Grundſaͤtzen ‚zu behandeln, nach welchen dieſelben ig 
den Oeſterreichiſchen Staaten behandelt worden. Dem 
reich, angefehen werden zu follen.- Man hat die Kriegs 
übungen unterfagt ; "Diejenigen, Korps, ‚weiche einen 
Verdacht erregen konnten, find zerfirent,, und ihnen 
it befoplen worden, das Kurfuͤrſtenthum zu verlaſſen; 
"man hat ihnen alle feindliche Gemeinſchaft unterfagt; 
fie haben weder Flinten noch Kanonen; fie bärfen fee. . 
ur Rekruten werben, und werden wie in den Propim, 
zen des K. K. Gebiets behandeln. Um über Alles, 
was die Sranfreicher beforgt machen koͤnnte, zu berte. 
higen, Haben Se. Kurf. Durch!. fogar geglaubt; 
Maasregeln ergreifen zu müffen ‚um Alles, maß; einen 
kriegriſchen Anfchein haben möchte, ans Ihren Sta. 


ten zu. entfernen, damit Sie einen neuen Beweis 


rer Verehrung und Anbaͤnglichkeit zu der 
Perfon des Königs geben möchten. Seine Kun⸗ 
fuͤrſtliche Qur qlaucht bitten en berolmͤch⸗ 
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« toten Sranzöffchen Mintfter, gegenwaͤrtige —8 
an’ feinen Hof Belangen zu laſſen. — ur 
»Kobten; am 21. Dezember 1791.« 
Baron von Düminique.« 
Za gleicher Zeit wandte ſich der Kurfürft von Trier 
an die Deutſchen Höfe, beſonders über an daß Dber: 
haupt des Reiches, und ſlellte die Gefahr vor, weiche 
ſeinem Sande brohte. | 
Am 26. Dejember kam Hr. Bigot de Sain te⸗ | 
Eroir zu Koblenz an, um’ den Hrn. de Vergennes | 
als bevollmaͤchtigter Sranzöfifcher Miniftet abzuloͤſen. u 
Nach ſeiner Ankunft hatte er von dem, ſich Altes er⸗ 
laubenden ausgewanderten Sranzöfifchen Adel, viele | 
Hnannehmtichfeiten auszuſtehen. Da bie Ausgewan⸗ 
derten zu Koblenz ihre eigene Polizei und Gerichtsbar⸗ 
keit eingeführt hatten; fo behandelten Re ihn, als ob 
er unter dieſe Gerichtsbarkeit gehörte.” Der Gefanbre 
blieb ſtandhaft, vertheidigte ſeine Rechte, und protes 
ſtirte gegen das Verfahren der Flächtlinge, Die, in 
dinem Lande in weichem fie bloß geduldet waren, ſich 
netrugen als wenn fie Herren deſſeiden waͤren. Der 
Karfurſt mißbilligte das empoͤrende Bettagen der Aus⸗ 
gtwanderten; er gab nicht zu, daß has Voͤlkerrecht, 
ur der Perſon eines’ Geſandten an feinem Hofe, ver» 
tetzt wuͤrde; und er nahm ſich des Hrn. de Sainte⸗ | 
Cro ix an. Der Graf von Artsis felbft war mit 
der Aufführung feiner Edellente in Ruͤckſicht auf den 
Geſandten unzufrieden, und befahl, daß derſelbe nicht 
ftryer ſollte beunruhigt werben. Am 30. Dezember. 
Bitte Sr. de Gainte⸗ Croix ſeine erſte Audienz bei 
„dem Kurfürſten. Er wurde zur Tafel gebeten und 
fpeifie an derfelßen: die Ausgewanderten blieben aber 
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E dießmal freiwilig von der Safer. wer, und feiner 
von ihnen ließ ſich bei Hofe ſehen. “Der Sranfreihb 
ſche Geſandte niachte, im Nahmen ſeines Hofes,” drin⸗ 


gende Vorſtellungen bei dem Kurfürſten, um Diefen 


in bewegen, daß er die bewaffneten Verſammlungen 


der Ausgewanderten in feinen Staaten verbieten niöchte, 

€ erfolgte auf diefen Vorſtellungen die folgende ns 

wort im Nahmen des Kurfärfien: 

Unterzeichneter Staats“ und ‚Rabtnertustnifr. 


Sr. Kurfuͤeſtl. Durchlaucht hati die Ehre, äuf 
die officielle Nöte Sr. Exzellenz, des Hru. Bigot de 


Sainte Crbix, bevollmaͤchtigten Geſandten Gr, _ 


Allerchriſt lichſſen Majr, anf ausdruͤcklichen Bes 


keehl, zu antwotten, daß Se. Kurfärfi. Ourchl. 


über die zůtigen, zutraulichen und freundfſchaftlichen, 


in dieſer Rote ausgedruͤckten, Geſtunungen des N5s 
nigs gegen Sie, außerordentlich geruͤhrt Kud. Und 


da Sie die poſſtive Verfiherung Haben, daß Sei 
Raifert. Mai.:dad Kurfuͤrſteuthum gegen ben ges 
dachten feindlichen Angriff befchögen werden, und daß 
der Wiener Hof feither diefe Gefinnung dem Franzis 
ſiſchen Hofe’ zu wiſſen gethan hat: ſo iſt Die folgende 
Erklaͤrung bloß aus dem aufrichtigen Wunſche des 


Kurfuͤrſten entſtanden, einen Beweis ſeiner Ehrfurch 
- und Seiner Zuneigung für Se. Allerchriſtlichſte 
Maj. zu geben; ſeines Eifers, die gute Eintracht 


jwiſchen Frankreich und den Kurfuͤrſtenthum zu unter⸗ 


balten; ſeines Wunſches Allem auszuweichen, was 
Se. Maj. den Kaifer mit dem Könige veruneinigen 


koͤnnte; und auf diefe Weife einen jeden Vorwand gu 


Seindfeligfeiten gegen dag Kurfuͤrſtenthum zu vernich⸗ 
ten, wie auch Se. Kurfuͤrſtl. Durchl. durch ihre 
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Inte vom 27, des ‚Aanfenden Monasd, bereits im | 


Moraus, und aud.fteier. Beweguns, haben erklaͤren 
gſſen. Dieſen Branbfägen zufolge verpflichten Sig 


Re Kurfürfit, Banchlanc. 


au. PInnarbaiß opt Sagen Ale Diejenigen, die den 


Rahmen eines militaͤriſchen Raums führen, das Kur- 


‚Sünftenshum raͤnznan u machen Dez dr ‚aus einander 


zu treiben.« h 


Ne A äee Ark om Rriegöühung, fo wieder hoit 
Ayrbaten Werden; May Diejenigen, Die. gegen. den Be⸗ 


fahl handeln, werden, ſoten gehatten ſeyn, das Kur: 


fuͤrſtenthum inpeshalb Dreier Sagen. zu verlaſſen.« 


37 3 "Alle ausl aͤndiſchen Werder, audgegnuumen die 


Werber Sr. Maj. des Kaiſers, ale Helfer uud Theil 


nehmer deu auslaͤndiſchen Werbungen, ſollen angehal⸗ 
ten und: zufolga einer, ſeit zwei Monaten erſchienenan, 
Verordnung auf wei. Jahre zum Feſßuaghbau, ‚oder 
zu anderen vffeutlichen Arbeiten, verurthoailt werden. 
Wenn die Unterthanen Gr, Kurfuͤrſtl. Durch⸗ 
baucht (ih. anwerben Yafen, | fo fon fie. Meile 
Strafe leiden. « | 

4 »Man wird denjenigen Fomentapferden für di 
" gooalerie ‚ oder für die Artillerie, melshe für die Frau⸗ 


zuͤſtſchen Ausgewanderten beſtimint fein: moͤchten/ De 


Eintritt: in das Kurfuͤrſtenthum Yerfaget-« 


‚5. »Zufolge eiper Verordnung, die mehrmals (how - 


_ befannt gemacht ift, wird, bei Strafe von zwei Jah⸗ 


‚zen Feſtungsbau, „oder anderer Sffentlichen Arbeiten, 


verboten ſeyn, Kanonen, -Slinten, Schießpulver, 
Munitiondwägen, und andere Dinge, die mit Hecht 
unter die Kriegsbeduͤrfniſſe gerechnet werden können, 


liefen, Oicicuigen, welche Lickerungen non zu 


- 


genanı- 
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j genannten Art heimlich thun, . oder m than behüfftic 
ſeyn werden, follen eben fo befiraft werden.“ .· 


6. » Man wird In der Stadt Trier bloß Partikular⸗ 
perſonen aufnehmen, und man wird keine Zuſammen⸗ 
rottung erlauben, die ion n Mindeſten Berforgnife erre⸗ 
gen koͤnnte.« 


7. Um noch mehr alle Veſoroniſe zu benehmen, 
ſollen die Ausgewanderten, die um Trier kantonnirt 


‚fund, ihre Kantonnirungen innerhalb acht Tagen ver⸗ 
laſſen, und ſich in das Innere deb Landes zurück zie⸗ 


hen. Auf vier Stunden rund um Trier ſouen alle 
Kantounirungen verboten fepn. « 


8. »Endlich follen die, in dem gurfurſtenthume 
ſich aufhaltenden, Ausgewanderten ganz nach den 
Grundſaͤtzen und. den Vorſchriften behandelt werden, 
die der Kaifer in den Hefterreichifchen Niederlanden 
vorgefchrieben hat. . Zu diefem Zwecke haben Ge. 
Kurf. Durchlaucht jene Vorſchriften von der 
Oeſterreich iſchen Regierung in den Niederlanden ser: 
langt. Man hofft diefelben innerhalb dreier Tagen zu 
erhalten; -dann follen fe fogleich bekannt gemacht 
werden.« 


9. Se. Kurf. Durcht. werden Ihrer Kurfaͤrſtl. 
Regierung, dem Kommendanten, dem Generale ihrer 
Truppen, dem Gouverneur der Stadt Trier, den 


Kommendanten der Beſatzungen, den Beamten und 


dem Magiftrat der Städte, auftragen, über bie oben 
angeführten Punkte firenge zu wachen, fo wie au 
über die Punkte, welche in den Deflerreichifchen Nie 
derlanden eingeführt ſpd/ und fuͤr die Vollziebuns zu 
ſtehen.«“ J 


Achter Theil. / DD. 





so u u 
| Se. * urf. Darchl. Hoffen, daß Se. Atler⸗ 
achriſtlichſte Maj. durch dieſe Erklärung von Ihren 


Geſinnungen der Ehrfurcht and der Zuneigung übers - 


zeugt feyn werden, fo wie auch von Ihrem Wunſche, 
die gute Eintracht zwiſchen Frankreich and dem Kur⸗ 


fuͤrſtenthum zu unterhalten; und Ste ſchmeicheln Sich, 


dem Wunſche Sr. Allerchriſtlich ſten Maj.:pols , 
fommene Genüge ‚geleiftet zu baben.« 
»Ko blenz am 31. Dezember 7791. 
2Baron von Düminique.« | 
Schon am dritten Januar 1792 wurde bem Frank⸗ 
reichiſchen Geſandten, im Nahmen des Kurfuͤrſten von 
Trier, eine zweite Note Übergeben, die noch ſtrengere | 
Verordnungen gegen bie ansgewanderten Srankreicher 
befannt machte. | 
Der Kaifer Leopo Id unterhielt immer noch friebe' 
liche Befinnungen gegen Sranfreich. Als der Frank⸗ 
reichiſche Geſandte, Hr. de Noail les, in Ihn 
drang, daß Er ſich uͤber die Zuruͤſtungen einiger Deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten, die in ihren Staaten Werbungen fuͤr 
die Frankreichiſchen Fluͤchtlinge duldeten erklaͤren 
möchte, da gab der Kaiſer zur Antwort: » Meine Art 
nüber die Franfreichifchen Angelegenheiten zu denken, 
»kann gar nicht zweifelhaft feyn. Meine legte Erklaͤ⸗ 
»rung fowohl, als die Befehle, die ich dem Wortfühs 
»rer der Sranfreichifchen Ausgewanderten durch meine j 
Regierung zu Brüffel habe geben laffen, beweifen, 
»daß ich meinen Schwager für frei halte, und daß es 
»gar nicht meine Abfiche ift, wich in die Angelegenheis 
»ten feines Reichs zu miſchen, fo lange ihm die A | 
„reicher Alles laflen werden‘, was fie ihm in der neuen 
Ronfiintiontafır freioing zugeſichert haben, und er 


- 
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‚ou führen, denen die Deutſche Verfaffung eben die 
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»freitoillig angenommen hat: Mehr aber muß man 


- »9on mir nicht verlangen. Hat der König von Frank⸗ 


»reich über einige Staaten des Neiches Beſchwerden 


»Freiheit läßt wie mir, fo mög er fich an biefe Staa⸗ 
»ten felbft wenden, und mit ihnen ausmachen, was 
»er für gut haͤlt.« 


Bereits am 15. November 1791 hatten die Fram⸗ 


jößfchen Prinzen einen Brief voller Klagen an den 
Kaifer erlaffen Sie befchwerten ſich Darüber, daß 


der Pillnitzervertrag noch gar keine Folgen gehabt haͤt⸗ 


te, ſchilderten die traurige Lage, in welcher fir) Frank⸗ 
seich befaͤnde, und endigten mit fülgender Bitter 
»Dieß if ed, was wir von Ew. Maf. verlangen; daß 
Sie nehmlich eine oͤffentliche Erklärung ausſtellen 


»tooßen, um die Prinzen ſowohl, als diejenigen Franle 


»reicher, welche Eifer und Reinheit der Grundſaͤtze 


»betvogen hat, das Königreich zu derlaſſen, Ihres 


2Schutzes zu verfichern. Keine perfönlichen Beweg⸗ 
« »gründe-peranlaffen unſern Schritt, Wir handeln nur 


um der Ehre willen, die allein ung fchon eine Beloh⸗ 


»nung iff, welche Niemand und rauben fann. Em. 
»Maj. mögen nun berechnen, ob Sie daß Leben des 
„Königs und der Könisinn in Schug nehmen, Andy 


»durch einen Schritt welcher Site keineswegs fompros. 


»mittirt, die größte Wirfung hervorbringen wollen; 
„oder ob Sie lieber das theurfie und koſtbarſte Inte⸗ 


»reffe dem Zufalle Der Begebenheiten und der Frechheit . 


vdes Laſters aufopfern wollen.« 


Der Miſer antwortete den Prinzen: Dat die \ 
 Verfprechangen zu Pillnig und Paduag nur unter | 
‚Bedingungen gegeben worden wären, welche jeßt.. 


2 
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„nicht mehr Statt fänden, mub daß demufolge der 


»Raıfer ihnen den Beiſtand, ben fie verlangten, - 
snur dann gewähren könute, waunn die Lage St. 

—2Allerchriſt lichſten Maj. von der Art ſeyn würde, | 
: daß man mit Grund vermuthen fönnte, fie wäre 


»uicht frei; Daß aber, in jedem andern Falle, feindfe- 


»lige Zurüfungen feine andern ald nachtheilige Wirs 


»kungen berporbringen Fönuten.- 
So fehr aber der Kaifer perfönlich dem Kriege aus⸗ 


sumeichen münfchte; fo geneigt war er, von der ats 
dern Seite, ald Oberhaupt des Reiches, die Reichs⸗ 
fände vor einem feindlichen Einfalle zu befchügen. 


Dem Kurfürfen von Trier ließ der Kaifer erflären: 


daß, wenn ein Einfall in dad Kurfuͤrſtenthum gefche: 


ben folte, ohne daß von Seiten des Kurfürften, 
»durh Duldung oder Begünfligung der Zurüflungen 


. „der Sranfreichiichen Ausgewanderten,, dazu DVerans 
»[affung gegeben worden wäre; in diefen Falle, fonft 


»aber nicht, wäre der Befehl gegeben, das Kurfürs 
vſtenthum Trier ſchnell und Fräftig zu unterflügen. 
»Um aber jedem Misverftändniffe vorzubeugen, wuͤnſch⸗ 
»ten und empföhlen Se. Mai. ald Oberhaupt des 


⸗Reiches, daß man zu Koblenz, in Rückficht auf die 
»genannten Zlüchtlinge, diefelden Maasregeln nehmen 





»mäschte, welche in den Niederlanden, auf Befehl der 
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| 


| 





»Durchlauchtigen General: Gonverneure der Belgie 
_»fchen Provinzen, genommen worden wären.« 


Bald nachdem der Kurfürft von Trier diefe Erklaͤ⸗ 
rung ded Kaiferd erhalten hatte, fandte er mehrere 


Eulbothen nach Bruͤſſel, mit dringenden Bigteg, daß 
der Marich der Truppen, melche der Kaifer dem Kurz 
“irften verfprochen hätte, beſchleunigt werden möchte. 


! . 
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Er erhielt, von der General⸗Regierung, dem aus⸗ 


druͤcklichen Willen des Kaiſers gemaͤß, zur Autwort: 
sdie Regierung koͤnnte bis jetzt in die Abſendung Dies 
«fer Truppen nicht einwilligen; der Kaifer hätte diefels 
den nur in einem beutlich beſtimmten Falle, und fonfl 


nicht, verſprochen; nehmlich in dem Falle, wenn ein 


»Einfait ſtatt fände, ohne daß Se. Kurf. Durchl. 
«dazu Verautaffung gegeben haͤtten; um dieſe Bedin⸗ 
»gung zu. erfüllen, - müßte ſich der Kurfuͤrſt vorläufig 
»tach den Grmmdfägen.richten, die in den Niederlans 


eden angenommen wären, wo man den Franzbſiſchen 
»Ausgewanderten, wirklich und kraͤftig, eine. jede Zus 


vſammenrottung, eine jede feindfetige Zuräfung gegen 


sßgraukreich, verboten hätte; wenn Se. Kurfuͤrſtl. 





f f 


"ser Hof⸗ und 'Staatöfatizler, Fürft von 


—8 Expucations urvonves ire los Cours de Vienne er u 


»Durchl. Diefer Bedingung. vor dem, ı 5. Janagr 
»würden Genüge geleiftet Haben, und dann die Frank⸗ 


reicher das Gebiet des Kurfuͤrſtenthums Trier verletzen 
»ſollten; fo.wärden Se. Kaiſerl. Maj. als Obe⸗ 


haupt des Deutſchen Reiches, und in Kraft ber 


- »Deutfchen Stamtsverfafeng; ſich als verpflichtet an⸗ 


feheni, Die verlangte Hulfe zu gewaͤhren · 


Auf die Mote vom: 14. November, weiche der 
Franzoͤſtſche Geſandte an dem: Wiener Hofe uͤhergeben 


hatte, war die Antwort verſoͤgert worden. Ald'aber 


die Nachricht von der‘ Rede des Königs nach Win 


fan, da Äbergab der Hofs und. Staatskanzler gleich 
am folgenden Tagg eine Antwoert, weiche ſoigender· 
maßen kauteten:a}: : .., %- - 

: „Wien amat. Dezember 1791.« 
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nur dann gewähren Fönnte, wann die Lage Sr. 


»Allerchriſtlich ſten Mal, von der Art fepn-würde, 
»daß man mit Grund vermuthen koͤmte, ſte waͤre 

⸗nicht frei, daß aber, in jedem andern Falle, feindſe⸗ 

lige Zuräflungen Feine andern als nachtheilige Wir⸗ 


»kungen hervorbringen koͤnnten.« 


»nicht mehr Statt fanden, und daß demzufolge der 
»Kaiſer ihnen den Beiftand, den fie verlangten, 


So fehr aber der Kaifer perfönlich dem Kriege aus⸗ 


zumeichen münfchte; fo geneigt war er, von der as 


dern Seite, ald Oberhaupt des Reiches, die Reichs⸗ 
ſtaͤnde vor einem feindlichen Einfale zu befchügen. | 


Dem Kurfürfen von Trier ließ der Kaifer erflären: 
„edaß, wenn ein Einfall in dad Kurfürftenchum gefcher 


shen follte, ohne daß von Seiten des Kurfürften, 
»durch Duldung. oder Begünftigung der Zuräfungen 


| . der Sranfreichifhen Ausgewanderten, dazu Veran⸗ 


»laffung gegeben worden waͤre; in dieſem Falle, font 
»aber nicht, wäre der Befehl gegeben, das Kurfuͤr⸗ 
»ſtenthum Trier ſchnell und kraͤftig zu unterſtuͤtzen. 
»Um aber jedem Misſverſtaͤndniſſe vorzubengen, wuͤnſch⸗ 
»ten und empfoͤhlen Se. Maj. als Oberhaupt des 


‚»Dieiches, daß man zu Koblenz, in Ruͤckſicht auf die 


»genannten Slüchtlinge, dieſelben Maasregeln nehmen. 


»mSchte, weiche in den Niederlanden. ‚anf Befehl: der 


»Durchlauchtigen General « Gonvernenre der Belgie 


»fchen Provinzen, genonmen worden wären.« 
Bald nachdem der Kurfürft von Trier dieſe Erklaͤ⸗ 
ung des Kaifers erhalten hatte, fandte er mehrere 


Eilbothen, nach Bruͤſſel, mit dringenden Bigten, daß 
der Marſch der Truppen, welche der Kaiſer dem Kur⸗ 


uͤrſten verfprochen hätte, befchleunigt werden moͤchte. 
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Er erhielt, von der Seueral⸗ Reglerung,/ dem aus⸗⸗ 


druͤcklichen Willen des Kaiſers gemaͤß, zur Autwort: 


ddie Regierung koͤnnte bis jetzt in die Abſendung Dies 


aſer Truppen nicht einwilligen; der Kaiſer hätte dieſel⸗ 


bben nur in einem deutlich beſtimmten Falle, und ſouſt 


sgicht, verſprochen; nehmlich in dem Falle, wenn ein 


Einfall ſtatt fände, ohne daß Se. Kurf. Durchl. 


uaßgraukreich, verboten haͤtte; wenn Se. Kurfuͤrſtl. Ä 


«dazu Verantaffung gegeben haͤtten; um dieſe Bedin⸗ 
»gung zu erfuͤllen, müßte ſich der Kurfuͤrſt vorlaͤufig 
»nach den Grundſaͤtzen richten, bie in den Niederlau⸗ 


der angenommen wären, wo man den Sranzöfifchen \ 


»Ausgewanderten, wirklich; und Eräftig, eine. jede Zus 
»fammenvottung, eine jede feindfetige Zuräfung gegen. 


»Durchl. diefer Bedingung vor dem, ı5. Jaunar 
würden Genuͤge geleiftet haben, und dann die Frank⸗ 


»reicher dad Gebiet des Kurfuͤrſtenthums Trier verlegen. 


»follten; fo.wärben Se. Kaiſerl. Maj. als Ober⸗ 


haupt des Deutſchen Reiches, und in Kraft der 
. »Deutfcher Staatsverfaſſung⸗ ſich als verpflichtet an⸗ 


»fehen, die verlangte Hälferzu gewaͤhren 


Auf die Mote vom: 14 Nodember, weiche ber 


Franzoͤſtſche Geſandte an: dem: Wiener Hofe uͤhergeben 


hatte, war die Antwort: verzoͤgert worden. Als aber 
die Rachricht von der‘ Rede des Koͤnigs wach Wien 
kant, da uͤbergab der Hof⸗ and. Staatskanzler gleich 


am folgenden Tagg eine Antwort, weiche folgender u 


95 


vDer Hofe“ und Staatskanzler, Für von 


i 


maßen bautetes:a):" : ... ü- 
 »Wien amat. Deyember 1791.« 








8— Explications. durvenuss enire las Cours de Vienne er J 


de France. & 5. un 


PR 


x 


4 
Kaugitz⸗Rittberg, dat bem Ratfer von ber, durch 
ven Sranzöffchen Gefandten offizialiter mitgetheilten, 
oſtenſtbeln Depeche des Hrn. Deleflart, vom 14. No⸗ 
vember Datirt, Bericht erſtattet, und ift bevollmäch⸗ 
tigt werben, gegen den Hin. Gefandten. über den In⸗ 
halt der Depeſche, ſich, in ſo meit fie fein Departe⸗ 
ment betrifft, mit derjenigen Freimuͤthigkeit zu erfiäs | 
ren, welche Se. Katfert. Mai. über. diejenigen Ges. 
genfände‘, welche die jetzt fo michtige Kriſis des Ko⸗ 
nigreichs Frankreich betreffen, zeigen zu muͤſſen glaubt? 
ODer Hof: und Staatskanzler hat demnach die Ehre | 
Som Seiner Seits zu eroͤffnen: | 
., r” »Daß der Here Kurfuͤrſt von Trier dem Raifer \ 
—** bie Note mitgetheilt hat, die der Frauzoͤft⸗ 
ſche Gefandte den Auftrag erhalten Hatte, zu Roblem 
zu übergeben, . zugleich, mit ‚ber Antwort, bie Se | 








| Kurfuͤrſtl. Durchlauf diefe Note haben ertheilen 


Jaſſen; daß dieſer Fuͤrſt zu gleicher Zeit Sr. Kalferk 
Maj. zu erfennen gegeben hatz? »Wie er in Hinficht . 
ner Franzoͤſtſchen Ausgewanderten und Flüchtlinge 
vſowohl, alk der Waffen⸗ und Munuiouslieferung, 
veben bie Grundſaͤtze und Norſchriften augenommen 
hätte, Die in den Oeſterreichiſchen Niederlanden waͤ⸗ 
„sen befolgt worden. Da fich aber, unter ſeinen Uns 
:aterehanen ſowohl, als in den umliegenden Gegenden, 


elebhhafte Beforguifie:nerbreiteten, daß bie Ruhe Gel 


vner Graͤnzlande und Staaten, ungeachtet jener wei⸗ 
„fen Maasregel, durch Einfälle und Gewaltthaͤtigkei⸗ 
»ten koͤnnte geſtoͤrt werden: fü hat ber He Kurfuͤrſt 
um den Beiſtand des Kaiſers in: dem Kalte erfucht, 
wenn der Erfolg jene Beſorgniß zur Vilichteu br 
»gen ſellte. 
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Der Raifer iſt über die gerechten und gemäßigten 


Abſichten Abfichten des Allerchriſt lich ſten Königs 


vollkommen ruhig, und nicht weniger von dem großen 


Intereſſe überzeugt,. welches die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
. zung bat, alle auswärtigen fouverainen Fürften nicht, 


x 


durch Thaͤtigkeiten gegen irgend Einen Han ihnen, auf⸗ 
jnbringen. Da aber die tägliche Erfahrung über hen 


Beſtand und das llebergewicht der gemäßigten Grunde 


x 
— 


füge in Frankreich ſowohl, als über die Subordination 
der Zweige der oͤffentlichen Macht, und beſonders 
der Provinzen und Buͤrgergerichte, keine Beruhigung 


"gibt, um ſicher zu ſeyn, daß man nicht befuͤrchten 
düuͤrfte, die erwähnten Thaͤtigkeiten möchten, ungeache 
tet der Abfichten des Königs, und ungeachtet der dar⸗ 


ans zu entfichenden Gefahren, dennoch ausgelbt. were 
ben: fo.fehen Sih Se. Kaiſ. Maj., ſowohl in Fols 


ge Ihrer Freundſchaft für den Kurfürften von Trier, : 


als auch durch die Nuͤckſichten, die Sie auf das Juter⸗ 


eſſe des Denifchen Reiches, als Mitſtand, und auf 


Ahr eigenes Jutereſſe, als Nachbar, nehmen mäfen, 


genoͤthigt, den. General: Kommendanten Ihrer Trup⸗ 


pen in den Niederlanden, den Marſchall von Bender, 
die Anweiſung zu geben, den Staaten Sr. Kurfürftl.. 
Durchl. die ſchleunigſte und nachdruͤcklichſte Huͤlfe zu 


leiſten, im Falle fie durch feindliche Eingriffe nerlegt,. 


oder nur durch ſeibige bedroht werden ſolltene 

Der Laiſer iſt Sr. Allerchriſtlich ſten Map in 
anfeichtig ergeben, und nimmt. an dem Wohl’ von. 
Sranfreich. ſowohl, ald an der allgemeinen. Nude, 
einen zu großen Antheil, um nicht lebhaft zu wuͤn⸗ 
ſchen, dieſes aͤußerſte Mittel nebſt den unvermeidlichen 


Vvolgen abzuwenden, die daſſelbe, ſowohl von Seiten 
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des Reichdoberhaupts und der Stände des Dents 
ſchen Reiches, als von den andern Souverains nach 
Äh ziehen würde, welche, zur Erhaltung der öffent» 
Sichen Ruhe und für die Sicherheit und Ehre der Kro⸗ 
nen gemeinfchaftlich” fich verbunden Haben. In Folge 
dieſes Iebtern hat der Hof= und Staatskanzler, 
Fürft von Kaunitz⸗ Rittberg, den Auftrag, ſich dar⸗ 
uͤber auf das freimuͤthigſte gegen den Hrn. Gefandten 
von Frankreich zu eroͤffnen, welchem er uͤbrigens die 
Ehre hat, die Verſicherungen der ausgezeichnetſten 
Hochachtung zu wiederholen.“ · Ä 
2 » Fürft von Kaunitz⸗ Riteberg.« 
Ehe aber noch diefe Antwort bed Sürften von 
Kaunitz nach Paris gefangen fonnte, Fam eine nene 
Note des Minifterd Hrn. Deleffart zu Wien an, 
welche folgendermäßen lautete: 
- Schreiben des Hrn. Deleffart an den Hrn. 
Gefandten von Frankreich. | 
I ein *Paris am 23. Degember 1791.» 
ꝓ 196 habe die Ehre gehabt, mein Herr, Ihnen, 
‚am 14. ded verfloffenen Monats, eine Abfihrift der 
Note zu überfenden, welche der König dem Hrn. de 
Vergennes befohlen hatte, dem Hrn. Kurfürften _ 
son" Zrier zu überreichen, in Rackſicht anf bie Zu⸗ 
faminenrottungen und Zuräftungen der Frankreichiſchen 
Ausgewandertem, Ich habe Ihnen, zu gleicher Zeit, 
ih Nahmen Sr, Ma. aufgetragen,” diefe Schrift 
dem Kaiferlichen' Minifterium mitzutheilen, und um 
die freundfchaftliche Vermittlung des Kaiſers bei Sr 
Kurf. Durchl. zu erſuchen. 
⸗Wir hielten uns für uͤberzeugt, daß unſer Schritt 
vhne Scwurien Dielen e Wirfüng hervor bringen 
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wuͤrde, die wir ein Recht hatten von: demfelben zu ers 


warten; wir hofften ſogar, daß der Kurfürft begierig 
diefe Gelegenheit ergreifen würde um feine Nachgies 
bigkeit und feine Zuneigung- für den König an den 


Tag zu legen, fo wie auch feinen Wunſch, die gute. 


Eintracht , welche zwifchen - benachbarten Staaten 
Statt finden muß, zu unterhaften. Allein wir haben 
ung geirrt. Se. Kurf. Durchl. hat geeilt und die 
Autwort zukommen zu laſſen, von welcher Sie beilie⸗ 


gend eine Abſchrift finden. a) Sie werben aus derfels 


ben erfehen, daß dieſer Fuͤrſt die Zuſammenrottungen 
und Zurüſtungen der Ausgewanderten foͤrmlich lengs 
net; daß er dieſe Verneinung auf die Verbote gruͤndet, 
auslaͤndiſchen Voͤlkern Waffen zukommen zu laſſen, 
und fuͤr ſie zu werben; "und daß er, recht auffallend, 
bemerkt, wie daß Trierifche Gebiet das Gebiet des 
Reiches fei, umd wie die minbefie Beleidigung, -oder 
Verlegung defielßen, dad Reichsoberhaupt angehen’ 
würde, forwie auch’ alle andern Mittände, und bie 
garantirenden Maͤchte.« | 
„Hätte der König den erfien Eindtucke nachgege⸗ 
ben, den eine. fo wenig überlegte Antwort auf ihn ges 
macht hat, fo wärde Er ohne Verzug die nöthigen 
Maasregeln genommen haben, um "Genugthuung, 
auf eine andere Welfe als durch Vermahnungen, zu 
halten, auch würde Sein Betragen in den Augen 
von gauz Europa gerechtfertigt gemefen ſeyn. Allein 
Se. Maj. haben gerne glauben ‘wollen, daß der Kurs 


- fürft feinen perfönfihen Geſinnungen Gewalt angethan, 
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a) E86 mar eine Abſchrift der Kurfuͤrſtlichen Note von ten 
Desember , die man oben bereite geleſen bat. 
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geben wuͤrden, welche demſelben ſehr augenehm ſeyn 






‚nnd fremden Eingebungen nachgegeben; ſo wie auch, 
daß man ihm die Folgen feiner. Weigerung im unxech⸗ 
sen Lichte vorgeſtelt hätte. Auferdem haben Sic 
Se. Maj., weil Sie diefen Fürften als einen Reichs⸗ 
ſtand betrachten, gefchweichelt, daß, menn Sie das 
Recht, weiches Ihnen das Völkerrecht zufichert, nicht 
in der größten Strenge ausäbten, Sie dadurch dem 
Deutſchen Staatskoͤrper einen Beweis von Achtung - 


müßte. Diefe Beweggründe ſowohl, als bie Hoff 1 
nung Se. Kurf. Durchl. anf andere Gedanfen zn 
bringen, haben den König bewogen, einen legten 
Verſuch bei dieſem Zürften zu machen, -und ihm fos | 
mohl die Nothwendigkeit, als die Schicklichkeit vor ' 
fielen zu laffen, das Verlangen Sr. Maj. in eins - 
Hafte eberlegung zu nehmen. Zu diefem Zwecke fen; | 
des. ber König den Hrn. Bigot de Sainte Erdir 
nach Koblenz, mit dem Karafter eines bevollmaͤchtig⸗ 
sen. Minifters. Im der Rede bed Koͤnigs, a) vom ' 
"welcher ich ein Eremplar deilege, werben Sie die. In 
ſtruktionen dieſes Gefandtes im Wefentlichen finden.« 
.»Da ed aber möglich il, daß der Einfinß, welcher 
über den Kurfuͤrſten von Trier zu herrſchen ſcheint, ihn 
zum: zweitenmal irre fuͤhre: fo rechnet es Sich der 
König zur Pflicht, den Kaiſer von Seinem neuen 
Schritte zu benachrichtigen. Der Kaifer wird hieraus 
"Schließen, wie groß das Verlangen. Sr. Mai. tft, fos ' 
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viel vom Ihr abhangt, Allem vorzubengen, was die 


gute Eintracht zwiſchen Frankreich und dem Dentſchen 


ße: —XRD Zn 
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e) Es war ein Eremplar von der von dem Könige am 14. 
Deyember in der Natioualoerſammlaug gehaltenen Rebe, 


“ 


| a 9 
_ Reiche ſtoͤren arbchte. Auch wird dieſelbe Sr: Kaif. 


Mai. dienen, um, zu beurtheilen, wie noͤthig Ihre 


Verwendungen bei dem Kurfuͤrſten And, und mie an⸗ 
genehm ſie Sr. Mai. ſeyn werden⸗ 


»Sie werben: daher, mein Herr, dem Kriferlis 


hen Miniſterinm bemerken, daß die Vermittlung des 
Aaifers um fe viel dringender iſt, da die Thaͤtigkeit Der 
Ausgewanderten größer wird; Daß die Gaͤhrung, weis _ 

he durch ihre Zurüftussgen veranlaßt worden ift, ſicht⸗ 
bar zunimmt, wie es die legte. Botſchaft der Natio- 


nalverſammlung beweiſet; und, daß, woferr dieſer 
Furſt nicht vor dem funſzehnten des kuͤnftigen Monats 
eine hinreichende Antwort giebt, eine Exploſion bevor⸗ 


ſteht, deren Wirkungen nicht zu. berechnen ſeyn moͤch⸗ 


ten. Sie werden, mein Herr, dem Kaiſer ſowohl, 
als fein Miniſterium erſuchen, mit ihrer gewohnten 
Klugheit alle dieſe Unkände.zu erwaͤgen. Der König 


haͤlt diefelben. für ſorwichtig, daß er micht zweifelt, 


Se Raiferi-Mak;merde Be für würdig finden, ale 

feine Aufmerkſamkeit daranf zu menden, und er wen 
de einſehen, wie wichtig eb iſt, ohne Zeitverluſt dem 
Kurfuͤrſten von Trier uͤbher die Unragelmaͤßigkeit feines 
Verfahrens die nachdruͤcklichſten Vorſtelungen zu, ma⸗ 
hen, fo wie auch uͤber die Nethwevdiskeic, einige 
Schritte zuruͤck zu thun.« 

2 Ubrigens fegt.der Koͤnig vorans, wie man Ihn 
nicht im Verdacht haben werde, daß Er entweder die 
Unabhaͤngigkeit des Kurfuͤrſtenthums Trier, ober 
das Recht des Kurfuͤrſten, sine Zuflucht in feinen 


"Staaten zu bewilligen, ſtreitig machen wolle. Dieſer 
Verdacht wuͤrde sum fa viel ungegruͤrdeter ſeyn, da 
en einem ber Hauptgrundfaͤtze unſerer nenen Kouſti-⸗ 
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tution entgegen waͤre. Allein das Völkerrecht ſowohhl, 
als das allgenreine Europaͤiſche Staatsrecht, ſchreiben 
dieſen Fuͤrſten vor, ſich feiner Unabhängigkeit und 
ſeines Rechtes eine Zuflucht zu verflatten, fo zu bedie⸗ 
nien, daß. er feinen Nachbarn nicht-fchade, daB er dens 
feiben keine Beſorgniß verurfache, und daß er ihre 
Kühe nicht in Gefahr Tepe: Dieß IR es, mein Herr, 
was der König von Sr. Kurf. Durgi. verlangt, 
dteß iſt ed, was Se. Maj. ein Recht haben zu ver⸗ 

langen, oder,im Falle einer Wagrong , Si Seit j 
zu verſchaffen.“« ae a SEE Zu Ze | 


. nn 
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»Wir glausen aicht, mein Herr, daß das Ritter. 
siche Miniſterium die Thatſachen in Zweifel ziehen 
werde, auf weiche unſere Befchwerde "fi gründer; 

denn diefe Thatſachen ſind allgemein befannt, und’ der 
Wiener Hof dat eben fo deitliche‘,; gielleicht noch deuts 
lichere, Beweife davon, als wirs! Sollten aber auch, 
wie es nicht der Fall iſt, Meſe Datſachen übertrisden 
feyn: fo tft ſchon dimtänglich, daß diefelben Unruhe 
und Beſorgniß au der :Gränze'veranlafften, um und 
zu berechtigen... uns daruͤber za beflugen, und um den 
Kurfürften don Trier: in die Nothwendigkeit zu ſetzen 
denſelben ein Ende zu machen: Wenn die Dentfche 
Reichsverfaſſung diefem Fuͤrſten das Necht läßt, Krieg: 
zu führen, fo legt ihm- dieſelbe aux’ die Verbindlih- 
keit auf, den Frieden mit den Nachbarn des Reiches 
‚zu erhalten. Nun iſt aber diefe:Berbindlichleit von 
höherer Art, ald..die Geſinuungen, welhe Se. 
Kurf. Durch Bewegen, : in'ihren Staaten die Zus’ 
rüftungen zu dulden ‚ über“ weh wir uns mit Recht 


beſchweren. ·· Fr 
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Yuf biefe Schrift erfolgt , von Seiten des Rats 
ferlichen Hofes, die folgende Antwort: 


Note des Hrn. Hof: und. Staatskanzlers, 


Gürfen von Kauniz-o-Rittberg, an deu 
Hrn. Gefandten von Frankreich. a) 
»Wien, am 5. Januar 1792.« | 
⸗Der Hofs um Staatdfanzier, Fuͤrſt von San 
niz⸗Rittberg, hat Befehl, dem Hrn. Gefandten -von 
Frankreich die folgenden Bemerkungen und Untivor« 
ten zuzuſtelen, betreffend den Inhalt feier nenen, 
am zweiten des 1. M. überreichten Note. +... +... 
»Wie man dem Hrn. Gefandten bereitd zn foiffen 


gethan Hat, iſt der Herr Kurfürft von Trier ernſtlich 


gefonnen, in ſeinen Staaten dieſelben Verordnungen 
Beobachten zu Inffen, welche, ‚in Ruͤckſicht auf, die 
Sranfreichifchen Ausgewandersen, in den Oeſterreicht⸗ 
ſchen Niederlanden beobachtet werden. « 

» Man fennt hier feine einzige wichtige Thatſache 


welche zus zweifeln über die. Aufrichtigkeit dieſer Ges - 


Annung berechtigen koͤnnte. Se. Kaiſerl. Mai, 
werden jedoch nicht unterlaflen, die Erfüllung derfels 


ben Sr. Kurfürfti. Durchl., durch den neuer 


Gefandten, ber unverzüglich nach Koblenz abgehen 
wird, wiederholt enipfehlen zu laffen:« 

» Eben fo gemäßigte und vorſichtige Sefunungen 
zeigen auch die übrigen, an Frankreich grängenden, 
Deutſchen Zürften; und was für aͤbertriebene Beſorg⸗ 


niffe man ſich auch bemuͤhen mag, über die Abſichten | | 


von ein paar taufend Ausgewanderten zu verbteiten, 
fo ift dennoch gewiß fein Grand vorhanden, den Deut: 
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ſchen Reichsfürſten feindſelige Yoficteh zuzuſchrei⸗ 


ben. Dieſe hoffen aber auch, daß Frankreich Geiz " 
ner Seits diefelbe Treue in Erfuͤlung der. oͤffentlichen 


Verträge zeigen werde, bie ed von ihnen verlangt. « 

 »Indeffen gefchieht es unter dem Borwande diefer 
Beforgniffe, daß der Allerchriſtlichſte König fh gend» 
thigt lebt, um dem Wunfche der Nationalverfammis 


lung fowohl, als dem Gefchreie der Nation nachzu⸗ 


geben, hundert und fünfzig tanfend Mann an dem 


"GSrängen zu verfammeln. Die Eommandirenden Ges 
nerale ind ernannt; die nöthigen Fonds And angewie 


fen; und der Kriegsminifter reifet nach den Berfamm: 


lungsplaͤtzen ber drei Armeen. Zugleich ertönen Die 
‚ Nationalzeitungen von beleidigenden und drohenden 


Dekfamationen gegen alle Europäifchen Sonperaine; 
und diefe, in dem Schooße der Nationalverfamminng 


beflarfehten und aufgenommenen Deflamationen, vers ' 
‚ wandeln Rch offenbar in Plane zum Angriffe und Koms ' | 


plotte zur Verführung, in den ber das ganze König: 


reich verbruͤderten Klubs, deren vergeblich verbotes ⸗ 


ner-Einflußg mehr und mehr wieder zum Worfcheine 


kommt, um das Unglück Frankreich voll zu machen. « 


»Dergfeichen Thatfachen geben weit reellere Urfas 


chen zu Beforgniffen ind zu Maasregeln. Sie mäfs 


fen die ernfllichfle Aufmerffamkeit der auswärtigen, 
gemeinfchaftlih mit Sr. Kaiſerl. Maj. verbunde⸗ 
nen Mächte, nothwendig anf ſich ziehen. « 

» Was nber die Gefahren betrifft, welche den 
Staaten des Hrn. Kurfürfien bon Trier, oder irgend 
einem andern Staate des Deutſchen Reiches, unge⸗ 


in achtet ber oben angegebenen Verfügungen ‚, befonders' 
.  broßen möchten: fo hat der: ‚Hofe und Gtantäfan 


- 








. - f r 67 I 
er dem Herrn Sefandten von Sranfreich die Ente: 
‚ fllegungen des Kaifers in Ruͤckſicht des genannten 
Faͤrſten bereits zu erkennen gegeben. Es iſt ihm auf⸗ 
getragen, noch Überdieß zu erklaͤren: daß ein Einfall 
' Sranfreichifper Truppen in das Gebiet des Reiches 
son dem Dentfchen Staatskoͤrper als eine Krieges 
erklaͤrung ongefehen werden müßte, und daß Ge. 
| Raifer!. Mai. bemzufolge nicht umhin koͤnnten, 
Sich derſelben aus allen Kräften zu widerſetzen. « 
»Fuͤrſt don Raunig- Rittberg.« 
Die Jakobiner, welche ſich fo “große Mühe gege 
in hatten, den Krieg herbei zu führen, fehienen ats 
derer Meinung zu ſeyn, ald der König ihre Abfichten 
begünfligte. Das uhbegrängte Mißtrauen, welches : 
de in den Hof ſetzten / machte ihnen ihre eigenen Pla⸗ 
ne verdächtig, ſobald der Hof ſich bereitwillig zeigte, 
m der Ausführung derfelben mit wirken zu wollen. 
So waren fie auch jet, in ihrem geheimen’ Nathe, 
lange. unfchläffig, ob fie Nunmehr nicht gegen ben 
Krieg ſtimmen ſollten; denn ſie befuͤrchteten in einer, 
vom Hofe gelegten, Falle ſich fangen zu laſſen. Nach 
reiflicher Meberlegung ward endlich unter ihnen bes 
ſchloſſen: den Krieg erflären zu laſſen, aber über den 
König, bie Miniker und bie Generale, die firengfie 
Unfſtcht zu führen. oo: 

Am 24. Dejember: legte der Miniſter, Hr. Des 
lefſart, der Verſammlung den, oben mitgetheilten, 
Brief des Kaiſers an den Koͤnig von Frankreich vom 
3. Dezember, nebſt dem Kaiſerlichen Ratifikations⸗ 
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worden. 
Sn derfelben Sigung erſchien Br. ea Sa yetie 


” 





Dekret vor, beffen Inpalt bereits it angegeben er 


ꝓhe aus der Stadt brachten. . Die Bürgermiliz zu 


zember. Hr. Briffot ſprach zuerſt. » Ihr habt, « 
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vor den Schranken, um Abſchied zu nehmen, ehe er 


ſich zu der Armee begaͤbe. Er. perficherte die Ders 
ſammlung von feiner Anhaͤnglichkeit an die Konſtitu⸗ 


tion, und, von feiner Bereitwilligkeit, diefelbe bis an 
ſeinen Tod. zu vertheidigen. Der Preſident machte 
‚ibm große Komplimente; fagte, daß der Nahme La. 
Fayette an Freiheit und Sieg erinnerte; -und- daß 


das Srankreichifche Volk fernen Feinden bie Konftitus 
tion und La Fapette entgegen fegen würde. _ La 5a 
yette erhielt, hierauf die Ehre der Sitzung beizuwoh⸗ 
nen und wurde mit allgemeinem BeifallElatfchen aufs 
genommen. Am folgenden Tage reiſte er, nach einer 
langen Unterrebung mit dem Könige, zu ber Armee 


ab, Als er durch die Straßen von Paris ritt, wa 


ron alle Fenſter mit Menſchen angefült, die ihm zu 

jauchzten und Beifall zuklatſchten. Detafcheruenter 
der Bürgermiliz begleiteten ihn, fo wie auch eine ums | 
zaͤhibare Menge von Staatsbärgern, die ihm ein oft 
wiederholtes Lebewohl zuriefen, und ihn im Triums | 


Pferde begleitete ihm bis nach Goneffe, vier Stun | 
den von Paris, 

Der Ktiegsminifter hatte zu Beſteeitung der, 
durch die. Zurüffungen zu verurſachenden Koften, zwan⸗ 
zig Millionen Livres verlangt. Ueber dieſen Gege⸗⸗ 
ſtand berathſchlagte ſich die Verſammlung am 29. Des - 





fogte er, »äber den Prozeß der auswärtigen Könige { 
» zu richten. Ihr muͤßt Euch uͤber ſie erhaben zeigen, 
»fonft würdet Ihr unter der Freiheit feyn. ... Der, 
„König mag: zwar dad Recht haben, die Armeen zu 
"führen; ‚aber bie Stelivertreter des Volkes muͤſſen 
das 
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ur dag Recht haben, die: Hand zu leiten, welche die Ar⸗ 
‚ »meen führt: denn dem Kopfe allein ziemt es, den Arm 
zu leiten.“ Run folglen Schmähungen über die Deuts 


ſchen Reichsfuͤrſten, und uͤber alle Europaͤiſchen Monaͤr⸗ 
hen; daun fuhr er fort: »Der Krieg iſt nothwendi; 
»Frankreich bedarf ves Krieges; es bedarf. deſſelben, 


um feiner Ehre, um feiner. Sicherheit, um ber Wie⸗ 


‚ »im ‚Stande ſechs Millionen freier Soldaten zu Skla⸗ 
ven zu machen. — Man ſetzt Mißtrauen in die voll⸗ 
| nehende Gewalt? — Aber das Schickſal Sranfreiche 
* hängt nun nicht mehr von den Irrthuͤmern oder von 
‚ den aunen Eines Individuums ab. Was liegt uns 


wu unterſuchen, und, nach Beduͤrfniß der Zeitumſan- * 
de, abzuaͤndern. a N 


derherſtellung ber Finanzen willen. Keine Macht iſt 


»daran, ob der Koͤnig die Revolution wolle, oder 
"sicht wolle: die Nation will dieſelbe; und’ die Nas 
»tion iſt Alles.« Er endigte mit dem Vorſchlage, daß 


dem Koͤnige aufgetragen werden ſollte, beinahe von 
ganz Europa Genugthuung zu fordern; die fremde — 


Beſandten von Paris zu entfernen; und von dem Kai⸗ 

fer zu verlangen, daß er feine Truppen in den Nies " | 
derlanden bis auf eine gewiſſe, beſtimmte Zahl, vers . 
mindern ſollte. Auch verlangte er, daß, dem Diplo 4, 
matifchen Ausſchuſſe aufgetragen ‚werden follte, Die ' « 
Verträge Frankreichß mit den. auswärtigen Mächten , Ya 


Hr. Herault be Sechelies ſprach in eben Dei 
Tone, wie Briſſot. Dann trat Hr. Comdorcet - - 


J auf, und hielt eine Rede, die außerordentlich. beflatſcht 
ward. Nachher las er die. folgende Erklärung vor, 


die, im Nahmen des Frankreichiſchen Voltes süber “r 


gan; Europa befannt gemacht werden ſollte:. u ? en 
Achter Ebeil, | E an 
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In dem Zeitpunkte, da, zum erſten male ſeit 


dem Tage ihrer Freiheit, die Frankreichiſche Nation 


ſich in die Nothwendigkeit geſetzt ſehen kaun, das’ 
ſchreckliche Recht des Krieges auszuuͤben, find ihre 
Stellvertreter dem Volke uͤber die Beweggruͤnde Nech⸗ 
nung ſchuldig, durch melde fie find beinogen worden, 
Magsregeln zu billigen, die ihres Muthes würdig 
find; und ganz Europa find fie die Auseinanderſetzunz 
der Grundfäge ſchuldig, welche das Berragen Franf: 
reichs leiten werden, »Die Frankreichiſche Na: 
»tion entfagt einem. jeden Kriege, welder 
»in der Abficht unternommen würde, Er; 


voberungen zu machen, und es wird diefels 


»be niemals ihre Kräfte gegen die Freiheit 
»irgend eines Volkes anwenden.« Go lau 


tet der Gert ber ‚Konftiention; dieß tft der heilige 
- Wunfch, durch welchen wir unfer Gluͤck mit dein Glds 


de alier Völker verbunden haben; und wir werden 


demſelben getreu bleiben; Allein wer koͤnnte noch’für 
‘ein freundliched Gebiet dasjenige Gebiet hatten, auf 


weichem ſich eine Armee. befindet ‚ die, um und anzu⸗. 
"greifen ‚nur die Hoffaung eines guten Erfolges ab⸗ 
wartet? Heißt das nicht, und bereits: den-Krieg er⸗ 


tlärt haben, wein man freiwillig feine feften Plaͤtze 


Keiyden leihet, die denſelben ſchon erklaͤrt haben; 
Verſchwornen, die denſelben ſchon ſeit langer Zeit an⸗ 
gefangen haben. Alles legt daher den, durch die 
Konſtitution, zu Erhaltung des Friedens und der Si⸗ 
cherheit feſtgeſetzten Gewalten, die dringende Mflicht 
auf, Gewalt gegen die. Rebellen zu gebrauchen v wel: 
he, mitten aus einem fremden Lande ‚ihr. Vaterland 
zu zerreißen drohen.« 2 | . 
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chen, die ‚eitelften, die ſogleich zurück zu weiſenden 
feindfeligen Berfache, diefelden ausſetzen könnten‘, bie, 
immer noch unbeſtraften, Beleidigungen weiche fie 
auf dem Gebiete erlitten haben, auf dem die rebellis 
fhen Sranfreicher eine Zuflucht finden; die Nothwen⸗ 


‚.Digfeit,. den Rebellen Feine Zeit zu laffen, ihre Zurds 


 ‚flungen zu endigen, und. ihrem Vaterlande noch ge 


faͤhrlichere Feinde zu erwecken: dieß find unfere Be⸗ 
weggruͤnde. Niemals hat. es gerechtere, dringendere 
gegeben: und in der Schilderung, Die wir bier aufs 


fielen, Haben wir Die and zugefügten Beleidigungen 
eher gemildert, als übertrieben. Es war nicht. noͤ⸗ 
thig, den Unmwigen der Staatöbärger rege zu machen, 
um ihren Muth anzufenern.« 

»Indeſſen wird die- Frankreichiſche Nation nicht 


aufhoͤren, die Bewohner der, von den, Rehellen be⸗ 


ſetzten, und von Fuͤrſten welche ihnen Schutz gewaͤh⸗ 


ren beherrſchten, Laͤnder als Freunde anzufehen. Die 
ruhigen Staatöbirger ‚ deren Länder ihre Armeen be 


ſeben werden, wird ſie nicht als ihre Feinde, nicht 
oe E2 
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»Die Seteidigrei Rechte der Voiter; die beleidigte 
Würde des Frankreichiſchen Volkes; der ſtrafbare 
Mißbrauch des Nahmens des Koͤnigs, deſſen ſich Be⸗ 
trieger zum, Deckmantel threr gefaͤhrlichen Plane bedie⸗ 
nen; dad Mißtrouen, welches dieſe ſchlimmen Ges 
rächte in allen Theilen des Königreiched unterhalten; 
die Hinderniffe, welche .diefes Mißtranen der Vollzie⸗ 
bung der Gefege ſowohl, als der Herſtellung des Kre⸗ 
dies, entgegen ſetzt; die Beſtechungsmittel, deren: 
. man fich bedient, um bie Staatsbürger irre zu leiten, 
dder zu verführen; die Beforgniffe, weiche die Be⸗ 
woher der Graͤnzen beunruhigen; Die Sefahren, wel 
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einmal als ihre Unterthanen anſehen. Die Öffentliche _ 
. Macht, deren fich die Sranfreichifche Nation auf eine 


kurze Zeit bedienen wird, ſoll zu nichts anderem ge⸗ 
braucht werden, als um ihnen die Ruhe zu ſichern, 


und uns ihre Gefeße aufrecht zu erhalten. Gtolz dar⸗ 


auf, die Kechte der Natur wieder erobert zu haben, 


wird fle dieſelben nicht in andern Menfchen verlegen. 
Beſorgt um ihre Unabhaͤngigkeit, feſt entſchloſſen, ſich 


eher unter ihren Trümmern zu begraben, als zuzuge⸗ 
ben, daß man ſich erdreiſte, ihr Geſetze vorzuſchrei⸗ 


ben, oder aüch nur ihre Geſetze garantiren-zu wollch, . 


wird fie der Unabhaͤngigkeit anderer Voͤlker Feinen 


Eintrag thun. Ihre Soldaten werden ſich auf einem . 


- fremden Gebiete fo betragen, wie fie fih auf dem 
Frankreichiſchen Gebiete betragen wuͤrden, wofern ſie 
genoͤthigt waͤren, auf demſelben zu fechten. Die un⸗ 
willkuͤhrlichen Webel, mweiche ihre Einwohner den Eitt- 
wohnern zufügen möchten, follen erſetzt werden. Der 


Zufluchtsort, welchen Frankreich den Ausländern dar⸗ | 


bietet, fol den Bewohnern derjenigen Länder nicht 
verſchloſſen werden, deren Zürften es genoͤthigt haben 
möchten, fie anzugreifen; und fie ‚werden in feinem 


Schooße eine füchere Zuflucht finden.- Frankreich wird 


Europa das Schaufpiel einer wirklich freien, den Ge⸗ 
ſetzen der Gerechtigkeit mitten unter den Stürmen des 
Krieged getreuen, Nation geben, die überall, zu al: 


fen Zeiten, und gegen alle Menfchen, diejenigen 


Rechte achten wird, welche für alle dieſelben find. 


Der, durch Lügen, Intrigen und Verräthereien, ent- 


fernte Sriebe, wird ohne Aufhoͤren unſer vorzuͤglichſter 


Wunſch bleiben. Zranfreich wird ungerne bie Waf⸗ Ä 
fen, um feiner Siperpeit, am feiner Sreipei, um 
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feiner inneren Ruhe willen, ergreifen, Man wird fes 
ben, wie ed diefelden mit Freuden and den Händen, 
fest, au eben dem Tage, an welchem es ficher ſeyn 
wird, für diefe Freiheit, und filr diefe Gleichheit, die 


heutzutage das einzige Element geworden find, in wels 
chem Sranfreicher leben können, nichts mehr zu bee - 


fuͤrchten zu Haben. Frankreich fürchtet ſich nicht nor 
Dem Kriege; allein es licht den Frieden: es weiß bag 
es deſſelben bedarf; und ed fühle feine Kräfte zu Sehr, 
um Bedenken zu fragen, dieſes zu gefteben. « 


»Ußß es von den Voltern Achtung fuͤr ſeine Ruhe 


verlangte, als es zugleich auf ewig ſich verpflichtete, 
niemals die ihrige zu lören: da hätte ed vielleicht vers 


dient, von den Völkern gehört zu werben. Wielleicht 
hätte diefe feierliche Erklärung‘, diefed Pfand der Aus 


be nnd des Glücks der benachbarten Völker, ihm die 
Liebe der Fuͤrſten, welche uͤber dieſelben herrſchen, er⸗ 
werben ſoulen. Allein diejenigen unter dieſen Fuͤrſten, 
welche befuͤrchten mochten, daß die Frankreichiſche 


Nation auch in andern Ländern innere Unruhen zu ers 


regen fuchen würde, follen erfahren, daß das graufas 


me Recht der Repreſſalien, gerechtfertigt,"durch dem 


Gebrauch aber verworfen von der Ratur „Frankreich 


nicht bewegen wird, zu biefen Mitteln feine Zuflucht | 
zu nehmen, die man gegen feine eigene Ruhe anmwens 
det; daß es fogar gegen Diejenigen gerecht fenn wird, ' 


die gegen Frankreich ungerecht gehandelt -haben; daß 
es uͤberall Achtung für die Ruhe, fo Wie für die Frei⸗ 


heit haben wird; und daß überhaupt diejenigen Mens 


fen, die noch immer glauben, ſich für die Herren“ 


der übrigeh Menschen halten zu dürfen, nichts 4 
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| ihm. zu befrchten haben werden als die Macht des 
Beiſpiels.«  . 
»Die Frankreichiſche Nation iſt frei, und, was 
noch mehr beißt, als fret ſeyn, fie dat daß Gefühl ih: 
rer Sreiheit. Sie ift frei, fie ift bewaffnet; fle kann 


alſo nicht unterjocht werden. Vergeblich wuͤrde man _ 


auf innere Unruhen rechnen; fie. bat den gefährlichen 
Zeitpunkt der . Verbefferung ihrer politifchen Gefege 
. Überftanden; und, zu weile um dem Lehren der Zeit . 
vorgreifen zu wollen, kann ſie nichts thun, als die 
Roüuſtitution aufrecht erhalten, und dieſelbe vertheidi⸗ 
gen. Die Zwietracht zwifchen zweien. Gewalten die 
aus einer gemeinſchaftlichen Quelle entſprungen ſind, 
die denſelben Zweck vor Augen haben; dieſe letzte 
Hoffnung unſerer Feinde iſt bei dem Rufe des, ſich in 
Gefahr befindenden, Vaterlandes verſchwunden: und 
der Koͤnig beweiſet, durch die Feierlichkeit ſeiner Schrit⸗ 

"te, durch die Freimuͤthigkeit feiner Maasregeln, gang - ; 
Europa, die Frankreichiſche Nation befinde fich in der 
voͤlligen Staͤrke aller Mittel zu ihrer Vertheidigung 
und zu ihrer Wohlfarth. Erwartend das Uebel, wel—⸗ 
ches die gegen fie vereinigten Feinde des menſchlichen 


Geſſchlechtes ihr zufügen koͤnnen, wird ſie, durch ie 


ren Muth, und durch ihre Geduld, Über daſſelbe trium⸗ 
phiren. Wenn ſie ſiegt, ſo wird ſie weder ſich zu ent⸗ 
ſchaͤdigen, noch ſich zu rächen ſuchen.« . 
» Von folcher Art find die Gefinnungen eined groß⸗ 
müthigen Volkes, deſſen Stellvertreter es ſich zur 
Ehre rechnen, hier die Doumetſcher derſelben zu ſeyn; 
dieß find die Grundſaͤtze der neuen Politik, welche es 
angenommen hat. Die Gewalt zuruͤck ſtoßen; der Un⸗ 
terdruͤckung widerſtehen; Alles vergeſſen, fobald es 
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ward fogleich befchloffen, daß vier und zwanzig Mits - 
‚glieder dieſelbe dem Könige. vorlegen follten,; wie auch, 
daß diefelbe im die drei und achtzig Abtheilungen 
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| nichts mehr zu befuͤrchten hat; und in üßertundenen, | 
| verföhnten , oder entiwaffneten Feinden, nur noch 


Brüder erblicen: dies find-die Grundfäge der Franks 
reicher‘, und von folcher Aut if ber Krieg," den le id 


ven Feinden erflären werden.« 

Dieſe ſchoͤne Erklaͤrung, ganz dazu gemacht, alle ; 
Voͤlker gegen ihre Herrſcher zu erbittern, und den 
Frankreichiſchen Waffen die Hälfe der Einwohner aller 


- derjenigen Fänder zu verfchaffen, in welche fie eindritts 


gen möchten, wurde von der Nationalverſammlung 


mit / außerordentlichem Beifalle angenommen. Es 


Frankreichs geſandt, und in atle Europaͤiſchen Spra⸗ 
chen überfegt werben follte. Der König empfing die 
Geiändichaft, welche ihm diefe Erklärung überbrachte, 


fehr gut, und verfüherte, daß er jederzeif der Würde . 


der Ration Achtung zu verfchaffen wiffen werdes 
Am 31. Dezember theilte der Miniſter, Hr. Des 

Ieffart, der Verſammlung die, oben ‚angeführte, 
Note des Staatskanzlers, Fuͤrſten von Kaunitz, 
vom 21. Dezember mit. Zu gleicher Zeit wurde fol 
gender Brief des. Könige ı an bie Verſammilane vorge⸗ 
leſen: 

Paris am 31. . Derember — 

ch habe, meine Herren, dem Miniſter der außs 
wärtigen Geſchaͤfte aufgetragen, hnen-die Note mit⸗ 
jutheilen, welche der Kaiſer dein Sranfreichifehen. Ge⸗ 
ſandten Zu "Wien hat übergeben laſſen. Dieſe Note 
bat Mih, Ich muß es ſagen ‚indie ‚größte Verwun⸗ 
derung beſett. 3 hatte ein Recht auf die: Gerrnün- 
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gen des Kaifers Mich zu derlaſſen, fo wie auch auf 
feinen Wunſch, die gute Eintracht mit Frankreich ſo⸗ 
‚wohl, als alle bie Verhaͤltniſſe, welche zwiſchen zweien j 

Bundesverwandten Statt finden müffen, zu unterhal⸗ 
‚ten. Ich kann noch jetzt nicht glauben, daß er feine 
Geſinnungen follte geändert haben: . lieber wid Ich | 
Mich zu überreden fuchen, daß ihm die Thatſachen | 
faalſch feien vorgeſtellt worden ;_ daß er dafür gehalten | 
- babe, der Kurfürf von Trier hätte den flichten der 
Gerechtigkeit und der guten Nachbarſchaft ein Genuͤgen 
gethan, und dieſer Fuͤrſt muͤßte deſſen ungeachtet be⸗ 
uͤrchten, feine Staaten Gemwalttpätigkeiten und bes | 
fonderen Einfälen ausgeſetzt zu fehen.« | 
ur „In der Antwort, bie ich dem Kaifer gegeben has | 
be, wiederhole Ich ihm, Ich hätte nichis, als was | 
gerecht fei, von dem Kurfirfien von Trier verlangt; 
nichts, wovon nicht der Kaifer ſelbſt Das Beifpiel.ges 
„ geben. habe. Ich erinnere ihn a die Sorgfalt, mit 
welcher die Frankreichiſche Nation auf der Steüle ben „ 
„Zuſammenrottungen ‚von Brabantern, die ſich in der 
Naͤhe der Oeſterreichiſchen Niederlande verfommeln zu 
wolgn ſchlenen, zuvor gekommen if; endlich wiebers 
hole Ich ihm den Wunſch Frankreichs für die Erhal⸗ 
tung des Friedens. Zu gleicher Zeit erklaͤre Ih ihm 
aber, daß wofern zu den feſtgeſetzten Zeit der Kurfuͤrſt 
von Trier nicht wirklich und in der That die Zufams :, 
menröttungen, die in feinen Staaten vorhanden find, " 
serfireuet haben wuͤrde, nichts Mich abhalten foltte, fo‘ 
wie Ich es angekuͤndigt Habe, der Nationalverſamm⸗ 
lung vorzuſchlagen, die Gewalt der Waffen anzuwen⸗ 
den, um ihn dazu zu noͤthigenn. 
Wringt dieſe Erflärung die Wirkung nicht her | 
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vor, die y6 erwarten darf; ; iſt es das Schickſal Sant 


reichs, Daß es feine Kinder, feine Bundesverwandten 


Befriegen folle: fo will Ich ganz Europa die Gerechtig- 


‚keit unfter Sache darlegen. Das Frankreichiſche Volk 


wird dieſelbe durch feinen Muth unterfiügen,. und die 


MNation wird.erfahren, daß Ich fein anderes Intereffe 


habe, als das. ihrige, und daß Ich die Sroaltang 
three Würde und ihrer Sicherpeit jederzeit als die we⸗ 


| Ientihfte meiner Pflichten betrachten werde.« 


»Ludwig.«“ 
| 8 »Deleſſart. 
Diefer Brief des Koͤnigs wurde von der Verſamm⸗ 
lung mit dem lauteſten Beifallklatſchen aufgenommen. 


v 


deren leichtſinniger und unuͤberlegter Karakter dem 


Hofe nur zu gut bekaunt war, noch vor der Kriegser⸗ 


klaͤrung mit gewaffneter Hand einen Einfall in Deutſch⸗ 


land unternehmen moͤchten? fo egfchien am 4. Januar 


eine Proklamation des Königs, vermöge welcher Affen 


verwaltenden Koͤrperſchaften fowohl, als den Ober⸗ 


von Frankreich verlegt werde; fo wie auch, Daß die, 


beſehlshabern der Truppen, befohlen wurde, darüber 
jun wachen, daß das auswärtige Gebiet an feiner Graͤnze 


in Frankreich ſich aufhaltenden, Fremden nicht gemiß⸗ 
handelt wuͤrden. 


Am eilften Januar 1792 erſchien der Kriegemints 


fer, Hr. de Narbonne, der von einer Reiſe nach 


Da man indeffen befürchtete, daß die Franfreicher, 


den Grängen zuruͤck gekommen. war, vor ber Bere 


fommlung. Er gab die Verficherung, daß alles ſich 


in dem beſten Zuſtande befaͤnde. 
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Dieſer patriotiſche Kriegsminiſter Fam fogar anf 
den ſonderbaren Einfall, denr Herzoge von Braun⸗ 
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fhweig den Antrag zu thun, daB Er das Kommando 


| über die Frankreichifche Kriegsmacht übernehmen moͤch⸗ 
Zu diefem Ende Überfandte ee Sr. Duchlaudt | 


* Herzoge, durch Hrn. Cuͤſtine den Sohn, den | 


folgenden merkwürdigen Brief: 
> Paris amo9. Januar 1792.* 
»Monſeigneur.« 


»Gewoͤhnliche politiſche Anſchlaͤge wuͤrden mich 
nicht bewegen, Ihnen den dreiſten Antrag zu thun, 
den ich wage, im Nahmen des Koͤnigs, an Sie ge⸗ 
langen zu laſſen; und den ich ebenfalls im Nahmen 


der Frankreichiſchen Nation thun wuͤrde, weun das 
Geheimniß, welches nothwendig bei dieſem Schritte 
beobachtet werden muß, verffattete- diefelbe zu befra= 
gen. Uebernehmen Sie das Kommando der Frank⸗ 


reichiſchen Armee. Ich weiß nicht, was der Herzog 


von Braunſchweig, als regierender Fuͤrſt und 


Reichsſtand, daraufezu antworten haben mag: allein 


ich wende mich auch an Denjenigen, Der, als Erb 


prinz, den Eriegeifchen Ruhm liebte, und Diefen edlen 
Ehrgeiz ſchon ſo oft befriedigt Hat. Ach kann Ihm 


ſagen: Sie werden unter und einen Ruhm ‚erwerben, 


der Yhrer würdig iſt. Sollte dann dieſes nicht hin⸗ 
reichen, Ihn zu uͤberreden?« 

»Man wird Ihnen ſagen, Monſeigneur, baß 
Sie eine undisziplinirte Armee kommandiren wuͤrden. 
Ich antworte: daß politiſche Zwiſtigkeiten dieſelbe ver⸗ 
uneinigt haben; daß fie ſich aber wieder unter der 
Anführung eines -Munnes vereinigen wird, der ſei⸗ 


liches Intereſſe in der Sache der Gleichheit fchon zum 
Voraus, durch bie Vorzüge welche die Natur Ihm 
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‚gab, ſchadlos gehalten wird. — Man wird Ihnen 
ſagen, daß Sie gegen die Sache der Koͤnige fechten 
wuͤrden: allein unſeren Grundſaͤtzen iſt die monarchi⸗ 
ſche Regierungsform heilig. Ohne mich auf die Ver⸗ 
theidigung aller dieſer Grundſaͤtze einzulaſſen, bemerke 
ich nur, daß der Herzog von Braunſchweig ver⸗ 
ſchiedene derſelben in Seinen Staaten angewandt hat; 
daß der groͤßte Genekal in Europa ſein Laud nicht 
j mehr militairifch zu machen geſucht hat, als deffen 
Umfang verflattet; daß Er in Allem ins Große gehanz . 
beit hat, und daß felbft derjenige Ruhm, welcher - 
Seinem Genie der angemeffenfte war, Ihr nicht von 
dem Wege für das Gluͤck Saines Volkes abgeleitet 
hat. Die Zeit hat bereits angefängen, das Uebertrie⸗ 
bene in unſern Grundfaͤtzen ſowohl, als das Gewalt⸗ 
thaͤtige der Revolution, zu mildern: allein nichts 
kbunte fo wirkſam ſeyn, als die Gegenwart des Her⸗ 
zogs von Braunſchweig. Indem Er den Eid, 
leiſten wuͤrde, die Freiheit zu vertheidigen, wuͤrde Er 


die Frankreicher mit ſchwaͤrmeriſchem Eifer erfuͤllen. Bun 


Das Mißtrauen, welches uns ins Verderben geſtuͤrzt 
hat, würfe Ihn nicht treffen. Wer koͤnnte an. Sei: 
nen Worten zweifeln? Bürgen Muth und Tapferkeit 
nicht am meiften für Treue? Dielleicht wird die Geiffel 
ded Krieges von Frankreich abgemandt werden;- viele. 
leicht iſt der Nahme des Herzogs von Braums. 
ſchweig hinlaͤnglich uns davon zu bewahren. Aber 
auch felbft im Frieden würde Ihm bie Ehre zufommen, 
eine Macht erſchaffen zu haben , indem er die Armee’ 
wieder herfieflte.« . aA 
»Die Fehler, melche Sr anfteich begangen bat, ſo⸗ 
wohl als die Feinde dieſes Feiches, moͤgen vieueicht 
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Schuld ſeyn, daß man ‚ed als ein ganz vernichtetes 
Reich anſicht. Vier und zwanzig Millionen Menfchen, 
‚entfernte Beſitzungen, Kuͤnſte, Reichthum; Alle das 
hat man vergeſſen: aber Alles das iſt noch vorhanden 
und erwartet nur den Schutz der Ordnung.. Die 
Frankreichiſche Nation iſt des Euthuſtasmus fähig; 
‘Ep. Durchl. Beiſpiel und Ruhm werden denſelben 
entflammen. Sie werben durch dieſe Empfindungen 
eine Nation vereinigen, welche nur durch die Zwie⸗ 

tracht ins Verderben geftürzt werden kam. Epic 
"wird Ihre Gegenwart den Feinden die Koffuung be⸗ 
nehmen, und die Rebellen, welche und mit allen Waf- 

ge fen bes Schreckens zerfleiſchen, dieſer Waffen berau⸗ 
Ken. Das Wort Furch t wird aus der Sprache eines 
Volks verbannt. werden, deſſen. Vertheidigung Sie 
uͤbernehmen, und Sie werden alle Arten von Ehre 

,inerndten, indem Sie Frankreich die Ruhe wieder 
verſchaffen, welche noͤthig iſt, um gute Geſetze zu g⸗ 
ben, und dem Koͤnige die ewige Dankbarkeit desjeni⸗ 
gen Volkes zu ſichern, welchem Er den Herzog von 

Braunuſchweig dzum Vertheidiger gegeben Haben 
wird.« 

Man wird Ihnen ſagen ‚ daß die Sranfreichifche 
Konſtitutton, die Sie ſchwoͤren wuͤrden aufrecht zu 
erhalten, ſehr fehlerhaft fei: allein fo wie ſie iſt, 
bleibt dieſelbe immer eine große Epoche des menſch⸗ 
lichen Geiſtes; und es iſt nicht erlaubt, über fie zu 
urtheilen, fo lange man fie nur waͤhrend der Unruhen 

eines Buͤrgerkrieges geſehen hat ‚ der wirklich ſchon 
vorhanden iſt, obgleich. der Nahme noͤch nicht ausge⸗ 
ſprochen wird. 

| Das Frankreichiſche Volk will ng unter den 
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Trůmmern dieſer Konfitution begraben laſſen. In 
dieſem Entſchluſſe liegt etwas Heroiſches, welches den 
Herzog von Braunſchweig, falls er ſich zu ihren 
"Seinden gefelien follte, noͤthigen wird, zu geſtehen, 
daß dieſe Nation ihrem Sieger, ſelbſt wein fie uͤber⸗ 
_ Wunden werden follte, den Ruhm flreitig macdht.« 
»Wenn ich das -Staatöintereffe von Europa einer 
kalten Pruͤfung hier unterwerfen koͤnnte; ſo wuͤrde ich 
Em. Dusch. beweiſen, wie nuͤtzlich mein Antrag iſt; 
allein ich habe meine Hoffnung bloß auf die karakteri⸗ 
“ flifche Liebe zum Ruhme gegründet, ‚welche man 
Ew. Durch. vorausfegen muf.: Zu dieſen Empfins 
dungen babe ich reben wollen; es iſt die Sprache 
Wierthums ſo wie die Roͤmer ſie haͤtten fuͤhren J. 
am Der Nuhm des Herzogs von Braun 
fhweig ſchien mir ein Zeitgenoſſe jener Helden zu. 
feyu·« 
Wenn ich mein Vaterland dadurch zu retten im 
Stande waͤre, daß ich Ew. Durchl. zu dem kuͤhnen 
Entſchluſſe bewoͤge, den ich Ihnen antrage: fo werden. 
Sie nicht zweifeln, daß ich, in meiner Stefe, alles 
| Mögliche thun würde, um Ihre Abſichten zu unter⸗ 
fügen, and Sie würden den. Enthuſtasmus ‚der dieſen 
Brief diktirt Hat, im ber forgfältigfiem Bemäfung 
bieder finden, daß der edle Schrift, au dem ich Sie 
bewogen hätte, einen glücklichen Erfolg haben möge.« 
»Herr de Cuͤſtine wird Ew. Durchl. von dem 
gegenwärtigen Zuflande Sranfreiche genaue und ber: 
fändige Rechenſchaft geben Eönnen. "Die, Antwort, 
die Sie ertheilen werden, wenn Sie ihn gehörcund 
: diefen Brief gelefen haben, wird im der Wange des 
Shirkfgls der Reicho viel ausmachen. Aber Mon⸗ 
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| feigneur, wenn Meine Hoffnung getäufcht wärde; 
wenn, Sie dem Antriebe Ihres eigeneg Geiſtes wieder: 
ftehen ſollten: ſo iſt dennoch zwiſchen Ihnen und der | 
Fraͤnkreichiſchen Nation noch nicht Alles aus. Wir 
werden noch Den Ehrgeiz haben, fo viel Ruhm zu er- 
merben, daß es den Herzog von Braunfchwelg 
gereue, ben Wunfh, den ich im Nahmen des Wolfe 
«und des Königs geäußert, nicht erfüllt zu haben. Ich 
mm Er ol 

Ä Fe „De Narbonue. 
Es iR keicht zu erachten, daß der Herjog von 
Sraunſchweig einen Antrag von ſolcher Art nicht an⸗ 
nehmen konnte. Er ‚antwortete ‚dem Sm. de Nar⸗ 
nne:,a) BE 
.:»Der Brief, den Sie mir die Ehre erzeigt Haben, 
an mich zu, ſchreiben, erregt in mir.die ebrfurchtsvou⸗ 
fe Dankbarkeit gegen ben Wuis ſowohl, als Die let 









a) Der Verſaſſer hat es ſich von Anfang an für Kegel ge⸗ 
macht, in ſeine Geſchichte der Frankreichiſchen KRevolution 
Nichts aufzunehmen, was er nicht, nach der allerforafälbs 
E tigften, mit ber größten Behutfamfeir angeftellten‘, Unter 
ſuchuñg als wahr befunden haben ‚würde, Er Bann Daher 
"für die Wahrheit ber meiften, im dieſem Werke erzählten, 
Ze Thatſachen beinahe. eben ſo gut, ſtehen, als ob er ſelbſt 
| J Augenzeuge geweſen waͤre, ande er darf kuͤhn behaupten, 
das Niemand iM Stande ſeyn wird, die Glaubwuͤr⸗ 
“digkeit feiner Gefchichte verdächtig zu machen; ob er 
gleich gerne sugibt, dag man hundert Fehler von anderer 
‚ Art an der Ersählung zu tadeln finden mag. Gerade- die 
“fe, auf Den höchften Grad der Aenaftlichfeit götrichene, ' 
Unterfuchung, Prüfung und Kritik der Shatfachen, bemegt, 
den’ Verfaſſer zu geſtehen, daß er die Aechtheit der nach⸗ 
ſtehenden Antwort des Herzogs von Braunſchweig nicht 
gan zu verbuͤrgen wagt. Belehrung über biefen n Dun 
N würde ihm hicht angenehm fon. ur 
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hafteſten Empfindungen uͤber die Att, wie Sie die 
Befehle Sr. Maj. ausgefuͤhrt haben. Ich will mich 
nicht dabei aufhalten, Ihnen den Eindruck zu be⸗ 
fgreiben, den. Ihr Antrag auf mich gemacht hat: 


t 


Sie haben denfelden in Ausdruͤcken gethan, die fe 
geſchickt ſind mein Gemuͤth zu rühren. Die Vorſtel⸗ 


lung von’ der Lage eined Soldaten‘, welcher in der 


Armee einer Nation gebraucht wird, ber ‘keine Art 


des Ruhmes fremd iſt, und die in dieſem Fache Maͤn⸗ 
ner hervorgebracht hat, tele man leichter bewunz 
dern, als erreichen Fann , ift für die Einbildungsfraft 
fehr verführerifch. Aber ungeachtet alles Glanzes der 


Rage, zu welcher Sie mich berufen, befinde ich mich 


in der Nothwendigkeit, Sie inftändigft bitten zu muͤſ⸗ 


, fen, Sr. Mai. die. Gründe vorzulegen, welche mich 


nöthigen auf die Vorzüge einer Lage Verzicht zu thun, 
in welcher-ich Befehle zu vollziehen haben wilde, die 
von einem großen umd gerechten Monarchen, und der . 
fein Volt glücklich macht „ berrürten. Meine Vers 

haͤltniſſe, ‚, als Stand bed Deutſchen. Reiches ſind dem 

Koͤnige nicht unbekannt, Diejenigen Verhaͤltniſſe, 
welche mich mit dem Könige von Preußen, Seh 
‚nem hohen Haufe, Seiner. Monarchie und Seiner 


- Armee verbinden, find Ihnen befannt. Erlauben 


Sie mir das Geſtaͤndniß hinzu zu fügen, Daß ich mich 


| unfähig fühle, eine Stelle einzunehmen, welche Tas 


lente erfordert die ich weit entfernt bin, mir zueignen 
su koͤnnen; ob ich gleich Äberzeugt bin, daß ein fo 
aufgeklaͤrter Miniſter, als Sie, am geſchickteſten iſt, 
durch ſeine Einſichten zu Huͤlfe zu kommen ‚ und die, 

Drforgniffe zu verſcheuchen) Die ein gerechtes Mike 
trauen in. mich ſetbſt bei mir erregen Fönnte. Ich 
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kann nicht verabſaͤumen, Ihnen noch einen Meben⸗ 
grund bemerklich zu machen. » Meine Geſundheit hat 
durch eines heftigen Anfall einer hartnädigen Kranfs 
heit gelitten, deren Wirtungen noch nicht ganz ver⸗ 
ſchwunden find.« 
»Ich erſuche Sie, dem Könige bie ehrfurchts vol⸗ 
len Geſinnungen vorzutragen, mit denen mich die 
Anträge Sr. Maj. erfüllen, und. Demfelben meige 
Wuͤnſche für den Ruhm und dag Gluͤck dieſes großen. 
Monarchen darzubriugen.« 
Mit den lebhafteſten Vergnuͤgen habe ich sr. | 
de Cuͤſtine aufgenommen. Geine Talente und feine | 
Kiugheit Fündigen einen Mann an, der feiner Nation . 
Ehre mache, und wohl verdient derſelben anzuges 
hoͤren.« u | 
Ich habe die Ehre, u. f. w. | 
0 Sakert Wilheim Serbinand 
— Herzog zw Braunfchweig.« 
, Den thaͤtigen, patriotiſchen Miniſter, Hru. be 
Narbonne, unterſtuͤtzte der König aus allen Kräften, 
Man höre, wie der Deinifter füch feldft darüber aus⸗ 
bruͤckt: »Ich habe beſtaͤndig gefehen, wenn ich bie, 
»Grundfäge ber Konflitution in dem Staatsrathe dars | 
u »legte, Daß der König die Ehre der Nation als feine | 
zeigene betrachtete; daß er die Bemuͤhungen, die ich 
»mir gab, um innerhalb dreier Monaten eine deſor⸗ 
— ganiſirte Armee herzuſtellen, unterſtuͤtzte und billigte; 
»daß er an die Generale Briefe fchried, die am- (did: | 
»lichften waren, ihren Eifer zu beleben; daß er, zu . 
- den Stellen, welche die Konftitution feiner Ernens 
. nung uͤberltrß, nur folche Männer ernannte, .beren . 
Patriotismaẽ am allgemeinſten bekannt war; und 
da, 
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»fein. Herz und ‚feine Geſinnungen ganz verkennte, 


wenn man fich mit den, "gegen die neue Konflitution 


»feindlich, gefinnten, Ausgewanderten vereinigte.« a) 
Am 14. Januar 1792 trat in der Verſammlung 
dr, Genſonne, im Rahmen: des dipfomatifchen 


Ausſchuſſes auf, und hielt eine Vorleſung, in welcher 
| er. gu zeigen ſuchte, wie ed der Zweck berjenigen Maͤch⸗ 
; te, die mit den ausgewanderten Prinzen ein Verſtaͤnd⸗ 


ni unterhielten, wäre, . die Sranfreichifche Nation 
durch“ mächtige Zuruͤſtungen in Schredden zu ſetzen, 
und dieſelbe unvermerkt dahin zu bringen, daß ſie ſich 


| einen Kongreß gefallen ließe, welcher ihre Konſtitution 
nach monarchifchen Grundfägen- umaͤndern folte; wie 


das Haus Defterreich von feinen, mit Fraukreich ges 
ſchloſſenen, Vertraͤgen jederzeit den groͤßten Vortheil 
gerogen habe; wie das Betragen jenes Haufes, ge⸗ 


gen ein mit ihm verbuͤndetes Königreich, ſehr beleidi⸗ 


gend ſei; tie man, ungeachtet der, in den, Nieder⸗ 


| landen gegen die Zufammenrottungen ber Frankreicher 
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ergangenen Verbote, dennoch. nicht umbin koͤnnte, 


einzuſehen, daß die verſchiedenen Noten des Kaiſers 
an die Kurfuͤrſten, feine Erklaͤrung zu Pillnitz, ſein 
vor kurzem mit Preußen geſchloſſenes Buͤndniß, und- 


de guͤnſtige Aufnahme, welche .die Mißoergnuͤgten 
von Anfang am: in feinen Staaten gefunden hätten, 


eine wirkliche Uebereinſtimmung mit den andern Mäche 
ten anzeige, deren ungünftige Gefinnungen gegen die. 
Konſtitution befannt wären; wie man ſich demzufolge | 
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edaß · er den Frankreichern, welche die Sache der Frei⸗ 
sheit vertheidigten, auf alle Weiſe zeigte, wie man 


Im 


Nas eine Feindfeligkeit angefehen werden würde, Fer 


- 
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82 
‚nicht, ohne an dem Vaterlande zum Werräther zu 
werden,” auf unbeftimmte und unbedeutende Freund ' 
| fihaftöverfiherungen verlaffen dürfe, welche ‚feindfelis | 
gen, Planen zum Deckmantel dienen Eönnten. Er bes‘ 
hauvbptete ferner: der Katfer hätte, dadurch, baß er 
ohne Vorwiſſen Franfreich ein Buͤndniß mit Preußen 
gefhloffen habe, dem Vertrag von 1756 gebrochen, | 
und die, von dem Fuͤrſten von Kaunitz am ar. Dee 
zember dem Frankreichiſchen Geſandten mugetheilte 
Note, waͤre eine Beleidigung, die als eine Feindfe⸗ | 
ligkeit angefehen tverden koͤnnte; der Krieg wäre für 
Sranfreich zu wuͤnſchen, nicht zu fürchten; und es ſei 
in aller Ruͤckſicht vortheilhaft, dem Kaiſer zuvor zu | 
fommen, und den Krieg zu erflären. Er flug hier⸗ 
auf ein Dekret vor, durch welches der König erſucht 
werden ſollte, im Nahmen der Frankreichiſchen Nation, 
‚eine deutliche und beſtimmte Erklärung von dem Kal 
fer zu verlangen, wie er gegen Frankreich geſinnt fei; 
den Raifer zu fragen, ob er fich verpflichten wolle, | 
‚weder gegen bie Frankreichiſche Nation, noch gegen 
die Konſtitution, noch gegen die Unabhaͤngigkeit der⸗ 
ſelben, irgend etwas zu unternehmen? und ob er, im 
Falle Sranfreich angegriffen erden ſollte, die ver⸗ 
moͤge des neunten Artikels des, im Monate Mat 1756 
geſchloſſenen „Vettrages ſtipulirte Huͤlfe zu leiſien be⸗ 
reit ſei? Die Erklaͤrung auf dieſe Fragen müßten vor 
dem zehnten Februar gegeben werden, und ed mußte 
dem Kaifer erflärt werden, daß eine nicht-gänzlich bes 
friedigende. Antwort, oder eine Weigerung, von der 
Nation ald ein Bruch des Vertrages von 1756, und 
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ner müßte der König erfucht werden, die nöthigen 
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Befehle in geben, damit: die ariegerũſtungen ſo ſehr 


Fa ’ 33 oo. 


als möglich befchlennigt, und. die. Truppen ande 


| Graͤnzen verſammelt wuͤrden. nn er 


Diefer, Vorfchlag Murde von ber Verſammlang 


‚mit dem lauteſten Beifallkatfchen aufgenommen und 


die Berathſchlagung Darüber bis zum 17. Januar ver⸗ 


ſchoben. Dann hefchloß die Verſammiung, zufolge 

eines Vorſchlags des Hrn. Guadet, daß ein jeder 
Frankreicher, weicher mittelbar oder unmittelbar, an 
einem Kongreſſe Theil nehmen wuͤrde, deſſen Zweckes 
waͤre, die Frankreichiſche Konſtitution umzuaͤndern, 


sder. zwiſchen der Frankreichiſchen Nation und den 


KRebellen zu vermitteln, als ein infamer Menſch, als 
ein Verraͤther des Vaterlandes, und als ein Hochver⸗ 
raͤther angeſehen werden ſollte. — Dieſer Beſchluß 


vurde, auf Befehl der Verſammlung, dem Könige 


‚durch eine Geſandſchaft überbrächt, mit der Bitte, dag 
. er denſelben allen auswaͤrtigen Mächten befannt ma⸗ 


ben niöchte. Der König antwortete: »Sie kennen 
‚meine Liebe zur Konſtitution. Verſichern Sie die Na⸗ 


tiopalverfammiung, daß 'ich nichts verfänmen werde, | 
was beitragen kann, dieſelbe au befefligen.« Noch 
an demfelben Tage wurde der gefaßte Beſchluß von 


dem Könige genehmigt. . 


Ueber die Eilfertigkeit umd unbeſonnenheit, mit 
welcher der dipldmatiſche Ausſchuß der Nationalver⸗ 
ſammlung, an deſſen Spitze Briſſot ſtand, das 


Kriegsgeſchaͤft betrieb, wurden die Minifter; welche 


nur kriegriſche Zuruͤſtungen machten in der Abſicht den 


Frieden zu erhalten, ſehr beſorgt. Am 17. Januar, 


als an dem, zu den Debatten uͤber den bevorſtehenden | 
Krieg ſeſteſebten, Tage erfhien Hr. Deleffart M 
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ver Verſammlung, und hielt an dieſelbe eine Vermat⸗ 


— 


man den Kaiſer einen Termin zu feiner endlichen Ers 


» :fräftige, aber gemäßigtere, Maasregeln ergriffen. 
Er fagte: » Sie werden ſelbſt einſehen, meine Herren, 
wie nothwendig es iſt, den Lauf einer ſo wichtigen 
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nung, in welcher er den Nutzen der Vorſichtigkeit und 


Kiugheit zu beweiſen ſuchte. Er berief ſich auf bie. 
Konſtitution; auf die geſchwornen Eide; auf die 


Grundſaͤtze des Voͤlkerrechts; auf das Intereſſe Frank⸗ 


reichs, den Krieg nicht anders, als mit Friedensab⸗ 
ſichten, zu unternehmen. Er bemerkte, die Voͤlker 
hätten, fo wie einzelne. Menſchen, seine geheime Eitel⸗ 
feit, die nicht beleidigt werden dürfe; Schonung, in 
fo ferne fie ſich mit der Gerechtigkeit verträge, würde 
die Frankreichiſche Nation wicht herabwürdigen; die | 


Klugheit ded Franukreichiſchen Volkes erforbere, daß 


ein jeder Entfchluß vermieden würde, der beleidigen | 
fönnte, nun wuͤrde e8 aber Beleidigend fepn, wenn 


Elärung beflimmen wollte, ber König hätte eben fo 


»Unterhandlung nicht zu unterbrechen; Sie werden 
» hr ganzes Zutranen auf den König fegen, welcher den. 
Frieden will, ohne den Krieg zu fürchten. Beden⸗ 
»fen Sie doch, daß auch der gerechtefle und glückliche | 
» fie Krieg dennoch immer nur alfziiviele Ungerechtigs | 
»keiten und Plagen verurfacht:« | 
Diefe Vermahnungen waren ohne Wirkung. € 
trat Hr Roch auf, und hielt, im Nahmen des di: ' 
plomatifchen Ausfchuffed, einen Vortrag. Er mußte. 
felbft geftehen, daß der Kaifer ſowohl, als die uͤbri⸗ 
gen Reichsfuͤrſten, die Frankreichiſchen Ausgewan⸗ 
derten nicht länger duldeten. Im ſchlechteſten Wetter, 
bei der ſtrengſten Kaͤlte, mußten dieſe bedaurenswuͤr⸗ 
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| digen Flüchtlinge das Kur⸗Trieriſche Geblet verlaſſen. 
Sie zogen ſich in die, dieſſeits des Rheins gelegenen, 
' Länder des Kardinals Rohan. Allein auch hier wur⸗ 

den fie nicht geduſdet. Der Reichs⸗ Vicekanzler 
ſchrieb, auf. Befehl des Kaiſers (welcher alle gegruͤn⸗ 

dete Urfache zu einem Bruche mit Fraukreich zu ver⸗ 
meiden ſuchte) an den Kardinal Rohan, und erſuchte 
in, im Nahmen des Reichsoberhaupts, die Aus⸗ 
gewanderten aus "feinen Ländern zu entfernen. Auch 

ber Herzog non Würtenderg ſchrieb an den Kar⸗ 
dinal, um ih zu erfuchen, daß er das Korps der 
YAusgewanberten. möchte andeinander gehen laſſen. 
Dieſe Vorſtellungen waren von fo gutem Erfolge, DaB 
bie ganze Fleine Armee fich zerſtreute, wodurch dem - 
Forderungen der Nationalverſammlung eine voͤllige 
| Senugthuung geſchah. Hr. Koch ſetzte Hinzu: »Was 
»ben Kurfuͤrſten von Trier betrifft, fo kann man nicht 
»länger zweifeln, daß er aufrichtig gefonnen iſt, der 
.» Sranfreichifchen Nation die voͤlligſte Senusthunng 
sin geben.« 

Nun beſtieg Briſ fot "die Gednerbahne, und 
forach in einem ganz andern Tone. Seine Rebe 
daurte länger als zwei Stunden. Der Hauptzweck 
derſelben war, zu beweiſen, daß der Kaiſer ein er⸗ 
Härter Feind der Frankreichiſchen Konſtitution wäre; 
dag Er ſelbſt den Vertrag von 1756 gebrochen: hätte,‘ 
und demzufolge gar Feine Schonung verdiente; daß 
man das Wohl Frankreichs in Gefähr fegen würde, 
wenn man fich auf Unterhandlungen einlafien wollte, 
indem von dem Kaifer feine andere, als ztveidentige, 
joͤgernde und diplomatiſche Antworten zw erwarten. 
Wären, auf bie man gar nicht bauen koͤnnte; und daß 
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eö für Frankreich am vortheilhafteſten fenn würde, mir 
\ England eig Bündaiß zu ſchließen. Wir: wollen einige 2 
: Stellen aus diefer, wegen ihrer Folgen merkwuͤrdi⸗ 
gen, Rede ausheben. »» Die Maske iſt endlich gefals 
len,« fprach Briffos, »wir kennen miſern wahren . 
Feind: es ift,ber Katſer. Die Kurfuͤrſten Hatten ihn 
bloß ihren Nahmen geliehen, und die Ausgewander⸗ 
ten waren ein bloßes Werkzeug in: feiner Haud. — 
Die Kurfuͤrſten verdienen Euern Zorn nicht; die 
Furcht bat fie alte, vor Euch auf die Kniee geworfen, 
und ein freied Volk tritt nicht auf den Feind, dee ſich 
gedemuͤthigt hatı-——... Der Kaifer ifi unfer eigentlichen 
Feind. - Mit ihm, mit ihm muͤſſen wie «8 aufnehmen. 
Er thue Verzicht anf das Baundniß, meiches er gegen 
uns geſchmiedet hat, oder er werde befiegt!. Er iſt un⸗ 
ſer Feind. Er will und angreifen, oder ſchrecken. 
Ein offenbarer Krieg iſt weniger gefährlich, als dieſer 
heimliche. Wir muͤſſen alſo eine Genugthuuus ver⸗ 
langen, die dieſer koſtſpieligen Unruhe ein Ende ma⸗ 
che; denn ſollen wir angegriffen werden, ſo iſt 48 weit 
beſſer, daß wir ſelbſt angreifen. — Nicht den Frank⸗ 
reichiſchen Adel will Leopold wieder einſetzen; nicht 
die Praͤrogatifen eines politiſchen Schattenbildes will 
er beſchuͤtzen: um feinen eigenen Thron iſt er bes 
ſorgt. — Der Kaiſer hat das Reichsgutachten beſtaͤe 
tigt, in. welchem man erklaͤrt, daß’ bie, in dem ches _ 
‚ maligen Elſaſſe poffeffionirten Fürften, auf ihre Feu⸗ 
dalrechte nicht. Verzicht thun können; daß heißt, im 
"welchem. man. der Franfreichifshen Konſtitution den 
Krieg erklaͤrt. Er hat uͤberdieß die Kreiſe aufgefot⸗ 
dert, ſich zu * um dieſe Forderungen zu be⸗ 
banpten. Eutiip bat der Kalten. die vornehmen . 
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hte von Europa: eingeladen, ein bewaffnete 
uͤndniß zu fchließen, um andere Bewegungen und 
nternehmungen,. welche dem Anfehen :de8 Könige der 


und am bie Ehre der. Kronen zu erhalten. — Die 
‚beiden erfien Thatſachen find eine offenbare Verlegung: - 


des Voͤlkerrechtes und des Vertrags von 1756; die 


dritte iſt eine wirkliche Feindſeligkeit; die vierte aber 
iſt eine weit ſtrafbarere Verletzung des Voͤlkerrechtes 
| ſowohl, als der. Verträge; ein Verbrechen gegen die 
| Unabhängigkeit. jeder Nation, eine Verſchwoͤruug der 
. gefrönten Häupter gegen die Srankreichifche Freiheit, 
. eine Verſchwoͤrung welche der Kaifer angezettelt und 
unterſtůtzt hat. —. Bernichtet muß Re werden, diefe 
Verſchwoͤruugs, oder die Frankreichiſche Freiheit wird 
vernichtet. Zwei Mittel gibt es, um den Kaiſer zu 
dieſem Punkte zu führen: ploͤtzlicher Krieg, oder eine 
Erktaͤrung vor den Kriege. Euer Ausſchuß ſchlaͤgt 
bad letztere Mittel vor. Allein, meine Herren, wenn 
der Kaifer-feindlich gegen. und, aeßnne if, oder wenn 
feine Plone. voch nicht zur Reife gefommen ſind; was 

wird: er thunꝰ Aufhalten wird er uns durch zweideu⸗ 

tige Antworten, worauf man wieder wird antworten 
muͤſſen: ſo iſt Der Federkrieg eröffnet, Nun folgen 

Eilbothen auf. Eilbothen, Staffetten auf Staffetten, 

Antworten auf Gegenerklaͤrungen: die Zeit verfließt, 
“und die Kriegsruͤſtungen gehen fort. — Im Kriege 


nuterhandelt die Nation, nud die Nation läßt ſich 


nicht betriegen; im Kriege geſchieht Alles Öffentlich: 


in den Kabinetten herrſcht nichts als Dunkel und 


Trug. Es iſt Daher beſſer für ein freies Volk, wel⸗ 
ches feine Unahhaͤngigkeit ſichern will, dieſelbe von 


Fraukreicher nachtheilig ſeyn möchten, zu verhindern, 
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dem Erfolge feiner Baffen ,. ale von den Seinbeiten \ 


der Diplomatie zu erwarten. —. Ich fage alfo nicht, 
wie der diplomatiſche Ausſchuß, ‚zum Kaiſer: ¶Wol⸗ 


Slen Sie den Vertrag. von 1756 vollziehen? « fondern 
ich fage ihm: » Gie haben den Vertrag von 1756 vers 


legt, folglich fehen wir denfelben als gebrochen an. « 

ch fage ihm nicht, mie. Euer Ausſchuß: » Wollen 
_ Sie Sich anheifchig machen, weder Frankreich, noch 
feine Unabhängigfeit anzugreifen?« fondern ich fage: 
-»Gie haben ein Biindniß gegen Frankreich gefchloffen ;. 


ich muß Sie folglich angreifen, und dieſer Angriff il - 


gerecht und nothivendig.« — Die Genugthuung des 
Kaiſers muß in einer foͤrmlichen Berzichtleiftung auf 


das Bundniß gegen Sranfreich beſtehen. Ach wi 


Krieg den 10. Februar, wofern diefe Verzichtleiſtung 


- gicht angenommen wird. (CLautes Beifallflats . 


Aſchen.) — Der Kaifer, ſei es Politik, fei ed Reue, 
fiheint keinen Gedanken mehr an ben Krieg In haben. 
Wemgſtens folte man dieß aus den Befehlen ſchlie⸗ 


Ben, die.er den Kurfuͤrſten überfhickt Hat. — Eßñ 


bleibt mir nach Abrig.zu Beweifen, daß, weit entfernt 


den Kaifer zu fragen, ob er den Vertag von 1756 - 


vollziehen wolle, wir im Gegentheile dieſen Wertrag 


als gebrochen. anfehen mäffen. - Vermoͤge dieſes Ders 


trages ‚hatten fich die beiden Mächte verſprochen, ſich 
und ihren Erben ihre Staaten gegen did Angriffe ei⸗ 


ner andern Macht zu gqrantiren, und ſich mit 24,000 


Mann, oder acht bis neun Millionen, beizuſtehen, 


EN ah 





im. Falle Eine oder die Andere ber - kontrahirenden J 


‚ Mächte angegriffen werden ſollte. Dieſem Vextrage 


getren, hat Frankreich unendliche Schaͤtze verſchwen⸗ 


det, und dad Blut von taufenden feiner Bürger vers 
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Ktiege zu unterflügen, welcher ‚: ohne irgend einen 
näßlichen Gegenſtand zum Zwecke zu haben, unter⸗ 


nommen worden iſt, Fraukreich ale feine Beſitzungen 
in Amerika gekoſtet, und es mit Schande bedeckt hat. 


Durch dieſen Vertrag war Frankreich in den zweiten 
Rang der Europätfchen Mächte Herabgefegt; ed wur⸗ 


. de der blinde Vollzieher ver Befchläffe des Wiener 


—n 


Kabinettes, und mußte ruhig die Theilung von Poh⸗ 


‚ In ſowohl, als die Beſitzuehmung von Bayern anſe⸗ 


ben. Seit der Revolution hat der Wiener Hof, ſtatt s 


ſich für diefe Dienfe dankbar zu erweifen, fatt feine 
Vermittlung und ſeine Truppen anzuwenden, um die 
Zufansmenrottungen der Ausgewanberten und die Vers 
ſchwoͤrungen gegen unſere Freiheit zu zerſtreuen, im 


Gegentheile diefe Zufammenrottungen fowohl, ald dies 
ſe Komplotte beſchuͤzt. Folglich hat ber Wiener Hof 


feit der Revolution dem Vertrag. von 17756 gebrochen. 


Waͤre es alfo nicht Thorheit von unferer Seite, ihn 
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befolgen zu wollen? Wäre es nicht Thorheit, von une 
ferer Seite einen Vertrag aufrechte halten zu wollen, 
weicher in aller Ruͤckſicht Frankreich nachthellig iſt? 
einen Vertrag, in welchen fein Jutereſſe durch einen 
Miniſter iſt aufgeopfert worden, ber an: Oeſterreich 
derkauft war; einen Vertrag, vermoͤge welches Frank⸗ 
reich unendliche Aufopferungen macht, ohne etwas 
dagegen zu erhalten; in welchem es ſich qu einem ge⸗ 
genfeitigen Schutze verpflichtet, da die Natur doch ei⸗ 
sen Angriff auf feine Staaten beinahe unmöglich, und 
ihre Verteidigung fehr Leicht macht, dahingegen ein 


“Angriff auf die Oeſterreichiſchen Staaten leicht , und 
die Vertheidzuns derfelben ſebt —9* if ⸗ Die 


| a 
ſprizt, um den Wiener Hof 'in’ dem Rebenjäprigen 
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Vernichtung diefes Bertrages ſichert uns bie Neutra⸗ 


litaͤt von Preußen zu; ſie verſchafft Preußen ſetnen | 


natürlichen Bundesgenoſſen, Fraukreich, wieder. — 


werben follte, dem Katfer, im Rahmen der Frauk⸗ 
seichifihen Nation, anzufündigen, wie Re den Vertrag 


vom erftien Man .ı756 als aufgehoben anfehe, weil 


der Kaifer denfeiben verlegt Habe, und weil fi der⸗ 
ſelbe mit der Sranfreichifchen Konftisution nicht vertra> 
ge; ihm ferner auzukundigen, daß die Frankreichiſche 


Nation ſich erbiete, im Falle er, in. Anſehung der, wei⸗ 


ter unten anzufuͤhrenden, Beſchwerden Genugthunns 


verſchaffen wuͤrde, gegen ihn das gute Einverſtaͤndniß, 
vie Freundſchaft und Bruderliebe zu erhalten, welche 
fie allen Völkern geſchworen habe. a) Ferner ſchlug 


Briſſot dor; daß ber. König erſucht werden follte, dem 
Kaiſer im Nahmen ber Frankreichiſchen Nation, au⸗ 


zakuͤndigen: wie. fie die Weigerung. feine Dienſie zu 
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verwenden und feine. Macht jw gebrauchen, um den 


Zuſammenrottungen in den Kurfuͤrſtenthamern ein. Ens 
de zu machen, den Gchug und die Unterflägung Wels: 


de erben Kurfürgen angedeihen ließe, und ſeinen 





) Welch ein honderbares Veriangen! Man wollte die, mit 
dem Hauſe Oeſterreich beſtehenden, Vertraͤge ohne allen 
Grund brechen, uͤbrigens aber mit dieſin Hauſe im gu⸗ 
ten Einverfänhnife (eben. 


Es iſt nicht zu zweifeln, daß, wenn nur unfere Ges 
fandten Parrioten'npd:anfgeklärte Männer wären, eb, 
im Falle eines. Krieges, fehr leicht feun märde, alle 
Kurfürften zur Neutralitaͤt zu Dawegen.c. ‚- | 

. Hr: Brifſot endigte feine lauae Rede mit dem \ 
Vorſchlage zu einem Befchluſſe, daß der König erfucht 





‚ tion ‚ 8 feinbfelige Handlungen anſaͤhe; und wie 
‚man dem zu Folge £riegerifihe. Maasregeln ergreifen 
wuͤrde, um im Stande zu ſeyn, am sehenten Februar 
ihn anzugreifen, wofern er nicht, -. vor: dieſem Zeit: 


| 
| 
| 
. die. aller Ungemißeis ein Erde machen koͤnnte. m) 

—W us: \ 
Br -Die Rede bes gm. Dimas , ‚weicher nach Yrife 
ſot über denfelßen Gegenſtand fpkach.,. war in weit ge⸗ 


| Kaiſer in dem boppelten Verhaͤttniſſe, als Oberhaupt 


| Beitritt zu der zwiſchen verſchiedenen Maͤchten ge⸗ | 
ſthloſſenen, Verbuͤndung gegen die Frankreichiſche Ras Fu 


zunfte, Sramfseich eine Genugthuung geben. würde; | 


mäßigtern: Ausdrucken: abgefaßt:: - Er betrachtete der 


des Deutſchen Reiches, uhb ats das Haupt des ‚Hans 
ſes Oeſterreich. In Ruͤckſi cht auf dieſen letzten Ge⸗ 
ſichtspunkt unterſuchte er die, vermoͤge des Vertrages 


Ir 


; zu Verſailles feſtgeſetzten Verhättniffe. Frankreich häts 
 te.jiwar, meinte der Redner, Urſache ſich über Die Hoͤ⸗ 
fe von Wien und von Madrid zu beklagen; allein diefe 
ı beiden Höfe, die fo weit. von Paris entfernt wären, 


von 1756, zwiſchen dem Wiener Hofe und dem Hofe 


koͤnnten leicht bis jetzt durch die treuloſen Berichte der 


Ausgewanderten irre geführt worden ſeyn: man habe: 
daher zwar ein Recht, eine deutliche und beſtimmte 
| | Erftärung zu verfangen, man muͤſſe ich aber vor als 


len heftigen und übereilten Maasregein hüten; vers 
Ä möge der Konſtitution komme es dem Koͤnige zu, Ver⸗ 


träge zu ſchließen und zu unterzeichnen, mug muͤßten 
biefelben ‚nachher. von der Nattonalverfammhmg ratis . . 


| flirt werben, ‚Die Verſammlung koͤnne nichts über 
Verträge befchließen, "fo lange ber r Konis derſelhen 
keine Erwahauns thue. 


N 
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J Mit ſo großem Beifake © Briſſots Dede war aufge 
\ nommen morben, fo-fehr war man mit.der Mede des 
ur Hrn. Duͤmas unzufrieden. Er wurde durch oͤfteres 
zu Murren nuterbrochen, und flieg ohne beflatfcht. zu 
: werben von dem Mebnerfinhle herab. 
Run trat Hr. Vergniaud auf, einer Der vor 
züglichien Redner, aber sugleich einer-der heftigſten 
5," Zalobiner. Während.er ſprach dauerte das Beifau⸗ 
klatſchen der Zuhoͤrer mit Bravorufen verbunden, beis 
‚nahe ununterbrochen fort. Die Rede felbk war eine 
bloße Wiederholung Desjenigen was Vriſſot bereit 
vorgetragen hatte, nur in noch heftigern Deklamatio⸗ 
nen zu Gunſten des Krieges und gegen den Kaiſer. 
Er verlangte, daß man den Krieg ſogleich anfangen 
. Sollte; er bemühte ſich zu beweifen, daß der Bertrag | 
"son 1756 für Frankreich aͤußerſt wachtheilig wäre; ' 
und. behauptete, baß der Kaifer. den genannten Bar 
trag bereits gebrochen hätte.‘ Ä 
Hr Ramand hielt Rußland, Schweden, Spar | 
nien und den Kaifer, für Feinde Frankreichs, auch 
. glaubte er, daß England die ſtumme Rolle ebenfalls 
= bald aufgeben und ſich gegen Frankreich erflären wärs“ 
de Man müßte dem Kaifer, meinte er, den kuͤrze⸗ 
‚sten Zeitraum zu feiner Erflärung beftimmen, um feis 
nen Kriegäräftungen zuvor zu kommen. »Der Kaiſer,« 
.rief er aus, ⸗ muß feinen neulich gefchloffenen Buͤnd⸗ 
niſſen entſagen, oder wir muͤſſen ihn angreifente 
. Hierauf fuchte der Redner zu beweifen, baß der, vom. 
Briffot gemachte, Vorfchlag zu einem Sanur mit 
Eugland ganz unansführbar wäre. 
2 ls am 20. Januar diefe Debätten fortgefest wur: 
ven, ſprach zuerß Hr. Beugnot. Ich frage, 
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z ſprach er, ob man den Vertrag von 1756 als gebro⸗ | 
| hen anfehen koͤnne? Zwar begreife ih wohl, daß 


man, wegen der Folgen, die derfelbe bisher gehabt 
bat, feiner gern entledigt ſeyn moͤchte: allein bürfen 
wir, unferm Vortheile sw lieb, oͤffentliche Vertraͤge 
umſtoßen? Was mwärbe aus dem Völkerrechte werden, 
wenn willkuͤhrlich vorgebrachte Beſchwerden Hintele- 
chend waͤren, Vertraͤge zw vernichten! Ich weiß woͤhl, 


daß ſich Eroberer über dieſe Grundfäge hinausgeſetzt. 
haben, weil fie ihnen zu laͤſtig waren: ziemt aber ein 


ſolches Betragen der Wuͤrde der Frankreichiſchen Na⸗ 
tion?« — Dann bewies ber Redner, daß man ben 
Kaiſer nicht deßwegen bekriegen koͤnne, weil Er das 
Reichsgutachten ratiſtzirt hätte, und daß Iman we⸗ 
een, diefer Ratififation nicht einmal eine Erklärung 
don dem Kaifer zu verlangen berechtigt ſei. 

Dann trat der Bifhof Fauch et auf, deklamirte 
gegen Defpoten, Dipiomatif‘; auswärtige Geſandten 
und die Feinde Fraukreichs, und verlangte, daß al⸗ 
le Vertraͤge mit den auswärtigen Maͤchten ſollten ver⸗ 
nichtet und aufgehoden werden. 

Hr. Isnard war der Meinung Briffots, und ſah 


den Kaifer als den einzigen Feind Frankreichs au. 
Die Reichsarmee, meinte er, beſtuͤnde nur aus 49,000 


Mann, und fie waͤre ſo ſchlecht eingerichtet, daß 
Friedrich der Große mit 15,000 Preußen dieſelbe 


geſchlagen hätte. Hier wurde der Redner von Hrn. 


Urchier unterbrochen, der ihm zurief: » Se aber 
Kr war dabeil« 


Am 25. Januar, bei der Sortfegung der Debatten Bun 
über diefen Gegenſtand, fprach zuerfi Hr. Daver= 


dont. Er hielt dafür, der Kaifer ſowohl, als bdie 
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übrigen Mächte, ‚ face ben Frieden, und man mi. 


ſtimmen. 


Hr. Condorcet rieth , ein Bandniß mit England | 
und mit Pohlen zu ſchließen. 
Hr. Heraunlt (de Sechelles) ſchlug einen Be 
ſchluß vor, der endlich einmuthis angenommen wur⸗ 


de, wie folgt: 
Die Nationalverfammiung Sat erwogen, daß der 


Kaiſer, durch fein Zirkularſchreiben an die Faͤrſten 


Europend, vom 25. Monember 1791; durch fein letz⸗ 
tes Buͤndniß mit dem Könige von Preußen vom 25. 
Julius 1791, welcher am 6. Dezember dem Reicht: 


eage zu Regensburg iſt bekannt gemache worden; durch 


feine Antwort an-den König der Frankreicher wegen 


der Bekannimachung der Zonflitutignsurfende; ‚am 
durch das offizielle Schreiben feines Hof: und Staats⸗ 
kanzlers vom 21. Dezember 1791, ben Vertrag nom 

1. Mat 1756. gebrochen hat, indem er gefucht hat, 


die auswärtigen - Mächte zu einem Kriege mit Frank 


" reich zu bewegen: fie hat erwagen, daß. die Frankrei⸗ 
chiſche Nation, welche geſchworen bat, nie die Regie⸗ 


rungsform anderer Staaten veraͤndern zu wollen, be⸗ 
rechtigt iſt, eine gegenſeitige Gerechtigkeit zu: erwar⸗ 


ten; und, indem ſie der Standhaftigkeit ihren vollen 
Beifall gibt, mit welcher der Koͤnig der Fraukreicher 


auf das letzte Schreiben des Kaiſers geantwörtet bat, | 
beſchließt fie: 


‚1, »Der König ſoll durch eine Geſandiſchat er⸗ 


ſucht werden, dem Kaiſer zu erklaͤren, daß er mit den 


auswaͤrtigen Maͤchten nicht anders unterhandeln koͤn⸗ 
ne, als im Nahmen der Frankreichiſchen Nation, und 


| 


ihm zu feiner. endlichen Erklärung ben erſten März ‘bes | 


m 
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vermöge der Gewoalt, die ihm dunh die weuaio⸗ 


‚IR ͤbertragen worben.« 


2. „Der König fol erfucht werden, den Raifır iu 


fragen: ob er, wid ‚Haupt des Hanfes Defterreich , ges. 
fonnen fei, in Sriede und guter Eintracht mit der _' 


Sranfreichifchen Nation zu leben, und ob er auf alte 


. Berträge und Webereinkünfte Verzicht leiſten wolle, 
- welche der ‚Sonverainetät, Unabhängigkeit und Si⸗ 


cherheit der Frankreichiſchen Nation zuwider And. « 
ı 3. »Der König fol erfucht werden, dem Kaifer 


m erflären: daß ‚ wofern er nicht der Frankreichiſchen 
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Nation vor dem erſten März wegen der oben ange⸗ 
führten Punkte völlige Genugthunng gibt, fen Stile 
ſchweigen ‚ oder auch jede zoͤgernde Antwort, oder 
Ausflucht, als eine Kriegtertlaruns ſole angeſegen 


verden.« 


4. »Der ‚König fol erſucht werden, uͤberdieß die 


| könenften Maasregein zu ergreifen, damit die Armee 


im Stande ſey, auf beu erfien Befehl, den Re; er⸗ 


halten wird, den Feldzug gu eroͤffnen.« 


Dieſer Beſchluß wurde noch an dem demſelben Zar 


ge Sr. Majeſtaͤt überbracht. Der König antwortete: 


er wuͤrde den Gegenſtand in ernfihafte Heberlegung 


. Nehmen, 


Am 28. Januar erfchienen die Miniſter vor der 
Verſammlung und überbrachten den folgenden Brief 
des Könige: _ - 

„Meine Herren. Ich Habe dad, it Form ei⸗ 
nes Beſchluſſes abgefaßte, Anſuchen, welches Sie 


‚ mir am 23, des laufenden Monats Haben überreichen 


laſſen, unterſucht. Sie wiſſen, daB, vermoͤge der 
Konſtitution, es mir allein zukommt, auswärtige yes - 
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auſche Verbindungen in unterhalten, und unterhand⸗ 
lungen zu fuͤhren, und daß der geſetzgebende Koͤrper 


nicht auders, als nach meinem förmlichen und noth⸗ | 
wendigen Vorſchlage, über dem Krieg fich berathſchla⸗ 
gen kann. Unſtreitig Fönnen Sie von mir verlangen, 

daß ich Alte, was die Sicherheit und. die Würde der ' 
Motion angeht, im Weberlegung nehmen folle: allein 
die. Zorm, bie Sie gewählt haben, gibt zu wichtigen ' 


Bemerfungen Gelegenheit. Diefe will ih Heute nicht 
aus einander feßen; denn die bedenklichen Zeitumftägs 


be erfordern, daß ich mich noch mehr Damit befchäftie 


ge, die Uebereinſtimmung zwifchen unfern Gefinnups 


gen zu erhalten, ald unaufhörlich meine Rechte aus⸗ 
einander zu fegen. Ich muß Ihnen alfo zu: wiffen 


thun, daß ich feit vierzehn Tagen eine deutliche Erklaͤ⸗ 
rung über die vornehmſten Artikel, welche den Gegen⸗ 
fand Ihres Anfuchens auſsmachen, von dem Kaifer 


- verlangt habe. Sch habe ihm mit derjenigen Achtung 


‚begegnet, welche die Mächte fih gegenfeitig ſchuldig 


find. Sollen wir Krieg haben, fo wolen wir und 
wenigſtens nicht das Unrecht vorzumwerfen haben, 
Schuld an demſelben zu ſeyn. Dieſes Bewußtſein 


[2 
Aa zul. 20... ea... 


kann allein und Helfen die unansbleiblichen Nebel u 


ertragen, die mit dem Kriege verbunden find. Ich 


“fühle, daß es rühmlich für mich iſt, im Nahmen eis 


ner Nation zu fprehen, bie fo geoßen Muth zeigt, 
and ich werde diefed unermeßlich große Mittel der 


Kraft geftend zu machen willen. Welchen 'größern 


Beweis meiner aufrichtigen Anhänglichkeit an Die Kons 


ſtitution koͤnnte ich geben, als wenn ich die Unterhand- 
Aungen die zum Frieden abzwecken eben fo bedaͤchtig 


betreide, als ich die Zaru ſungen zum Kriege beſchlen⸗ 


F ae, 


en Ze | J | g 
nige, die erlauben fverden, wenn. es ndthig ſeyn ſoll⸗ 


te, noch vor ſechs Wochen den Feldzug anzufangen? 
gest das unruhigſte Mißtrauen kann in diefen Ber 


agen weiter nichts, als eine Vereinigung aller mei⸗ 


hier Pflichten entdecken. ch bringe der Berfammlung 
ih Erinnerung: daß die Menfchlichfeit verbietet, den 
Eutſchluß des Krieges mit irgend einer Art von Eu⸗ 
thuſtasmus zu faſſen. Ein ſolcher Entſchtus muß bie. 
alleruͤber legteſte Handlung ſeyn; benn er heißt ſo viel, 
old: im Nahmen des Vaterlandes eutſcheiden, daß 


fein, Intereſſe die Anfopferung einer großen Anzahl 


feiner Kinder von ihm verlange. Ich wache indeſſen 
über die Ehre und die Sicherheit ber Nation, und ich 

will nach meinen Kräften den Zeitpunft befchleunigen, 
in weichem ich der Verfammlung werde Sefannt Mas 
hen Eönnen, ob ſte auf den Frieden zaͤhlen, oder ſich 
zum Kriege /entſchließen ſolle.« 


| »Parte am 28. Januar 1792. « 


»Ludwig.« 
» Ölpott.« 


. 


Die Verſammints nahm dieſe konſtitutionsmaͤßige 


Zurechtweiſung des Koͤnigs mit dem groͤßten Still⸗ 
ſchweigen an, und Hr. Rouyer, welcher einige bit: 
‚tere Bemerkungen über dieſelbe machen wollte, wurde 
nit gehört, \ 


„Der König beruft ſich, in dem Schreiben welches 
man ſo eben gelefen bat, auf eine deutliche Er&ii: 
rung, welche er von dem Kaifer habe fordern laffen. 
Diefes hoͤchſt wichtige Aktenſtuͤck darf Hier sicht uͤber⸗ 
gangen werden, Es lautet wie folgt: 
uchtter Vs 6 
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using. aus. dem Ssreisihe Hrn. De‘ 


.Seffart an den Fraukreichiſchen Geſand⸗ 
2 ten zu Bien. a) , 
N2Paris am 21 Jannar 1792. . 


»Ich Habe bereitd mit Ihnen von .der offiziellen 
Note gefprochen, welche Ihnen von dem Fuͤrſten von 


Kauniz am 21. Dezember. ift übergeben worden. Ich 


4 


noch eiumgi von derfelben fprechen.. Diefe uner⸗ 


wartete Erklärung bat in dem erfien Augenblicke die - 


größte Bewegung veranlaßt, weil man in der Sta. 
che dei Wiener Hofes ben Ton der Drohung zu be⸗ 


merken glaubte. Um dieſe Meinung zu rechtfertigen 


muß man in dad Einzelne gehen. Im Monate No⸗ 
vember haben Sie dem Defterreichifchen Minigerum 
> das förmliche Anſuchen mitgetheilt, welches der Koͤ— 
nig bei dem Kurfürften von Trier wiederholt hatte, 
um von ihm die Zerfireuung der, in feinen Staaten 
. ‚entflandenen, Zufammenrottungen zu verlangen. Zu 
. eben der Zeit haben Sie im Nahmen des Königs ver 


. langt, daß der Kaifer feine Vermittlung und fein Ans 
ſehen anwenden möge, um den Kurfürften zu bewe⸗ 
gen, dieſe gerechte Forderung zu erfüllen. --Die Zu⸗ 
fammenrottungen, bie Eriegerifchen Zuräflungen und 
die Entſtehung militairifcher Korps, waren unwider⸗ 


-fprechlich vorhanden. Die Schritte der Ausgewan⸗ 


derten, um übegal Frankreich Feinde zu erwecken, 


waren wicht weniger befannt; und der Wiener Hof 


„Hatte , vielleicht mehr als irgend ein anderer, den Ber 
sed davon. Indeſſen, far! den Furfürfen von Teier | 
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a) Explications survenuss entre les Cours de Vienne er 
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zu bewegen, dieſer Urfache der Gährung und der Bes 
ſorgniß ein Ende zu machen, hat man in Wien bei 
allen diefen Bewegungen. gleichgültig gefchienen, und 


dadurch denfelben mehr Kraft und Wichtigkeit ge⸗ 


geben.« u 


Es war nicht möglich, daß die Nation mit ders 
Helden Gleichguͤltigkeit dem Anfalle zuſehen komte, 
mit welchem ſie bedroht wurde. Die Nationalver⸗ 
ſammlung wandte ſich an den König, um Demſelben 
den Wunfch Fund zu thun, der von allen Seite laut 
wurde, und um Ihn zu erfuchen, diejenigen Maas⸗ 
regeln zu nehmen, welche die Sicherheit des Staates 
erforderte, Unter dieſen Umſtaͤnden hat der, über dies 
fen Schritt erfehroskene, Kurfürft von Trier den Schuß, 
des Kaiferd angerufen, und ber Fürft von Kauniz hat 
Ihnen, ohne irgend eine vorhergegangene Mittheis 


Inng, ohne irgend eine Erläuterung, erflärt:-.der 


Raifer habe dem Marſchalle von Bender den Des 
fehl gegeben, dem Kurfürflen von Trier zu Hülfe zu 
kommen, falls derſelbe angegriffen werden ſollte.« 


e greilich fcheing, dieſer Befehl ſich auf die Vor⸗ 
ausſetzung einiger begangener Gewaltthaͤtigkeiten, oder 


einiger, von den Munizipalitaͤten, gegen den Willen 


der Nation und des Koͤnigs, verſuchten Einfaͤlle zu 
3 gründen, Allein, auch unter dieſer Vorausſetzung, 
haͤtten Thaͤtlichkeiten von einer ſolchen Art niemals 
anders, als Partikular⸗Thaͤtlichkeiten, angefehen wer⸗ 
den nmiuſſen, gegen die ſich der Kurfuͤrſt leicht mit ſei⸗ 
nen eigenen Mitteln haͤtte vertheidigen koͤnnen; die 
Vüberdieß durch einen freundſchaftlichen Vergleich bei⸗ 

gelegt werden konnten; und die gewiß nicht erforder⸗ 
& 3 
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ten, daß der Hr. Marſchall von Bender ſich ig Be 
wegung feßte, um fie zurück zu halten. « 
» Mir willen zwar, daß, zu eben ber Zeit da. ber 


Kaiſer diefen Befehl gab, er dem Kurfärften von Trier 
fagen ließ, er moͤchte fih wegen der Ausgewanderten 
innerhalb der Schranken halten, und in Allem dem 


Beiſpiele der Behandlung folgen, welche in Ruͤckſicht 
auf fie, in den Niederlanden beobachtet wuͤrde. Bir 


wiffen auch, daß nur unter der vorhergegangenen Er 


fuͤllung dieſer Bedingung ‚der Marſchall von Bender 
dem Kurfuͤrſten zu Huͤlfe kommen folte, falls der As 


fall von unferes. Seite fortgauerte. Allein warum fine 


det fih diefe Verordnung in der Note Die Ihnen iſt 
uͤbergeben worden, nicht ausdruͤcklich bemerkt?« 
»Ich habe nicht noͤthig, Ihnen zu ſagen, wie 


was er ſich jetzt zu thun genoͤthigt ſieht, um ſich nah 
der, in den Niederlanden angenommenen, Ordnung 
zu fügen, wiederlegt bie Behauptungen,- die er ſich 
erlaubt hatte, und beweiſet recht offendar, in welchem. 


in feinen Staaten befunden haben. Was ich ‚abet 


| ai mit Stiliſchweigen übergehen kann, iſt die Stel 
le in der offizielen Rote, wo der Kurfürft von Trier 


behauptet: ⸗es ſei leicht einzuſehen, daß der Koͤnig 


» nicht frei geweſen fen, als Er die Nate unterſchrie⸗ 

»oben habe, welche ihm im Nahmen Sr. Maj. über 
» geben worden.« Kine folche Art ſich ausjadrücden | 
hätte dem Kurfürften von Trier den Saup,. ben en 


antief, nicht fo leicht erwerben ſollen.« 


AIch gehe nun, au dem gen Abſchuitte der Rote | 


y “ ’ 


fehr die Darfielung, welche der Kurfürft-dem Kaifer 
gemacht Hat, ſich von der Wahrheit entferne. bed, 


| wirklich feindſeligen Zuſtande ſich die Ausgewanderten | 
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vom 21. Derember aber. Dieſer aͤrtiket hat, bei ge⸗ 
nauerer Ueberlegung, am meiſten Zweifel erregt, und 
den tiefften Eindruck hinterlaſſen. Es wird darfı ge 
"fagt: » der Kaifer if Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt zu 
»aufrichtig ergeben, und nimmt an dem Wohl von 
. »Sranfreich ſowohl, ale än der allgemeinen Nuhe, eis 


„nen zu großen Antheil, um micht lebhaft zu wuͤn⸗ I 


‚»fchen, dieſes aͤnßerſte Mittel, nebſt den unvermeid⸗ 
»fichen Folgen abzuwenden, die daſſelbe ſowohl, von 
» Seiten ded Keichdoberhauptes und der Stände des 
»Dentfchen Reiches, als von den andern Sous@ains 
 »nach fich ziehen würde, welche, zur Erhaltung der 
»öffentlichen Ruhe, und für die Sicherheit uud Ehre 
»der Kronen, gemeinfchaftlich fich verbunden haben. « 
Erſtlich begreift man nicht, wie einige Partifufars 
Ä Thärlichfeiten, die vielleicht von einigen Bürgergerich- 
ten. begangen ſeyn moͤchten, ganz Europa intereſiren 
finnten, da doch, wie bereit bemerkt worden ift, bei 
din wenig Wohlwollen Vorfälle dieſer Art jederzeit _ 
freunpfchaftlich beigelegt zu werden pflegen. Zweitens 
H der Ausdruck außerordentlich aufgefallen: =» bie 
»Souveraind, welche, zur Erhaltung der Öffentlichen 
»Ruhe und fuͤr die Sicherheit und Ehre der Kronen, 
gemeinſchaftlich ſich verbunden haben.« Man hat 
geglaubt, hierin die Spur einer, ohne Vorwiſſen 
Frankreichs, und violleicht gegen daſſelbe ‚ geſchloſſe⸗ = 
nen Verbindung zu fehen: und man war erflaunt, . 
daß der Kaifer, der Schwager und Bundesserwandte 
des Koͤnigs ‚ Ahm von dieſer, zwiſchen den Europär 
ichen Souverains geſchloſſenen Verbuͤndung, an de⸗ 
ren Spitze Se. Kaiſerl. Maj. zu ſtehen ſcheinen/ keine 
Vachticht gegeben hat. « 
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» Diefe Bemerkung” Fährt mich natuͤrlicher Wehſe 
darauf, Ihnen von einer Beſorgniß zu reden, welche 
Mon die Gemüther erfüllte, und welche durch die 
Worte, die ich ſo eben angefuͤhrt habe, noch Bude 
worden iſt. Man a) befuͤrchtet, daß wirklich eine Art 
von Buͤndmß zwiſchen den vornehmſten Mächten von 
Enropa vorhanden ſei, in der Abſicht, bie Frankrei⸗ 
chiſche Kopſtitution einigermaßen abzuaͤndern. Man 
behauptet, jene Mächte haͤtten die Abſicht, eiten 
Kongreß zuſammmen ju berufen, auf welchem biefer 
" GeglNtand unter ihnen verhandelt werden ſollte. 
Ueberhaupt fegt man voraus, daß fie ihre Kräfte und. 
‘% Mittel vereinigen, und den König nebit der Nas 
on zwingen wollen, die von ihnen vorgeſchriebenen | 
Geſetze anzunehmeg.« a Ä 
»Ich zweifle nicht, daß die Ausgewanderten dies 
fen Plan oft, als die alkerfrieölichfte und am leichter. 
ſten auszuführende Sache, erden dargeſtellt haben. 
Allein ich kann mich micht überreden, daß 'derfelbe | 
eben fo leicht follte angenommen worden fenn. Ich 
kann nicht glauben, daß der Kaiſer, deſſen weiſe und 
gerechte Geſinnungen bekannt ſind, ſich auf derglei⸗ 
chen Ideen ſollte haben einlaſſen Eönnen. « 
| »Vergeblich würde man durch die Gewäaͤlt der 
Waffen unſere neue Kouſtitution abändern wollen. 
Sie iſt der groͤßern Mehrheit der Nation eine Art von 
Religion, die von ihr mit Enthuſiasmus iſt angenom⸗ 
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a) Kennern bes diplomatiſchen Styls wird die Bemerkung 
nicht entgehen, daß das Wort man in dieſer Depeſche 
auf eine ſonderbare Weiſe ſehr oft wiederholt wird, obs 
ne daß fich genau beftimmen läßt, mer eigentlich unter . 
dieſem man verſtanden werde. 
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men worden, und bie fie mit derjenige Kraft geriheis 
digeh würde, welche die hoͤchſte Schwärmerei e nftoͤßt 
Diejenigen, welche bie auswärtigen Mächte zu gemalte 

amen Maasregeln zu verleiten ſuchen, wiederholen 
ohne Aufhoͤren: Frankreich ſei voller Unzufriedener, 
welche num die Gelegenheit erwarteten, um fh. laut 
jun erflären. . Es giebt viele Leute die leiden und ſich 
beklagen; aber, wovon ich feſt uͤberzengt bin, und 
was mit mir alle diejenigen bezeugen werden, welchen 
die gegenwaͤrtige Stimmung der Gemuͤther bekannt 
iſt, in demſelben Augenblicke, in welchem die Konſti⸗ 
tution angegriffen würde, wuͤrde es nur noch Eine 
Parthei geben; nur Eine Geflnnung; nur Ein In⸗ 
terefle: Die meiften Unzufriedenen wuͤrden fich an bie 
gemeinſchaftliche Sache anfchließen hr und die eifrigflen 
PVertheidiger derfelben merden.« F 

»Waͤhrend man von den Mißvergnügten fpricht,' 
‚ Übertreibt man den Mangel an Mannszucht in unfern 
Armeen, bie Duͤrftigkeit unſerer Finanzen, unſere in⸗ 

Hi neren Unruhen: mit Einem Worte, man flelit uns 

vor, als "ob. wir gänzlich unmaͤchtig wären. Ih 
lengne nicht, baß unfere Derlegenheit groß iſt: wäre 
fe aber noch größer, fo wuͤrde man fich doch ſehr bes. 
triegen,, wenn man glaubte Sranfreich verachten, und, 
demfelben ungefiraft drohen zu Eönnen, « | 

»Sie haben mir Öfterd gemeldet, daß man im 
Wien die anfcheinende Verwirrung in unferer Verwal⸗ 
tung, ben Mangef an Untermürfigfeit ber Gewalten, 
und die wenige, Achtung, die zumeilen dem Könige bes 
wiefen wird, fehr auffallend finde. Dean muß beden- 
fen, dag wir ſo eben aus einer der größten Revolu⸗ 
tionen fommen, die noch jemals gefchehen find, daß Die: 
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„re Reyolution, in dem was fie weſentlich karakterh rt, 


aufanglich mit außerordentlicher Schnelligkeit geſcheheu | 
AR, nachher aber, durch die Trenmungen welche zwi⸗ 


. fchen den verfchiedenen Partheien entſtanden find, ſich 


verlaͤngert "hat, ſo wie auch durch den Kampf, der | 


. » jieifchen den geidenfchditen und dem mannigfaltigen 


n Intereſſe entſtanden iſt. Es war unmoͤglich, daß ein 


fo großer Widerſtand und fo viele Bemühungen, fo 


viele Neuerungen und fo viele heftige Stöße, nicht 


bätten.eine lange Unruhe zuruͤcklaſſen folen; und man ' 


konnte leicht erachten, daß Die Nuͤckkehr der Ordnung 


nur eine Solge der Zeit feyn koͤnnte.« 


m 


wWas iſt überdieß die vorzuͤglichſte Urfache jenen 
innern Bährung, durch welche der Wiener Hof fo ſehr 


beleidigt zu feyn ſcheint? Die Konſiſtenz welche bie 


Ausgewanderten angenommen haben; ihre Zuruͤſtun⸗ 


gen, ihre Plane, ihre Drohnngen; und bie mehr 
oder weniger beträchtliche Unterſtuͤtzung, welche ſie an 


den meiſten Europaͤiſchen Höfen gefunden haben. Uns 


ſtreitig gad es einen Zeitpunkt, in welchem ihre Sa⸗ 


che, die mit der Sache des Koͤnigs verbunden zu ſeyn 
ſchien, den Antheil der Souveraine hat rege machen 
koͤnnen, und vorzüglich den Autheil des Kaiſers. Al⸗ 


fein nachdem der Koͤnig, durch die Genehmigung der 
Konflitution, ſich an die Spige der neuen Negierungds 


form geſtellt hatte, da Fonnte man.an den Ausgewan⸗ 
derten keinen andern Antheil mehr nehmen, als den 
ihr ungluͤckliches Schickſal erheiſchte; und es war 
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leicht voraus zu ſehen, daß ihre Anſpruͤche und ihre 


Bewegungen die Hoffnung der Einen nähren, die Be⸗ 
ſorgniſſe der andern erwecken, die Unruhe im Koͤnig⸗ 
weiche unterhalten, und dieſelbe vielleicht Über einen 


| 
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. Tpeil von Europa verbreiten würden. Aus diefem 
Grunde -hat die Note vom 21. Dezember, welche die 
Abſicht fie zu unterflägen anzufündigen fchien, eine 
Art von Erplofion hervorgebracht, und zu fo großem: 


Verdachte und miancherlei Vorwuͤrfen Gelegenheit ges 
geben. Auf wen fällt aber altes dieſes zuruͤck? ⸗— 
Auf den König, weil die Bosheit ih bemühte zu vers 


breiten, es herrſche zwifchen Gr. Kaiferl, Maj. und _ 
dem. Könige eine innige Vertraulichkeit, ale ihre “ 


Schritte feien verabredet; ‚und dem zufolge fei es der 
König, der die Ausgewanderten befchäge, und der die 
Verbuͤndung aller Maͤchte Europens in Bewegung 


ſetze. Aus dieſem Grunde würde es ein großes Mit⸗ 


tet zur Beruhigung der Gemüther ſowohl, als zur 
Herfteltung der Drönung und der Rube in dem Koͤ⸗ 


nigreiche feyn, wenn man uͤberall biefen aͤrgerlichen 


Zuſammenrottungen von Ausgemanderten ein Ende 
machte, welche, ohne Titel und ohne Land, alle Hoͤ⸗ 
fe in Bewegung ſetzen, ſich zu Mächten zu erheben 
fachen „ und nur darauf denken, die ihnen angethane 
Beleidigungen zu rächen, und ihrem: Anfprüchen ben 


Sieg zu verſchaffen.« 


» Es ſcheinet, als ob eines von den Dingen, wel⸗ 


| ‚He dem Oeſterreichiſchen Miniſterium am unangenehm: 
| fen find, die Außgelaffenheit der Reden und Schrif⸗ 
ten ſei, und als ob dieſes Miniſterium behaupte: ei⸗ 


ne Regierungsſorm, unter welcher eine ſolche Ausge⸗ 


laffenheit geduldet werde, Eönne ſelbſt nicht geduldet 


werden.« 

Neber dieſen Gegenſtand haben wir weiße Grund⸗ 
fäge feſtgeſetzt und gerechte Geſetze gegruͤndet. Allein 
man muß bedenken, daß unſere Einrichtung kaum 


S 
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‚no Eertig iſt; daß bie innern Triebfedern unfer 
nenen Regierungsform noch nicht alle in voͤlliger Thaͤ⸗ 
tigkeit find; und Daß, mitten unter den Beſorguiſſen, 
„die uns groͤßtentheils von außen ber kommen, es un⸗ 
möglich if, daß die, Gefege im Innern in voller Kraft 
berifchen follten. Man höre auf und zu bennruhigen, 
4 und zu drohen, und Denjenigen, welche nur die Uus | 
ordnung wollen, einen Vorwand an die Hand zu ges .| 
"pen: dann wird ba!d wieder Ordnung vorhanden ſeyn⸗ 
⸗ Uebrigens bat jene Suͤndfluth von Schmähfcheifs 
ten, von welchen wir fo ganz uͤberſchwemmt gewefen 
find, beträchtlich abgenommen, und nimmt noch tägs -; 
lich ab. . Gleichgältigkeit und Verachtung find- Die 
Waffen, mit weichen man diefe Art von Landplage bes 
kaͤmpfen muß. Sollte Europa in Bewegung gerathen | 
zuhd die Fraukreichifche Nation daruͤber zur Verant⸗ 
wortung ziehen koͤnnen, weil fie in ihrem Schooße eis 
nige Deklamatoren und einige Broſchuͤrenſchreiber eut⸗ 
‚hätt? und folte es ihnen die Ehre erweiſen wollen, | 
auf ihre Schriften durch Kanonenſchuͤſſe zu antworten ?« | 
Ich will noch mehr ſagen. Wenn‘ed möglich | 
waͤre, daß eine fo elende Sache Die auswärtigen Mächte‘ | 
zu einer fo ſchrecklichen Maasregel verleiten koͤnnte, 
als der Krieg ift; fo wuͤrde ein ſolcher Krieg, er moͤch⸗ 
. te ausfallen wie er auch wollte, dennoch die Urſache, 
um welcher willen er unternommen worden wäre, nicht 
zerſtoͤren; er wuͤrde vielmehr biefelbe vermehren ‚und 
- ihre Shätigkeit vergrößern, « 
2ch Habe, mein Herr, fo eben ein großes Wort °' 
ausgeſprochen; ein, Wort, welches jegt alle Gemuͤther 
beſchaͤftigt; ein Wort, welches der Gegenſtand ber 
Beſorgniß der Einen und des Wunſches der Andern 
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. dad Wort Reit. ‚Sie eönnen keicht denken; daß 


nen der Krieg zuwider iſt. Sein vortrefflicher Ver⸗ 


als eine Plage fuͤr das Koͤnigreich und als eine Geiſſel 


nn 


was man feither, fowohl von Bruͤſſel, als von Kos 
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| finnungen des Kaiſers wieder beruhigt, und da Se. 


|Mej. ver Nationalperſammlung diefelben Ideen bei⸗ 
| zubringen fuchten, fohaben Sie nlir aufgetragen, nach - . 
und nach Alles, was zn diefem Zwecke dienen koͤnnte, 
mitzutheilen. Aber jener, dem Hrn. Marſchall von. 


Bender fo plöglich ertheilte Befehl; jene anfcheinende 
Abſicht, dem Kurfürften von Trier zu Huͤlſe zu eilen, 
| da doch biefer Fürft in Ruͤckſicht auf uns ſich auf dad 
auerfeindſeligſte betrug; jene Ankuͤndigung einer, uns 
unbefannten, Uebereinkunft unter 
ropens; die Wendung fomohl, al 
| te, haben einen algemeineg Eindruck gemacht,. wel⸗ 
I chem fbgar die vernünftigften Leute nicht haben wider: 
| ftehen fönnen, und welchen zu berzilgen nicht in der 
| Macht des Königs ſtand · 

»Ich kedre zu dem Hauptgegenſtande, zu dem 
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laſſen? Ich werde, wenn man will; x mir den Fall für 


, feine Waffen am guͤnſtigſten deuken. Wohlan! was 
\ " , | | 


. 
—8— 


| Zu 


107 


üb der König an der. Spige Derienigen befindet, des 


brenz erführ, hat ben König Über die eigentlichen Ge⸗ 


en Mächten Eu⸗ 
r Tom jener No⸗ 


Kriege, zuruͤck. Iſt ed dem Intereſſe des Kaiferd ges. : 
maͤß, fih zu dieſer traurigen Maaßregel verleiten zu 


ſtand ſucht, in Uebereinftimmung mit feinem Bergen, . 
den Gedanken an denfelben au entfernen. Er feht- 
ven Krieg, auch wenn derſelbe glücklich ſeyn ſoilte, 


« 


für bie Menſchheit an. Allein zu gleicher Zeit kaun 
ich Ihnen verſichern, daß die Note vom 21 Dezember 1 
gegpen Eindrud auf den. König gemacht hat. led, 
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> wird die Folge ſeyn? — Der Kaiſer wird dann F 
Ende uͤber feine Siege mehr verlegen ſeyn, als er eb 


über feine Niederlage geweſen ſeyn würde, und die 
einzige Frucht dieſes Krieges wird für ihn der traurige 


Vortheil ſeyn, feine . Bundesoerwandten vernichtet, 


‚und die Mecht- feiner Feinde und feiner Rebenbußter 


‚vergrößert zu haben. | 


»Ich halte es daher für unwiderleglich eeisiefen, 
* daß der Friebe dem Kaiſer, eben fo ſehr als Frank- 
teich, zutraͤglich iſt. Ich halte Dafür, eb ſei ihm qu⸗ 


traͤglich, ein Buͤudniß zu unterhalten, welches ihm 


kuͤnſtig gar Feine Ungelegenheit verurſachen, und wel. 
ches ihm näglich werden kann. Ich halte dafür, daß, 
flatt an Maasregeln Theil zu nehinen, Die den Unter 
gan des Königreiches zum Zwecke hätten, er im Ge 
gentheile die Macht und die Wohlfarth deſſelben wuͤn⸗ 


ſchen muͤßte.« 
»Gie vuͤſſen, mein Ser, über drei unkte Er⸗ 


u klaͤrungen zu erhaften fuchen: 1) leder die Note vom 


® 
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21 Dezember, 2) Heber die Einmifihung des Kaiſers 
in unſere inneren Angelegenheiten. 3) Ueber das, was 
Se. Kaiſerl. Mai unter ben, zu» Erhaltung ber 
Sicherheit ufb Ehre der Kronen, gemein 
ſchaftlich verbundenen Souverains verſteht. 
Eine jede dieſer Erklaͤrungen, die von feiner Gerech⸗ 
tigkeit verlangt wird, kann mit derjenigen Wuͤrde ge 
geben werden, welſhe feiner Perfon ſowohl, als feiner 
Macht zufonumt.«e 

*Eins wird vielfeicht den KLaiſerlichen Hof, bei 
den Erklaͤrungen, die ich ihn fuͤr geneigt halte uns zu 


u geben ‚in Verlegenheit ſetzen; nebinfich das Gefchäft 


der in. Frankreich Beſitzungen babenden FZürften, in 


— 


— — 


— — 








u \ 109 

Welches ſich der Kaiſer gendthigt geglaubt hat, als 
eirhöoberbaupt einzutreten. Allein ich bemerke, erſt⸗ 
lich, dag dieſes ein befonderes Geſchaͤft iſt, und welz 
ches unter einem andern Verhaͤltniſſe, als unter dem 
jenigen wovon jegt die Nede ift, verhandelt werden 
muß. Ich füge hinzu, daß Das Defret vom 14 diefer 


Unterhandlung eine weit größere Ausdehnung dibt, m. 


als Re vorher hatte; gen, mit Ausnahme alled Des: 


jenigen, was dahin abzwecken möchte, die Lehnrechte 


anf, dem Ghebiete Frankreichs wieber herzuſtellen wel⸗ 
ed unmöglich war und unmöglich bleiben wird, iſt 
alles übrige erlaubt. Der König wird unſtreitig zu 


‚einem jeden billigen Dergleiche die Hand bieten ; und 


ich glaube Hoffen zu darfen, daß die Nationalverſamm⸗ 
lung geneigt ſeyn werde, dasjenige, was Sc. Mai, 


ihr uͤher dieſen Gegenfand vorſchlagen wird, anzu⸗ 


nehmen. « 

Ich falle Alles was ich geſagt habe zuſammen, 
und werde Ihnen mit Einem Worte den Wunſch des 
‚Königs „ feines Staatsrathes, und ich darf wohl fa- 

gen des vernünftigen Theild Der Nation, ausdruͤcken. 
Wir wollen Frieden. Wir verlangen den Fofiipieligen 
Kriegsruͤſtungen, zu welchen die uhangenehmen Zeits 
umſtuͤnde uns verleitet babgı, ein Ende. zu machen. 
Bir verlangen wieder in den Zuſtand des Friedens zu 
fünımen. Allein man bat und allzugerechte Urſachen zur 
Beſorgniß gegeben, als daß wir ist nothis haͤtten 

gaͤnzlich beruhigt zu werben. « " 
Auf diefe Note erfolgte, von Seiten beg Kaiſer⸗ 


lichen Hofes, eine hoͤchſt merkwuͤrdige Antwort, welche 


hier fo eingerkeft wird, wie fie auf Befehl des Kaiſer⸗ 


lichen Hofe fett iſt bekannt gemacht worden, nach⸗ 
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dem le vorher fir allen Öffentlichen Blättern unrich 


und verſtuͤmmelt erfchtenen war. a) 


Note des Zürften von Kaunitz ⸗NRittberg al 


den Hrn. Öefandten von Sranfreich. b) 
»Wien am ı9, Februar 1792: 


„Det Hof⸗ und Staatskanzler, Fuͤrſt 
Kauitz⸗ Vittberg, kann dem Herrn Geſandten von 
Frankreich nicht verhehlen, dß ber Kaiſer uͤber die, 
in der Depeſche des Hrn. Deleſſart vom 21. Januar 
enthaltenen, Forderungen von Erklärungen ſowohl, | 
als über die Vorwärfe und die Anfpielungen auf die | 
Solgen mit denen ne | begleitet And, fih außerordent⸗ | 
lich gewundert hat.« 


»Im Berracht, daß niemals eine andartheiiſcht 


ud friedfertige Abſicht deutlicher ausgedruͤckt und be⸗ 


“ fiätigt worden iſt, als die Abſicht Sr. Kai ſerl. Mai. 


in Ruͤckſicht auf die Zufammenrottungen im Trieri⸗ 


ſchen; daß die Natur und der rechtmäßige Zweck des 


Vorſchlages zu einer Verbindung, welchen ber Kaiſer 
im Monate Julins 1791 gethan hat, ehen fo wohl 


als die Mäfigung und die freundfchaftlich bſicht der 


Vorſchlaͤge, die Er im daranf folgenden November: 


monate that, BE Nenntniß der Frankreichiſchen Re⸗ 


gierung nicht haben entgehen koͤnnen, da der eine ſo⸗ 
wohl als die andern ſchon feit langer Zett bekannt ge: 
worden iſt, und da fogar die öffentlichen Zeitungen 
das Hauptſaͤchl und bie weſenilichen Ausdrücke 


derſelben angeführt, haben Sg. Kaiſerl. Maj. bei 


Sich Selbſ gefragt: zu welchem Suede verlangt m man 





a) Ran fehe Explicatione survennes’ entre len cours de 
ı Vienne et de Fıance ©, 35, in der Anmerkung. 
b) Ebendaſelbſt. ©. 36. 
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rlaͤut - über Gegenſtaͤnde, die Denjenigen be- 
annt MB, welche diefe Erklärung fordern? Wozu 
dieſe Bormärfe,. bie allen Thatſachen, ſo wie alien 
‚Begriffen widesfprechen?« · 
⸗aglllein der Kaifer fand bald die Anfiöfung dieſer 
‚Stage in der Betrachtung ‚der IImflände von Gäprung 
und Eploſton, welche dieſen Schritt des FZrankreicht⸗ 
ſchen Miniſteriums veranlaßten, in den eingeſtande⸗ 
nen G dſaͤtzen und Planen derjenigen Leute, welche 
dieſe gelvalsfamen- Umſtaͤnde herbei führten. Ganz Es 


A 





atopa iſt, fo wie der Kaiſer, uͤberzeugt, daß dieſe Leus - 


‘fe, die unter dem. Rahmen der. Jakobiniſchen 
zYarthei hekannt find, die Nation anfänglich zur 
Bewaffnungen, und nachher zu einem Bruche mit dem 


Kaiſer anreizen wollten; daß ihnen bie Zufammenrges"a 


tungen iss den. Trierifchen Ländern zum Vorwande der 


erſtern dienten; uud Daß -fie jetzt Vorwaͤnde zum Kriege - 
herbei zu füßren fuchen, durch Die ErFlärungen, welche 


ſe von Sr. Kaiferl, Mai. auf eine Weife und ber 
gleitet mit Umſtaͤnden verlangt haben, Die fichtbar 

Pe berechnet. find, es dieſem Fürften ſchwer zu 
machen, in Seinen Antworten Die friedfertigen und 

| freundfchaftlichen- Gefiunungen, welche Er hegt, mit 

| dem Gefuͤhle Seiner beieinigten Würde und Seiner, 

durch den. Erfolg ihrer Kabalen in Gefahr gefesten, 
‚ Ruhe vereinigen zu Fönnen.« 

„Der Hofs und Staatskanzler zweifelt uͤbrigens 
nicht, baß die Antwort, melde er, anf Kalferl. Be- 
fehl, dem Kaiſerl. Geſchaͤftstraͤger zu Paris überſandt 
ser, und deren Inhalt der Hr. Gefandte aus der bei: 
Wiegenden Kopie erfehen wird, von Sranfreich, oder 
wenigſtens von dem ügigen Europa, "ald anf den Zu: 
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ſtand der Dinge vollkommen pafiend angeſehen werd 
wird.« > 
»Einerfeitß find in derſelben die Lerlangten Erlan⸗ 
terungen mit der groͤßten Freimuͤthigkeit gegeben. Die 
Schritte deß Kaifer& ſind durch unwiderlegbare That 
fachen begrrindet, und durds die eigenen YAnedräde 
feiner Verhändlungen evident gemacht. Diefe fiegt 
Er ih gendthigt bekannt zu machen, um die Frauk⸗ | 
, reichiſgge Nation zus Überzeugen, mie verlentuderiſch 
| die Befchuldigungen find, die man ſich erlaubt bat ' 
“indem man ihm Schuld gab, die Souverainetät, 
uUnabhéngigkeit und die Sicherheit Frankreichs, u | 
griffen zu haben, durch Uebereinfünfte und Buͤndniſſe, 
deren Zweck ed wäre, Sich in feine Regierungsnerfäßs 
"fang einzumifchen, und feine Konſtitution gewaltſam, 
' umzuwerfen, ober zu veraͤndern; wie vielmehr im Ge⸗ 
0 gentheile Se. Kaiſerl. Maj. nicht um Eine eine 
denjenigen Gang des Betragens uͤberſchritten haben, 
den Ihnen Ihre Eigenſchaften eines Bundesverwand⸗ 
„sen, Sreundes und Nachbarn, vorzeichneten., und den 
= Ihnen die gerechtefte Beforgniß für bie Erhaltung der 
Ä Öffentlichen Ruhe Horfchrieben.« 
andererſeits glaubt der Kaiſer der Wohlferth 
Frankreichs ſowohl, als des ganzen Europa ſchuldig 
„su fenn, fo wie er auch dazu durch die Ausfaͤlle und 
"die gefährlichen Kabalen der Jafobinerparther berechs 
tigt iſt, öffentlich diefe ſchaͤdliche Sekte zu entlargeg. 
und anzuklagen, als die wahren Feinde des Allerchriſt⸗ 
lichſten Königs und der Grundgefege der gegemwärfigen 
Konſtitutton, ſo wie auch als die Störer der Allgemeis 
nin Nuße und des Friedend.« 
| »Sollte dann das angefegmäßige Hebergeniht bie⸗ 
| | on fer | 
4 — 5 Zu 
| | \ 
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r Sekte in Frankreich uͤber Gerechtigkeit ‚ Waßrheie | 
d Wohlfarth der Nation, den Sieg davon tragen? 
ieß ift die Frage, welcher gegenwärtig alle andern 
tergeordnet werden müffen. . Was auch das Nefuls 
at fenn mag, fo ift.die Sache des Kaifers die Sache 
er Mächte: und wenn die gegenwärtige Lage ber 
Dinge Ihm unangenehm ift, fo ift fie cd bloß wegen 
‚Seiner Sefinnungen gegen Se. Alterchriftlichfte Maj. 
md wegen des Antheild, den Er an einem Königreiche 
and an einer Nation nimmt, bie mit Defterreich in 
Freundſchaft leben.« 
»Der Hof⸗ und Staatskanzler will uͤbrigens ſehr 
‚gerne fih enthalten, über die Streitigfeiten zwifchen 
Sranfreich und dem Deutfchen Reiche zu fprechen, da 
dieſelben nicht unmittelbar zu feinen Geſchaͤften gehoöͤ⸗ 
ten; und er wuͤnſchte uͤberhaupt, eine angenehmere 
Gelegenheit zu finden, um dem Herrn Geſandten von 
Frankreich die Verſicherungen ſeiner ausgezeichneten 
Hochachtung zu wiederholen.« 
Abſchrift einer Depeſche des Bofe und 
Staatskanzlers, Fuͤrſten von Kaunitz⸗ 
Rittberg, an Hrn. von Blumendorff, 
gegarionsrath und Geſchaͤftstraͤger Sr. 
Kaiſerl. Maj. zu Paris. a) 
Der Herr Geſandte von Frankreich an dieſem 
Hofe hat Befehl erhalten, Erlaͤuterungen in Ruͤckſicht 
anf die Note zu verlangen, welche ich ihm am 21. De⸗ 


jember zugeftellt haste, Er hat dieſes gethan, indem 
— — — — 

a)" Dieſe Abſchrift war der vorigen Mote beigelegt; es if 
eben die, auf welche fich der Fuͤrſt von Kaunis in der 
Mote bezieht. Uebrigens fehe man die Expjiuations sur- 
venues entse les Cours de Vienne et de Frauen, S.ar . 
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er mir den beiliegenden Auszug aus der Depeſcheml 
theilte, welche ihm zu dieſem Zwerfe am 21. Januar 
- von Hrn. Deleffarg uͤberſandt worden war.« 
Es moͤchte Hinlänglich feyn, mich, wegen der 
Gegenflände der verlangten Erläuterung, ſowohl auf 
die Kundbarfeit der Thatſachen, als auf eine fpätere 
Note zu beziehen, Die von mir am s.. Januar dem 
Herrn. Gefandten Übergeben worden tft, und unſtreitig 
zu Paris ſechzehn Tage nachher, am Tage an welchem 
die Depeſche des Hrn. Deleſſart datirt iſt, bekannt 
ſeyn mußte. Indeſſen ſind die Geſinnungen und Wr 
ſichten des Kaiſers gegen Frankreich ſo rein und auf⸗ 
richtig, daß Er gerne die offenherzigſten Erlänterum . 
gen wiederholen will, weil Er uͤberzeugt iſt, es fi 
hoͤchſt wichtig dieſelben fa bekannt zu machen, fie fie‘ 
- find, und das falfche Licht ganz zu: zerſtreuen, unter. 
welchem ‚man fie vorzuftellen bemüht if, um die ges 
genfeitige Ruhe in Gefahr zu fegen.« — | 
»Die Erläuterungen, welche zu verlange ‚dein 
Hrn. Gefandten find aufgetragen worden ,.laffen ſich 
eigentlich auf folgende beide Hauptgegenſtaͤnde zurüds | 
bringen: Die dem Marſchall von Bender gegebenen 
Befehle; und die Uebereinkunft, welche zwiſchen dem | 
. Kaifer und mehreren andern Mächten vorhanden iſt, 
fuͤr die Erhaltung der oͤffentlichen Ruhe und für die 
Sicherheit und Ehre der Kronet.« © 
1. Erlaͤuterungen, die ſich auf die; dem 
Marfhallvon Bender ertheilten, Be⸗ 
fehle beziehen.« | | | 
»Der Kaifer bat zuerſt, ohne abzuwarten bob Er 
- Dazu von. Sranfreich aufgefordert wurde, in Seinen: ' 
Staaten die Auſuahme der ‚Sranfreigifgen Ausge⸗ 


T 
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| wanderten den ſtreugſten Geſetzen eines unſchuldigen 
Zufluchts ortes unterworfen; und es iſt in ganz Europa 
| fein Geheimniß mehr, Daß der Kaifer, feit dem An⸗ 
fange der Zufommenrottungen der Ausgewanderten, 
nicht aufgehoͤrt hat, die kraͤftigſten Rathſchlaͤge und 


Vermahnungen anzuwenden, um dieſelben von eigem 


Ausbruche der die Öffentliche Ruhe ſtoͤren koͤnnte zuruück 
‚ zu halten. Mit welchem Grunde, in welcher Abficht, 


‚wirft dann Hr. Deleffart dem Wiener Hofe vor: - 


‚uber die Bewegungen der Ausgewanderten 
gleichgültig zeſchienen zu baben?« 

nDie Befehle an den Marſchall von Bender, von 
denen die Rede if, find mit der conditio sine qua 
' non verbunden geweſen, daß das Verfprechen des 
Hrn. Kurfuͤrſten von Trier, bei ſich dieſelben Verord⸗ 
| nungen geltend zu machen, welche, in Ruͤckſicht auf 
| die Ausgewanderten, in den Niederlanden geltend 
| 





find, völlig erfünt werde; Hr. Deleffart gefteht, daß 
man dieſes in Sranfreich weiß. Diefer Punkt bedurfte 
alſo feiner Erläuterung; denn ich weiß nicht was ich 


von dem Vorwurfe denfen fol, welchen und diefer 
Miniſter macht, dieſe Anordnung ſei in der. 
Rote, vom 21 Dezember nicht ausgedrüdt“ 


‚gewefen, da doch des von dem Kurfürften angerufes 
nen Beiftands daſelbſt ausdräcflich erwähnt wird: »im 
Falle die Ruhe diefer Gränzen und Staaten ver: 
»[egt würde, ungeachtet der Elugen Maasregel dieſes 
»Sürften, diefelben Grundfäge anzunehmen, die in 


„den Defterreichifchen Niederlanden geltend ſind;« da. 
doch in meiner zweite Note vom 5 Januar die Ver: 


ſprechung des Beiſtandes von unferer Seite ausdruͤck⸗ 
| Äh auf die Einfälle eingeſchraͤnkt wird, welche »un— 
H 2 
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> fihehen möchten. Wenn fe deutliche Angaben nicht | 
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»geachtet der gemäßigten” und Eingen Anordnungen der 
»Reichsfuͤrſten, dieſelben Verordnungen beobachten in 
»faflen, die in den Niederlanden geltend find,« ge | 
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t 
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hinreichen, um alle Zweifel zu vernichten; wenn es | 
arsch möglich wäre, fich- einzubilden, daß der Kaifer | 
anderwärtd Bewaffnungen unterfiägen wollte, die Er 
bei Sich Selbſt verboten hat: mas konnte dann noch | 
. zu wünfchen übrig bleiben, nach dem Briefe, den der | 
Hr Graf von Mercy Ihnen am 7 Januar fihrteb, | 
und welchen Sie, wie Sie mir melden, in denfelben | 
Ausdruͤcken dem Hrn. Deleſſart mitgetheilt haben. 
In jenem Briefe befahl. Ihnen diefer Gefandte,. dab 
Sranfreichifehe Minifterinm zu verfichern:- der Kaifer 
haͤtte dem Kurfürften nur Schug verfprochen »in fo h 
»ferne er dem Verlangen Frankreichs, bei fich weder | 
»eine Zufammenrottung von Ausgemanderten, noch 
„ „irgend eine Zuräflung, nöch eine feindfelige Maasre⸗ | 
»gel, von welcher Art: diefelbe auch ſehn mögte, 34 
»erlagben, - ein völlige Genuͤge würde gethan haben, | 
»und in fo ferne er in Allem das unpartheiifche Be Ä 
tragen, welches man in den Niederlanden gegen die 
»Sranfreichifchen Ausgewanderten beobachtet hat, ans 
»nehmen wuͤrde.« . Gab diefe offizielle Erklärung, \ 
verbunden mit den oben angeführten Angaben, dur | 
die That bewiefen, und durch die eigenen Berichte des 
Hrn. de Sainte Croix uͤber die Vollziehung der Ent 
waſſnung, dem Minifterism nicht hinfängliche Mittel | 
an die Hand, um auch die hartnädigften und boshaf⸗ 
tefien Zweifel zu beruhigen und zu vernichten?« . | 
Wie kann endlich der Hr. Deleſſart die Bewegs—⸗ 
gründe bed, dem Marſchall von Bender ertheilten 
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Wefehi, auf die Boransfegung einiger Ge- 


waltthätigfeiten, oder einiger von Munis 


‚zipalifäten begangeher Einfälle einfchräfs 


fen? Warums übergeht er mit Stillfchweigen bie ans 


dern Beweggründe, die in meiner Note vom aı Des 
zember angefährt find, wo es Heißt: »Die tägliche 


Erfahrung gebe feine hinlaͤngliche Beruhigung über 


 »den Beſtand und daB Uehergewicht der gemäßigs 
»ten Grundſaͤtze in Frankreich fomohl, als über die 


Subordination der Zweige der Sffentlihen Macht,‘ 


und befonders ber Movinzen — und Muniz ipalitaͤ⸗ 
»ten.« Von dieſer. ganzen Stelle iſt bloß das legte 


u on 


: Üiher angegeben finden (über welche Note man eben⸗ 


Bort außgehoben! Etwa darım, teil die andern 


Beweggründe, die in derſelben ausgedrückt And, und 


die ſich in meiner Note von 5 Januar noch ausfuͤhr⸗ 


falls ſtille ſchweigt) nicht eben fo wahr als wichtig 
find? Es if in der That leichter derfelben nicht zu ers 


vaͤhnen, als ihre Eriftenz und Wirklichkeit zu bes 


— 


Rreiten. « | . 


Es war alfo heiter als der Tag, daß der Kaiſer, 
weit entſernt Frankreich bedrohen zu wollen, denifels 


ben bloß die Verpflichtung hat in Erinnerung bringen 


tollen, in welcher er Sich, als Reichsoberhaupt, als 
Mitſtand und Nachbar, befinden wilrde, einem andern 
Reihsrände gegen ungerechte Angriffe zu Huͤtfe zu 
kommen, mit denen offenbar bie außerordentliche, = 
Heftigkeit bedrohte, welche ſich in den Gefinnungel : | 


- 


‚der Nationaloeffammiung fomohl, als in den benach⸗ 
barten Abtheilungen und Munizipalitaͤten zeigte, ve 


- bunden mit einer folchen Vebereifung und Uebertrei⸗ 
bung in den Meßregeln, die keinen Aufſchub in · den 
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Schatten eines Zweifels übrig gelaſſen war; fo folgt 


daraus, als das letzte Reſultat, daß der erſte Haupt⸗ 


punkt der verlangten Erläuterungen nicht den minde⸗ 
ſten Gegenſtand zu einer Erlaͤuterung dargeboten ha⸗ 
ben würde, wenn man nicht ſchlechterdings derglei⸗ 
chen hätte für nörhig finden wollen. «_ | 


2 Erläuterungen über bie Vertinde is 
1 der Maͤchte. 


»Unftreitig gab es einen Zeitpunkt, fagt 
Hr. Deleffart, in welchem ihre Sade (die Sache 


der Ausgeivanderien) Die mit der Sache des Kö⸗— 


E higs verbunden zu ſeyn ſchien, den Antheit 
der Souverains hat rege machen Fönnen, 
und vorzügtich den Antheil des Kaiferd.« - 


»In diefem Zeitnunkte, den der Minifter vor.die 
‚zeit fest, ba der König, durch die Genehmis 
gung der Konſtitution, fiyan die Spige der 
Neuen Regierungsform geffellt hatte, gab 
Sranfreih Europa das Schaufpiel eined rechtmäßigen 
‚Königs, der, durch ſchreckliche Gewaltthätigfeiten ‚ges 
zwungen wurde zu fliehen, der feierlich gegen die Ein⸗ 
willigungen proteftirte, Die man ihm abgenöthigt hats 
te, und der bald nachher. gefangen und, von feinem 
Dolfe, nebſt feiner Familie im Getängnifle gehalten 


j , wurde. « + | 
Ja, damals kam es dem Schwager und dem 


Bundesverwandten des Koͤnigs zu, die uͤbrigen Fuͤr⸗ 


J 


Befehlen zu einem allenfalls noͤthigen Beiſtand erlaub⸗ 
te. Und da es eben ſo klar if, daß FSranfreich über 
die eigentlichen Gefinnungen ded Kaiferd nicht: der , 
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pen Europens zu erfuchen, fih mit ihm zu vereinigen, 
um Frankreich zu erflären: a). 

» Daß fie alle die Sache des Allerchriſtlichſten Ks 
»Nigs.wie ihre eigene Anfähen. « 

» Daß fie verlangten, der König folle, nebft feiner 
» Familie, fogleich auf. freien Fuß geftellt werden, mit 
»der Freiheit, ſich hin zu begeben, wohin er es für 
»gut finden möchte. « 


»Daß fie für alle diefe Eöniglichen Verſonen die 


Unverletzbarkeit und die Ehrfurcht forderten, zu 
welchen das Naturrecht ſowohl, ald das Völkerrecht, 


»die Unterthanen gegen ihre Zürften verbinde, « 
»Daß fie ſich vereinigen würden, um auf die aufs 
»fallendſte Weife alle Verbrechen zu rächen, welche 
»man fich Noch ferner gegen die Freiheit, die Ehre und 
»die Sicherheit, des Königs, der Königiun und der 
»£öniglichen Familie, zu begehen erfauben möchte. « 
»Daß fie endlich nur ſolche Gefege für Fonflitu- 


:  »tiondmäßige und in Frankreich rechtmäßig feſtgeſetzte 


»Gefepe erfennen würden, welche ber König, in voͤl⸗ 
»figer Freiheit, freiwillig würde genehmigt Haben; 
» und daß fie,, im entgegen gefeßten Falle, alle in ih⸗ 
„rer Macht ſtehenden Kräfte.gemeinfchaftlich anmens 
»den wuͤrden, um das Aergerniß einer ufirpirten Ge⸗ 


 »walt aufhören zu machen, die einem erklaͤrten Auf⸗ 


»ruhr gliche, und deren ſchaͤdliches Beiſpiel zu unter: . 
“»drirfen allen Regierungen angelegen ſeyn muͤßte.« Ä 

»Diep find die Ausdrücke der Erffärung, die der -. 
Kaifer den vornehmſten Souverains-von Eurepa, im 
Monate Julius 1791, Frankreich zu thun, und ale 
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die Grundlage eines allgemeinen Bandniſes anzuneh⸗ 
men vorſchlug. Man fordert auf, Eine Sylbe darin _ 





zu finden, die nicht in den peitigfien Grundfägen des 
Voͤlkerrechts anerkannt waͤre. Und wollte man auch 


behaupten, die Frankreichiſche Nation hätte fich, ver 
“möge ihrer neuen Konftitution, über die allgemeine 


Jurisprudenz aller Jahrhunderte und aller Völker ers 
hoben: fo Fönnte man denncch. nicht, ohne der Konflis : 
tntion felbft zu widerfprechen, eine Verbindung, deren 
einziger Zweck es war, . eben ber Unverlegbarfeit des 
Königs und der Franfreichifhen Monarchie, welche 
von der neuen Konſtitution anerkannt und als eine 
unbewegliche Grundlage geheiligt wird, eine Ver⸗ 


"bindung gegen Frankreich, eine Vereini— | 


gung der Mächte, um den König nebſt der | 


Nation,zu zwingen, die von ihnen vorge 


fhriebenen Gefege. anzunehmen, nennen.“ ‘ 


Auf eben diefen Zeitpunft der Gefangenhaltung 
des Königs und feiner Familie, bezieht fich die, in den, 


am 25 Julius deffelben Jahres unterzeichneten, Praͤ⸗ 
liminaͤrartikeln eines Defenfiobänpniffes zwifchen den 
Döfen von Wien und von Berlin euchaltene, Stipu⸗ 


lation welche fagt: »daß die beiden Höfe ſich verfiehen, 


= und fih gegenfeitig hejfichen werden, um ohne Auf⸗ 
»fchub die Verbündung zu bewerkſtelligen, zu welcher 


|! 
| 
; 


ee. Maj. der Kaifer die. vornehmften Mächte Eure 


»pens in Nückficht auf die Frankreichiſchen Geſchaͤfte 


» eingeladen hat; eine Stipulation welche, wie mal 
fieht, gänzlich auf den Grundſaͤtzen und dem Zwecke der 


Verbuͤndung beruht, fo twie die, von den Sonverains 


von Defterreich und Preußen bei ihrer Zuſammenkunft 


zu Pillnitz am 27 Auguſt unterzeichnete, Deklaration.® | 


4 
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» Diefe Berbändung Mar im Begriffe Feſtigkeit zu 
gewinuen, als der König nebſt ſeiner Familie frei ge⸗ 
laſſen wurden, das Koͤnigliche Anfehen wieder herges 
| elle ward, die Erhaltung der monarchifihen Regie⸗ 
* mag als Grumdgefeg der Konſtitution angenommen 
wurde, und als Se. Allerchruſtlichſte Maj. in ihrem 
Schreibet an bie Rationalverfanmlung vom 13 Sep 
tember erflärten: »er nehme, die Konflitution an; 
zwar fände er 2 den Mitteln zu der Voltziehung 
2 und zu der Verwaltung nicht alle die Kraft, welche 
noͤthig ſeyn würde, um den erſten Stoß zu geben, 
und um die Einheit in allen Theilen eines ſo weit⸗ 
rlaͤuftigen Reiches zu erhalten: indeſſen willigte er 
ein, daß die Erfahrung allein darüber ent: 
k ſchie de.« 
| » Damals wandte fich der Kaifer zum zweiten mal 
an die Maͤchte, die Er zu dem Buͤndniſſe eingeladen 
hatte, um ihnen vorzuſtellen, die Wirkung deſſelben 
aufzuſchieben. Nach dem. Zeugniſſe der Zirkulaydepe⸗ 
ſche, welche zu dieſem Zwecke die Kaiferkchen Minis 
ſter waͤhrend des Laufs des Monats November erhiel⸗ 
ten, und wovon Sie, mein Herr, ohne Schwierig⸗ 
keit die beiliegende Abſchrift vorzeigen koͤnnen, J war 


— — — — rn 
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a) Zirkulardepeſche des Hru. Bo und Staats— 

kanzlers, Fuͤrſten von Kannig: Rittberg, an bie 

Sefandten und Minifter Sr. Kaiferl. mal, as 
| mehreren auswärtigen Höfen 

» Wien am 12. November Yrg1,« “ 

Da der Zuſtand der Gefangeuhaltung, in welchem der 

Koͤnig und die koͤuigliche Familie von Frankreich ſich be 

| fanden, aufgehört hat, fo bat der Kaifer Feine Schwie⸗ 

I tigkeit gemacht, dem Franfreichifchen Geſandten au die 

| fem Hofe die Audien au bewilligen, welche derfelbe yon 





me 
biefer anffchiebende Vorſchlag gegründet, anf die Ges. 


xu 
4 


nehmigung des Koͤnigs, auf die Wahrſcheinlichkeit 


daß biefelbe freiwillig. gewefen fei, und auf die Hoff⸗ 





1. 


Ihm bei Seiner — von Prag verlangte, Er er⸗ 


hielt aus deſſen Hand den beiliegenden Brief, in welchem 


Ihm der König feine ‚Genehmigung der neuen Srankrei | 


chiſchen Konſtitution befanne marht. « 


dem Hofe, an welchem Sie Sich aufhalten, davon Mels 
dung zu thun, fo wie von der Antwort auf diefen Brief, 
die ebenfalls angebogen if; und da der Kaifer dafür Hält, 
Er müffe Sr. Mai. ohne Rückhalt hekaunt machen, mas 


Er von dem neuen Zuftande der Dinge ſowohl, als von 


den Verhaͤltniſſen halte, welche jetzt die Lage Franukreichs 


und die Entfchliefungen- Sr. Allerchriſtlichſten Mai. dar⸗ 


bieten, fo trägt Er Ihnen auf,. diefe Mittpeilungen mit 
den folgenden Erdffnungen zu begleiten. « 
»Y18 der Kaiſer eine Erklärung uud gemeinfame Maas⸗ 


regeln vorſchlug, um die unangenehmen Folgen der Frank— 


reichifchen Nevolution gu verhindern, da bedrohten drins 
gende Gefahren Die Sreiheit, die Ehre und die Sicher 
heit des Königs und ber Eöniglichen Familie, fo ‚mie auch 
die Erhaltung der monarchifchen Regierung in Frankreich, 
welche, durch, die Fortfchritte einer Wolksanarchie, die 
für alle Europäifchen Regierungen gefährlich wurde, in 


"ihren Hauptgrundfägen Angegriffen war.« - 


»Diefe Gefahren find wicht mehr dringend. Die letz⸗ 


‚ten Vorfälle geben Hoffnung für die Zukunft. Es fcheint, 


"daß der größere Theil der Framnkreichifchen Nation, felbft 
duch bie. Uebel gedrückt die fie fich bereitet hat, zu ger 
. mädigtern Srundfären zuruͤck kehrt; die Nothwendigkeit 
einſieht, die einzige Regierungsform zu erhalten, welche 
- für einen großen Staat paffend ift; und dahin zielt, dem 


Throne diejenige. Würde und denjenigen Einfluß wieder 


226, Kaiferl. Mai. befichle Ihnen, mein Her, . 


— 


zu verſchaffen, bie zu dem Weſen einer monarchiſchen Res 


. gierungeform gehoͤren. Es .fcheint endlich, daß fich der 
König mit Zutrauen diefer Ausficht überläßt, und daß 
feine, auf dieſes Zutrauen gegründete, Genehmigung frei 
willig gewefen ifl.« 


, " " P 
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| nung , daß die Gefahren, welchen der Greißete, der 
| Ehre und der Sicherheit, des Königs und der Fönigli- 

| hen Familie ſowohl, ald der Erhaltung‘ der mouar⸗ 
chiſchen Regierungsform in Frankreich drohten, Fünf 
tig aufhören würden. Nur in dem Falle, daß diefe 
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»Von der andern Seite kann man nicht leugnen, daß 
- fo neue, und in mehrerer Ruͤckſicht noch unvollkommene, 
Ausfichten noch nicht hinläuglich über die Geftigkeit und - 
die Dauer der Geſinnungen, welche fie anfündigen, bes - 
ruhigen, noch. die Beforgniffe, welche die Gewaltthaͤtig⸗ 
feit und die Außerordentlichfeie ber vorhergegangenen  - . 
‚Begebenheiten nur in ſehr rechtfertigen, gänzlich nernich 
ten koͤnne · 
| » Der Kaifer. kaun nicht verhehien, daß, in der Unger 
wißheit, welche aus dieſer entgegengeſetzten Hoffnung 
nund Furcht entſteht, Er noch Feine beſtimmte Meinung 
über die Frage zu faſſen im Stande ik: ob die Lagedes 
j" Könige und des Königreichs von. Frankreich ferner der. 
| ‚Gegenftand einer gemeinen Cache für alle anderen Maͤch⸗ 
re gu ſeyn fortfahren fol, oder nicht? « 

»Allein was Sr. Kaiferl. Mai. ſelbſt aus dieſer Un⸗ 
gewißheit offenbar hervor zu gehen ſcheint, iſt, dab fo 
lange ſie vorhanden ſeyn wird, alle Maͤchte ein fortlau⸗ 
fendes, gemeinſchaftliches Intereſſe dabei haben werden, 
baß der gegenwaͤrtige gure Anfchein, deſſen Neichtforts . 

‘ dauer fogleich die Nothwendigkeit und bie Nechte einer 
gemeinfchaftlichen Daznifchenfünft nöthig machen würde, 
fortdaure und Beftand gewinne .·· 

»Der Kaiſer hat es für nuͤtzlich sehalten, dieſe Dens 
fungsart in Seiner Antwort an Se. Allerchtiſtlichſte Mai. 
nicht zu verhehlen: und da er überzeugt if, Daß, wenn - 
die andern Mächte ähnliche Gefinnungen zeigen würden, 
dieß nothwendig gu der Aufmunterung und dem Siege - 
der gemäßigten Parthei, welche gegenwärtig in. Frankreich, 

die Oberhand ‚bar, auf eine wortheilhafte MWeife- beftras! . 
gen mäfte: -fo fchlägt Se. Kaiferl. Mai. Er. Mae 
‘flät vor, ihre Minifter zu gelegentlichen Aeuferungen on 

sonder it iu beuotmächtigen. = 
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- Gefahren wieder fämen, iſt bie thätige Wiederergrei⸗ 
fung der Verbuͤndung darin vorbehalten. « | 
»Statt alfo, daß diefe Zirkulardepeſche, wie ia 
dem, in Form eines Anfuchend am 25. Januar von 
der Nationalverfammlung dem Könige überreichten, 
Beſchluſſe ohne Beweis behanpter wird, zu erbärten 
diene, dag Der Kaiſer geſucht babe, zwifchen: 
mehreren Mächten ein, der Souveraines 
tät und Sicherheit Sranfreiche ſchaͤdliches, 
Buͤndniß zu erwecken, bezeugt dieſelbe im Ge⸗ 
gentheile, daß Se. Kaiſerl. Maj. geſucht hat, die | 
andern Mächte zu beruhigen, und fle zu bewegen, mit 
Ihm die Hoffnungen zu theilen, welche die Geneh⸗ 
migung des Allerchriſtlichſten Königs erweckte.⸗ “ 
* » Seit jener Zeit if. die Verbändung des Kaiſers 
mit den Mächten nur noch bedingungsweife vorhans ' 
den gemwefen, wegen:ber Beforgniffe, die es fehr as 
türlich. war, nach einer Revolution noch zu unterhalb 
ten, welche, um mich ber Ausdruͤcke des Hru. Des | 
Ieffart zu. bedienen, anfänglich mit anßerors | 
dentliher Schnelligkeit geſchehen if, nach⸗ 
ber aber durch die Trennungen ſich ver: 
längert bat, indem ed unmöglich war, daß 
ein fo großer Widerſtand und fo viele Bes 
. mühungen, fo viele Neuerungen und fo 
viele heftige Stöße, nicht hätten eine lans 
ge Unruhe zurücläffen follen. Diefe Brforg- 
niffe ſowohl, als die Verbündung zu einer paſſiven 
— Beobachtung, die aus denſelben entfiand, haben eis. 
= nen doppelten Endzweck, beffen Gegenftände eben.fo 
gegründet als unzertrennlich ind. So fange der ins 
Here Zufand Frankreichs, ſtatt dazu einzuladen, die 
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oünftige Borandfagung des Hen. Deleſſart, über die 
| Herfiellung der Ordnung, die Thätigfeit 
‚ der Regierung, und die Vollziehung der 


Gefege, mit ihm zu theilen, im Gegentheile täglis 


j che zunehmende Anzeigen von Unbeftändigfeit und von 
Gaͤhrung darbieten wird; fo lange werden auch die. 


gegen Sranfreich freundfchaftlich gefinnten Mächte die 
gerechtefte Urfache Haben, zu befürchten, Daß fich der 
König und die Eönigliche Familie aufs Neue den gros - 
gen Gefahren ansgefegt fehen möchten, in denen fie 
fh mehr als Ein mal befunden Haben, und daß Zranfe 
reich abermals in das größte aller Uebel verfallen moͤch⸗ 


‚te, was nur einen großen Staat treffen kann — in. 
die Volksauarchie. Allein dieß iſt auch. für andere 


Voͤlker das alleranſteckendſte Uebel! Und da mehr als 
Ein audwärtiger Staat bereits traurige Beifpiele von 
den Fortfihritten beffelben gegeben hat, fo müßte man 


den andern Mächten daſſelbe Recht fireitig machen koͤn⸗ 
nen, ihre Verfafungen aufrecht zu erhalten, welches - 


Sranfreich für die feinige anruft ‚ wenn man nicht ges 
fiehen wollte, daß niemals ein gerechterer, bringens 
derer, und für die Ruhe vom Europa mwefentlicherer 
Gruud zur Beforgniß und. zu einer allgemeinen Ber 


- bindung vorhanden geweſen ſei.« 


Eben fo mäßte man das’ Zeugniß der authen⸗ 
tiſchten taͤglichen Begebenheiten leugnen koͤnnen, um 


die vorzuͤglichſte Urſache jener innern Gaͤh⸗ 


rung Frankreichs der Konſiſtenz zuzuſchreiben, 


weiche die Ausgewanderten angenommen 
babe, ihren Zuräftungen, ihren Planen, 
ihren Drohungen, und der Unterfiügung 
die fie sefunden baden. Die ſchwachen Bewaff⸗ 








126 


nungen der Anusgewanderten bedurften nicht des Bi 


derſtandes einer Kraft, die dreißig big vierzig mal fo 





zahlreich war. Die Bewaffnungen der Ausgewander⸗ 


ten find zerfireut: Frankreichs Bewaffnungen bauren ı 


fort. Der Kaifer, weit. entfernt ihre Plane oder ihre : 


Anſorũche zu unterflügen, ‚befteht darauf, daß fie ru⸗ y 
“big. bleiben follen; die Meichsfürften folgen Seinem | 


i 


Beiſpiele; Feine Macht unterſtuͤtzt fie durch Truppen; 
und der Geldbeiſtand, den die Mächte bewilligt Haben 


mögen, wegen des Antheils ven man ihrem 
Unglüde ſchuldig if, seit kaum zu iörem I Un 
terhalte zu.« 


‚»Nein, die wahre urſache dieſer Gabruug, un. 


aller der Folgen, die ans derfelben entftehen, ift nur: 
. zu. deutlich vor den Augen von Frankreich, und von | 


ganz Europa. Es iſt der Einfluß und die Heftigkeit 


‘der. republifanifchen. Parthei, weiche vermoͤge der 


| Grundfäge der neuen Konftitution zwar gemißbilligt, 


und durch die konſtituirende Verſammlung verbannt 
worden iſt; allein. deren Uebergewicht über die gegen⸗ 


J waͤrtige Verſammlung von allen denjenigen mit Leid; 


f 


wefen und Schrecken bemerkt wird, denen’ das, Wohi 


| Frankreichs aufrichtig am Herzen liegt.« 


'. »Die Partheiwuth iſt es, welche die gräßtichen 
und verbrecherifchen Auftritte veranlaßt hat, mit des 


nen die Erfilinge einer Reform der Sranfreichifchen 


Staatsverfaſſung befleckt worden find; einer Neform, 


J die von dem Koͤnige ſelbſt verlangt und beguͤnſtigt 
wurde, und die Europa ruhig wuͤrde haben geſchehen 


laſſen, wenn nicht Verbrechen, die durch allt goͤttli⸗ 


chen und menſchlichen Seſetze verboten. find, die aus⸗ 


waͤrtigen Mächte genoͤthigt Hätten, ſich, für die 


E 


| 
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Erhaltung der sffenttihen Nube und für 
die Sicherheit und Ehre der Kronen, in ein 
Buͤndniß zu vereinigen.« 

»Es find die: Anführer: diefer Parthei, welche, 
ſeitdem die neue Konſtitution die Underlegbarfeit der. 
monarchifchen Negierungsform feftgefegt bat, ohne 
Unterlaß den Grund. derfelben umzuwerfen und zu ver: 
nichten ſuchen; theils durch unmittelbare Borfchläge 


und Angriffe, theilß durch einen fortgefegten- Plan 


diefelbe in der That umzuftoßen, indem fie die gefeg- 
gebende Verfammlung verleiten, fich Die wefentlichen 
Gefchäfte der vollziehenden Gewalt zuzueignen, oder 


indem fie den König noͤthigen, ihrem Verlangen nachs . | 


zugeben, durch die Erplofionen, die fie veranlaf- 


fen, und durch den Verdacht und die Bormwärs J 


fe, welche ihre Kabalen auf den König zurüd 
fallen machen. « 


Da fie überzeugt worden find, daß der größere 


Theil der Nation der Annehmung ihres Syſtems ei⸗ 


ner Republik, oder eigentlicher einer Anarchie, ent⸗ ur 
gegen iſt, und da fie verzweifeln, daß es ihnen gelins 


gen werde, dieſelbe dahin zu leiten, wenn bie Ruhe 
im Innern wieder hergefiellt wird, und wenn von 
Anfen der Friede erhalten wird: fo .gehen- alle ihre 
Bemühungen auf die Erhaltung der inneren Unruhen, 
und auf die Erweckung eined auswärtigen Krieges. « 


»Zu dem erſten diefer Vorhaben erhalten fie vor · 


fäglich die Religionsunruhen, als das Fräftigfte Mits 
tel bürgerliche Zwietracht gähren zu machen. Sie ver 
sichten die Wirkung der toleranten Abfichten der Kons 


ſtitution, „ durch die Einmiſchung einer Intoleranz in 


der. Vollziehung, die derſelben gerade entgegen iſi. 


⁊R 


u a fo wie auch die MWiederverföhnung einer Klaffe, deren 
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Zu dieſem Zwecke bemuͤhen fle kb, bie dins ſohnung 
der entgegengeſetzten Partheien unmoͤglich zu machen, 


9 Gemüther mas, durch die haͤrteſten Kraͤnkungen, die 
man dem menſchlichen Gemuͤthe anthun kann, von | 
ſich abwendig gemacht Hat, indem man ihr alle ‚Hoff 

. Aung einer Milderung und einer ausföhnenden Ach⸗ 
tung geraubt bat. Und, während man fieht, wie fie 
ſelbſt unbeſtraft die neu: Konflitution- in ihren weſent⸗ 
lichen Grundfägen angreifen, ober verlegen, erwecken | 
fie den öffentlichen Enthuſtasmus über die Unfehlbar⸗ 
keit und Umveränderlichkeit derfeiben in den unbedens 
tendſten Nebenfachen, indem fie verhindern wollen, 
daß der Wunfch nach einer baurenden Ruhe und dab . 
Artheil der Erfahrung bie Nation geneigt‘ mas 
che, Abänderungen in derfelben anzubringen, bie 
eben To gut mit dem iefentlichen Zwecke berfelben, | 
der Gründung einer freien Monarchie, verträglich, | 
als fähig fepn würden, die Gemüther zu verfößnen, | 
und die Ordnung und Kraft herzuftellen, welche der 
inneren Verwaltung noch fehlen. «' 

2Da ſie aber einfehen, daß ihr Kredit fomohl, als 
der Erfolg ihrer Abfichten, allein von den Grade dei 
Enthuſtasmus und der Gährung abhangen,- die es 
ihnen gelingt, in der Nation zu erwecken und zu uns 
terhalten, haben fie den gegenwärtigen Streit Fraufs 
reichs mit.den auswärtigen Höfen veranlaßt. Darum 
haben fie die Regierung verleitet, die Öffentlichen Eins 
fünfte, die für die Saufenden Ausgaben ſowohl, als 
zu der Erhaltung des Kredits des Staates, unzurei⸗ 
chend ſind, zu der kriegeriſchen Bewaffnung einer 
Armee. von Dundert: und funfzig tanſend Mann zu 
ver⸗ 


— 
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verſchweunden, unter dem Vorwande, ſich ungefaͤhr | 


vier tauſend Yusgewanderten zu mwiberfegen, welche 
ſich in Deutfchland verfammelten, und nun wicht mehr 


verſammeln; is der offenbaren Erwartung, baß.diefe 


Bewaffnung, unterfiügt von einer drohenden und ges 
_ bieterifchen Sprache, unfehlbar Thätlichfeiten veran⸗ 
laſſen würde, fo wie auch Gegenbemwaffnungen, und 
endlich‘ einen‘ offenbaren Bruch mit dem, Kaifer und 


dem Reiche. Dieß iſt der Grund, warum, flatt ges - 
rechte Beforgniffe zu verſcheuchen, welche die auswaͤr⸗ 


tigen Maͤchte ſchon ſeit langer Zeit wegen ihrer heim: 
lichen, aber bewieſenen Kabalen gefchöpft hatten, um 
andere Völker zur Infabordination und zum Aufruhr 
‚48 verführek, a) fie jest diefe Kabalen öffentlich ein⸗ 
geſtehen, und ſich ſolcher Maasregeln dabei bedienen, 


von denen ſich in Feiner Geſchichte irgend einer gefltteten - 


Regierung der Welt ein Beifpiel findet. Sie rechues 


tem darauf, daß bie Eouverains endlich aufhören 
müßten, ihren verleumderifchen- und beleidigenden 


; Deflamationen Gleichguͤltigkeit und Verach⸗ 
tung entgegen zu ſetzen, went fie fehen wuͤrden, Daß 
: die Rationafverfammlung nicht nur dergleichen in ih⸗ 
rem Schooße dulde, ſondern fie auch. billige ‚und ben 
Druck derſelben verordne.« . 

Sie rechneten vorzuͤglich darauf, den Kaiſer end⸗ 
lich anfzubringen, und Ihn zu ernſthaften Maßregeln 
zu noͤthigen, die ſie nachher dazu anwenden koͤnnten, 
die Beforgniffe der Nation zu unterhalten, als fie 
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Man ſſieht ans dieſer Stelle, daß auch der Fuͤrß von 
Kaunitz das Daſeyn "des Ordens der Propaganda fuͤr 
eriviefen Coonsiard) haͤͤht. 
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das neue Aufruhrskomplott beſchuͤtzten und unterſtütz⸗ 
ten, welches ſo eben in den Niederlanden iſt entdeckt 
worden, und von welchem man ganz gewiß weiß, 
daß der Mitrelpunft deſſelben zu Douay iſt, und daß 
der Plan fi auf die Untesflügung der republifanifchen 
Parthei in Sranfreich gründet. Ueberhaupt ſcheint 
gegen den Kaiſer ihr vornehmfter, oder wenigſtens ihr. 
erfier,, Plam gerichtet zu ſeyn, um fich hen nicht vor- 
bereiteten Zuftand, in "welchem ſich feine Truppen in’ 
den benachbarten Provinzen befinden, zu Nugen zu 
machen. Ohne Zweifel hoffen Re den Folgen eines 
Angrıffed zuvor zu kommen, welcher die gemeine Sas. 
qe der Mächte werden würde, indem fie, durch gleich: 
zeitige Unterhandiungen und Unerbiefungen, die | 
Mächte zu entzweien, und in ihnen gegenfeitig Diefels 
ben Bewegungen von Eiferfucht und Bundesrivalität | 
zu erwecken fuchen, welche es ihnen nirgendwo zu ers, 
wecken gelingen wird, zu einer Zeit, in welcher alle 
aufrichtig einſtimmend ſind, ein Syſtem der allgemei⸗ 
nen Ruhe und Maͤßigung auf unerſchuͤtterliche Srunds 
lagen zu bauen.« | 
» Endlich kann auch nur dem ſchaͤdlichen Einfluſſe 
derſelben Parthei, und demſelben Zwecke, den Krieg 
mit Sr. Kaiſerl. Maj. zu beſchleunigen, das uns 
geſetzmaͤßige Dekret vom 25. Januar zugeſchrieben 
werden, durch welches man in das, dem Könige vers, - 
möge der Konſtitution zugehörige, Mecht den Vors. 
ſchlag zu thun, einen Eingriff gethan, und fich ers 
laubt hat, dem Kaifer vorzumerfen, daß Er den 
Freundſchafts und Bundesvertrag von 1756 verlezt 
haͤtte, weil Er dem gefangenen Koͤnige von Frank⸗ 
reich, und der, zur Zeit des 21. Junius 1791 ger 
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, Börteh Branfreigifchen Monarchie zur Hilfe kommen 
wollte, und weil Er feit der -Zeit,ded 13. Septembers 
. Sich sbemühßt bat, in Den zardern Sonverains die 
Eut ſchluͤſſe und Hoffnungen des Allerchriſtlichen Ke 
nigs zu ermecken; durch welchesn man den Koͤnig 
erſucht, im⸗Mahmen Fraufreich welches ſich zum 
Kriege bewaſſunet, über. wie feindſeligen Abſichten des 
VKaiſers, der ſich. nicht bewaffnet hat, der dan, Bewaſſe 
wungen Anderer sein Ende gemecht het, den ſie jetzt 
noͤthigt ſich zu Seiuer Vertheidigung an benafinen, 
Rechtſchaffenheit izu fordern; darch welches man zu 
der Ungeraͤchtigheit noch die: Beleidigung hinzu —* 
Nund fi, aumaßt, wegen unbewieſener Vorwuͤrfe, 
einem achtungswuͤrdigen Souverain, einen Buudes⸗ 
verwandten Frankreichs, einen peremtoriſchen Termin 
der Genngthuung vorzuſchreiben, gleichſam als, wenn 
die, durch das Staatsrecht der Voͤlker geheiligte, Ach⸗ 
tung und Grunbfäge dem Richterſtuhle einer Fraukrei⸗ 
chiſchen Nationalverſammlung unterworfen wären“. :.. 
» Ungenchtet eines fo belsibigenden. Verfahrens 
til dennoch der Kaifer Fraukreich den- veusiühfkest 
Beweis von der fortdaurenden Aufrichtigkeit Seiner: 
Zuneigung geben ‚ indem Er Seiner Seitd diejenige . 
: Ruhe und Mäßigung beibehaͤlt, weldye Sein freunde. 
ſchaftlicher Antheil an der Lage des Königreichs: Thom 
einfloͤßt. Er laͤßt dem perſoͤnlichen Gefiinungen; des 
Könige, Seines Schwagers, Gerechtigkeit wiederfahe 
ren. Er iſt weit entfernt, ein’ Verfahren folcher Art 
den größeren Theile der Nation zuzuſchreiben, welche: 
teits ſeibſt Über. die Mebel ſeufzt, die ſie von einer 
| miſenden Parthet erdulden muß, theils unwilifhrbech⸗ 
an Den“ Irrepfmern und DBorurtheilen Thed nimmt, 
Ä 3 2 - 
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in weichen man fe Aber das Getragen Er. Rufe et. 
Maj, zu unterhalten fich beſtrebt. - u | 
Das ganze Detail und den ganzen Plau Seines 
Betragens gegen Fraukreich, ohne Vorbehalt und ober 
ne Verſtelung, den Augen des Könige. und: der gau⸗ 


gen Nation vorzulegen, dieß iß die einzige Waffe , ww 


welcher der Kaiſer wuͤnſcht Seine Zuflucht nehmen zu 
miuſen, um die Kunſtgriffe einer Rabale zu vernichten, 
"welche einen Staat in Staate ausmacht; ihr, durch. 
das Gefetz gemißbilligtes, Uebergewicht auf Unruhe 
und Verwirrung gründet; und kein anderes Huͤfs⸗ 
mittel hat, mun dem Vorwurfe zu entgehen, die Na— 
Non in eine Verlegenheit gebracht zu haben, aus weis 
cher ſich Diefelße nicht‘ zu retten weiß, als dieſelbe in 
noch größere Vetlegenheiten nad im noch größeres Uns 
gluck zu ſtuͤrzen, damit ed: ihr durch Hülfe befelben 
gelinge, ihren Plan anszuführen, und die, vermöge 
- der Kouſtitution beſtaͤtigte, monarchiſche Reslernvse⸗ 
form umuſioßen. 
:» Ju einer fo freunbfshaftlichen und heitfamen Ab⸗ 
At. Hat der Raifer, gu eben der Zeit,. da Er, nicht: 
mit Worten fondern durch Thatfachen, die Beförguiffe 
zu vernichten ſuchte, welche ‚die, Ausgemandertin | 
Brankreich gaben, geglaubt, es an das Daſepn einer | 
Verbändung: der Mächte erinnern, and ihm erklären 
zn mäflen, daß ed Seine Abſicht fei, die Meichsſtaͤnde 
im Falle eines Anfalls "zu beſchuͤtzen; damit Diejenis 
gen, ‚weiche Feindſeligkeiten veranlaffen moͤchten, dem 
Könige nnd der Nation nerantionrtiich würden. Un⸗ | 
fereitig wird" das Franfreichifde Miniſterium ihnen 
eine, Wort für Wort aͤhnliche, Erklärung befannt | 
gemace haben, die demſelben von dem Geſan dten 
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Sr. Rinist Kerne je —* Zwecle of 
fizieft ift mitgetheilt-worden.«“. .. : . 
sUeberhaupt geſchieht es in derfelßen uhr, daß 
der Kaiſer jetzt die Sorcche der Wahrheit den Ausfaͤl⸗ 
ien der Bosheit ;entgegenfehte: Er iſt überzeugt, 
daß Se. Allerchrißliche Majeft. ſowebl als ‚nie ver⸗ 
wünftige ujnd groͤßere Theil ber Nation, darin den 
Karakter und die Pflichten einer. aufrichtigen Freund⸗ 
ſchaft erfeunen,: und. es Ihm: Dant wiſſen werben; 
daß Er ohne Schonung Irrthaͤmer, zu deren Opfer 
maun fie machen wollte, anfgededt: Hatı« 
vSie werden, zu dieſem Zwecke, wein Herr, eine 
Abſchrift Diefer Depeche dem Miniſter der anbmärti« 


gen Angelegenheiten zuſtellen, ihn Bitten dieſelbe heme 
Koͤnige vorzulegen, und ihr. Aberhaupt die genaueſſe 


und audgedehntefie Publizität zu verfchaffen. —— 
Offizielle Note des Herrn Grafen von 
Goltz, außerordentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten Minikers St | 
Preußiſchen Mai. a) : J 
»Paris am 28: gebruar 1792. a 


NL »Der nuterzeichnete anßerorbentliche Gefandte und 


bevollmaͤch tigte Miniſter Sr Maj. des rm 
von Brenßen bei Sr. Allerchriſtlichſten Maj. hat, 
bie Ehre, Sr, Exzellenz, dem Dry. Deleſſart in Er⸗ 


innerung zu bringen, daß er ihm zu. wiederholten ma⸗ 
len zu- erfennen gegeben hat, mie ein Einfall von 


Brankreichifchen Truppen auf das Gebiet. des Reicht, 
von ven Deutfhen * nicht ebene, als eine 
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a) Eaplicarfons. survenuss entre. les Cours de Vienne ei 
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Kriegberfiärung, ungetehen werben kEöBnnte; und wie. | 


dem zufolge Se. Breußrf che Maj. nie umhin koͤnn⸗ 


sen, in Verbindung "nit Sr. Kaiferl, Maj. ſich dem⸗ 


ſelben aus allen Kräften zu widerſetzen. Er bat dor» 


J zugtich dieſe Eroͤffnung dem’ Frankrecchiſchen Miniſte⸗ 


rium Bei Gelegenheit der Note gemacht, welche der 
Kaiſerl. Hof dem Hru. Geſandten von Frankreich ans 
5.Yanndr zuſtellen ließ. Er wiederholt dieſelbe Heute 
‚Dt Gelegenheit einer Depeſche vom 17. ded laufenden 

Monats des Ben Hof: und Staatskanzlers, Zürften 
von Kaunig an Hrn. von Blumendorf, Gefchäfftss 
träger '&r. Maj. ves Kaiſers, und. von dieſem dem 
Miniferium Se. Auerchriſtlichſten Majeſtaͤt uͤberge⸗ 
ben: Dieſe Debeſche enthaͤlt die Grundſaͤtze, uͤber 


welche die Da von Berlin und Wien vollkommen J 


einig And, & "en 33 rl. | 
Be SE Zu Zu Zen Ze »@raf vor 1 Bolt 
3. . a VE u 

geiemals hat oil wor eine Scatsſchrift ſo 
außerordentlichen und allgemeinen Eindruck gemacht, 
als dieſe Schrift des Fur ſten von. Kaunitz. Die 
Wahrheiten, welche dieſelbe enthielt, waren ſo ein⸗ 
leuchtend, ſo deutlich, ſo offenbar und ſo unwiderleg⸗ 
lich, daß die herrſchende Parthei in Frankreich in die 
- größte Wuth darüber. gerieth, ihre Plate aufgedeckt 
und fich ſelbſt in ihrer ganzen Sqandlichteit der Welt 
dargeſtellt zu ſehen. 

Am erſten März theilte ber Miniſter, Hr. Deleſ⸗ 
ſart, der Verſammlung die erhaltenen: Depeſchen mit: 
Zuerſt lad er-feine eigene Note vor, dann die Antwort 
des Fuͤrſten von Kaunig, und endlich. die Note des 
Koͤnigl. Preußifchen Gefandten. , Die Jafobiner im 
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der Verlammung waren mit der Mote ded Hrn. Des 
leffart unzufrieden, and die Antwort des Fuͤrſten von 

Kaunizz machte fit ganz wuͤthend⸗ Sie erlaubten ſich 
nicht nur, waͤhrend der Vorleſung zu murren, zu 
lachen und zu ſpotten, ſondern ſogar quf den Kaiſer 
und ſeinen Miniſter zu ſchimpfen. Die Antwort auf 
die von Wien erhaltene Depeſche ging an demſelben | 
Tage, am erſten Maͤrz, von Paris ab. 

Au folgenden Tage (2. Maͤrz 1792) fingen die 
Debatten über die Depefchen an. 

Sr. Brüat Was antwortet der Kaifer? Er 
hat dem Koͤnige die Gnade erwieſen, ihm über fein 


biöheriges Detragen Erläuterungen. mitzutheilen: 


allein was fagt er von feinem Eünftigen Betragen! 
Nichts! Nichts! anfer daß er unfere Regierungsform 
laͤſtert, die Fehler derfelben übertreibt, und fich gleich» 


ſam das Recht vorbehätt, über Frankreich abzufpres | 


hen, wofern das Anſehen des Königs wicht. fo ſehr 
geachtet werben follte, ald er daſſelbe geachtet zu ſehen 


verlangt; wofern die Jakobin er fortfahren über die. 


Tyrannen zu wachen, und wofern fie ed wagen ferner | 
die Verbrechen der Könige anzuflagen. — Nun folge 


ten Schmähungen gegen die Perfon des Kaiſers: dann 


fuhr der Redner fort — Die Frankreichiſche Nation 
würde eine Feigheit begehen, wenn ſie den Kaiſer 
laͤnger ſchonen wollte. Ich verlange, daß, innerhalb 
acht Tagen, uͤber die Kaiſerliche Deneſche ſowohl, 
als über den Vertrag von 1756, Bericht abgeſtattet 
werde. 
Hr. Ro uper wollte den Bericht aunerhalb dreier 
Tage ſchon haben, und verlangte, daß alle Minifer 
weggejagt werden ſollten. 
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Hr. Daverhontt fuchte. die Verlammlung auf 


vernünftigere Ideen zu bringen, Er ſtellte vor: daß 


man in: den Provinzen nicht fo allgemein den Krieg 


verlangte, wie zu Paris; und baß man. daſelbſt die 


ungezogenen Deklamationen der Jakobiner laͤcherlich | 


- fände. 


angehört, umd die Verfammlung beſchloß, den Vor⸗ 





— 


Dieſe Rede wurde mit ‚dem "größten Widerwillen 


ſchlag des Hrn. Roͤuder anzunehmen, und ſich nach 


dreien Tagen uͤber den Brief des Kaiſerlichen Mint 
ſters von ihrem Ausſchuſſe einen Bericht abſtatten zu 
laſſen. 

Die Stadt Parts war indeſſen ſchon ſeit langer 
Zeit in einer außerordentlichen Gaͤhrung, welche vor⸗ 
zuͤglich der Maire, Hr. Pethion, der mit den Ja⸗ 
kobinern einverſtanden war, zu unterhalten ſuchte. 

Gegen den patriotiſchen Kriegsminiſter Narbon⸗ 


ne wurden die boshafteſten Verleumdungen verbreitet. 


Alle Tageblaͤtter, die unter dem Einfluſſe der Jakobi⸗ 
ner ſtanden, waren Damit angefüllt; und endlich ließ 


der beruͤchtigte Lecointre von Verſailles, welcher 


am 5. und 6. Oktober 1789 bei der Stürmung des 


koͤniglichen Pallaſtes ſich ſo ſehr ausgezeichnet hatte, | 
eine förmliche Anklage gegen diefen Minifter deusfen. 


- Die Generale Rochambeau und La Fayette wur⸗ 
den ebenfalls verdaͤchtig gemacht; und von dem Ko⸗ 


nige felbft behauptete man, daß er die Abſicht habe, 


Paris heimlich zu verlaffen. Dieß bewog den Koͤnig, 
an den Buͤrgerrath der Stadt Paris den Brief: zu 


. ſchreiten welchen man oben bereits geleſen hat. 8) . 
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Durch den Inhelt dieſes Deleli wurden die Mitglies 
. der des Buͤrgerrathes ‚ von, benen die meiften ganz 
andere‘ Gefiunungen hatten als Hr. Pethion, fo ges _ " 
rührt, daß fie beſchloſſen, Ach eine Audienz von dem 
Könige aus zubitten, und ihn ihrer aufrichtigen An⸗ 
haͤnglichkeit zu verſichern. Hr. Pethion mußte der 
- Mehrheit der Stimmen nachgeben; ed wurde baher 
bei dem Könige angefragt: um. welche Zeit es Sr. 
Mai. gefällig wäre, die Audienz zu ertheilen. Die 
Stunde wurde beſtimmt: allein Hr. Pethion, um den 
| König zu kraͤnken, ließ auf ſich warten, und erfchten, 
an ber Spige des Vürgerrathes, erſt eine "halbe. 
Stumde nach der beſtimmten Zeit. Nun nahm der 
König den Buͤrgerrath nicht mehr an. Hr. Pethion 
beklagte ſich barüber mit vieler Heftigfeit gegen dia 
im Vorzimmer befindfichen. Minifer, und fuchte auch 
ſeine Kollegen, die Bürgerräthe, Welche mit‘ ihm nach 
dem Schloſſe gekommen waren, gegen den König aufs 
zubringen. Allein dieſe ſahen ein, daß fie gefehlt 
. hätten ‚und. waren betrüßt*Karüßer ‚ daß fie den Koͤ⸗ 
nig gegen ſich aufgebracht Hatten. Sie befchloffen da- 
her, zum zweiten male wieder: zu kommen. Es ge⸗ 
ſchah; ſie erhielten Audienz: aber Hr. Pethion, der, 
ſeiner Schuldigkeit gemäß, den Buͤrgerrath hätte ans 
- führen follen, war zu Hauſe geblieben. Der König, 
weicher beſorgte, daß ‚Hr; Pethion von dieſem Vor⸗ 
falle Gelegenpeit nehmen möchte, einen Aufruhr zu 
erregen, ließ ihm durch den Hrn. von Briſſac fagen: 
er hätte Unrecht, die Sache ſo hoch sufinachnien, und 
var Ungeit fo viel Stol; an zeigen. 


2) Hr Pethion felbft erzählt die Sache auf folgende Weife, 
Je ‚nie ° rapelle que le rei ayant: dcrit une leure & la 
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‚Br. Berhion verflel aber anf einen andern Plau. 
Da er bemerkte, daß er niemals im Stande ſeyn 
⸗ würde, einen Aufruhr‘ in Paris gegen ben König zu- 
erregen, fo lange | die Buͤrgermiliz , weiche aus wohl⸗ 
habenden Buͤrgern beſtand die Über Ruhe und Eigen- 
thum wachen und, nach a Fayettes Grundfägen ge 
bildet, nicht leicht: zu verführen maren, 'ungeflört die 
Hauptſtadt bewachen 1 würde; fo unıernahm er es, den - 
Ab ſchaum des YJobels gegen dieſe braven Bürger zu 
heivaffnen. Er ließ eine große Menge (gegen 60,000) . 
von Piken verfertigen ‚ und diefelbe in dem Vorftädteh 
St. Antoine und. St. Marcean austheilen, ) 


an} 





municipalirs, dane laquelle, ‚suivant —* il peen 
de son amour pour la eonstitution, la municipalits 
arreıa d’aller en corps Jui faire des felicitatione, et de- 


ap 


2. ımanda l’heure du. elle pourroit dire zugue. Quoique | 
 j’eusse combattu vivement cet arzdıh je m’y soumis, et 


indiquò droit dassd; le roi &tait mdanmoins dans ses ap- 


je me rendis à la têto de mes collögues. Le momen 


- partemens; et il refugg” la deputation, parcoqu’elle ne 


s'stoit pas präsentdg-&-la minute. J’avone que je fus 
vw zevolts de ca ‚refus,. qui tenoit à l’ancien rögime, J’en 
‚ „tömolignai mon mecpntentement “ aux ministres, qui 
V. * gtöient dans l’antichsmbre, et aux citoyens qui s’&toient 
“ dendus avec moi. :Mes callögies ‚ne partagörent pas 
‚mes seittimens; ‚il parurent au contraire affectes d'avoir 
pu manquer. aussi gravement au ro Le corps munici- 
pal prit la rdsolution, de se rendre de. nonveau. aux 
7° -Thnileries. : :Den membres vinrent me prier, de me 
.'  zmettre & leur ıöıe., Je sefusois, en pimoignant combien 
„jerois . indigng. que des magistrats. fussent assex bas, 
. pour ne pas sentir Yaffront qui leur avoit de fait. 

.. . Compte rendu par Jerome Pethior: p. 17. 
2a) Es if wichtig Sara, Pethiond eigene Warte w hören. 
Er fagt: Je ne sais ‚quel esprit de morgue, ‘combin 
“avec des vues de byrannie, avoit fenu’desarmd un grand 
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m diele Mohet deſte beſſer gusenbeieen, Se 
Sr. VPoethion · den Bilrgereath dern Stadt Maris, am 
' 12: Beßmmarsızga eine Verorduung zu geben, ver 
ge welcher, Rem Siheine nach, die Verfertigung dep 
gZiken eingefpränft-merhen fallte; a) : allein. Diele Mezy. 
| ordnung. trag, wie Hr. Pethion ſelbſi geſteht, er 
Sei, daß noch mehe Piken verfertigt munden. b).. ; 
JMarat fing; um dieſe Zeit wirber on... fine rar 
. senden. Biätter: gu: fchreiben und verthoilen zu laſſan 
ehne daß er yon em Buͤrgerrathen deßwegen waͤre vn 
| reist; oder. augefochten werden: r.. .. 
Nicht hasisızufrichen ben, niedrigſten göber 37 
| hari⸗ bewaffnet. zu haben, machte Pethion in Bew 
bindung, mit den Haͤnntern der Safabiser, den Plan, 
einen Theil. den. Gaiterenfilauen. von. Marfeile und 
Wweeſt nach Paris kammen zu: laſſen, um ſich derſelben, 
webſt der Kander · und: Worderdeude son eig 
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u dombre dinaiviäun.: U hallöic; dire Atoyan a actif pod 
Woir le doit᷑ da däfendra'ses foymle;..er ia piqua draft 
L ; devegue une. agme jgugble, apa. Lhomme. & habit bleg 
et à ‚bayonette dedajgnoit de veir & coté de lui. Il me 
parut trös-utile de fäire fraterniser toutes led armes, 
: de les faire honeourie Kgalerment. %1a _protection"oom- 
u 7 ‚mune; et As ranger tous. les, gitayens sous, les: mêmq 
. deapeaux. ; -La morale ‚et. la ‚seine, politique se röunis- 
soiept en faveur de cette mesure. “ Compte rendu par 
. Jerome Petkion & ses‘ Concitoyens.: p. in Man febe 
auch: Piece inidiessantei, serdanend vonstater les prin: , 
0 ‚panz duenemens qui. se, ‚son passd vous la mairie * 
MM. Pethion.. p. 297. re A 9 
a), Piäces intöressantes. pP6% nn a 
b) Cer arrets fit Fabriquer un trös- grand 'nombre de pr 
""ques. Compte rendu par Pethion. p. 11. Pidses W- 
I Mressanies.serwant d vonaſater ec. pP. 291. 


t 





1 ; 


n j j - 


- 


4 


140 


J die ebenfalls nach Paris Sefthieben wurden, u dem 


Sefchloffenen Sturme anf den koͤniglichen Pallaſt bes 
dienen zu koͤnnen. Da bie Gaterrenfffänen in Frans 
reich damals rothe, wollene Mägen, zu ber Bedet⸗ 


mañd in Fraukreich mug, fo war zu beſotgen, daß fe 
Bei ihrer Ankunft zu Paris ſogletch möchten erfaunt 


. wide Es wurde Daher biichloffen::die rothe wol⸗ 
Kane De doch vor Threr- Ankunft: zum. auszeichnen⸗ 


L - 


den Kennzeichen. eines: Achten Jakobiners zu erheben. 


Won dieſer Zeit an erfchiewen Die: Jakobiirer, in dem 


Elub ſowohl, als an andern Öffentlichen Orten, in 

der rothen Maͤtze der Galeereufllaven. 
Um aber’diefen: Plan auszufuͤhren, mußte vorher 

bie konſtitutionsmaͤßige Leibwache des Königs veraͤcht⸗ 


Uch und unchatig gemacht werden; Denn es war vor⸗ 


er zu ſehen, daß ſich dieſe Leibwache, ihrer Plucht 


gemäß, jedem Ausriffe auf die Verſon des Königs wi⸗ 
derſetzen würde, Am 7. Februar wurde daher in der. 


Nationaiverſammlung beſchloſſen, daß der König von 


der Einrichtung feiner keibwache ber Verſammlung 


* 


Bericht abflatten müßte, Der König hätte, wie oben 


ſchon if erzähle. worden, a) die Soldaten, welche dieſe 


Bäche ausmachen ſollten, von den Patrioten -felbfl 
wählen laſſen. Sie waren nun in Paris angekom⸗ 


I men, und folten den konſtitutionsmaͤß igen Eid leiſten. 
Der König ließ an den. Hru. Pethion einen Brieſ 


fchreiben, um bei hm anzufragen, wein es ihm ges 
fähig wäre, Ach diefen Eid leiſten gu fällen. Hr. m 


thion machte, Semierisfeien. . Er bebauster: 
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warde gefährlich fenh, Diefer Leibwache einen Eid ab⸗ 


zunehmen; denn da dieſelbe kein militairiſchẽs Korps 
wäre, und nicht der Nation diente, fo koͤnnte ſte auch 


nicht denſelben Eid leiſten, der von den Truppen ges. 


fordert wuͤrde. „Die Nerfamnilung wurde‘ aufgefors 


dert, zu entfcheiden: Wem diefe 1,800 Mann Ichwär 
. ren follten, nad was für einen Eid‘ fie. leiften follten. 
Die Verfamminng biltigte. diefe Skrupel bes Sm 


Pethion, nnd am 11. Februar debattirte diefelbe Aber 


die von Herrn Pethion aufgemorfene Frage. Dem: 


Bazire war der Meinung ‚ daß von der. Leibwache 
gar fein Eid geſordert werden müßte, weil ber König 
und feine Minifter fuͤr das Betragen berfelben perföns 


lich verantwortlich wären. Einige Andere verlangten, , 


bitter genug, man ſollte Die Leibwache ſchwoͤren laſſen, 
daß fie niemals etwas gegen die Staatsburger untere 
nehmen wollte; gleichfam, als ob man Unteruehmun⸗ 


gen dieſer Art von derſelben befuͤrchten muͤßte. Herr — 


Tardivaux ſchlug, im Rahmen bed Ausſchuffes der. 
Gefetzgebung, vor: daß bie Mitglieder der Wade. Des . 
Königs, in Gegenwart bes Buͤrgerrathes/ den Eid 
leiſten ſolten, der Nation/ dem Geſehe und dem Koö⸗ 


nige, getreu ju ſeyn; über Die Sicherheit des Königs 


zu wachen; und Feiner,- ihrem. Dienfte fremden, Re⸗ 


. quifltion zu gehorchen. Mit diefem Vorſchlage war. 


Die Verſammluug och nicht zufrieden. Endlich wur⸗ 
de am 13. Februar heſchloſſen, die Leibwache des Ks 
nigs ſollte den folgenden Eid leiſten: »Ich ſchwoͤre, 


oder Nation, dem Geſetze und dem Koͤnige, getren 


a;u ſeyn; die, von der konſtitnirenden Nationalver⸗ 


. »fammlang in ben Jahren 1789, 1790 und 1791, 


» befloffene. Konfuntioh, ans allen. meinen Kräften: \ 


\ 
, ou. 
' 
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aufrecht zu erhalten; über bie Sicherheit der Perſon 
abe Königs treulich zu wachen; und Feinen Requiſi. 
tionen oder Befehlen zu gehorchen, die ſich nicht auf 
| „ben Dienft feiner. Leibwache beziehen. « 

Ihn: 16. Maͤrz ieiſtete die, neus Leibmache dieſen 
ei. von Def Buͤrgerrathe. Als ıfie' nachher in das 
Schloß zurůckkehrte, verfammelte: der: König dielelbe, 
nebft der Buͤrgermiliz, welche bisher. die Wache bei 
ihm gehabt hatte, muſterte Die: beiden Korps ‚ und 
belt die folgeriben: Aureden an fie. 

: AndieBürgermiliz. „Meine Herren. Meine 
deibwache, die vermoͤge der Konſtitution verſammeit 
iſt, fängt ihren Dienſt bei mir an, und die Bürgers 


miliz wird kuͤnftig nur noch eine Ehrenwache liefern. 


Allein ich habe nicht gewollt, daß dreſe Veraͤnderung 


geſchehen ſollte ohne daß ih Ihnen meine vorziglihe 


Zufriedenheit: Über die Beweiſe von Eifer und Anz 
haͤnglichkeit bezengte, die Sie mir gegeben haben. 


Da Ste näher um mich waren; fo konnten Sie au | 


beſſer meine Gefinuungen und’ meine. anveränderliche: 
Liebe Für die Wehlfarth des Volkes kennen. Ich ıras 
ge Ihnen auf, Ihren Mitbärgern meine wahren Ges: 


finnungen zu miffen zu thun, und bei jeder. Gelegen⸗ 


heit die beleibigenden Gerichte zu widerlegen, weiche 
von boshaften Meufchen gegen mich und meine Fami⸗ 
lie verbreitet werden, um Veſorgniſſe zu erweclen und; 
bie Ruhe zu fören.« 


. »Die Barifer Buͤrgermiliz Hat, durch ihren unens- 
mäüdeten Eifer für die Erhaltung der öffentlichen Ru⸗ 


he, anaufhoͤrlich das beßte Veifpiel gegeben. Ich 
bitte Sie fortzufahren; und ich würde mit Vergnuͤ⸗ 
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gen und Zutranen ſelbſt mit ihr marſchieren, um das 


‘ 


J 
} 


| 
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Eigenthum eines jeden Buͤrgers des Staats zu ver⸗ 
theidigen und ſicher zu ſtellen, und die Achtung ſo⸗ 


wohl, als den Gehorfam, welche man den Geſetzen 


ſchuldig iſt, aufrecht zw erhalten.⸗ 


» Die Anzahl der Freiwilligen die meine Ehrenwa⸗ 


che ausmachen ſollen, ifi mit deu Befehlshabern der 


Bürgermiliz verabredet worden. Judem ich diefe Zahl‘ _ 
feftfegte, habe ich den Bürgern von Paris den Dienfl 


feichter machen wollen; allein Sie koͤnnen verfichert 
ſeyn, daß ich jederzeit mit Vergnügen mich, in der 


Zahl, welche Ihr Eifer Ihnen vorſchreiben mag ‚ von 


Ihnen werde umgeben fehen, « . 

. An die Leibwade. »MMeine Herren. Indem 
ich den Dienſt meiner Leibwache annehme, hoffe ich 
zwiſchen Ihnen und der Buͤrgermiliz die voͤlligſte Ei⸗ 


nigkeit und die bruͤderlichſte Herzlichkeit herrſchen zu 


ſehen; und daß Sie mir, durch Ihr Betragen gegen 


' .diefelbe, jederzeit dienen werden, ihr Beweiſe des 


Bohlwollens und. der- befondern Zuneigung zu geben, 


| . die ich gegen fie hege.« 


»Sie haben fo eben den Eid geleiftet, den die Konz 
flitution vorſchreibt. Erinnern Sie Sich allezeit, daß 
dieſelbe der Vereinigungspunkt bei mir ſeyn muß, und 


daß Ihre Liebe fuͤr die Nation und Ihre Achtung fuͤr 
das Geſetz die. ſicherſten Pfaͤnder ind, welche Sie mir. . 


son ihrer Ergebenheit für meinen Dienft. geben 
fönnen. « 
Die RKoͤniginn fichte hieranf der Leibwache den 


| Dauphin vor. Sie wurde mit dem Geſchrei: = Hoch 
- Sehe die Nation, das Geſetz, der König und die koͤnig⸗ 


liche Zamilie!« empfangen. 


Anſansiich lebte die Leibwache in recht guiter Ein- | 
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u men,. und folten den konſtitutionsmaͤß igen Eid leiſten. 
Der König Heß am den. Hru. Pethion einen Brief; | 


- 
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. die ebenfals nach Paris befchleben Burden, zu dem 


| 


deſchloſſenen Sturme anf den Königlichen Pallaſt be⸗ 
dienen zu Finnen.’ Da die Galeerenſtlaͤven in Frauk⸗ 


weich damals rothe, wollene Maͤtzen, zu Der Bade 
kung ihres Keopfes erhicken, die außer ihnen Nie 


mahd in Fraukreich trug, ſo war zu beſorgen, daß fe 
bei ihrer Ankunft zu Paris‘ ſogleich möchten erfannt | 


verdem Es wurde Daher bifchloffen:: die rothe wol⸗ 
‚ame Matze do: vor ihrer Ankunft: zum. audzeichnen 


den Kennzeichen eines Achten Jakobiners zu erheben. | 


‚Bon diefer Zeit an erſchienen ‚bie: Jakobiner, in dem : 


Klub ſowohl, als am andern“ öffentlichen Orten, in 

der rorhen Muͤtze der Galeereuftlaven. 
Um aber ’diefen: lan audzuführen,; mußte vorher 

die konſtitutionsmaͤßige Leibwache des Königs veraͤcht⸗ 


Uch und unchatig gemacht werden; denn es war vor⸗ 
er zu ſehen, daß ſich dieſe Leibwache, ihrer Pfucht 


gemäß, jedem Ansriffe auf die Berfen des Königs wis 
derſetzen wuͤrde. Am 7. Februar wurde daher in det. 


Nationalberſammlung beſchlofſen, daß der Koͤnig von 


der Einrichtutg feiner‘ Leibwache ber er 
Bericht abflatten mögte. Der König hätte, wie oben 


Schon if erzählt. worden, a) Die Soldaten, welche dieſe J 


Wache ausmachen ſollten, von den Patrioten rs 
wählen laſſen. Sie waren min in Paris angefom | 


fchreiben, um bei ihm anzufragen/ wenn es ihm ge⸗ 
faͤllig wäre, ſich dieſen Eid leiſten zu laſſen. Hr. Pe⸗ 
Matte ‚machte, Schwierigkeiten. . Er behanptert: 9 es 


* 


ur Bun (00 Or. 3 Be un. 





Ed 


— — — — — —— — 








74 
ehrde gefährlich feon, dieſer Leibwache einen Eid ab⸗ 
zunehmen; denn dq dieſelbe kein militairiſches Korps 
vare „nund nicht der Nation diente, fo koͤnnte ſte auch 
nicht denſelben Eid leiſten, der vom den’ Truppen ges 
‚ fordere wuͤrde. „Die Nerfammlung wuerde‘ aufgefors 
dert, zu eutfcheiden: - Wem diefe 1,800 Mann fchiuä« 
‚ ren ſollten, nnd was für einen Eid‘ le. leiſten ſollten. 


Die Verſammlung billigte dieſe Skrupel des Hru. 


Pethion, uud am 11. Februar debattirte dieſelbe über 
die von Herrn Pethion aufgeworfene Frage. Herr 
‚ Bazire war der Meinung, daß von ber. Leibwache 
: gar kein Eid gefordert werden müßte, weil ber König 
und feine Minifler für das Berragen derſelben perfäns ⸗ 
lich verantwortlich wären. Einige Andere verlangten, , 
; bitter genug, man ſollte die Leibwache ſchwoͤren laſſen, 

daß ſie niemals etwas gegen die Staatöbfiuger unter⸗ 
nehmen wollte; gleichſam, als ob man Unteruehmun⸗ 


gen dieſer Urt von derſelben befürchten muͤßte. Herr = 


Tardivaux ſchlug, in Nahmen des Ausſchuſſes der 
Gefetzgebung, vor: daß bie Mitglieder ber Wade. des 
Koͤnigs, in Gegenwart bed Bürgerrathes ; ben Eid 
leiſten ſoilten, der Nation, dem Geſede und dem Kö⸗ 
nuige, getreu u ſeyn; über die Gicherheit des Könige _ 

m wachen; und feiner, ihrem. Dienfte fremden, Kos 
. quifition zu gehorchen. Mit diefem Vorſchlage war 
. bie Verſammlung soch nicht zufrieden. „Endlich wur⸗ 
de am 13. Februar befchloffen, die Leibwache des Koͤ⸗ 
nig6 ſollte den folgenden Eid leiſten: »Ich ſchwoͤre, 
- »ber Nation, dem Gefege und dem Könige, getren 
e zu ſeyn; Die, von der Eoniflituirenden Nationalver⸗ 
. »fammlung in ben: Jahren 1789, 1790 und 1791, 
beſchloſſene Konauncien, aus allen zmeinen Kräften: 
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| „aufrecht zu erhalten über die Sich erheit der Perſon | 
n des Könige treulich zu wachen; und Feinen Reguifl, 
„tionen ober Befehlen zu gehorchen, die ſich nicht auf | 


»den Dienſt ſeiner Leibwache bezirhen.« 


Am 16. Maͤrz keiflete die, nene Leibmache dieſen | 
eio. von deit Buoͤrgerrathe. ‚Ude nachher in Daß 


Schloß zurückkehrte, verfammelte: der König diefelbe, 


hielt die folgenden: Anreden an fie... 
. AndieBürgermiliz. „eine Herren. Meine 
Bibwache, ‘bie vermoͤge der Konftitution verſammeit 


‚if, fängt ihren Dienft bei mir an, und die Bürgers 


miliz wird -Fünftig. nur noch eine. Ehrenwache liefern, 


Aulein ich Habe mühe gemofit, daß diefe Wetänderung 


gefchehen ſollte, ohne daß ich Ihnen meine vorzigliche 
Zufriedenheit über die Beweife von Eifer und Ans 
haͤnglichkeit bezengte, die Sie mir gegeben haben. 


Da Sie näher um mich twaren;; fo konnten Sie and | 
beſſer meine Geſtunungen und meine unveraͤnderliche 


Liebe für Die Wehlfarth des Volkeſs kennen. Ich ıras 
ge Ihnen auf, Ihren Mitburgern meine wahren Ge⸗ 





nebſt der Buͤrgermiliz, welche bisher die Wache bei 
ihm gehabt hatte, muſterte die beiden xKerps ‚und 


ſinnungen zu miffen zu thun, und bei jeder. Gelegen⸗ e 


heit die beleidigenden. Gerächte zu ‚widerlegen, welche 
von boshaften Meufchen gegen mich und meine Fami⸗ 


die Ruhe zu Hören.« 
. »Die Barifer Buͤrgermili; Sat, durch ihren une 
muͤdeten Eifer für bie Erhaltung der Sffentlichen Ru⸗ 


be, anaufhoͤrlich das beßte Beiſpiel gegeben. Ich 


bitte Sie fortzufahren; und ich wurde mit Vergnů⸗ 


gen und Jdutrauen ſelbſt mit ihr marſchieren, um dab 


u Ite verbreitet werden, um ‚Deforgniffe zu erwecken m und‘ | J 





h 
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Eigenthum eines jeden Bürgers des Staats zu ver 
theidigen und fiber zu ſtellen, und die Achtung fo- 
'mohl, als den Gehorfam, welche man den Geſetzen 
ſchuldig ift, aufrecht iu erhalten. 


‚de ausmachen ſollen, iſt mit den Befehlshabern der 
Bargermiliz verabredet worden. Faden ich diefe Zahl _ 
| ‚ feflfegte, habe ich den Bürgern von Paris den Dienfl 
\ leichter machen wollen; allein Sie koͤnnen verſichert 
"on, daß ich jederzeit mit Vergnügen mid, in der 
Zahl, welche Ihr Eifer Ihnen vorſchteiben mag von 
Ihnen werde umgeben fehen.« u 
An die Leibwache. »Meine Herren. Jadem 
| ich den Dienſt meiner Leibwache annehme, hoffe ich 
wiſchen Ihnen und der Buͤrgermiliz die voͤlligſte Eis 
nuigkeit und die bruͤderlichſte Herzlichkeit herrſchen zu 





» Die Anzahl der Freiwilligen die meine Ehrenwa⸗ | | 


: fehen; und daß Sie mir, durch hr Betragen gegen . 


dieſelbe, jederzeit dienen werden, ihr: Beweife des 
| Vohlwollens und der beſondern Zuneigung zu geben, 
. bie ich gegen fie hege. 0 

Sie haben fo eben den Eid geleiftet, den die Konz 
ſtitntion vorſchreibt. Erinnern Sie Sich allezeit, daß 
dieſelbe der Vereinigungspunft bei mir fepn muß, und 
daß Ihre Liebe für Die Nation und Ihre Achtung für 
das Gefeg die ſicherſten Pfänder ſind, weiche Sie mir. . 
„don Ihrer Ergebenpeit für meinen Dienft. geben 
koͤnnen.« | 
Die Königin ſtellte hierauf der Leibwache den 
Dauphin vor. Sie wurde mit dem Geſchrei: »Hoch 
e Iebe Die Nation, das Gefeß, der König und D die koͤnig⸗ 
liche Familie! empfangen. Ä 
| ‚Anfänglich lehte die geibwarhe in recht guter Ein- Ä 


⸗ 


\ ı Der König, von dem Streite unterrichtet, entſchied 
fär die Bürgermiliz, und der Unterfcgied wurde ents 
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tracht mit der Buͤrgermiliz. Da ſich aber die Jakobi⸗ 


ner unaufhoͤrlich bemuͤhten, Zwietracht zwiſchen die⸗ 
ſe zwei Korps zu bringen, ſo war es nicht moͤglich, 
daß das gute Einverſtaͤndniß lange haͤtte dauren koͤn⸗ | 


nen. Es Fam bald zum Ausbruche. Der Saal, in 


welchem die Leibwache ſich befand, war durch eine 


Bretterwand von dem andern Saale gettennt, im wel⸗ 


Gem die Buͤrgermiliz ſich aufhielt. Dieſe hielt ſich 
durch den Unterſchied fuͤr beleidigt, gerieth in Streit 
mit der Leibwache, und ſchlug die Bretterwand ein. 


fernt. Dadurch war aber die Ruhe nicht hergeſtellt; 
denn die Mitglieder der koͤniglichen Leibwache wurden 
täglich von den Jakobinern auf der Straße, und aa 
andern Sffentlichen Orten, wo fie ſich zeigten, beleidigt 
und befehimpft “ 


en 


Am zwolften Februar hörte die Verſammlung das 
Geſchwaͤtz eines Haufens mit Piken bewaffneter Min 





ner an, deren Redner ſagte: »Die Sturmglocke ber 


Miniſter wird bald zum Morde rufen. Wir bieten 


Euch unfere Waffen an. Wir wollen Euch befehügen. - 
Laſſet das Schwerdt der Ber antwortlichfeit den erſten 


Öffentlichen Beamten treffen ! Wachet über die Thuille⸗ 


rien. Wir find bereit, die Erde von den Freunden 


bes Koͤnigs zu befreien! 
Am ſechsten März erſchienen eben dieſe pitenmin / 
ner in groͤßerer Anzahl vor der Verſammlung. Der 


Redner ſprach: »Das Volk iſt ſo oft betrogen worden, 


daß man ſich nicht wundern darf, wenn es ſich einbil⸗ 
W ... det, 
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‚ det, Bie Schmaͤhſchriſten, welche über das ganze Ko⸗ 


nigreich verbreitet ſind, wuͤrden auf den Stufen des 
Thrones ſeibſt verfertigt. Die Ariſtokratie des Reich⸗ 
thums iſt an die Stelle der Ariſtokratie der Geburt ges 
treten. An vem Fuße bed Thrones if die ˖ Quelle des 
Fluſſes der Beſtechung, weiche fich in alle Adern des 


politiſchen Koͤrpers ergießt. Ihr Geſetzgeber muͤßte 
gegen jene heuchleriſchen Boͤſewichter unerbittlich ſeyn, 


welche uns mit der Konſtitution in der Hand ermor⸗ 
den. Die Nationalverſammlung kann auf den Bei⸗ 
ſtand der Piken ſicher zaͤhlen. Der Schwamm der 


Jahrhunderte wird aus dem Buche des Geſetzes das 


Kapitel des Koͤnigthums ausloͤſchen. Die Hofleute, 
die Könige, die Miniſter und die Zivilliſte, werden 
vergehen; aber die Rechte bes Menfchen, die Sonve⸗ 
tainetät der Nation und die Piken, werden nicht vers 
gehen.« — Der Prefident banfte den Pilenmännern 
und lobte ihren Patriotismus. Auf den Borſchlag des 
Hrn. Isnard wurde auch befoplen ’ dieſe Rede 
drucken zu laſen. 


i. 
\ 





Die Sefeitichafe der Jakobiner zu Barid m war alte 
fänglich ganz für den Krieg mit dem Kaifer geſtimmt, 
und auch ihre verbruͤderten Geſellſchaften in den Pro⸗ 
vinzen ſchienen alle derſelben Meinung zu ſeyn. Am 
7 Januar ſuchte Carra den Pariſer Jakobinern in 
einer langen Rede zu beweiſen: daß man den Kaiſer 
angreifen, und ſich vor allen Dingen der Schweiz 
bemaͤchtigen muͤßte. Die Schweiz, meinte er, wuͤrde 
für Frankreich das ſeyn, was Sachſen für Friedrich 
den Zweiten geweſen waͤre; daher muͤßte man mit ei⸗ 


hem ſchnellen Cinfalle in dieſes Land, ohne vorherge⸗ 
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gangene ⸗riegeerklaͤrung „den Anfang machen. Ce 
- behauptete, ferner: daß bie Königinn von Fraukreich 
mit ibrem Bruder, dem Kaiſer, einen geheimen Brieſ⸗ 
wechſei unterhielte, um ihn zu bewegen, Krieg mis 
Sranfreich anzufangen. - 

Auch am zwölften Januar. wurde Äber den Krieg 
debattirt. ‚Robespierre rieth zum Kriege, warnte 
aber dor der Treulofigfeit des Hofes, und der, von 
demſelben ernannten, Dffijiere. 

Die Jakodinerfocietät zu Bordeaur ſchrieb ar: 
ihee Brüder zu Paris: : »Noch überleget Ihr zu Parid, 
»ob es dem Staate näglich ſei Krieg zu führen, wir 
„aber halten und zu Borbeang ſchon bereit dazu. Alle 
Bürger unſerer großen Stadt. breunen var Bes 
»gierde, das Vaterland zu rächen, und, bie Feinde 
v deſſelben zum Stillſchweigen zu bringen. Die voll⸗ 
“nziehende Gewalt mag than was fie will; wir werden 
»fie Schon zu unferm Zwecke zu nöthigen willen. « 

Bald nächher trennte fich die Gefellfchaft der Paris 
fer Fafobiner in zwei Partheien. An der. Spige de 
Einen und zahlreichern Parthei, welche den Krieg mit . 
dem Kaiſer anf eine ungeſtuͤme Weife zu befchleuns 
gen verlangte, fand Briffor; an der Spige der ae. 

dern Parthei, welche num gegen den offenfiven Krieg. 
flimmte, befand fih-NRobespierre, ‘Der Streit 
wurde mit großer Heftigfeit und Bitterfeit geführt, 
‚uud beide Theile fagten fich die beißendften Anzuͤglich⸗ | 
feiten. Das Unfehen des Robespierre unter dem 
‚Bibel von Paris war fo. groß, daß Briffor dafür 
hielt, er müßte einige Schritte. thun, um ſich mit bier 

fem mächtigen Manne auszufshnen. Er beflieg am | 
- 30 Januar ben Rednerſtuhl der Jabobiner, und file 
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gte an, daß er geſonnen wäre, Nobeöpierre zu ant⸗ 
worten. Er antwortete wirklich, jedoch ſehr glimpf⸗ 
ich. Nachdem dieſe Rede geendigt war, derſoͤhnten 
ſich zum Scheine die beiden Demagogen Robespier⸗ 
se und Briſſot öffentlich. Sie behielten aber, wie 
die Folge gelehrt hat, nichts def weniger den Sron, 
im Derien. 

. Um 29 Yanuar hip die yafobinergefeäfigaft in 
Paris an alle verbruͤderten Gefellſhafen ein Schrei⸗ 
bea ergehen, worin e8 hieß: » Greifen wir an, greis 
s fen wir bald an, ſo erhalten wir einen großen Bor 
»theil, durch den Schrecken, welchen ſchon eine bloße . 
Drohung in den Gemuͤthern der Sürften, die unſern 
, »Mebellen beiftehen, verurfachen wird; durch dem na⸗ 
‚»türfichen Unpgeſtuͤm, welcher bie Sranfreicher unter 
allen Eriegrifchen Nationen außzeichnet; durch die 
>» Stimmung ber benachbarten Voͤlker, die und rufen, 
"und von uns theils Eraberung, theils Erwerbung 
o» ihrer Freiheit, erwarten. Wir wiſſen, Brüder und 
2Freunde, daß die Sranzöfifche Revolution im An: 

»lande mehr Anhänger hat als man glaubt, — Dieſe 
Betrachtung, verſchiedene Voͤlker befreien zu koͤnnen, — 
můuͤßte mächtig genüg auf eine großmuͤthige Nation 
wirken, geſetzt auch daß fie nicht mit unſerem eg 
»nem Vortheile verbunden waͤre. — Laſſet uns jenen 
'  »Schlachtopfern: ded Deſpotismus zu Hülfe eilen, in 
alle an und grämende Länder bie Freiheit bringen; 
zwiſchen uns und den Thrannen Schranken von freien 
4J v Voͤlkern errichten; jene anf ihren wankenden Thro⸗ 
men zittern machen; „und dann wieder in unfer Das 
* terland d zuzuch ziehen. wenn ſeine Ruhe wit länger ” 
2, on K 2 rn 
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der Koͤnig und nachmalige Kaiſer, Franz der. 


, { 
i w . y . 4 
% 


148 


» find. als Die Gefahr ſelbſt, geſtoͤrt werden wird. « 

Die Jakobiner waren, wie man hieraus fieht, feſt 
entfchloffen, dem Kaifer- fowohl, als dem Denrfchen | 
Meiche, den Krieg anzufindigen, weil fie ich von Dies 
ſem Kriege große Vortheile verſprachen. 

Indeſſen ſtarb der Kaiſer Le opold zu Wien am | 
etſten Maͤrz unvermuthet. Ihm folgte auf dem Throne 





Zweite Dieſe Nachricht hob den Muth der Fako⸗ 
biner, welche eine Veraͤnderung der Regierung fuͤr 
einen ‚günftigen Umftand hielten, auf den hoͤchſten 
. Grad; und ein Streit, der um eben diefe Zeit zwi⸗ 
ſchen den Sranzöfifchen Miniflern entſtand, gab alle 
Gewalt in ihre Haͤnde. 

Die allzugroße Thaͤtigkeit, mit welcher Ser Frieges 
miniſter, ‚Hr. de Narbonne, die Zuruſtungen zum 
Kriege betrieb, Tchien den andern Miniftern, Hrn. 
. Deleffart und Bertrand, ein großes Hinderniß 

| 
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der angefangnen Unterhandlungen zu ſeyn. Sie ers 
ſuchten daher ihren Kollegen, feine Thätigfeit ettvad - 
zu mäßigen. Der Rriegsminifter hörte nicht auf diefe | 
Vorftelungen: Nun wandten fie fiih an den Koͤnig, 
und der König drohte dem Hrn. de Narbonne, ihm | 
feine Stelle zu: nehmen, wenn er fich mit feinen Kolfes Ä 
gen nicht vertragen koͤnnte. Hierauf wandte ſich Hr. | 
de Narbonne an feine Sreunde, die Generale Ia 
Fayette, Rohambeau und Luckner, welche, ſo 
wie er, den Krieg wuͤnſchten, um ihre Talente in 
Fuͤhrung deſſelben zeigen zu koͤnnen. Dieſe drei Ge⸗ 
nerale ſchrieben ihm Jeder einen Brief; worin ſie ihn 
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erfuchten, feine Steffe nicht niederzulegen, meil fie 
ame im ihn Zutrauen hätten, - Hr. de Narbonne ließ 
am 9 März nicht nur diefe. Briefe.in den Zeitungen 
abdrucken, ſondern auch ſeine ſonderbare Antwort an 
la Fayette, welche folgendermaßen lautete: 
»Mein lieber la Fayette. Ich habe einen 
Brief von Art. Luckner, und einen von Hrn. de Ro⸗ 
chambean, zu gleicher Zeit mit' dem Ihrigen erhalten. 
Sie druͤcken dieſelben Geſinnungen aus, welche auch 


| "Sie mir bezeugen. Nichts kann mich ſtolzer machen, 


„als die Nebereinftimmung folcger Stimmen. Es if 


wahr, daß, da ich -mit einem meiner Kollegen nicht 


‚‚einverfianden bin, deffen perſoͤnlichen Karakter ih 


. zwar. hochfchäge,, deſſen Berragen als Minifter ich 
| aber nicht billigen kann, ich dafür gehalten habe, es 
ſei meine Pficht mich zurück zu ziehen, um micht eine, 


der konſtitntionsmaͤßigen Ihätigfeit der Megierung 


1) 


ſchaͤdliche, Zwietracht beſtehen zu laſſen. Allein, weil 
Sie fo gütig find mich der Bertheidigung unfrr 


Sache näglich zu glauben, weil eine der.beften Staͤtzen 
der Freiheit ihre Bemuͤhungen nıit'mir theilen will, fo 
- muß ich an meinem Poſten bleiben; wenigſtens fo 
fange wir mit einem Kriege bedroht werden, zu wel⸗ 
| dem man fich Fräftig vorbereiten muß, um ihn mit 
; Ehren zu führen, oder um bad och größe Stück zu 
- erhalten, ihm auszumeichen, Sch will daher noch gie 
nige Zeit fortfahren, dim wahren Intereſſe des Koͤ⸗ 
uigs gegen alfe Hinderniffe muthvoll zu dienen, wenn 


nm 


er es ju genehmigen geruht; und der Beifall eines 


“ folgen Mannes, wie Sie find, wird mi ıfür bie oͤf⸗ 
hfentliche Achtung Buͤrge fepn.« | 
| | De König las mit Erſtaunen diefes Sireisen fe 
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nes Miniſters in den oͤfſentlichen Blättern; dieſes 
Schreiben, in welchem der Miniſter verſprach, ſeine 


‚Stelle. nicht Zu verlaffen, da doch, vermöge der Kon⸗ 


Kitutiom,. dem Könige allein die. Wahl feiner Miniſter 
nneingeſchraͤukt zugeflanden war. - Jedermann hielt 
dieſen Briefwechſel für eine Wirkung der Intrige, 
für eine Verabredung ‚zwifchen dem Miniſter und den 


Generalen, um ſich, ſelbſt gegen den Willen des Koõo⸗ 
nigs, an feiner Stelle zu erhalten, und den Seemi⸗ 


miſter, Hrn. Bertrand, der öffentlichen Achtung zu 


- berauben. Imdieſer Meinung wurde man. um fo viel ' 


‚mehr beftärkt, da man mußte, daß Neckers Tochter, 
Madame de Stael, mit. dem Migifter be Narbonne 


in der innigſten Vertraulichkeit lebte, und da der In⸗ 


triguengeiſt dieſer Dame hinlaͤnglich bekannt war. 

Alle Miniſter beklagten ſich bei dem Koͤnige uͤber dieſes 
Betragen ihres Kollegen. Der Koͤnig gab demzufolge 
dem Hr, de Narbonne den Abſchied, und ernannte 
‚an feine Stelle Hrn. de Grave, einen jungen Di 
zier, zum Kriegsminiſter. 


Dr. de Narbonne drückt ſich ſelbſt über feine Ent 


| fernung aud-dem Miniſterium, und uͤber die Arſachen 
derſelben, folgendermaßen aus: 


»Ich Bin, nach meinen Kräften, ein ber Konſtitu⸗ 


tion wirklich getreuex Miniſter geweſen. Ich habe 


»es als meine. Pflicht angeſehen, mich den Geſetzen 


„meines Landes zu unterwerſeu; und ich habe dafuͤr 
gehalten, daß der perfönliche Vortheil des Koͤnigs 
o ſowohl, als das allgemeine Beſte, Aufrichtigkeit 

»und Chaͤtigkeit in den Bemuͤhungen erforderte, des 
ren Zweck es war, die Regierung in Gang zu brin⸗ 


„gen. Unmſtreitig hatte din Konſtitution große Fehler; 
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s»tig, ‚daß ein jeder Verſach denfelben ruͤckwaͤrts gehen 
»zu 'maden „ vergeblich geivefen feyn würde. — Eis 

2nige meiner Kollegen -fahen die Dinge anders an. 

2Da ich aber über die Gefahren, die ich fo gewaltſam 

| »fih nähern fah, fehr beunruhigt wurde, fo wider 


oſprach ich ihnen hartnaͤckig und oͤffentlich. Dießz 


omußte dem Könige mißfallen, und Ihn zu dem Ent⸗ 
⸗»ſchluſſe dringen, einen Mann zu entfernen, deſſen 
2Jugend fein Zutrauen bei Ihm erwecken fonnte, wel⸗ 
ı ches ffarf genug gewefen wäre, den wiederholten Aus⸗ 
fälle gegen mich zu widerſtehen. Meine Entfernung 
waus dem Mintfterium kann Daher keineswegs ald.eine 
s⸗Handlung angefehen werden, aus welcher man Die 
1’ wÜbfichten des Koͤnigs beurtheilen könnte. a) — 
| Sobald der Kriegsininifter veradfchiedet war, nahm - 
auch der Seeminiſter, Dr. de Bertrand, feinen 
Abſchied, weil er fih nicht der Wuth der. Jakobiner 
ausſetzen wollte, weiche vorgaben, daß er bie Urſache 
der Verabſchiedung des Dr. de Narbonne waͤre. 
Die Pariſer machten ſich indeſſen uͤber die Veraͤn⸗ 
derung, die im Miniſterium vorgegangen war, nach 
ihrer Art luſtig ‚und ergögten ſich am folgenden Wort⸗ 
ſpiele· u 
* | Bulletin de la Bellone Francaise. 
"Le pouls est toujours lent, l’dstomar delabre, - | 
„Nous comptions la tiser d'une eriee si grayet ._ = 
| . Mais son état est empird; 
Et le miel de Narbonne eyant mal opers. 


F 
Comme en un cas desenper& . 
| ‘Nous Yavons” mise au vin de Grave, - 
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te beider Madame de Stael ſowohl, als bei Hrn. 
de la Fapette und feinen Freunden, die größte Des 
ſtuͤrzung. Ihr ganzer Haß fiel auf den Minifter, Hra. 
Deleffart, und es wurde befchloffen, ſich dießmal 


ſcheinlich. . N 


ſammlung die Entlaffung des Hrn. de Rarbonde be 
“+ Tannt machte, am 10. Mär 1793, trat Hr. Ra⸗ 





Die Entlaffung des Hrn. be Narbonne erweck⸗ 


mit Condorcet, Briffot und mir den übrigen Jas 
Fobinern zu vereinigen, um ‚diefen vortrefflihen Manz 
zu fiärgen. a) Dh la Fapette an diefem Plane 
wirklich Autheil hatte, ift nicht zuverläffig befannt ges : 
worden; doch machen es alle Umſtaͤnde hoͤchſt wahrs 


Un dem Tage, an welchem der König der. Ders 


mond (der vertrante Freund ded Hrn. de la Fapette) 


auf und fagte: » Ihr muͤßt dein Könige erklären, daß 
»fein ganzes Miniſterium Euer Zutranen verlohren 
„habe, Der einzige Mann, welcher, während der 


»Eurzen Zeit feiner Amtsführung, feine Pflichten er 
»fäte, ſchien, in einem Migifterium welches das 
Syſtem der Unthaͤtigkeit Angenommen hat, ein Be | 
»fen von anderer Natur zu feyn. Ihr muͤſſet daher 
»dem Könige erklären: dad Syſtem files Miniſte⸗ 


2riums feheine Euch mit der Befeftigung der Konfi 
 afution unverträglich zu feyn.« 


Dann fprah Hr. Briffot länger als zwei Stun⸗ 
ben, Seine Rede theilte er in zwei Theile. In dem 


erſten. unterſuchte ex die yon Wien erhaltenen Depe⸗ 


ſchen; im zweiten griff er den Miniſter, Hrn, Deleſ⸗ 
fart an, und brachte dreueden Klagepunkte gegen den⸗ 
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ſelben vor. Der abnig, ſprach er, »fagte in ſei⸗ 
2 ner Antwott am 28. Januar, daß er. feit mehr als 
» vierzehn Tagen bereits vom’ Kaiſer eine Antwort im, 
» Sinne unfered Anfuchend verlangt. hätte. Es iſt doch 
»fonderbar, daß man dem Könige. eine dreifache Lüge 
» in den Mund legt. Erfilich Bat der. Rönig dem Kai⸗ 
» fer nicht gefchrieben; denn man hat, nnd Bloß einen 
» Brief des Hrn. Deleffart vorgelegt. Zweitens iſt 
> Der Brief des Hrn. Deleffart vom 20. Januar, folge 
= Lich nur um fieben Tage Älter, als die Antwort des 
. = Koͤnigs. Drittens if der Brief an Kauniz nicht im 
. Sinne unferes Unfuchend. a) — Da es offenbar 
2 iſt, daß das Einverfländniß zwilchen bein Kaiſer 
»und den. andern Mächten immer noch vorhanden iſt, 
„und daß daſſelbe feinen andern Zweck hat, als. die 
» Sranzöfifche Konflitntion zu bedrohen: wie koͤnnte 
» man die Antwort des Hrn. Deleffart billigen? Er 
„nimmt auf Alles das Feine Ruͤckficht, was der Herr 
» von Kanniz, fein Miebruder, über dieſes Einver⸗ 
»ſtaͤndniß fagt, und hält ſich bei einem einzigen Wor⸗ 
»$e auf, welches fich in der Note des Defterreichifchen 
» Meinifters befindet. Er überficht. alle Drohungen 
» und Beleidigungen, und vermeilt bei den Sriedends 
= und Sreundfipaftsverfiherungen. — Da dem zu⸗ 








a) Hieranf laͤßt fich antwortiasn 1) fagte der König. in feis 
| nem Briefe an die Verfammlung nicht: ich habe ges 
.. ſchrieben. 2) Hatte Hr. Deleffart im Nahmen des 

Königs Thon weit früher an den Hrn. de Noailles, 
- sgefchrieben, unb er felbft bezieht fich auf feinen früheren 

Brief im Anfange feiner Depefche vom 21. Januar. 

3) Iſt der Brief des Hrn. Deleffart freilich höflicher als 
. Die Vorſchrift bes Hrn. Briſſot senefn mar: dieß aber 


\ made den Rip: Ehe x 


% 


se 1 7 u | 
‚folge die Antwort ber vollziehenden Gewalt anf bie 


» Raiferliche Depeſche nicht von der Art if, daß eine 
» Erklärung darauf erfolgen muß, welche und berech⸗ 


tigte die Waffen nieder zu legen, oder anzugreifen: 
- ſo muß die Rationalverfammlung das Anſuchen vom 


24. Januar wiederholen; dem Könige die Nothwen⸗ 
„digkeit vorſtellen, eine beflimmte Erklärung: zu. vers 
»[angen ; einen Termin feft feßen; und die Kriegsruͤ⸗ 
»ſtungen befchleunigen. — Run komme ich auf mei⸗ 
„ne Anklage gegeh Hrn. Deleffart. — Hat der Mi⸗ 
enifier der auswärtigen Gefchäfte dad Intereſſe ver 
"Nation Verrathen, oder nicht? Auf dieſe Frage laſ⸗ 
»ſen ich die übrigen alle zurück führen, — Dr. Des 


⸗leſſart hat weder der Nationalverſammlung, noch 


dem diplomatifihen Ausſchuſſe, die, Zirkularbriefe 


Dom Monate Julius, den Vertrag des Kaiſers mit 


a 


. Preußen, die Uebereinkunft von Pilluitz, und die 


Erklaͤrung vom Monate November mitgetheilt. Er 
„hat dem zufolge der Nationalverſammlung wichtige 
»Papiere verborgen‘, welche ihr die Gefahren würden - 


gezeigt haben, die ihr von Auſſen drohen. — Nicht 
- » nur verbarg u98 Hr. Deieffart alles dieſes, fondern 


»er wollte uns auch noch überreden, daß der Kaifer 


» friedſertig gegen ans gefinnt waͤre.« — Nachher 
beſchwerte ſich Hr. Br t daruͤber, daß der Mini⸗ 


ſier, und nicht der King, an din Kaiſer geſchrieben 
hätte. Die Entſchuldigung, daß es in Geſchaͤften ſo 


gewoͤhnlich ſei, wollte er gar nicht gelten laſſen. Auch 


fand er ed fonderbar, daß Hr; Deleflart nicht gerade 
zu au ben Zürften von Kauntz, fondern an den Fran⸗ 


zoͤſiſchen Gefandten gefchrieben hätte. Dann ging 
er. zu ber Unterſuchung des Schreibens des Hrn. Des 
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- teffiget über, und beſchuldigte den Mintſter, daß der⸗ 


felbe nicht kraͤftig genug gegen. das Buͤndniß der Höfe: 


geſprochen hätte; daß er den innern Zuſtand von 


Sranfreich auf eine unrichtige und trenlofe Weife ges 
ſchildert; und daß er auf eine niederträchtige Weife 
den Kaifer um Frieden gebeten habe. Statt dem Kais 
fer zu fehreiben, daß die Verſammlung den Vertrag 
von 1756 als gebrochen anfehe, habe er gefdgieben,. 


daß man diefen Vertrag zu Halten wuͤnſche. »Ich 
2weiß nicht, « rief Briſſot aus, »ob ich mich irre; 


aber ein Gedanke iſt in mir aufgeſtiegen, nachdem 
„ich diefed Schreiben durchgelefen harte. Das Inter 
= cffe Frankreichs iſt in demfelben aufgeopfert, Franke 
»reich wird in demfelben fo'fehr heraßgefegt, daß 
man fich nicht enthalten kann, zu fagen: Kein 
»Frauzoͤſiſcher Miniſter hat dieſen Brief gefchrieben, er 


 »fließt aus der Feder des Oeſterreichiſchen Gefandten/ 
Und eben fo geraͤth man in Verſuchung, die Ante 


»wort bed Kaifers dem Franzoͤſtfchen Deinifterium zu⸗ 


azuſchreiben. Es gibt ein. Dilemma, aus welchem; 


»ſich Hr. Deleſſart nicht ziehen kann. Eutweder er 
oglaubte an die feindfeligen Abſichten des Kaiſers und 
ber Verbindung. In dieſem Falle iſt er ſchuldig, 
»weil er nicht ſchon im Monate Dezember denſelben 


sinvor gefommen if. Dbgmer glaubte daß der. Rate 


= —e — zur 
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»ſer friedfertige Geſinnun aͤtte. In dieſem Falle 
if er ſchuldig, weil er durch feide Kriegsruͤſtungen 


den Kalfer zum Kriege gereist hat. — Wer hat uns 


»fern Aſſignaten einen tödtlichen "Streich verfegt? 


xWer has den Kredit vernichtet? Wer hat den Wech⸗ 


F ſelkurs fallen gemacht? Wer hat die innere Unord⸗ 


— — — 
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‚nung unterhalten? — das ſchlechte Betragen dei - 
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„Miniſters!« a) Briffot verlangte, daß dem: Kaifer 
ein Termin zu. feiner endlichen Erflärung follte vorge 


fhtieben, und daß gegen Hrn. -Deleffart: ein Anklage ' 


befret von der Berfammlung follte abgegeben werben. 
. Die Herren Dubayet umd Bonklanger vers 
langten, daß man fich wicht übereilen, ı fondern die 


Sache erft wohl überlegen ſollte; und Hr. Merlet 


Ind ale Mitglieder, welche den Miniſter vertheidigen 
mollten, ein, auf den Rednerſtuhl zu fleigen. Hr. 
Haufſy de Robecourt wollte für den Miniſter 
ſprechen, er. wurde aber ausgeziſcht umd nicht anges 
Hört. Hr. Guadet verlangte dad Anklagedekret. 
Nach langen Debatten trat endlich Hr. Vergniaud 


auf und gab den Ausſchlag. Er ſprach mit der groͤß⸗ 


ten Heftigkeit gegen das ganze Miniſterium. »Ich 
»fehe,« rief er, » von dieſer Rednerbuͤhne die Fenſter 
ogdes Pallaſtes (er wied nach den Thnilferien) wo vers 

 »rätherifche Rathgeber den König, welchen die Kon⸗ 
» flitution ung gegebeh hat, verführen und betriegen; 
wo verraͤtheriſche Rathgeber die Ketten ſchmieden, 
* mit weichen fie die Nation feſſeln wollen; mo verraͤ⸗ 
wtherifche Rathgeber die Kabalen zubereiten, welche 
zung in die Gewält bes Haufes Defterreich liefern 
»fplfen! Ich fehe die Fenſter des Pallaſtes, wo man 
»an der Gegenrevolntioggmmheitet; mo man bie Mit 
‚tel verabredet, welche Uns in die Sklaverei ſtuͤrzen 
»follen, wenn wir alle Unordnungen de? Anarchie und 
» alle Greuel eines Buͤrgerkrieges w werden erduldet ha⸗ 
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» ben! Der Tag if Angebrochen; an welchem Ihr dies, 
so fer Verwegenheit und diefem Uebermuthe eine Graͤn⸗ 
» je ſetzen, und die Verſchwoͤrer zertruͤmmern koͤnnet. 
»Schrecken und Entfegen ſind, zu den Zeiten: des 


Deſpotismus, -öft cd dieſem Pallaſte gekommen: 


» heute mögen fie nun dahin, im Nahmen des Gefejs 


»3e6, zurüd kehren und bis in ale Herzen dringen! : 


» Alle Bewohner beffeiben follen erfahten, daß bie 
» Konflitution Niemand als den König für unverlegs 


lich erklaͤrt hat; Sie ſollen erfahre, daß das Geſetz 


» ohne Unterſchied alle Haͤnpter der Schuldigen treffen 


» wird, daß fein Schwerd- fie, alle abſchlagen fol. Mai | 
»flinme über das Anklagedekret.« a) 
Hr, Vaublanc fuchte noch einige Worte TE 


Sunften des angeflagten Miniſters geltend zu machen: 
allein. vergeblich. ' Das Unklägedefret wurde unter 
großem Lärm abgegeben, und lautete folgendermaßen: 

»Die Nationalverfammlung beſchließt, zufolge eis 
ner mit Gründen begleiteten Anklage eines ihrer Mit⸗ 


. glieder, daß gegen Hrn. Deleffart, Miniſter der 


auswärtigen Befchäfte, Anklage flatt finde; fie trägt 
der. vollgiehenden Gewalt auf, die noͤthigen Befehle 
zu ſeiner Verhaftnehmung zu ertheilen, und auf alle 


Bapiere die ihm perfönlich zugehoͤren und ſich in ſei⸗ 


nem Wohnhauſe befinden, das Siegel legen zu laflen. 


Gegenwaͤrtiges Dekret foll Togleich ber ‚vollziehenden: 
Gewalt Äberbracht werden, welche morgen von den 
Maasregeln Rechenſchaft ablegen wird, die ſie wird 


‚genommen habeh, ‚um bie Volliehuns deſſelben zu 
bewirken.« 


a) Ebendaſelbſt. No. 142. 





"= an Al 





ie ee 
‘gen hat darfiellen wollen. Dein Gewiſſen gibt mir 
Stärfe, und darum fürchte ich den Urtheitöfprug 
nicht, dem ich mich jegt unterwerfen werde. Ich mil 
Heweifen ; daß mein ganzes Betragen fich auf Achtung 
der Geſetze, Anhaͤnglichkeit an die Konſtitution, und 
einen brennenden Eifer für das gemeine Beßte, gruͤn⸗ 
| dere; ich will Lagen und Verleamdung zu Schande Ä 
machen: allein, als öffentlicher Benmter and als 
Staatsbuͤrger werde ich jederzeit bedauren, Daß: bie 
Rationalderfaninttung.. mich nicht in den Fat gefept 
hat, von Ihr feld diejenige Gerechtigkeit erhalten zu 
koͤnnen, die id von dein Gerichtöähofe erwarte, mb 
Shen fie mich zuſendet.« Ä 
‚vY Die Ruhe einted reinen Gewifens, welche aus die⸗ 
ſem Briefe ſo deutlich hervorſcheint, machte ſelbſt die | 
hefttgften Feinde des Miniſters in der. Berfammiung 
verſtummen, als dieſer Brief. vorgelefen wurde. Ueber 
haupt erwarb die Urt, wie fih Hr. Deleffare in ſei⸗ 
nem lnglücke betrug; dieſem Miniſter bie Podastus 
. aller Rechtſchaffenen. = | 
- Mit der Abſetzung und Unklage bes Minißere hat⸗ | 
te:Hr. Pethion als Maire vom Paris zwar nichts ju 
thun: afeim feine Freude über die Kränfung, die da⸗ 
durch dem Höfe wieberfahren war, war fo groß, daß | 
„eb diefelbe unmöglich verbergen Eomnte. An der Spige | 
der Munizipelität erfchien er, gleich am folgenden 
Tage, am 11. März, vor den Schranfen der Natio⸗ 
nalverſammlung. Mit lautem Händeflatfchen wurde 
er empfangen; dann Tpräch er: » Die Munizipalitaͤt 
von Paris Fommt, in diefem wichtigen Zeitpunfte, 
um Ihnen das Opfer ihres Patriotismus und ihrer 
Bewunderuns derzubringen. Wann die Atmosphäre 
mit 





— — ——— — — 


| 


. \ [8 


Br BE ©} 


’ 
, 
R 
° 


init bos artigen Danſten angeflut iſ, dann reinigt fie - 


u. durch bie Gewalt des Blitzes. Was uns ningab - 


war Alles verpeſtet; nun hat ein woͤhlthaͤtiger Schlag 


die Luft gereinigt, — Es iſt alſo wahr, daß die Ver⸗ 
 untwortlichfeit der Miniſter kein leerer Schall mehr 
al Es iſt alſo wahr, daß das Schwert der Gerech⸗ 


| den Einhalt‘ getan haͤtte. Das poͤbelhafte Brandt⸗ 


| 
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; tigkeit alle Köpfe ohne uUnterſchied trifftle ‘ 


Die Singblätter und Tagefchriften fehrieben in dem 
heftigſten und wuͤthendſten Tone, ohne daß Da Yes. 


thion, feiner Pflicht gemäß, der Wuth dieſer Raſen⸗ 


weinsblatt des ſogenaunten Vaters Duchesne, Mas 
rate bluttriefender und mordpredigender Volks⸗ 
‚freund, und der plumpe Volksſredner der unter 
dem Nahmen von Martel erſchien, wurden taͤglich 
gedruckt, verkauft und geleſen. Als einen Beweis, 


wie groß die Grechheit dieſer Schriftfieler war, und 
was für Dinge zu Paris unter. der Negierung des 
Hm. Pethions ungefraft gedruckt wurden ‚ führe ih 


bie folgende Stelle and dem Voltoredner vom mwoͤlf⸗ 
ten Maͤrz ant 


»Ach! was wird das Ende aller diefer Verſchwoͤ⸗ 


rungen ſeyn! Wird das Volk ſiegen, oder wird es 
nicht fiegen? Wird Ludwig der XVI, nebft feinem 


Weihe, feinen Miniſtern und allen vornehmſten Ver⸗ 


ſchwoͤrern, auf.bem Greveplatze hingerichtet werden, 


oder nicht? Mir ſcheint es, die am allgemeinſten an⸗ 


genommene Meinung, ſeldſt in der Nationalverſamm⸗ 
lang, wo dieſe Kannibalen des Hochverraths ſind 


uͤberwieſen worden, ſei, daß ih, vlerzehen Tagen, 


ſpaͤtſtens, das Volk ihre Köpfe, fordern werde. — 


Wir möüffen ber Anarchie durch ben Schrecken der 


‚Asa xien 8 + 


12 00: 6 
Hirrichtangen ein Ende machen. Fort Sr Herren - 
‚Stellvertreter, jeichnet Euch ans! Um einiger einge 
nen Perſonen willen darf nicht die ganze Nation ja 
‚Grunde gehen! Der Brief ihres Anführerd wird Euch 
uͤberzeugt haben, wie ſehr dieſer unwuͤrdige Monarch 
„bie Spitzbuben befchägt. Ihr habt defretirt, daß die | 
Herren Narbonne, Duͤportail, Montmorin ‚mid ale 
die DaB. Miniflerium verlaſſen werden, Paris nit | 
verlaffen Eönnten, ohne ihre Rechnung: abgelegt. zn 
haben. Das war gar nicht was geſchehen ſolte. Da 
fie ganz ausgemacht firafbar find, fo mußte man in ’ 
Ruͤckſicht ihrer die Maasregel- befolgen, welche Herr 
: Vergniand gegen den Böfewicht Deleffart vorge 
ſchlagen hat. Sie taugen alle mit einander nichts. 
Es find wahre Diebe die ſich untereinander vortrefflich 
verſtehen: und hat Dieſer ein Anklagedekret verdient, 
ſo koͤnntet Ihr eben fo gut alle Übrigen Miniſter unter 
das Schwert des Geſetzes bringen.“ a) 
Die Verſammlung ſaumte nicht dieſe Vorſchlaͤge 
ber wuͤthenden Schartekenſchreiber in Ausfuͤhrung zu | 


' 
! 


bringen.“ Gleich am folgenden Tage, am 12..Mäty 


Elagte Hr. Guadet den. Juſtizminiſter den recht⸗ 
ſchaffenen Düport duͤ Tertre, an. Mehrere Mit 
glieder klatſchten der Anklage Beifall zu. "Dann fand 


7 Hr. Laurean auf'und fagte: »Sollte man nicht 
ur glauben ‚wie wären bloß bier um die Miniſter zu 


» perfolgen? Iſt es nicht zum Erfannen, daß, da wit 
hieher gekommen find, um und mit großen Gegen⸗ 
»„fänden zu befchäfftigen, wir noch keinen derfeiben 
berührt , und und unaufhörlich mit Anklagen abge⸗ 
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»geben haben?« Mit gechen und lantem Geſchrri 
wurde dieſe vernuͤnftige Bemerkung aufgenommen. 

Die Herren Laſource, Lacroix, Montaut und 

: Bazire, brachten Klagen genen. den Juſtizminiſter 
vor. :Bergeblich:fuchten die Herren. Huͤa und Becs ' 
queh die Verfammlang zur Vernunft zurück zu bein 

gen: Gefchrei und Lärm dauerten anhaltend fort, als 

der Juſtizminiſter erſchien. Er verlangte, daß man 
ihm die gegen ihn voͤrgebrachten Klagen anzeigen ſoll⸗ 
ee, und verſprach innerhalb vier und zwanzig Stun⸗ 

den darauf zu autworten. Verſchiedene Mitglieder 
der Verſammlung wollten dieſe gerechte Bitte nicht 
zugeſtehen: allein Herr Bequet, der ſich bei jeder | 
Gelegenheit fehr zu feinem Vortpeile- auszeichnete, 
hatte Muth genug, Vernunft und Gerechtigkeit gegen 

1 Leidenſchaft und Bosheit laut zu vertheidigen, und 

- bie. Bitre des Miniſters wurde bewilligt. 


| Seinem Verſprechen gemaͤß erſchien der Miniſtet 

am folgenden Tage, am 13. März, vor ber Verſanim⸗ 
lung, und gab die-ausführlichfte Erläuterung über - . 
fein ganzes Betragen. Alle Befchuldigungen, ‚die ges 
gen ihn waren vorgebracht worden, widerlegte er, eine 
nach der andern, und gab über Alles befcheid: fo daß. 
ſelbſt ſeine Feinde in der Verſammlung verſtummten, 
und ihn ſeine Vertheidiguns ruhig ableſen ließen. 


Da aber dieſer Miniſter einſah, daß er bei aller 
J feiner Rechtſchaffenheit unmöglich, etwas Gutes bewir⸗ 
ken kbunte; fo lange die Jakobiner an ber Spige der -- 
Regierung flünden, fo bat erden König .um. feine 
Entlaffung, die er auch, fo wie-feine Freunde, der 
Miniſter der innern Angelegenheiten HC abier de 
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Berville, und ber Btnanjmiptfer SH. Bar, 
erhielt. | 
&o. hatten denn die Jakobiner Ihren Zweck en | 
reicht. Das ganze rexhefchaffene und peirionihe Mi⸗ 
niſterium war geſtürzt. Niemand, der es redlich 
meinte, woilte, unter ſolchen Umſtaͤnden, eine Di 
nifterftelle annehmen. Daher fah ſich der König ge. 
zwungen, feine, Miniſter unter den Jakohinern u 
waͤhlen, die ſich mit unglaublicher Unverſchaͤmtheit zu 
dieſen Stellen zudraͤugten. Er beſetzte fein Miniſie⸗ 
rium auf folgende Weiſe: Die Stelle eines Miniſers 
der auswärtigen Angelegenbeiten erhielt Hr. Dir 
mouriez, vormals ein Spion Ludwigs des XV. in 
Pohlen und Schweden, und nachher Gouverneur iu | 
Cherbourg; Hr. Lacoſte, vorher Kommiffar ded 2bs 
nigs in Weftindien, wurde zum Seeminiſter ernanet; 
Kriegsminiſter war Hr. de Grave; Miniſter der ins 
‚nern Angelegenheiten wurde Dr. Noland de la Pix 
tiere von Lyon; a) Finanzminifter Hr. Elaviere | 
von ‚Senf. Die Stelle eines Juſtizminiſters blieb da⸗ 
mals noch unbeſetzt, vachher erhielt dieſelbe Hert 
Durauton. | 
Hr. Dimonriez gab fih große ie, fich die | 
| Jakobiner, feine Brüder, geneigt zu machen. Am 
19. Maͤrz erſchien er in der Jakobinergefellſchoft mit 
der rothen Müge auf dem Kopfe, betrat die Redner⸗ 
buͤhne und ſprach: »Bruͤder und Freunde. Alle An 
genblicke meines Lebens werden dem Willen der Re | 
tion und dem Geſcaffren des kon itutionsmaͤtigen Bu 
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a) Er hatte den Theil der Encpelopadie‘ gefäriehen det | 
vor den Manufakturen bandelt. 
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nigs gewidmet ſeyn. Alle Kraft eines freien Volkes 
will ich in die Unterhandlungen bringen, und dieſe 


muͤſſen entweder einen dauerhaften. Frieden, oder 
‚ einen entſcheidenden Krieg zur Folge haben. Im zweis 


- and ſelbſt zur Armee gehen, um mit meinen Brüder - " 

„entweder zu legen, oder mit ihnen frei zu fierbem. 
Brüder! ich habe eine große Laſt zu tragen. Ich bes 

- darf guten Rathes, den Ihr mir nicht verfagen müßt. 


. 


Wahrheit; verachtet aber Die Verleumdung, 1ud ſto⸗ 
Ber nicht einen Mann von Euch, den Ihr vom jeher 


ten Falle will ich meine politiſche Feder wegwerfen, 


Ich Bitte Euch, ſagt mir die Wahrheit, die härtefte 


ats einen eifrigen’ Bürger des Staates gekannt habt,« 


41 


Mit dem lauteſten Beifaul wurde dieſe Rede aul⸗ 
genemmen⸗ | 

Um 24. März machte der Köula die Eruennung 
der neuen Miniſter der Nationalverſammlung durch 


J den folgenden Brief bekannt, welcher von den Jako⸗ 
biniſchen Mitgliedern derſelben wicht gut aufgenom⸗ 


men wurde: . 
» Tief geruͤhrt durch die Unglüsfäte, unter de⸗ 
nen das Königreich leider, und durch die Konſtitution 


geſetzt, um Aber die äffentliche Sicherheit zu wachen, 


babe ich alle Mittel angewandt, welche biefelbe mei⸗ 
. nen Händen übergeben hat. Ich haste zu meinen ers 
ſten Wortführern Männer gewaͤhlt, welche die Öffents 
liche Meinung fowohl, als die Rechtſchaffenheit ihrer 
Grundfäge, Mie enmfohlen hatte; jegt habe ich ges 


glaubt, diefelben durch Männer erfegen zu mäffen, 


welche wegen ihrer populären Geſinuungen im Kredite 


fieben. Sie haben Mir fa oft gefagt, daß eine folche 


Wahl der Öffentlichen Sache nuͤtzlich ſeyn koͤnnte, und 
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daß fie das einzige Huͤlfsmittel wäre, welches zur 


zehnte feine ganze koͤnigliche Gewalt den Händen der 
- Safobiner, wahrſcheinlich obne die Folgen dieſes 


fonderhar daß der König feinen Staatsrath mit Leuten | 
-hefegt habe, die feinen König dulden wollten. 


Bang. Ihm war «8 darum zu thun, fobald, ald moͤg⸗ | 
lich zu brechen, um während des Krieged ich be⸗ 


+ Antwort auf die leßte Deperche des Hürften von Raus 


zu Wien übergab daher dem Fürften von Kaunig am 


| .a) Explications survenues entre les Cours de Vienne et | 
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Rettung unſeres Landes noch übrig bliebe, dag Ich 
geglaubt habe, Ihren Bemerkungen nachgeben, und 
der Bosheit allen Vorwand rauben zu nrüflen. Dem 
zufolge habe ich zum Minifter des Innern den Hru. 





Foland de la Platiere, und zum Miniſter der | | 


Kontributionen Hrn. Elaviere.ernannt.« 
Auf eine folhe Weife uͤbergab Ludwig der Sechs⸗ 


Schrities voraus zu fehen, oder zu ahmden! Die Pas 
rifer fagten damals, nicht ohne Grund: es fey doch 


Die Unterhandiungen mit dem Wiener Hofe nah⸗ 
men jest, feitdem Hr. Dümsuriez Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten war,. e einen weit rafchers 


reichern zu Eönnen, Schön am erſten März hatte Hr. ı 
Deieffart, mie oben bereits ift bemerkt worden, eine . 


nis nach Wien geſandt. Der Franzoͤſiſche Geſandte 


11. Mär; die folgende Note: a) \ 

»Wien am ri. März 1792. « 
.. »Der Sranzöfifhe Geſandte bei Sr. verflorbenen 
Kaiſerl. Ma. hat JIuſtruktionen erhaften, bie ſowohl 
die offiztefe Note betreffen, mit welcher der Herr Hof⸗ 
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ud Suatifanier, gr. von Samui iliterg, ih 
am 19. des verfloffenen Februars beehrt hat, ald auch 


bie übrigen Schriften „ weldye diefer Mote. angehängt... 
waren. Der König hat ihm diefe Inſtruktion an 

demſelben Tage zuſenden laffen, am welchem der Kai⸗ 
fer ſtarb, bei welchem der Gefandte die Ehre hatte 


besolkmaͤchtigt zu ſeyn. ‚Die Wichtigkeit der Mittheis 


dungen, welche zu geben et Befehl, erhalten hat, ers 
laubt ihm nicht, neue Beglaubigungshriefe abzuwar⸗ 


ten. Er würde ich Vorwürfe darüber machen, wenn 
‚er die ihm vorgefchriebenen Schritte auffchieben woll⸗ 


Se, welche zum Zwecke haben, die gute Eintracht und 


bie. aligemeine Ruhe zu erhalten. Er ſieht es, nad 
allen den Umfländen, melche gegenfeitige Beſorgniſſe 


haben erwecken koͤnnen, als einen wichtigen Vorzug 
an, daß er Mittel vorzufihlagen bat, denfelben ein 
. Ende zu maden.« 


»Der König hat nicht geglaubt, daß es der War⸗ 


be und der Unabhaͤngigkeit der Nation zukaͤme, uͤber 
Gegenſtaͤnde in Unterhandlung zu treten, welche bloß 


die innere Lage des Koͤnigreichs betreffen. « 
„Allein Se, Mai. haben bie, im Nahmen des 
Kaiſers gegebene, Verſicherung bemerkt, daß dieſer 


Fürſt, weit, entfernt die Plane oder An⸗ 
ſptüche des Ausgewanderten zu unterfilj: 
zen, darauf beſteht, daß fie ruhig bleiben 


follen. Der: König hat aus denfelben Mittheilun 
gen gefehen, daß der Kaiſer wuͤnſcht die Franzoͤſiſche 
Nation zu überzeugen, wie verläumderifch die 


"Befchuldigungen find, die man ſich erlaubt 
bat, indem man ihm vorwarf, die Unab: 
haͤugiskeit und Siderbeu Frankreichs 
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letzt gu haben, Die dahin abzweckten, ſich | 


in feine Regierung einzumifchen, und feine ' 
Konflitution umzuflofen, oder abjnändern.« 


6Se. Mai. haben endlich in der Anewort Sr. Ders 
ſtorbenen Kaiferl. Maj. friedfertige und freundfehaft 


1 


liche Eröffnungen sefunen, end bieſelhen beoieris 


ergriffen. & a 


2Da es indeffen wichtig ik, einer Ungewißheit bie ; 


ſchon allzulauge dauert ein Ziel zu feßen, fo erklärt 
der König: daß, da er fein Zutrauen in feine Sins 


 .. hängfchkeit an die Konftitution ſowohl, als in die. 
Anhaͤnglichkeit ver Nation an diefelbe, ſetzt; da Er, 


ferner ſich der Liebe des Franzöffchen Volkes auver⸗ 
traut: Er wicht anders, ald mit Mißvergnuͤgen, eine 
Mebereinkunft fehen kann, die gar Feinen Zweck hat, 
und die ein Gegenſtand ber Beſorgniß zu ſeyn feheint. 


Der König verfangt daͤher von Seinem Bundesper⸗ 
u wandten, daß Er dieſe Uebereinkunft aufhoͤren laſſen 


ſoll, und Er, ernenert ihm bie Derficherung ber Eins 
tracht und des Friedens. Er legt ihm kathegoriſch 


ſeine Geſinnungen dar. Er rechnet auf“ diefelbe Frei⸗ 


‚müthigfeit, ‚ und biefelbe Eifertigeeis in den’ Ertlärute | 


gen die Er erwartet.“ · ä 


»Zum Pfande einer gegenfeitigen Sreue Sat der 


Koͤnig Seinem Geſandten aufgetragen, zu verſpre⸗ 
‚Gen, daß, fohald Se. Kaiſerliche Maj. die Verpflich⸗ 


tung wuͤrden übernommen haban, in ihren Staaten | 


alle Kriegsräftungen aufhören zu laſſen, und ihr Mi⸗ 
litair, in den Niederlanden ſowohl, als in dem 


Breiſgau, auf den Fuß zu ſetzen, auf welchem daßſ⸗ 


ſelbe sur Bei bed erſten Aprills 3798 m, alddang 
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hören: laſſen, und Die Sranzöfifchen Truppen in dem 


Graͤnzabtheilungen anf den gewöhnlichen Zuſtand 


ber Beſatzungen ſetzen wuͤrden. An dieſem Entſchluſſe, 
"an dem einzigen der der Würde gweien großer Mach⸗ 
‚te, und ihrem gegenfeitigen Intereſſe angemeſſen iſt, 


wuͤrde der König die Geſinnungen erkannt Haben, die 


Er von Er. verſtorbeuen Majeſtat dem Kaiſer, Sei⸗ 
nem Schwager und dem alten Bundesverwandten 
Frankreichs, erwartete. Endlich iſt dem Geſandten 
aulgetragen worden, zu bemerken, daß, nach eiuem 
fo offenherzigen und foͤrmlichen Anſuchen, der König 


eine Antwort erwarte, welche eben fo abgefaßt fei, 
umnd welche den Willen anfündige, einer Lage ein En - - 
de zu machen, in der Frankreich nicht laͤnger bleiben" 


kann und A n 

v»Dieß find: die Orfanungen, welche der aonig 
Seinem Geſaͤndten aufgetragen hatte, Sr. verſtorbe⸗ 

nen Kaiſerlichen Majeſtaͤt auszubruͤcken. Ce. Maj. 


der König von Angarn und Böhmen fell dieſelben 
kennen. Eroͤffnungen der Verſoͤhnung und Freunde 
ſchaft ind die erſten Worte, welche zwei Fuͤrſten an 


einander richten, die ſchon durch andere Bande ver⸗ 
bunden ſind. Die vorgeſchlagenen Maasregein haben 
uium Zwecke, beiden Nationen die Plagen des 
gu erſparen. Des Gefandte- fhägt ſich gluͤcklich, Ge 

egenheit zu haben, dieſe wichtige Betrachtung dem 


Herrn Fuͤrſten von Baunitz⸗Rittberg vorlegen zu koͤn⸗ E 
un. Sie muß gewinnen, wenn fie durch ihn einem. 
Monarchen vorgelegt. wird, deſſen erfle Handlungen 


dat Wohl der Menſchbei vum Berde haben, « 
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Se: Mai. gleichfalls alle Zurkfiungen würden auf⸗ 


4 
’ 
- . 


[4 


— 


17 N . — 
‚219. \ 


. „Die Aawort auf dieſe Note war folgenden 


I Inhalts: te. 


Alrt begleitet waren, nicht als vereraute Mitteiluie . 


„ Dote des Hrau. Hof⸗ und, Staas⸗ Kau— 


lers, Fürſten von Kaunitz⸗Rittberg, an - 
pen Hru. Gefandten von Frankeeich. ) 


»Wien-am 18. Mär; 1792.« 


Da die Framoͤſiſche · Regierung kathegoriſche En | 
(Auterungen über die, Sefinnungen und .bie Handluss 


gen Sr. serfiguheuen Kaiſerl. Maj. verlangt ‚hat, in 


bo. ferne dieſelben den ‚gegenwärtigen. Zufland von 


Sranfreich betreffen: fo. war 48 der Frase gemäß, bie 
Antwort (um dieſelbe nur als einen. Beweis von Ge⸗ 


faͤlligkeit und freundſchaftlicher Nachaiebigkeit anzuſe⸗ 


dhen) auf Thatſachen -zu gruͤnden, die den Gegenſtand 
der Frage betreffen. Allein noch; weit mache kam eb 
der Würde großer Mächte zu, offenherzig zu miberles 
gm,. und Beſchuldigungen ſowohl, als ‚Auffordern 
gen, ziwiſchen denen ſich die Wörter Krieden ober 
Krieg befanden, und die. mit Beleibiguugen aller 


gen zu betrachten, die. man. in der Antnort übergehen 
kömte«b) : 3..x. 


... Dem. fei:wie. (hm wii, ‚ die, Geruhtigkeit der Be 


Megarände, ſowohl, als Die Wahrheit: der Tharfachen, 


auf weche: die anf Velehl nn peufiophenen Kaiferl, 
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b).. Hr: Delefiart battq Ach. dariber befiagt, das ber Frf 


‚von Kaunitz ſeinen Brief vom 21. Januar (von dem e- 


behauptete, d * derſelbe im Vertraͤuen dem Fuͤrſten wäre . 


> mitgecheile werden Xhatre bekaunt werden Laffen. Hi 
auf bezieht ſich Die obige Stelle. 
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tegbar; und der Hef⸗ und Staatskanier, Fuͤrſt von 


Kaunis⸗Rittberg, iſt dem zuſolge uim ſo viel woniget 
im: Stande, jest neue Erläuterungen hinzuzuſetzen, 
‚ da der Koͤnig von Ungarn und Böhmen über dieſen 


Punkt gaͤnzlich die Geſinnungen des verfterbenen Raje 
ſers annimmt, and da die neuen Fragen, welche der 


Herr Gefandte von -Sranfreich ſeither hier vorzulegeg 
. Wen Auftrag erhalten. hat, unter diejenigen ſich brins 
" gen lol, auf weiche: tereite vouganda iſt geantwor⸗ ” 
. tet woͤrven:⸗ J | 
2Man fennt. is, ben Oeherreich ichen Staaten keine 
Bewaſſuungen nd‘ feine Waadregeis, welche Kriegs⸗ 
ruſtungen koͤnnten genagit merken. Die wenigen Der 
fenſid⸗Auftalten, welche von Gr, verſtorbenen Kaiſert. 


Maj. find befohten worden, koͤnnen mit den feindſe⸗ 
ligen Anſtalten Sranfecichs in. Feine Vergleichung ge⸗ 


fetzt werden. led was Diejenigen‘ Auſtalten betrifft, 
die Se. Aboſtoliſche Waj. noch· ferner zu treffen noͤthig 
finden: möchten, für: die Sicherheit uud Ruhe Ihrer 


Staaten ſowohl, aldı-auch jur Beendigung der Unru⸗ 


hen, welche das Beiſpiel Frankreichs und die ſtraͤfli⸗ 
chen Kabalen der. Jakobiner in den Belgiſchen Pro⸗ 
vinzen unterhalten: fo kann der Koiſer nicht, und 
wird niemals einwilligen, Sich. im Voraus gegen ir⸗ 
gend Jemand die Hände binden zu laſſen; auch hat 


niemand das Recht, Ihm Schranken porzugeichnen.« 


»Was die Verbändung. betrifft, melde Se. vers 


florbene Kaiſerl. Majefl. mit den toichtigften Mächten 


Europens eingegangen hatten; fo kann der König von 


Ungarn und Boͤhmen ihre gemeinfchaftlichen Meinungs 


‚gen und ihre Entfchlüffe. nicht im Borius, wiſen. Ie u 


N 


. 
— 


172 — 
bach glaubte er nicht ‚baß fie es fie suteägli und 


möglich halten werden, dieſe Verbindung aufhören m 


E laſſen, ehe nicht Frankreich die wichtigen und recht⸗ 
maßigen Beweggrunde aus dem Wege räumt, welche 
bie Entſtehung derſelben bewirkt und nothwendig ge , 


macht haben «- - 
Se. Apoſtoliſche Mai. erwattet dieſet um ſo viel 
mehr von Seiten Frankreichs, da der Koͤnig auf die 


Gerechtigkeit und Ehrliebe einer Nation, die ſich durch 


ihre Sauftmuth und ihren Varſtand von jeher ausze⸗ 
zeichnet hat, zu viel bant, als daß Er ſich dee Hoß 





| 


nung verfagen foltte, fie werde bald ihre Würde, ihre . 


Unabhängigkeit und. ihre Ruhe, den Eingriffen eine 


blutduͤrſtigen und wuͤthenden Parthei eutreißen, welche 


ſich mehr und mehr beſtrebt, durch Aufruhr und Volks⸗ 
gewaltthatigkeiten eine jede Ausubnag und Achtung 
des Anſehens, der Geſetze und der Grundſaͤte, zu 


vernichten; Deren’ einziger Zwect es iſt, die Freiheit 
bes Auerchriſtlichſten Koͤnigs, die Erhaltung der Fran⸗ 
joͤſiſchen Monarchie, die Errichtung irgend einer Kom 
ſtitution und irgend einer regelmäßigen Negierungs | 
form, fo wie auch die Treue der feierlichften Verträge | 
und bie heiligſten Pflichten ded Staatsrechtes, zu 
bloßen taͤuſchenden Wortſpielen zu machen. Sollten 


aber ihre Plane und ihre Schleichwege die Oberhand, 


dann das Daſeyn einer Verbuͤndung, deren Abſchten 


ihres Vertrauens ſowohl, als der wichtigſten Kriſis 
velche jemals das gemeinſchaftliche Intereſſe von Ew 
dopa betroffen hat, wuͤrdig And, als eine troͤſtliche 


Aus ſicht des Schuges anfehen werde. 


| 





behalten, fo ſchmeichelt Sich Se. Mai. daß wenigſtens 
‚ber vernünftige und norzügkiche Theil der Nation: aldr 
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Per — ed; , was ber Hofe und Staatskanzler 
den Auftrag hat auf die Antwort zu erwiedern, welche 
der Herr Gefandte von Sranfreich Sr. verſtorbenen 
Kaiſerl. Daj. zukommen laffen follte.- Er erfucht ihn, 
ſeinem Hofe davon Nachricht zu geben, und hat die 

| ' Ehre, ihm die Verſicherung ſeiner ansgezeichnetſten 
Hochachtung zu wiederholen.« ı | 
Ohne diefe Antwort ded Fürften von Kaunis abzu⸗ 
warten ſandte Hr. Duͤmonriez, ſobald er zum Mi⸗ 
niſter ernaunt war, ſogleich die folgende Depeſche aus 
ns Dın.ode Noailles, ben Grantseichifgen Ge⸗ 
ſardten iu Wien. . 
| | Paris am 18 Dr 1792. « a) 
. Mein Herr. Ich habe Ihre Depeſchen vom 29 . - 
Januar, op z.und 3 März, dem Koͤnige vorgelegt. 
Die Seſchaͤfte werden. durch den Tod Leopolds einen 
nenen Gang nehmen, folglich erwartet der König Feine 
fehr ſchnelle Antwort anf die Depeſche des Hrn. Deleſ⸗ 
fort. Die Ungnade, in welche dieſer Minifter gefallen 
iR, fommt größtentheil von der Schwäche feiner Unten 
handlungen her. Es iſt unangenehm, daß Sie dem Fürs 
fen von Kannig ben vertrauten Brief mitgetheikt haben, 
. Ein gut gemachter Auszug aus demſelben wuͤrde die⸗ 
ſem Miniſter keine Gelegenheit an die Hand gegeben 
baben, eine heftige. Deflamation hervor zu bringen, 
weiche, den friedfertigen Hyterhandlungen. nothwendig 
ſchaden mußte, die, wie man aus der Depeſche deßs 
Hrn. von, Raunig fehließen kann, den Grundfägen des 
berflorbenen Kaiferd gemäß waren. Die Unterhands 
lung wird kuͤnftig einen einfaden und geraden Bars u 
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sehen. So will eB ber König, und dieß hat er mir , 
. bei meinem Eintritte in das Miniſterium empfohlen. 
av Folglich innen alle Depefchen, die Sie künftig erhak 
ten werden, ohne alle Gefahr dem Minifier des neuen 
Souveraind vorgelegt werden. Frieden und Krieg 
hangen gänzlich von dem: Wiener Kabinerte ab. Was 
Sie mir von dem Karafter des Königs von Ungarn 
und Böhmen melden, läßt hoffen, daß er die Schreck⸗ 
Nniſſe eines niche zu endigenden Krieges voransfehen 
wird, don welchem er allein die Koflen tragen und 
den Verluſt feiden-witrdes ſelbſt dann, wann es ihm 
gelingen ſollte Frankreich zu Grunde zu richten. Ich 
vermuthe, daß die Aufopferung des Buͤndniſſes, wel⸗ 
ches dem Hauſe Oeſterreich ſo nuͤtzlich geweſen iſt, ihn 
nach dem Kriege ohne irgend einen Bundesverwand⸗ 
ten, und feinen natürlichen Feinden um fo viel mehr 
ausgeſetzt laſſen wuͤrde, je vortheilhafter der Krieg fr 
ion würde andgefalten feyn.« | 
Weunn er die fräfliche Wuth der Unsgemanderten 
deguͤnſtigte, welche das väterliche Gemüth des Könige | 
betrüben, fo würde zußerläßig für ihm nur ein Zuſtand 
von Schwäche und Erfchöpfung daraus entftehen, 
gleich demjenigen in welchen er Frankreich würde ge 
flürzt Haben; dann aber würde er das ganze Heberges | 
- wicht verlieren, welches ein zweihundertjähriger Befik 
des Kaiferlichen Thrones feinen Vorfahren verfchafft , 
hat; vieleicht würde er fogar diefe erhabene Würde 
verlieren: und wenn er in der Folge durch feine, feit 
kurzjem erſt erhaltenen, Bundesverwandten angegrifs 
fen werden follte; fo koͤnnte er wicht von dem, burch 
einen Bürgerfrieg, welcher noch fange nach geendig⸗ 
tem äußerem Kriege forfdauern würde, erfchöpften und. 
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de erwaͤrten.« 


»Dieß iſt eine Schilderung feiner Gefahren im nu 
Salle eines glucklichen Erfolgs. Sollte hingegen der 
Krieg, den man und u erklaͤren ſcheint, für die ans 
greifenden Mächte Abel ausfallen; dann wärben Frank⸗ 


reichs Siege bloß dem Könige von Ungarn und Böhs 


men ſchaͤdlich ſeyn, weil nur er allen an Frankreich 


graͤnzende Staates befist, in welchen 'unfere ſtegrei⸗ 


den Armeen’ ſich verbreiten wũrben. Es iſt moͤglich, 
daß man dieſem Fuͤrſten eine ſchnetle Kroͤnung zum 
Kaiſer als eine Lockſpeiſe vorhalte, und daß man es 
zur Bedingung derſelben mache, den Krieg zu beſchlen⸗ 


nigen, und denſelben ald Reichsoberhaupt zu fährem: 


Allein dieſer Unterſchied zwiſchen dem Oberhaupte des 

Reiches und dem Oberhaupte des Hauſes Oeſterreich 

konnte keinen Augeublick Stich halien. Sogleich wärs 
den alle Bande zerriſſen feyn, und dieſer Krieg wurde 


gegen ihn ſelbſt gefuͤhrt werden. “ Böfglich würde die 


"Laßt und übrigens ſehen, weiches die Bewen 


gruͤnde des Krieges ſind, mit welchem man Frankreich 


bedroht. Die Sache der im Elſaſſe beſitzhabenden 


Fäaͤrſten? Dieſe kann durch Unterhandlungen beigelegt 


werden; der Krieg ader würde, im Gegentheile, allen 


Maasregein ein Ende machen, die man nehmen koͤnn⸗ 


te. — Die Sache der Ausgewanderten? Der König 


bezeugt/ daß Er alle Mittel dieſelben nach Frankreich 


zurück ehren zu machen angermandt hat. Sie find im 
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zerfleiſchten Grantre, , afe gegen feine neuen Seins u 


ganze Laſt deſſelden auf ihn fallen, wie ich es oben . 
bereits gefagt habe. 


- erklärten Ungehorfame gegen Se. Mai. und handen 
ſtraſdar gegen ihr Daterland. Könnte wohl der Känig 
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von Ungarn und Böhmen die Vertheidigung der Re⸗ 
bellen übernehmen; uhd würde nicht dieſes Beiſpiel 
für ihn ſelbſt gefaͤhrlich werden? — Unfere Bewaff⸗ 
nung? Sie iſt durch den. Pillniter Vertrag veraulaßt 
worden, durch ben beoßenden Zufluchtöprt, welchen 
‚man den Ausgewanderten auf unferer Graͤnze eiriges | 
räumt hat. . Sie ift bloß defenfio; und fie Fann Feine 
Wacht beſonders beforgt machen, teil fie gegen feine h 
offenfiv if. Det Beweis davon liegt darin, daß ber 
König keine Ausräfung von Schiffen. befoplen hat, | 
weil England Feine brohende Stimmung zeigt.« . | 
Ich werde. nichtE non den Klubs und Brofchliren | 
fagen ; dieſe koͤnnen Teine Urfache des Krieges ſeyn. | 
Wären fie eine, fo müßten ſchon vorlängp alle Maͤchte 
Europend ſich gendthigt gefehen haben,. einen Kreu⸗ 
jung gegen England zu unternehmen. Su. unferer | 
Konſtitution, in .uufem neuen Gefegen, ja ſogar in 
nuſerer Erklärung der Rechte, müflen bie Haͤupter der 
Nationen unfere Grundfäge und die Quelle unſeres 
Betragend fuchen. Der König der Frankreicher weiß 
‚ die Konſtitution auswendig. Er fiebt und will dieſel⸗ 
be. Sein Betragen wird .uuabänderlich ſeyn; und 
"man kann auf die Dffenherzigkeit Seiner Art zu unters : 
handeln ſich völlig verlaſſen. Dieß iſt es, wovon Sie 
den neuen Souverain ſowohl, als feine Minifter, 
“ wohl überzeugen .müflen; dieß ifl ed, mas die Beweg⸗ 
gruͤnde zum Kriege, die man ihm vorſtellt, vernichten 
‚muß. Als Dberhanpt einer großen und freien Nation, 
wiird der König Alles thun, was ſich mit Seiner | 
' Würde verträgt, um einem, anf fo Eindifche Beweg⸗ 
„gründe fi flügenden,. Kriege audzumeichen. Sollten 
die Zeitumflände, oder die Verblendung der Haͤupter 
Zr 0 der 
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‚ser Nationen, Ihn nothigen Sich zu pertheitige: fo... 
wird er der Scanzöffchen Nation die Unterhanblungen 
vorlegen, die er betrieben. hat ı km den Srieden zu ers 
halten; und dann wird Er and) in derfelben Huͤifs⸗ 


quetle, und die, ‚zur Fuͤhrnng des Krieges nothwen- 


dige, Energie finden. « . 


» Das Buͤndniß der Mächte if offenbar gegen Ihn 
‚gerichtet. Dieſes Buͤndniß kann nur kurze Zeit dau⸗ 


ven, weil es der Orduung und dem politiſchen Inter ⸗ 
eſſe entgegen ift. Es Eatın nicht dauren: ed muß noth⸗ 


wendig aufhören; entweder nach dem Kriege, oder 


während des Krieges. In jedem Falle wird das Obers — 


haupt des Hauſes Oeſterreich verlaſſen und allein blei⸗ 


ben, erſchoͤpft an Gelde ſowohl, als an Truppen. 


Dieſe ganze Gefahr kann, durch eine freimuͤthige Er⸗ 
klaͤrung des Wiener Hofes, und durch eine gegenſei⸗ 
tige Entwaffnung, für die eine fo‘wie für die andere 
Parthei aufhören. Der Vorwand, Daß in den Nies 


derlanden viele Truppen nöthig feien, um den Revo⸗ 


. Intiondgeift zu verhindern dorthin zu dringen, if kein 


hinreichender Beweggrund. Je mehr Truppen man 


| in jenen ſchoͤnen Provinzen. verſammeln wird, deſto 


mehr wird dad Volk geplagt, zu Grunde gerichtet und 


zum Aufruhr geneigt werden. Armeen halten bie 
Voͤlker nicht im Zaume, mans dieſelben frei ſeyn 
wollen.“ Je mehr Kraft man entgegen fegt, deſto 
groͤßer wird der Widerſtand, und verwandelt ſich end⸗ 
"ich in Wuth. Genua Tann dem Hauſe Oeſterreich 


zum Beifpiele dienen: Diefe mittelmäßige Stadegat 
| - eine ganze Armee aus ihren Mauren vertrieben. Die 


| ine Revolution iſt ein hoch auffallenderes 
Beiſpiel hievon. Die Belgier ſeien gluͤcklich, man 
Actter shell. | Ä M 
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halte ihnen ihre Konſtitution; und fie werden rohe 





bleiben. Der Wiener Hof weiß wohl, wer die Hure 
ben in. Belgien veraulaßt hat; er weiß wohl, daß die 
konſtituirende Verſammlung die Belgier ahgewieſen 


bag, weil ihre theofratifche Nebolution dag Gegentheil 
von der unſrigen war. Seine neuen Bundesverwand 


ten haben ihm dieſen uͤbeln Dienſt gethan: und ſobald 


fch dieſe nicht mehr in die Belgiſchen Angelegenheiten. 
miſchen werden, fo wird weiter nichts nöthig fepn, un Ä 


fie ruhig zu erhalten, als eine gute Negierungsform 


und die gewöhnlichen Befagungen. „ Die Zurüczie 


Hung der Truppen aus dieſen Provinzen iſt daher ein 
nothwendiger Punkt, um die guten Geſinnungen des 
Koͤnigs von Ungarn und Boͤhmen zu beweiſen; ſo wie 


‚and die Vertreibung aller bewaffneten and zuſammen⸗ 


gerotteten Ausgewanderten aus allen Provinzen der 


Defterreichifchen Herrfchaft. Ein folches Heifpiel wärs . 
den die geringern Deutſchen Reichsfuͤrſten nachahmen; 
un? tald würden bie Zuſammenrottungen fowohl, aß. 


der Verdacht, von beiden Seiten aufhören. Alle Dros 


"Hungen und Kriegsruͤſtungen würden ein Ende nehmen; 


and es würde weiter nichts übrig bleiben, als die 
Sache der befighabenden Fürften freundfchaftlich beiw 


- Segen. Tiefe Sache kann nicht unter dem Geklirre 


{) 


der Waffen verhandelt werden. — Was aber bad 
Bindniß der Maͤchte betrifft, fo wird fich dieſes, da 
es nur einen In. cf bat, welcher alsdann nicht mehr 
nöthig ſeyn würte, da es ein politifches Ungehener il, 
von ſelbſt zerfören, und es wird nichts von demſelben 
uͤbrig hleiben, als ein Mittel mehr um den Frieden in 
Europa zu erhalten.« | 

»Diefes, mein Herr, find die Grundſaͤtze, nach 
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welchen der König Ihnen befiehlt, mit dem Wiener 


Hofe zu unterhandeln, um eine offene und entſcheiden⸗ 


be Antwort. zu erhalten. ch werde Se, Mai. von 
dem Erfolge Ihrer Unterhandlung Bericht. abflatten: 


und ich bin überzeugt, "daß, wenn Sie dem Wiener ' 


Hofe dieſe mächtigen Gründe Fräftig und wahr dar⸗ 
ſtellen, es Ihnen in Eurzer Zeit gelingen werde, dieſe 
politifche Kriſis zur Entſcheidung zu bringen y weiche 
nicht fange dauren Fann. « 
Damouricz. 

Auf dieſe Depeſche ließ Hr. Damouriez ſchon am 
27 Maͤrz eine zweite folgen, die in einem noch drohen⸗ 
deren Tone abgefaßt war. 

Schreiben des Hrn. Dümonriez an Hr 

— de Noailles. 


\ 


»Paris am 27. März 1792. « 


» Mein Herr. Ich habe Ihre Briefe vom 28 und 
29 Februar, und vom 12 und 13 Maͤrz, ſo wie auch 
den Brief No, 110 ebenfalls vom 13, vom Hrn. 


Marbois, erhalten. Ich ſehe aus Ihrem erſten 


Briefe, daß die Unterhandlung ſich außerordentlich in 


die Laͤnge ziehen wuͤrde, wenn Sie dieſelbe nicht im 


Geiſte meiner erſten Depeſche fortſetzten; daß der Ri \ 
„Big gar nicht im Stande ſeyn würde, der Nation eine 


genugthuende Antwort zu geben; und dag, wenn bie 
Meinung des Hrn. von Cobenzei die Oberhand .bes 
hielte, wir weit entfernt ſeyn wirden zu einer Ents 
ſcheidung zu gelangen. Denn es iſt ganz unmöglich 
und zu Überzeugen , daß die Truppen, weiche und . 


überall umgeben, ung feine Beforgniß machen follten. 


Es ift unmöglich uns zu überreden, daß der Wiener 


of Truppen in das Breisgau ſenden muͤſſe; daß er 
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die Truppen im Maillaͤndiſchen beträchtlich verfiärken 
mäffe; und daß er endlich eine Armee, mit einem Ar⸗ 
Alteriegug, Belagerungsgeſchuͤtzen und ungeheuren 
Magazinen, zuſammen ziehen muͤſſe, um die Duke 
in den Niederlanden zu unterhalten. = 
»Da der Fruͤhling ſich nähert, da bie Zahl der 
Sruppen zunimmt, da wir in ganz Turopa feindfelige 
Zuruſtungen gegen uns fehen: fo iſt es nicht moͤglich, 
fich länger an alle diefe Worte zu Fehren: Die Del 
nung des Hrn. von Cobenzel iſt eben fo irrig, wenn 
er Ihnen zu verfichen zu geben fucht, daß es fein: 
Grund gebe, warum nicht die Uebereinkunſt der Fir 
ſten zu beſtehen fortfahren ſollte, wie ſie bisher beſtan⸗ 
den hat, nehmlich bedingungsweiſe. Unſere Re⸗ 
glerungsform hat Kraft und Sefligkeit, was auch der 
"Hr. von Cobenzel fagen mag. Es iſt ganz und gar | 
_ eine Rede von einem republifanifchen Syſteme; dt 
"König iſt mit ‚einer konſtitutionsmaͤßigen Gewalt bu 
kleidet, die weit größer iſt als die Gewalt des Defiw 
tismus; und es iſt die groͤßte Unwahrheit, wenn man 
ſagt, wir würden die Ruhe aller benachbarten Machte 
ſtoͤren: denn da man glaubt, daß wir uns in der 
Anarchie befaͤnden ‚ fo ſieht man ung affo nicht fr 
färchtetfih an, und man verbindet ſich mur gegen 
=. 008, mm den Ueberreſt unſerer Macht zu theilen 
- Sind wir aber in gutem Stande, fo hat man unrecht 
uns zu bedrohen. Die Vereinigung von Avignon mi | 
‚ Sranfreich iſt ebenfalls ein leerer Vorwand. Dieſer, 
nmitten in unſern mittaͤgigen Provinzen eingeſchloſſene, 
Staat hat lange Zeit Frankreich zugehoͤrt, und diehet 
hat ſeine Anſpruͤche darauf niemals aufgegeben. 
war ein Broich zwiſchen dem, Könige von ar 
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and dem Papfle; jeht iſt eim Prozeß. wiſchen Dee 


amd dem Papfle, daraus geworden. Er kann ih 
hoͤchſtens fo endigen, wie die Sache der beſitzbaben⸗ u 


Eranfreichifchen Nation, dem Könige der Frankreicher 


den Fürften; durch eine Entſchaͤdigung. « 


- 


Das Miniferinm zu Wien. hat, aus unferem | 


Betragen und’ aus unſerer Konſtitution, -die man le⸗ 


ſen muß um und: verfichen zu koͤnnen, ans biefer 
 Konftitation welche der Kaiſer Leopold anerkannt 


bat, leicht. fihließen Eönnen,. daß wir auf immer eis 
ner jeden Eroberung entfagen;, daß es uns alſo nie⸗ 


mals einfallen kann, den Bewohnern der Niederlande 


zu ſagen, fie ſollten Ach an Fraukreich ergeben.« 
»Der Hr. von Eobenzel glaubt eben fo wenig, 
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als Sie, an die Bemerkungen ‚die er Ihnen gemacht 


möglich, daß der König noch länger arten fan, und 
daß, da Er, durch eine Botſchaft vog der Rational 
verſammlung, erfacht worden iſt, eime Fathegorifche 


‚bat, weiche, weit entfernt sine friebfertige Unterhande. - 
lung herbei zu führen, in die Mothwendigfeit fegen 
. würden, alle Unterhandlung abzubrechen. Es iſt un⸗ 


Erklaͤrung zu verlangen, Er fortfahren ſollte, eine 


VUunterhandlung in die Länge ziehen. zu laffen, von 
, welcher dad Schickſal von ganz Europa. abhangt; und 


daß Er ferner alte acht Tage fchon fo oft vorgebrachte 
Gründe widerlege, von denen es dem Auſchein hat, 
als wuͤrden ſſe nur vorgebracht um Zeit zu gewinnen. 


Tage eine Eathegorifche Antwort. . Meine. erfie Depe⸗ 


ſche kuͤndigt Ihnen an, von welcher Art dieſe Antwort 
ſeyn muß. Wenn der Nachfolger Leopolds ſeine Ver⸗ 


* Da Er der Stellvertreter einer großen Nation iſt, die 
ihr Zutrauen in Ihn'ſetzt, fo erwartet Er von Tag zu 
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eräge mit Frankreich erhalten will, fo muß Er, ohne 


zu zandern, Diejenigen Verträge brechen, welche Er, 
ohne Vorwiſſen Frankreichs und mit feindfeligen Ge⸗ 
finnungen gegen. daffelbe, gefchloffen hat; Er muß die. 
Truppen zuriick ziehen, die ung bedrohen, weil dieſer 
mißliche Zuſtand theils mit dem Betragen eines alten 
Bundes verwandten ſich nicht vertraͤgt; theils ſogar 
dem Jurtereſſe des Wiener Hofes entgegen if. Wer 
fern diefe Erflärung nicht fchnell und öffenherzig er: 
- folge, for wird der König, bei der Ruͤckkunſt des Eil⸗ 
bothen, den Sie zurück fenden muͤſſen, ſich als aus- 
gemacht im Kriege begriffen betracheen, und Er wird 
von der ganzen Nation, die nach einer ſchnellen Ent 
feheidung verlangt, Eräftig unterfläge werden. Su⸗ 
chen Sie, mein ‚Herr, diefe Unterhandlung auf irgend 
‚eine Weife vor dem 15. April zu endigen. Wenn, 
von jetzt an Bid zu dem angegebenen Zeitpunfte, wir 
erfahren, daß die Verſammlungen von Truppen an 
unfern. Gränzen fortfahren und zunehmen, fo wird es 
nicht länger möglich ſeyn den gerechten Unwillen einer 
ſtolzen and freien Nation zurück zu halten, welche man 
herab zu würdigen, in Furcht zu fegen, und fo lange 
zum Beßten zn haben: fucht, bis alle Zuruͤſtungen zu 
ihrem Angriffe gemacht find.« 
Ich erwarte von Ihnen, mein Her, alle die 
"Energie, welche der Franzoͤſiſchen Nation geziemt. 
Sie werden die Wuͤrde derſelben erhalten, wie Ihnen 
"aufgetragen iſt, wenn Sie Sich freimuͤthig erklaͤren, 
und wenn Sie fchleunigft, auf Die Eine oder auf: die 
| andere weile, bie Sache zu Ende dringen. « 
' »Duͤmburiez.« 
Am 29: März theifte Hr. Diümoneiez der Der 
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ammlung die, von Wien erhaltene, und am 13. März 
atirte, Antwort ded Fürfien von Kauniz auf die Des 


weiche man oben bereite gelefen hat, machte der Mi⸗ 
sifter einige ſehr bittere Bemerkungen. 


von Schweden,' welche um dieſe Zeit nach Paris Fam, 
gab einen neuen Beweis von der unglaublichen Sit⸗ 
tenloſigkeit und Verdorbenheit der Frankreicher. Mar, 
nannte den, feigherzigen, nieberträchtigen’ Meuchelmoͤr⸗ 
der, der, mit der Maske vor dem Gefichte, feinem 
Monarchen eine Kugel in den Ruͤcken (hof, einen 


Helden, einen Brutus, einen Tyrannenmörber, eis 
nen großen und unfterblichen Mann, Um die fhände 
‚liche Handiang diefe® verworfenen Moͤrders zu rechts. 
fertigen, wurden in Tageblättern und Flugſchriften 


die ungegründetfien Vorwuͤrfe und die gröbften Schimpf⸗ 


_ wörter. gegen den unglücklichen ermordeten König vor⸗ 
gebracht, waͤhrend Niemand es wagen wollte, oder 


wagen durfte, dieſer Frechheit und dieſem ſchaͤndli⸗ 
chen Mißbrauche der. Preßfreiheit Einhalt zu thun. 


Ungeachtet man wußte, daß bloß eine ariſtokratiſche 


Kabate den König hatte ermorden laffen; ungeachtet 
man wußte, daß, wenn der Plan der Mörder ganz 
‚hätte ausgeführt werden koͤnnen, sicht das Volk, 
nicht die Freiheit Schwedens, ſondern allein der. Adel, 


würde gäwonnen haben; ungeachtet alfo die Grund⸗ 
füge, welche, diefe Handlung hervor brachten, mit 


den Grundfägen der Frankreichiſchen Revolution ganz 


and gar unvertraͤglich waren: fo wurde dennoch dieſer 


Koͤnigsmord als eine große und treffliche Handlung 
geprieſen, sn weil ea ein Rönigemord n war. | 


' ‘ 
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peichen des Hrn. Deleſſart mit. “Ueber diefe Antwort, 


Die Nachricht von. der ‚Ermordung bes Königs 
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u Judeſſen fam bie Antwort auf die erfie Depeiche 


des Hrn. Dümouriez zu Paris an. Sie lautete wie 
folgte. 

Schreiben des Frankreichiſchen Geſand⸗ 
ten zu Wien, Hrn. de Noailles,« an den 
Hrn. Duͤmouriez. 

»Wien am 2. April 1792. « 
⸗Mein Herr. Ich habe geflern durch ben Eilbo⸗ 
"then. Duͤclos das Schreiben erhalten, welches Sie 
mir die Ehre ermiefen haben am 19, Mär; an mich 
zu fenden. An eben dem Tage iſt auch die Antwort 
auf die legte Nöte, abgegangen, welche ich den Auf⸗ 
trag hatte, dem hiefigen Minifiertum zu übergeben. 
Ich Habe mich gänzlich nach der, am erften März bei | 
. der Natiogalverfammindig gefchehenen, Ankuͤndigung 
gerichtet. Sie werden gefehen haben, was der Er | 
folg davon geiwefen if. Es ift keinem Zweifel unters 
mworfen, Daß in der That die Gefchäfte feit dem Tode 


des Kaiſers Leopold ein. neues Anfehen befommen has. | 


ben, Allein es fehlt viel, dag die geſchehene Beräns | 

- derung bie Hoffgung Derjenigen vermeßren Fönnte, . 

‚ welche aufrichtig die allgemeine Ruhe wänfchen: Der... 
junge König wird Ach, wie ich ſchon bemerkt Habe, 
‚im Anfange feiner Regierung natürlicher Weife leiten 
laſſen. Er wird, wo nicht vermöge feines eigenen 


‚  Karalterd, doch gewiß vermöge. ded Karafterd feines 
WMWMiniſters, eine große Undlegſamteit in ſeinen Grund⸗ 


faͤtzen zeigen.« 
33ch habe. mich des Schreibens des Sen. Delefr 
fart unter dem Titel: im Vertrauen mitgetheils 


"ter Audzug bedient. Ich habe das Schreiben nicht 
= ganz mitgetheilt; ich habe aber, das iſt wahr, einen 


/ 
’ pr , 
J 


" geoßen Theil deſſelben * weil die Ausdrück⸗ 
in demſelben fo gut «a 


‚ ade Weife eine gute Wirkung davon erwarten durfte. 
Eine Erfahrung, weiche ein neunjaͤhriger Aufenthalt 
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emeſſen waren, daß ich auf 


alltzier mir verſchafft hat, berechtigte wich fo zu ur⸗ 


theilen. Das Oeſterreichiſche Miniſterium hat ſogleich 


Geſinnungen gezeigt, die eb vorher verborgen hatte. 


Das Schreiben: des Hrn. Deleſſart iſt zerſtuͤckelt wor ·· 
den, nud einzelne Stellen haben alsdann benjenigen 


Sinn gegeben, den man Haben wollte. « Ä 
Es iſt nicht Die Abſicht dieſer Bemerkungen, mich 
zu rechtfertigen, -fondern Die wahren Gefiunungen des 


‚Wiener Hofes barzuftellen, Habe ich, durch meine 


jegte Rote, zu den Deflamationen Gelegenheit gege⸗ 
ben, weiche man in der Defterreichifchen Antwort fine 
det, die und meiter zuruͤckſetzt, ald wo wir im verwi⸗ 

chenen Julius waren? Ich Habe. jegt nicht nöthig alle. 


die Bemühungen zu beſchreiben, die ich angewandt: | | 


babe, um. Bier den Miniſter zu überzeugen: »baß- 
»wenn er fich Die Ruhe ſichern, und auch für umfere 
» Ruhe arbeiten wollte, er vor allen Dingen einer jes . 


»den Bemerkung ausweichen muͤſſe, die bahin abzwe⸗ - " 


» cken könnte, unfere innere Staatsverwaltung zu ta⸗ 


⸗ deln.« Ich habe ohne Anfhören wiederholt: » daß 
dergleichen Kritiken, die hoͤchſtens in Privatunterre⸗ 

2 dungen erlaubt ſeyn möchten, die Ehre eine Nation 
auf das Empfindlichſte beleidigten, ſobald fie in mi⸗ 


| niſteriellen Schriften vorgebracht würden. — Was 


) 


haben meine, durch fo wichtige Gründe unterfügten, Ä 
Vorſtellungen für einen Erfolg gehabt? Sie haben 


jetzt die Schrift vom 18 Maͤrz in Händen, Die hieſi⸗ 


/ 


"ge Regierung hat dieſer Schrift ſowohl, als denen 
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Die vor berfefben ber aedangen ſind, ae Art von ine 


u blizitaͤt gegeben, es laͤßt diefelben feit geftern gedruckt 


‚verfanfen (wovon ich bret Exemplare beilege), und 
Hifı anfündigen ‚boß nächftens eine genane Dentfche 
Ueberfegung davon erfcheinen werde. Iſt wohl eine 
. flärfere Beleidigung möglich? Was gibt ed, nach Die⸗ 
fen, noch flr' Wege, die zur Unterhandlung offers 
btieben? Ych Eenne diefe Wege fo wenig, daß ich dem⸗ 
jenigen, was der Ehre der Nation’ und der Würde 
des Königs gebührt, ‚etwas weſenttiches zu vergeben. 


glanden würde, wenn ich Hier irgend einen Schritt 


bei dem Minifterium hun wollte, che Sie die Gewo⸗ 
genheit gehabt haben werden, auf meine Depeſche 


vom 19. März zu antworten. Mur:habe ich geeilt, 


an die Staatskanzlei einen Brief des Koͤnigs an den 
König von Ungarn und Böhmen zu. fenden, in ber 
Vorausſetzung daß ed eitte Antwort auf die Bekannt⸗ 
machung des Todes des Kaiſers ſeyn woͤrde. Ich 


werde, mein Herr, bie Urbergabe meiner Beglaubi⸗ 
gungsbriefe aus den Beweggründen: der Ehre, die ich 


fo eben angeführt ibe, noch auffchieben.- Uebrigend 
iſt Nichts iq Gefahr, weil Nichts I nnterhan— 


dein iſt.« 
»Ich will noch als einen letten Smud aufiren, 


=, daß ich-die Ehre gehabt Hase, am 24. März an den 


König zunfchreiden, um Se. Maj. unterthaͤnigſt zu 


bitten, daß Sie mir erlauben möchten, mich zuruͤck 


zu ziehen. Ich erſuche nochmals um dieſe Gnade 


darch Sie, mein Herr; und ich erfuche darum mit 


alten dem Eifer eines feinem Vaterlande treuen Dies 


ners, welcher, fobald er, f6 wie ich, die gaͤnztiche 
Unmoͤglichkeit einſieht, auf feinem Poſten nüglich zu 


\ 





\ 


abwarte.«- 


x 


187 


'fepn; denfelben einem Andern üßerfaffen muß. Ich 


kann recht gut in: meiner jetzigen Lage fortfahren die 


Geſchaͤfte zu beſorgen bis an das Ende dieſes Mo⸗ 
nats, indem ich die lebten Vefehle Seiner Mejeä, 
„Noailles. 
Am 5. Aprill ſchrieb Hr. de Noailles aberrials an 
Den. Dilmonrien. 


»Wien am5. April. 1792.% 


„Mein Herr. Pre Depeſche vom 27. März iſt 

mir von dem Eilborhen Dolville am 4..Aprıll. über: 
geben worden. Sch habe fogfeich die Inftruftionen, 
welche im derfelben enthalten waren, befolgt, indem u 


ich den Hof» und Staats-Bices Kanzler, Hrn. Gras 


fen von Cobenzel, befuchte. Ich habe mich lieber an ' 


ihn wenden wollen, weil er leichter zu fprechen ift als 
der Fürft von Kauniz, und weil ich fücher war, auf 
dieſem Wege an’ den Souverain ſchneller Dasjenige 


gelangen zu laſſen, was ich wuͤnſchte daß zu ſeiner 
RKenntniß kaͤme. Ich habe dem Bice- Kanzler Alles 


geſagt, was zu einer entſcheidenden Erlaͤuterung, ſo 
wie Sie dieſelbe wuͤnſchen, führen konnte. Ich habe 


ihm vorgeſtellt: » wie die Beſorgniſſe täglich mehr und 
»mehr gegründet würden, bei dem Aublicke der Fries 


‚ »grifchen Zuräftangen,' die von ‘allen Seiten gegen 


»uns gemacht würden; wie man uns vergeblich unſe⸗ 
»re eigene Bewaffnung vorwerfen wuͤrde; / wie man. 
»wohl wüßte,‘ Daß dieſelbe noͤthig gemacht, worden 
»mwäre; wie wir wänfchten, eben fo viel Zutrauen in 
» das Betragen ber auswärtigen Mächte gegen ung 
»fegen zu Eönnen „ ald diefelben Urfache hätten, in 
»Ruͤckſicht unſerer Abſichten fer zu feyn; wie, wenn 
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die Bosheit weniger thätig gegen und gemefen. wäre, ' 
wir dad Werk unferer Wiedergeburt friedfich würden | 
» vollendet haben; wie der Wiener Hof den Anfang 


damit gemacht habe,: ein Bindniß .gegen und je 


»Stande’zu bringen, den Ausgewwanderten Schut 


und Zuflucht zu gewähren, and gegen ihre Wortfüßr 


»rer auf alle Weife zuvorfommend zu ſeyn; wie die 


‚»sfer Hof jegt im Breisgau Truppen verſammelte, die 


uns um fo viel perdächtiger wären, weil die Ruhe 
„der Niederlande nichts dergleichen erforderte; wie ed 
»nöthig wäre, daß man und anders; als durch Wor⸗ 
„te, beruhigte; wie bloße Friedensverficherungen und 
» jegt Eeinen andern Zweck zu haben fchienen, als Zeit 
»zu gewinnen; wie uͤberhaupt die Dinge auf den 


Punkt gekommen waͤren, daß ich den ausdruͤcklichen 
u » Sefepl erhaften hätte, eine Erklärung zu verlangen, 
min twelcher der Wiener Hof feinen Bewaffnungen fo 

- „wohl, als der Verbindung entfagen ſollte, oder am 


»zufündigen, daß, wenn diefe Erflärung nicht er 
»folgte, der König ſich als mit Oeſterreich im Kriege 


begriffen anfehen würde; und. wie er vom ber gau⸗ 
zen Nation, die nur nad) einer fehlennigen Entſchei⸗ 
“ndung verlangte, fräftig würde unterſtuͤtzt werden. 


»Der Graf von Cobenzel unternahm es, ‚feinen: 
Hof, wegen der feindfeligen Abſichten, die man bei 


ihm vorausſetzte, zu rechtfertigen. Er hat mich ver⸗ 
ſichert, daß der König von Ungarn und, Böhmen weil | 
"entfernt wäre, ſich in unfere. inneren Angelegender 


ten mifchen zu wollen, und daß er auf feine Weiſe 


daran paͤchte, die Abfichten der Ausgewanderten 39 


unterftügen, _ Er wisberholte, was er mir ſchon ver⸗ 
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fſchiedene mal⸗ gefagt hatte: on daß man Verſtarkungen u 


»in das Breisgau gefendet hätte, teil man dies 
»felben für das Land feibft noͤthig erachtet haͤtte, um 
»daſelbſt Ordnung und Gerechtigkeit zu erhalten, 


und damit fie in der Nähe, wäre, nm den benach - 


"harten Staaten bed Reiches, welche Hülfe verlans 


gen möchten, Beiſtand leiften zu eönnen. « Ich be⸗ 
merfte: »daf fo große Vorſicht, in Verbindung mit 


»der uns bekannten Verbindung; unfere Beſorgniß 
nur alfzufehr rechtfertigte.a Ich beſtand vorzuͤglich 
auf det Aufhebung diefer Verbuͤndung, welche Allem, 


was wir yon einem Bundedverwandten hätten erwar⸗ 


ten ſollen, ſo ſehr entgegen waͤre. « 
»Die Antwort des Grafen von Cobenzel hat mich 


in der Meinung Heftärkt, welche ich von jeher gehabt 


habe, daß man und wicht angreifen wi, daß man 
: fh aber vorbereitet, ‚Sorderungen“ an und zu thun, 


über welche es vielleicht ſchwer ſeyn moͤchte, ſich zu 
verſtehen, ehe man die Gewalt der Waffen verfucht 
bat. Der Defterreichifche Minifter Hat mir gefagt: 


‘die Verbändung fei nun nicht mehr eine Sache die 


- den König von Ungarn und Böhmen affein angehe; 


der König Fönne fi nur ig Gemeinfchaft mit den 


»andern Höfen ans diefer-Verbändung zurärf ziehen; 
und diefe Verbindung werde fortfahren, denfelben 


»Zweck zu haben, fo lange Dasjenige, was mil 


»Frankreich im Nichtigkeit zu bringen übrig bleibe, 
» nicht beigelegt ſeyn werde.« Er hat mir Die folgen, 
den drei Punfte genannt: 

2, » Miedereinfegung der, in Lothringen nd im 
Elſaſſe beſitzhabenden, Fürften in ihre echte. « 


Br 2 Biedererſtattans von Heignon an den Papſt 2 
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J ao. 
Fraukreich, auf Verlangen bed Hrn: Oimnonrie),, eis 
nen eigenhändigen Brief an den Anis von Ungare, 


ber folgendermaßen lautete: Ä 
sMein Herr Bruder und Neffe Die 


Kuhe von Europa Hangt von der Antwort.ab, welche 


Em. Maj. auf den gegenwärtigen Schritt ertheilen 
wird, bem Ich dem großen Iutereſſe der Fraukreichi⸗ 


. Ma Runen, ihrer Ehte, und dem Wohl der ungläst- 
‚ lichen Schlachtopfer eines Krieges fehuldig bin, meit 


welchem die Berbändung ber Mächte Frankreich bes | 


oht. Ew. Mai. Finnen nicht daran zweifeln, daf 
‚ich aus freiem Willen und ungezwungen die Konflitus 


tion angenorimen habe. ch Habe gefchworen, diefels 


‚We.unfeedpe zu erhalten. Meine Ruhe und meine Ehre 


And mit derfelben verbunden; und mein Schickſal 


hangt von dem Schickſale derjenigen Nation ab, des | 


⸗ 


von erblicher Stellvertreter ich bin, und bie, ungeach⸗ 
zet der Verleumdungen welche man gegen fie zu vers 


breiten beitebt, jederzeit Die Achtung aller Völker vers | 


‚ dient, und erhalten wird. Die Fraukreicher baden . 
geſchworen, frei zu leben oder zu ſerben; und bi babe 
denſelben Eid geleifiet. - 

»Der Herr de Maulde, welchen ich als außer⸗ 


orderriichen Gefandten ja Em. Mai. fende, wird Ihr 


sen die Diittel bekannt machen, die und übrig bleiben, 
. mm die Plagen des Kriegeö, welcher Europa bedroht, 
zu verhindern md zu verhaͤten. sa biefen Geſinnun⸗ 
ven n. ſ. Wie 
⸗Paris am 13 April 1792. »endwig. 
. Mob kann Rich nicht enthaften über-die gutmuͤthige 
Nachgiebigkeit des Franzöffchen Monarcheh zu erflaus 


us, deſen Schwaͤche ſo weit ging, daß er, auf Ver⸗ 


‚fangen 


⸗ 
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langen feines Miniſters, den obigen Brief ſchriehb, 


oder abſchrieb, in welchem er dem Könige von Ungarn 


:: meldet, er habe den Eid geſchworen frei zu leben 


oder zuſterben; er, der, ſeit dem Anfatıge der Mes 


- volution, ein Öefangener feitier Unterthanen geweſen 


war; er, ber nicht einmal vor die Thore in Paris reis 

sen durfte, um frifche Luft zu ſchoͤpfen, ohne erſt Dazu . 

von dem Maire und dem Kommendanten der Bürgers ⸗ 
miliz fih Erlaubniß ausgebeten zu haben." Diefe öfter. 


ren Verfiherungen von Freiheit und Unabhängigkeit, 


_ weiche man dem Könige von Frankreich in ben Rund 


legte, und welche diefer Monarch fo gutmüthig nach⸗ 


ſprach, beraubten ihm endlich aller Achtung, ſelbſt bei 


denen, die feiner Sache am eifrigffen anhingen. Er 


: feßte die Eönigliche Würde gar zu fehr herab, indem 
er fich fo gänzlich den Händen der Jakobiner überließ, . 


die feiner ſowohl, als der Würde welche er bekleidete, 


RKoͤnig ſelbſt dazu beitrug, daB ihnen verpaßte Könige \ 


ſpotteten, und fih heimlich darüber freuten, daß der 


thum verächtlich zu machen. 


Ohne noch die Antivort anf ?en ‚ am den König 
Bon Ungarn gefchriebenen, Brief abzuwarten, erfchien 


' der König am zwanzigfien Aprill in ber: Nationalvers 
- Sammlung, begleitet von feinen ſechs Miniſtern. Eine 


+ 


Gefandtfchaft von vier und zwanzig Mitgliedern ging 
Ähm entgegen. Der König feste fih in. den für ihn 
bereiteten Lehnſtuhl, zur Linken des Nrefidenten, und 
ſprach: »Ich komme nach der Nationalverfammlung 
wegen eines der wichtigſten Gegenftände, die bie Auf⸗ 
»merEfamfeit ber Stellvertreter der Nation befchäftis 
»gen koͤnnen. Mein Miniſter der auswärtigen Ges 


»fchäfte wird Ihnen den Bericht vorleſen, welchen er 
Acqhter Theil. N 
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»auf Deutſchland abgeſtattet hat.« | 
Dun las Hr. Dümouriez den folgenden fon 
derbaren, von ihm in dem föniglichen Staatsrathe abe 


geſtatteten, Bericht ab: a) 
| Bericht, abgefattet im Königlichen Staitk 


‘ t 


ratde am 18 YAprill 1792. - 
. »Sire. Als Sie.die Konflitution zw erhalten be 
fchworen haben, welche Ihnen Ihre Srone zugefichert 


bat; als Ihr Herz ſich aufrichtig mir dem Willen iz 


ner freien und fonverainen Nation vereinigte: da wur⸗ 
ben. Sie der Gegenftand des Haſſes der Feinde der 
Freiheit. Stolz und Tprammei haben alle Höfen“ 
Bewegung gefeut; Fein Band der Natur, fein Ver⸗ 
trag hat die Ungerechtigkeit derſelben zurück halten 


koͤnnen. Ihre ehemaligen Bundesgenoffen haben Sie 
“aus der Reihe der Defpoten ausgeftrichen: allein die 


Sranfreicher haben Sie zu der ruhmvollen und dauer⸗ 
baften Ehre. des hoͤchſten Oberhaupts einer frej gewor⸗ 
denen Nation erhoben. Das Geſetz, welches Sie at 


- genommen haben, ſchreibt Ihnen Ihre Pflichten dor; | 


und Sie werden dieſelben alle erfüllen. « | 
. Man verleumdet die Srankreichifche Nation; mas 


will die Souverainetät berfelben nicht anerkenner. 
Ausgewanderte Rebellen finden einen Zufluchtsort kei, 


unfern Nachbaren,: Sie verſainmeln ſich auf unſern 


. Graͤnzen, und drohen öffentlich, in ihr Vaterland 
einzudringen und daſſelbe mit Feuer und Schwert zu 


vereeren, Iore Wuth wirde obnmächtig Toon, oder | 
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vielmehr die Rene note fhonandien Sn“ 
‚getreten, wenn fie nicht Schug bei einer‘, | 
‚den hätten, welche alle Bande, duhmwme 
"and verknuͤpft iſt, zerriſſen hat, ſobald fie |. | 
unſere Umſchaffung unſerem Buͤndniſſe mit ieine 

ne Geſtalt geben, und daſſelbe bald gleicher machen 





würde. « 
| Seit dem Jahre 1756 hatte Oeſterreich einen 
Bundesvertrag gemißbraucht, für welchen Frankreich 


immer zu viele Achtung gehabt hat. Seit jener Zeit 


hatten wir, biefem Vertrage zufolge," unfer-Bfut-ver- 
goffen und unfere Schäge verfchwendet, in ungerech⸗ 


ten Kriegen,. welche der Ehrgeiz anzindete, und wel⸗ 


che ſich immer durch Vertraͤge endigten, pie, von eis. 


ner teiegerifchen und lügenhaften Politik eingegeben, 
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die Mittel einen neuen Krieg zu erregen immer noch 
übrig ließen. Seit jenem ungluͤcklichen Zeitpunfte 
von 1756 erniebrigte f ſich Frankreich ſo ſehr, daß es 


in den blutigen Trauerſpielen des Deſpotismus eine 
untergeordnete Rolle ſpielte. Es war von dem immer 


geſchaͤftigen Ehrgeize des Hauſes Oeſterreich unter⸗ 


las, daß Frankreich nicht laͤnger das Werkzeug ſeiner 
Eroberungsſucht ſeyn koͤnnte, hat es dieſem Werke der 


Vernunft Vernichtung geſchworen; es hat alle bie 


Dienſte vergeſſen, welche Frankreich Ihm veleiſtet hat⸗ 
te; und iſt endlich, da es die Fragkreichifge Nation - 
nicht Sänger‘ beherrſchen taun, wi unverföhnlicher 


Feind geworden. « 


»Der Tod Joſephs des Sweiten ſchien von Seiten 
ſeines Ragſolgers mehr Ruhe zu verſprechen. Leo⸗ 
N 2 — 


ijocht, welchem es ſeine natuͤrlichen Verbindungen auf⸗ — 
opferte. Sobald Oeſterreich in unſerer Konſtitution 
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„old, welcher bie Philoſophie neben feinem Throne in 
Toskana hatte herrſchen laſſen, ſollte ſich, ſo ſchien 
es, mit nichts Anderem beſchaͤftigen, als mit der Hei⸗ 


lung der Wunden, welche der unbegraͤnzte Ehrgeij 
‚feines Vorfahren feinen Staaten gefchlagen hatte 
‚Leopold war Auf dem Kaiferthrone nur eine voruͤber⸗ 
gehende Erſcheinung; und dennoch hat er ohne Unter ; 


laß die Mächte Europend gegen und aufzuwiegeln ge⸗ 


| facht. Er iſt es, der in den Konferenzen zu Padua, 


Reichenbach, Haag und Pillnig, die feindfelig | 


ſten Plane gegen uns entworfen hat, Plane, welche 
er unter Dem eriiedrigenden Vorwande eines vorgeb⸗ 


lichen Mitleidd mit Ew. Maj. verbarg, da Sit 


bdoch, Sire, ber ganzen Welt erfläre hatten, daß 


Sie Frei wären, daß Sie die Konſtitution aufrichtig 
angenommen hätten, und daß Sie dieſelbe mit aller 
- Macht handhaben würden. Er verleumbete die Ra 


tion, deren erblicher Stellvertreter Sie find. Er trieb 
die Beleidigung gegen Sie, Sire, fo weit, daß er 
ſich ſtellte, als hielte er Sie nicht fuͤr frei, und Ihre 
Abſichten nicht für lauter. Er bediente ſich aller Triel⸗ 


mit Rußland verbunden, um Pohlen und die Luͤrkei 


zu theilen, entzoz unferem Buͤndniſſe jenen Nordiſchen 


König, deſſen unruhige Thaͤtigkeit nur der Tod heu⸗ 


men konnte, in eben dem Augenblicke da er das Werk⸗ 


zeüg des Hauſes Oeſterreich werden wolike. Leopold 
hat gegen Frankreich den Nachfolger des unſterdlichen 


Friedrichs aufgebracht, gegen den wir, and Irene ge⸗ 


. federn einer im Finſtern ſchleichenden Politik, um die 
Zahl von Frankreichs Feinden zu vermehren, unter 
Vorwaͤnden, die eine fo drohende Verbindung Feineds 
wegs rechfertigen Fonnten. Leopold, feit langer Zeit 
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gen aukiuse Verträge, vierzig Fahre lang Oeſſerreich 
befchügt hatten. Lespolb hat ſich alB-dad Haupt einer 
Berbündung erlärt, welche zur Abficht hat, unfere 


Konflitution. umzumwerfen. Er hat in. Depefchen, über - - 
‚ weiche Europa das Urtheil fprechen wird, einen Theil - 


der Franzoͤſiſchen Nation aufgemuntert, ſich gegen den 


⸗⸗ 


andern zu bewaffnen. So wollte er über Frankreich 


zu gleicher Zeit die Schreckniſſe eines Bargerkrieges 


und alle Plagen eines auswaͤrtigen Krieges bringen.« , 


»&o bat ſich der Kaifer Leopold gegen eine edel⸗ 
muͤthige Nation vergangen, die, ſelbſt ſeit ihrer Wie⸗ 
dergeburt, die Vertruͤge heilig hielt, wie ſchaͤdlich und 
nachtheilig dieſelben auch fuͤr ſie ſeyn mochten. Es iſt 
noihwendig „Sire, Sie an eine offizielle Note des 
Faͤrſten von Kaunitz vom neunzehnten Februar zu er⸗ J 


‚. innern, weil fie, im’ den Unterhandiungen zwiſchen 


—— 


dem Kaiſer Leopold und Ew. Maj. die letzte Urkunde 


iſt. Seine feindſeligen Abſichten erhellen ganz klar 
aus derſelben. Sie iſt eine foͤrmliche Kriegserklaͤrung, 
und verdient eine genanere Unterſuchung. 


»Der Fuͤrſt von Kaunig, welcher im Nahmen ſei⸗ 


unes Herrn ſoricht, fagt gleich ins Anfange derſelben, 


daß man niemals eine unpartheiiſche Abſicht deutlicher 
gezeigt und bewieſen habe, als die Abſicht Se. Kaiſerl. 
Maj. in Rackſicht auf die Zuſammenrottungen der 


J Ausgewanderten im Trieriſchen. Es iſt wahr, der 


Wiener Hof hatte damals die bewaffneten Ausgewan⸗ 
derten gezwungen, Die Niederlande zu verlaſſen, aus 


Furcht die Frankreicher moͤchten in ihrem Unwillen in 


die Belgiſchen Provinzen einfallen, wo die erſten Zu⸗ 


' | | faminenrottangen Statt gehabt haben, wo die Rebel⸗ 


\ 
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len noch ihren Staab haben, welcher aus Generale 
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init weißen Kofarden beſteht. Sogar am Hofe zu 
Brüfel eınpfing man, und eınpfängt man noch täglich, 
gegen alle Kapitulationen und Kartels, zahlreiche 


Bauden und ganze Korps, mit Waffen, Gepaͤcke, 


Dffizieren , Sahnen und Kriegskaſſen. So befchikt 
man die firäffichfie Defertion , welche. miit Diebſtahl 
und Verraͤtherei verbunden iſt« 

“Zur nehmlichen Zeit legte der Wiener SH, auf 
dag unregelmäßige Anſuchen ded Fürften von Bruns 


trut, Befagung in das Bißthum Bafel, um in die 
Abtheilung des Donbs einfallen zu koͤnnen. Da—⸗ 
durch verletzte er das Territorium des Kantons Baſel, 
und handelte gegen die, Vertraͤge, welche dad Bißthum 
unter den Schutz des Kantons ſowohl, als Fraul⸗ 


reichs, geſetzt haben. Zur nehmlichen Zeit vermehrte 
der Wiener Hof beträchtlich feine Befagung im Breit 


gau; zur hebmlichen Zeit gab der Wiener Hof dem 
Zeldmarſchalle Bender den Befehl, mit Truppen in 


das Kutfuͤrſtenthum Trier einzuruͤcken, im Falle die 


Frankreicher in daſſelte einruͤcken ſollten, um die be⸗ 


waffneten Rotten zum zerſtreuen. Es hatte zwar den 


Anſchein, als wenn der Wiener Hof dem Kurfuͤrſten 
Bon Trier vorgeſchrieben hätte, dieſe Zuſammenrot⸗ 


tungen nicht mehr zu dulden; es ſchien auch Einen 


"Augenblick, als wenn diefer geiſtliche Fuͤrſt gefonnen 


wäre, dieſelben zu zerfirenen: aber Alles dieſes geſchah 
nur zum Scheine, Dan fuchte den Miniſter Ew. Maj. 


zu "Trier durch Lügen zu täufchen, und durch Beleidi⸗ 

gungen abzufchrecien. Die Zufammenrottungen haben 
zu Koblenz in größerer Anzahl angefangen als vorher | 
ihre Magajine ſind u im nehmlichen Stande me oeletenn: 
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und Frankreich fah in dieſer ganzen Angelegenheit 
nichts als Betrug, Drohungen und. Gewaltthatig 
feiten. « | 
,— Hr. don Kaunig. fegt phyn: Daß die Natur, 
wand der rechtmaͤßige Zweck des Vorſchlages zu einer 
BVerbuͤndung, welchen der Kaiſer im Monate Juüus 
| »1791 gethan hat, eben fowohl als bie, Mäßigung, 
und die freundſchaftliche Abſicht der Vorſchlaͤge „die 
»er im darauf folgenden Novembermonate that, der 
»SKenutniß' der Frankreichiſchen Regierung‘ nicht. habe 
entgehen Fönnen.« Dieſes Geſtaͤndniß des Färfen . 
von Kaunig beftätigt die feindfeligen Abfichten des 
Wiener: Hofes. Es beweifet, daß er, feinem Buͤnd⸗ 
niſſe uiwider, die andern Mächte Europens auffor⸗ 
derte, gegen Frankreich ein Offenſtobuͤndniß zu fchliefs 
fen, welches durch das Zirkalarfchreiben vom 12 Ne⸗ 
vember bloß aufgeſchoben iſt.« 
2Hr. von Kaunitz ſagt ferner: »Ganz Europa fe,” = 
'»fo wie der Kaiſer, überzeugt, daß diefe Leute, die 
stnter dem Rahmen der Jakobiniſchen Varth ei | 
u »befannt wären, die. Nation anfänglich - zu Bewaff · 
sungen, und nachher zu einem Bruche mit dem Kaisd 
ı »fer,. hätten anreigen wollen: daß ihnen die Zuſam⸗ 
2menrottungen in ben Trieriſchen Ländern zu einem 
Vorwande ber erflern gedient hätten; und daß fie 
xjetzt Borwände zum Kriege herbei zu führen fachten, 
»durch die Erklärungen, welche fe von Sr. Kaiferl: _ 
»Maj. auf eine Weife und begleitet mit Umftänden vers _ 
»Tangt- haben, die fichtbar darauf berechnet find, es 
»dieſem Fuͤrſten ſchwer zu machen, in ſeinen Antwor⸗ 
oten die friedfertigen und freundſchaftlichen Geſinnun⸗;s 
u esgen, welche er hegt, mit dem m Gefuͤhle feinge beleibig- 
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»ten- Würde, umd feiner, durch den Erfolg ihrer Ka⸗ 
»baten in’ Gefahr gefegten, Ruhe vereinigen zu koͤn⸗ 
»nen.« Dieſe verwidelte Periode enthaͤlt. eine Un⸗ 
wahrheit und eine Beleidigung. Diejenigen, welche 
Hr. von Kaunig die Leute nennt, find die Rationals 
verſammlung, bie ganze Nation, welche durch ihre 
Stellverteter ihren Wunſch aͤußert. Nicht ein Klub 
hat kathegoriſche Erklaͤrungen verlangt; und man ſieht 
in dem Unterſchiede, den der Oeſterreichiſche Miniſter 
macht, den treuloſen Plan, Fraukreich darzuſtellen, 
als wäre es eine Beute der Partheien, welche alle Mits | 
tet mit ihm zu unterhandeln verhinderten. Der übrige 
Theil diefer Note ift ein Ausbruch feines Unwillens ges : 
gen daß, was er die Jakobinerparthei nennt, welche 
er als eine gefährliche ‚Sekte ſchildert. Es ſcheinet, 
aals ob der Tod des Kaiſers Leopold andere Grundſaͤtze 
der Unterhandlungen hätte herbei fühten follen, aber 
das fo überlegt ehrgeizige Syſtem des Haufes Oeſter⸗ 
reich ift immer das nehmliche, und die Abwechslung 
‚ ber Regenten bringe in demſelben feine Aendernus 


hervor.« 


»Der König von Ungarn und Böhmen Hat, auf 
Die Aufforderung eine Fathegorifchg Antwort zu geben, 
‚um den Beforgniffen beider Nationen ein Ende zu 
machen, und die Ruhe in Europa herzuflellen, Em. 


. Maj. feinen legten Entfchluß durch eine Note ded Fürs 
ſten von Kaunig vom 18 März zn wiffen gethan. Da 


nun diefe Note das Ultimatum des Wiener Hofes, und 


" noch beleidigender iſt, als alle vorhergehenden: ſo ver⸗ 





dient fie genauer ermbgen zu werden. Das erſte 
| Wort diefer Note ift eine argliftige Beleidigung. »Da 
»die rängänhe Regierung kathegoriſche Eriäutsrun 
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- »gem verlangt hat.· — Sire! Es iſt alſo nicht mehr 
‚ die Rede vom Könige der ‚Franfreicher! Herr vom 
Kannig trennt Sie von der Nation, um glauben zu 
machen, daß. Sie nicht frei wären, daß Sie an dem, 
Unterhandinngen feinen Antheil hätten; daß Sie fein, 
Intereſſe daran nähmen. Hr. von Kaunitz ſagt fer⸗ 
‚ner: »Allein noch weit mehr kam es der Würde gro⸗ N 
„ger Mächte zu, offenherzig zu widerlegen, und Bes 
»fchuldigungen ſowohl, als Aufforderungen, zwifchen- 
»denen ſich die Wörter Frieden oder Krieg befan⸗ 
»den, und die mit. Beleidigungen aller Art! begleitet 
»waren, nicht ald vertraute Mittheilungen zu betrachs 
»ten, die man in der Antwort übergehen Fünnte.« 
Ganz gewiß hat -fich der Miniſter der auswärtigen Ges 
fehäffte vorzumerfen, daß er ſich bei einer folchen Ges 
legenheit eine Antwort im Vertrauetz erlaubt hat; 
allein er konute ſich nicht vorſtellen, daß der Fuͤrſt 
von Kaunitz die Treuloſigkeit begehen wuͤrbe, dieſelbe 
zu verſtuͤmmeln oder abzuaͤndern, nm einen Miß⸗ 
brauch davon zu machen. Und nenn jemals wieder 
eine friedliche Unterhandlung Statt haben koͤnnte, ſo 
mäßten Ew. Maj. vor allen Dingen vom Könige von 
uUngarn und Böhmen die Beflrafung eines treulofen 
erſten Miniſters verlangen, welcher duch gemißbrauch⸗ 
tes Zutrauen fih bemühte, das Herz eines jungen 
. Monarchen alwendig zu machen, und zwei Nationen, | 
die fich gegenfeitig ſchaͤtzen ſollten, zu unverſoͤhnlichen 
Feinden zu machen.« 

»Der Fuͤrſt von Kaunig ſpricht nachher vom’ ber 
Gerechtigkeit der Beweggründe, auf denen die, von 
weiland Sr. Kaiſerl. Maj. gegebene, Erklaͤrung be 
ruht, und ſetzt hinzu, daß der Koͤnig von Ungar 
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Be »Maj. mit den iwichtigften Mächten Europens einge: 


und Böhmen an dem Sundniffe Antheil, weiches fein 
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vollfommen der Denknnsbart feines Vaters beipflichte, 
Er fagt ferner: »man kenne in den Defterreichifchens 
» Stagten feine Bewaffnungen und feine Mansregeist, 
⸗welche Kriegsruͤſſungen Fönnten gehannt werden. = 
Das Gegentheif iſt erwiefen, das Einverfiändniß der 
Mächte ift bekannt; Defterreichifche Armeen zichen fich | 
. zufammen; 'Seflungen werden gebaut; Lager bezeich⸗ 
net; Generale und Armeen beſtimmt: und der Fuͤrſt 
von Kaunig antwortet auf alles dad durch eine Abs 
leugnung ‚ die gar-feine Wahrſcheinlichkeit bat. Er 
hat Unrecht zu ſagen, daß die Unruhen” in den Nie _ 
herlanden durch dad Beifpiek Frankreichs und die fträfs 
- Tihen. Kabalen der Jakobiner veranlaßt worden wäs 
ren: gleihfam als ob die Unruhen in den Niederlan⸗ 
. den nicht vor der Sranzöfifchen Revolution Statt ger 
habt hätten; als ob er hätte vergeflen - önnen, daß 
die konſtituirende Verſammlung ſich geweigert hat, 
anf irgend eine Weiſe an dieſen unrnhen Theit zu 
nehmen. « | 
7. »Der Herr von Rannig fährt fort: » was die Ver⸗ 
»bindung betrifft, welche Se. verfiorbene Katferliche | 


| 





"ngangen hatten; fo fann der König von Ungarn und 
‚»Böhmen ihre gemeinfchaftlichen Meinungen und ihre 
Entſchluͤſſe nice im Voraus wiſſen. Jedoch glaubt 
‚»er nicht, daß fie es für zutraͤglich und möglich hal⸗ 
‚»ten werden, dieſe Verbändung aufhören zu laſſen, 
che nicht Frankreich die wichtigen und. rechtmäßigen . 
» Beweggründe aus deu Wege räumt, welche bie - 
‚ » Entftehung derfelben bewirkt und nothwendig ge⸗ 
made haben. Alſo nimmt der König von Ungarn 
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Vater gegen Fraukreich geſchloſſet hat. -Er erklärt, 
daß dieſes Bündniß fortdauren fol, bis wir unſere 
Konſtitution feinem Urtheile, feinen Verbeſſerungen 
wuͤrden unterworfen haben. Er erkennt alſo ein 
Bundniß am, welches den Vertrag von 1756: fr: 5 
lich aufpebt.« on 
Með Herr von Launitz ſagt weiter: »Sollten 
aber ihre Plane nud ihre Schleichwege die Oberhand 
»behalten, fo ſchmeichelt ſich Se. Maj. daß wenig⸗ 
»fleni der vernünftige: und vorzügliche Theil-der Nas 
otiqu alddann Daß Daſeyn einer Verkündung, deren 
Abſichten ihres Vertranens ſowohl, als der wichtige 
. »fien Reis, weiche jemals das gemeinfcaftliche Ins ⸗· 
| »terefle von Europa Betroffen hat, wärdig find, alde 
d eine troͤſtliche Ausſicht des Schutzes anfchen werde. « 
In dieſen treuloſen Ausoräden verbirgt man ben 
Plan gar nicht, Buͤrger gegen Bürger zu bewaffnen. 
Auf eine ſolche Weife fehleudert dieſer adhtzigiährige - 
Miurſter, wit ſchwacher Fauſt, die Fackel des Buͤr⸗ 
gerkrieges mitten unter uns. Nein Sire! die Frank⸗ 
reicher werden ſich nicht entzweien wann Frankreich if 
Gefahr ſeyn wird, Diele Ausgemanderten werden die 
Fahnen der‘ Feinde versaflen, über ihren Irxthum er⸗ 
. töthen, und denſelben dadurch gut machen, daß fle 
kommen um für ihr Vaterland zu-fechten. Em. Mai. 
‚werden ein Beifpiel der Baͤrgertugenden geben, wenn 
Sie die, der Natlon augethane, Beleidigung rächen.“ 
»Als Sie mir das Minifierium der auswärtigen 
| Geſchaͤffte uͤbertugen, da war es meine Pflicht, das 
Zutrauen der Nation ſowohl, als das Ihrige, Das 
durch zu erfüllen, daß ich, in Ihrem Nahmen, die _ 
kraftvolle Sprache der Vernunft und Wahrheit führte, 
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Da ſich das Mihikerium von Wien durch. eine frei 


muͤthige Unterhaudlung zu fehr im Gedränge fah, zog 
es fich in ſich ſelbſt zuriick, und berief fich auf die Rote 
vom 18. März, die:ich Ihnen fo eben zergliedert Habe. 
Diefe Note if: eine- währe Kriegserklaͤrung. Die, 
Feindſeligkeiten ſind nur eine Folge davon; denn der 
Krieg beſteht nicht bloß in Kanonenſchuͤſſen, ſondern 
in Herausfordernugen „Burätungen, und Beleidis 
gungen. « 
1 »Uuß diefer Ueberfiht erteht, Sire: RN daß das 
Haus Oeſterreich in der That' den Vertrag von 17356 
gebrochen hat... 2). Daß dus Einverſtaͤndniß unter den 
Mächten, zu welchem der Kaiſer Leopold, un Monate 
Julius 1791 ahfgeforbers, und welched-ber König, von 
Ungarn und Boͤhmen beſtaͤtigt Hat,.zufolge:der Note 
bes Fuͤrſten von Kaumitz vom 18. März; 1792, die das 
nitimatum der Unterhandfungen enthaͤlt, gegen Frauk⸗ 


reich gerichtet, und eine foͤrmliche Feindſeligkeit iſt. 


3) Daß, da ich, auf Befehl Ew. Majeſtaͤt, gemeldet 
babe, daß Site Sich ald ausgemacht im Kriege bes 
griffen betrachten würden, wenn ber Eilbothe bei ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr nicht eine ſchnelle und offenherzige Er⸗ 
klaͤrung auf die Devefchen vom 19. und 27. März 
mitbrächte, diefes Ultimatum, weldes nicht auf bies 
ſelben antwortet, Tine färmliche Kriegderklärung if. 
4) Daß fogleich dem Hrn. de Noailles muß befohlen 
‚werden, nad) Zranfreich zurück zu Fehren, ohne Abs 
fchied zu nehmen, und. daß alle Kerreipondenz mit. 
dem Wiener: Hofe ein Ende baden muß. ⁊ 

⸗Nach allen den Betrachtungen zw. weichen ein fo 
. Wichtiger Entfchluß Gelegenheit geben muß, babe ich 
erwogen, daß bie Umſtaͤnde, in denen wir und befin- 
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den ‚und bie von hai zu Tage dringender werben, 


durch die Annaͤherung der verſchiedenen Korps Oeſter⸗ 
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reichiſcher Truppen, welche ſich von allen Seiten her 
auf unfern Graͤnzen ſammeln, uns in den Fall geſetzt 


haben, eine entſcheidende Parthei ergreifen zu muſſen. 


Ich habe erwogen, daß ber König ben Wunſch der 


Nation erfüht hat, welcher von den Stellvertretern 


derſelben in ihrer Adreſſe vom 20. Nopember ausge⸗ 


drüuckt war, indem Sie von dem Wiener: Hofe rine 
athegoriſche Antwort verlangt und einen Termin fuͤr 


das Ende’ des Kriegszuſtandes -fefigefegt haben; daß 


auf dieſen Schritt durch ein beleidigendes Stillſchwei⸗ 


gen ift geantwortet worden; baß ber Wunfch der Ras 
tion, welcher mehr als Einmal auf der Nednerbäpne 


geäußert, und durch Zufchriften aus allen Abtheifune 


gen beftäcige wurde, am 14. Januar durch einen feiers. 


lihen erhabenen Eid erflärt worden ift, nämlich! wie - 


enman als infam, DVerrächer des Vaterlandes und des 
J »Verbrechens der beleidigten Nation ſchuldig, einen 


njeden Sranfseicher anfeben würde, welcher, mittel 
»bar oder unmittelbar, an einem Plane Theil naͤhme, 
»beffen Zweck eine Abänderung’ der Konſtitution oder 


eine Bermittelung mit ‚den Nebellen wäre, oder da⸗ 


‚ «bin abzielte, den, im Eifaffe und Lothringen beſttz⸗ 


habenden, Dentſchen Fuͤrſten Eines der Rechte wie⸗ 
»der zu verſchaffen, welche durch ‚bie Beſchluͤſſe der 
» fonftitwirenden Natiomalverfammiung find aufgeho⸗ 
aben worden.“ Diefer Eid hallte wieder in ganz 
Frankreich, und ich erinnere Ew. Maj. daran, um 
ihn den drei Vorſchlaͤgen entgegen zu ſtellen, welche 
der Minifter, Herr von Eobenzel, am 5. April, in 
feiner Konferenz mis dem Herm be Noailles gemacht. 
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bat. Ih gabe erwogen, daß die Ere und Redlich⸗ 
„Seit des Koͤnigs der Frankreicher auf eine treuloſe 
Weiſe beleidigt ſind, indem man ſich in der offiziellen 
Note vom 18. März fiellt als ob man ihn von der 
Nation trenne, und in diefer Note der Frankreichi⸗ 
ſchen Regierung antwortet, flatt dem Könige ber . 
Frankreicher zu antworten. Ich habe erwogen, daß, 
x feit dem Unfange der Revolution, die Fraukreichiſche 
Nation fowohl, ald ihre Wortführer, von- dem Wie⸗ 
ner⸗Hofe auf die unerträglichfte Weife find beleidigt 
. ‚worden; daß diefelbe beftändig iſt beſchtmpft morben, | 
ſowohl in der ‚Berfon des Hrn. Düvenrier, welcher . 
vom Könige abgeſaudt war, und ſchaͤndlicher Weiſe 
feſtgehalten wurde, a) als in den Perfonen "einer 
Menge von Seanzöfffgen Staatsbuͤrgern, melde in 
den verfchiedenen Ländern der Oeſterreichiſchen Bot⸗ 
. mäßigfelt find beleidigt oder eingeferfert worden, aus 
Haß gegen die Sranzöffche Konſiitution, gegen unſere 
Nationaluniform,/ und gegen die Unterfcpeidungszeis 
- chen unferer Freiheit. Ich habe erivogen, daß in der 
. ganzen Konfitntion fein Artikel iſt, welcher deu König 
Kerechtigte, zu erklären daß die Nation Krieg hat, 
und daß man hingegen in der erfien Nbtheilnug des 
dritten Kapitelß liefet: »Der Krieg kann nicht anders, 
»ald zufolge eines Beſchluſſes des gefeßgebenden Körs 
»pers, weicher nach dem förmlichen und nothwendis 
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a) Die Schickſale des Hru. Duͤveyrier auf feiner Geſandt⸗ 
. [haft finder man erzähle im ofen Bande, ©. 111. De 
ſeelbſt wird man, ©. 113. fehen, daß er wegen feiner 
Behandlung in den Defterreichifchen Niederlanden gae 
keine Urfache hatte, ſich über bie Saiferlihe Desire | 
. “ beklagen. -” J 
’ 


vo. 
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‚roch Voyſchlage des Eenlge gefaßt, * von ihm ge⸗ 
nehmigt worden iſt, erklaͤrt werden; « daß dem zu⸗ 


folge der Koͤnig nicht einen Rath von der National⸗ 


‚ werfommlung ‘zu verlangen hat, fondern derfelden 


nythwendig einen förmlichen Vorſchlag thun muß, 
Ich habe endlich erwogen, daß die Frankreichiſche Na⸗ 
tion laut ihren Willen geaͤußert hat, feine Beleidi⸗ 
gung und feine Abänderung in der Konftitution, weis 
ehe fie fi gegeben hat, zu dulden; und daß den Häns 
den ded Königs, vermoͤge des von ihm geleifleten Eis ' 
des, daß er die Konftitutisn aufrecht erhalten wolle, - 
die Würde und Sicherheit der Frankreichiſchen Nation 
ift anvertraut worden. Ich trage daher darauf an, - 
daß, "geftägt auf die Gerechtigkeit dieſer Bewege 
— gründe, und im Vertrauen auf die Kraft des Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Volkes, Se. Maj., begleitet von ihren Mini⸗ 
‚fern, ſich nach der Nationalverfammlung begeben 
. folle, um derfelben den Krieg gegen Defterreich vor⸗ 
gufchlagen.« . 
Machdem der Miniſter dieſen "Bericht vorgelefen 
‚ hatte, ſtand der Koͤnig auf, und ſagte mit merklicher 
Bewegung: »Gie haben ben Erfolg meiner Untere 
obandlungen mit dem Wiener: Hofe gehört. Der in = 
- dem Berichte enthaltene Vorfchlag war die einfimmis 
»ge Meinung meines Staatsrathes. Ich babe den⸗ 
» felben angenommen. Er iſt dem Wunfche gemaͤß, 
»den mir die Nationalverſammlung mehrmals geaͤu⸗ 
ßert hat „ſo wie auch) den Geſinnungen, die mir ein 
egroßer Theil der Staatsbuͤrger aus mehreren Theile‘ 
‚ des Reiches gezeigt hat. Ale wollen lieber Krieg, 
| » al länger anfehen; wie man die Würde des Frank⸗ 
»xeichiſchen Volkes beleidigt, und der Sicherheit deſ⸗ 
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»felben' drohet. Vorläufig habe ich. alle Mittel as 


» menden 'müffen, um den Srieden beizubehaiten 


Heute aber komme ich, der Konftitution zufolge, um, 
»der Nationalverſammlung den Krieg gegen den König 
von Ungarn und Böhmen vorzufchlagen.« 
Der Prefident der Verſammlung ertieberte: 
»Sire. Die Nationalverſammlung wird den foͤrm⸗ 
⸗ lichen Borfchlag, deu‘ Sie ihr gethan haben, in 
reifliche uUeberlegung nehmen, und Ew. Maj. wer⸗ 


den von dem Erfolge ihrer Berathfchlagungen dur 


"seine Botſchaft benachrichtigt werden.« 
Nach diefer Rede verlieh der König den DBerfann 
kungdfaaf. 


Ä In der Abendſitzung deſſelben merkwurdigen Ta⸗ 
ges (20. Aprill 1792) berathſchlagte ſich die Verſamm⸗ | 


Iung über den, am DBormittage gefchehenen, Antrag 


des Königs. "Anfänglich war die Sigung fehr Mir 
miſch und laͤrmend, weil einige Mitglieder den Ar 


‚ trag bed Königs an den Diplomatifchen Ausſchuß der’ 
weifen wollten, ; welches die uͤbrigen nicht zugaben. 
Hr. Bazire, einer der heftigſten Jakobiner, aber 
‚ein eifriger Anhänger Robespierres, ſprach gegen den 


Krieg. Hr. Paſtoret drang darauf, daß man, ohne 
allen Aufſchub, ſo ſchnell als möglich den Krieg er⸗ 
klaͤren moͤchte. Der groͤßte Theil der Mitglieder ſchien 


mit ihm einſiimmig zu ſeyn: mar der rechtſchafſene 
Hr. Becquey hatte Muth genug die Rednerbuͤhne zu 
beſteigen, uud die Rechte der Vernunft und der 6% 
rechtigkeit zu vertheidigen. Er ſprach, in einer lan⸗ 
gen Rede, ‚die durch oͤfteres Murren, Scharren, 3% 


ſchen und. Pfeifen, unterbrochen‘ wurde, gegen den 


i Krieg. Er ſuchte zu beweiſen/ daß durch, den Kries 
| die 
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die Sicherheit Frankreichs ſowohl, als die Konſtitu⸗ 


tion, in Gefahr gerathen wuͤrde; daß die heftigen, 


durch die Revolution verurfachten, Bewegungen dem 
Staate Wunden gefehlagen hätten, welche nur im 
Frieden geheilt. werden Eönnsen; daß ein Krieg: alles 
Webel vermehren, und den Gang ber noch neuen | 


Triebraͤder des Staates hemmen muͤßte; daß die in⸗ 


neren Upruheſtifter freies Spiel haben wuͤrden, ſo⸗ 
bald die Armeen außerhalb des Reiches ſich befinden 


würden; daß der Zuftand der Finanzen feinen ‘Krieg | 


zuführen erlaubte, daß der Krieg in kurzer Zeit alle 
gemein werden würde und müßte: daB England eınen 
Einfall in die Oeſterreichiſchen Niederlande unmöglich 
ruhig anfehen könnte, Weil es dieſe Provinzen als 
eine Schutzwehr für Holland betrachte; daß e8 eben 
fo wenig. die Eröffnung der Schelde zugeben Eönnte; 
und daß ed bald um Holland beforgt werden würde 
und müßte. Hierauf zeigte der Redner, daß eim 
Bruch mit dem Haufe Oeſterreich keineswegs noth⸗ 
wendig wäre, und daß ed nur von Fraukreich abhin⸗ 
ge, den Streit mit dem Haufe Defterreich ſowohl, als 


mit dem Deutſchen Reihe, friedlich beizulegen. »Der 


Wiener: Hof,« ſagt er, »verſichert, daß er und wicht 
»angreifen werde; er ift der erſte gewdefen, der die 
»Sranzöfiiche Konſtitution anerkannt hat; er verfpricht, 
»n0ch in feiner Iegten Antwort, die audgewanderten 
»Sranfreicher nicht zu befchügen, und ſich in unfere 
»inneren "Angelegenheiten nicht zu mifchen. Er fagt 
»ztvar, daß er ſich für die beſitzhabenden Fuͤrſten in⸗ 


»tereffire; man eile um diefe Sache zu Ende zu brin⸗ 
gen. — Man führt, als einen Daupebewengennd 
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vzum Kriege; ‚ daB Einderſtͤudniß der Könige an, für 
⸗deſſen Anführer Leopold fich erflärt hatte. Unſtreitis 
‚ „hat Sranfreich Wichtige Gründe, ‚Ach über,diefe Vers 


»buͤndung zu beflagen. Der Wiener: Hof ſtellt ſich 


»vergeblich, als waͤre ihm an der Aufrechthaltung der | 
 »Monarchie, an der Sicherheit und Freiheit des Kö⸗ | 
»nigs, fo viel gelegen; ald wären die Konftitution, 
»unfere Eide und der allgemeine Wille der, Nation, 
snicht ein Hinlänglicher Schuß! Doch, dem fei wie 
»ihm tolle, fo halte ich dafür, daß wir nicht in dem 
»Srhranfen einer rechtmäßigen Vertheibigung bleiben 
»wärdgn, wenn biefe Urfache allein und zum Kriege 
‚bewegen follte. Bedenken Sie es wohl, meine Hers 
»ren, biefed Buͤndniß der Fürften hat feinen andern _ 
»Zwed, als die,. in ihren Stantem befichenden, Res 
»gierungsformen zu befchägen. Es ift mehr gegen | 


»die Zreiheit ihrer eigenen Völker, als gegen und 


»gerichtet. : Mas, ſchreibt und die Abficht zu, die 
»Grundfäge -unferer Konftitution uͤberall ausbreiten 


»3u wollen; duͤrfen wir und dann wundern, -wanı 


„die auswärtigen Mächte beforgt Aber ihre tage \ 
., werden!“ Ä 


Gleich nah Hrn. Berquey trat Hr. Guadet 
auf und fagte: »Da Hr. Becquey unſere Lage auf 
seine ungetreue Weife gefchildert hat; da ed, außer 
»und, feine Nation gibt, deren Einkünfte 400 Mils 


»lionen mehr betragen ald ihre Ausgaben; da, außer . 


zung, Feine andere Macht vier Millionen bewaffheter 


»Staatsbuͤrger aufftellen kann: fo trete ich der Mei⸗ 


„Hung des Den. Paſtoret bei.i 


x 


+ 


| 
| 


| Ä u an 
Der Vorſchlag des Hrn. Paſtoret wurde angenom⸗ 
men, und folgender Beſchluß wurde abgefaßt: 


Nachdem die Nationalverfammiung über den 
“ Eörmlichen Vorſchlag des Königs fich berathfchlagt, 


“ud in Erwägung gezögen hat, daß der Wiener Hof, 
den Verträgen zuwider, ohne Aufbören den rebelli⸗ 
ſchen Frankreichern oͤffentlich ſeinen Schutz hat auge⸗ 
deihen laſſen; daß er mehrere Europäifche Mächte zu 


einem Buͤndniſſe gegen die Unabhaͤugigkeit und Si⸗ 





cherheit der Frankreichiſchen Nation aufgefordert, und 


daſſelbe wirklich errichtet hat; daß Fran; der Erſte, 


König von Ungarn und Böhmen, durch feine Note 


vom 18. März und 7. April dieſes Jahres, ſich ger 


| weigert: bat‘ dieſem Buͤndniſſe zu eutſagen; daß er, 


| ungeachtet des ihm durch die Note vom 11. März 


1792 gemachten Vorſchlags, die Truppen anf dem 


Gränzen 'gegenfeitig auf den Friedensfuß zu ſetzen, 
dennoch ſeine feindlichen Zuruͤſtungen fortgeſetzt und 
vermehrt hat; daß er foͤrmlich die Souverainetaͤt der 
Frauzoͤſiſchen Nation angetaſtet und erflärt hat, die 


- Eorderungen der Deutfchen Fürften welche Bersthü- . 


mer in Frankreich haben, und welchen doch die Frans 
zoͤſiſche Narion zu allen Zeiten Entfchädigungen auges, 


"boten, unterftügen zu wollen, daß er ſich bemüht dat, 
 Spaltungen unter dem Sranzöffchen Bürgern zu erres 


gen und ſie zum Kriege gegen einander zu reizen, in⸗ 
dem er in dem Buͤndniſſe der Europaͤiſchen Maͤchte 
den Unzufriedenen eine Unterflägung-angeboten; nach⸗ 
dem fie endlich erwogen het, daß feine Weigerung: auf: 


ı bie legte Depefche des Koͤnigs der Frankreicher zu. autz: 


worten Feine Hoffnung mehr übrig. läßt, dur: en: 
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| Weg guͤtlicher Unterhandfungen die Hebung diefer 


.:  verfchiedenen Befchwerden ju erhalten, und die ge⸗ 
nannte Weigerung nicht anders als eine foͤrmliche 


Kriegserklaͤrung angeſehen werden kann: ſo beſchließt 
Re, ‚daß bie Sache dringend ifl.« 


A 
»Nachdein die Nationalverſammlung erklärt bat, 


daß die Frankreichiſche Nation ihren, durch die Konz 
ſtitution gebeiligten, Grundfägen getreu, niemals 
‚einen Krieg zu unternehmen, in der Abſicht Eroberun⸗ 
gen zu machen, und niemals ihre Macht gegen die 


Freiheit irgend eines Volkes zu gebrauchen, nur die 
Waffen ergreift, um ihre Freiheit und unabhaͤngigkeit 


zu behaupten; daß ber Krieg, den fie zu führen ges 


zwungen wird, kein Krieg von Nation gegen Nation, 
fondern die Vertheidigung eines freien Volfed gegen. : 
den ungerechten Angriff eine® Königs iſt; dag die 


. Frankreicher niemals ihre Brüder mit ihren wirkfichen 
Feinden verwechfeln werden; daß fie nichtö verfäumen 


wollen, was dazu beitragen koͤnnte, die Plagen des 


Krieges zu mildern und das Eigenthum zu ſchonen 


und zu erhalten, um auf die Haͤupter Derjenigen 


allein, die fich gegen unfere Sreiheit verſchworen Has 
ben, all dad Unglück zu bringen, welches im Kriege 


nunvermeidlich iſt; daß fie zum Voraus ſchon alle die 


Fremden in ihren Schooß aufnimmt, welche die Pars 
_ thei ihrer Feinde verlaffen, fich unter ihre Fahnen 
verfammeln, und afle ihre Kräfte der Vertheidiguing 
ber Freiheit widmen wollen; daß fie fogar, durch alle 
nur möglichen Mittel, die in ihrer Gewalt fliehen, die 
Niederlaſſung diefer Fremden in Sranfreich. befördern 
wird; nachdem die Nationalverfammlung über den 
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ABrntihen Voeſchiag des Könige ſich berathſchlagt 
amd die Sache fuͤr dringend erklaͤrt bat: fo bes 
ſchließt fi e den Krieg ‚gegen den öni von Ungarn 
and Böhmen.« 

Dieſer Beſchluß wurde bei Nachts um zehen uhr 
dem Koͤnige uͤberbracht, und von bemſelben fogleich 


genehmigt. — 
| Auf eine fo leichtfinnige Weiſe erflärten die. 


Frankreicher den Krieg, ohne noch gehoͤrig dazu vor⸗ 


bereitet zu: ſeyn. a) 


ı 
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‚a ‚Man fehe Dielararion de pri Louis de Nænom- 


S. 12. 





er 














Siebzehnte Abtheilung. | | 





Geſchichte der Franzöfifchen Revolution 
von der Kriegserklaͤrung bis zur Ent 
thronung und Einkerkerung des Koͤnigs. 


Die Soldaten von Chatennwienr erfchelnen ‚vor ber Natioual⸗ 
verfammlung. Debatten über diefe Boͤſewichter. Ehreube⸗ 
jeugungen welche ber Jakobinerklub denſelben beweiſet. ar | 
trioten gu Paris erheben ihre Stimme dagesen. Zuberes : 
sungen zu dem Fefte, welches zu Ehren dieſer Moͤrder ge 
‚feiert werben ſollte. Beſchreibung des Feſtes von Mallet 
duͤ Pan, von Pethion, von Mobespierre. Perhoͤr des Mir | 
niſters Deleffart su Orleans. Betragen bes Spanifchen Hu | 
fes. Streitigkeiten mit dem Sardinifchen Hofe wegen des | 
Hrn, de Semonvile. Der Miniſter Dümouries fordert und | 

‚ erhält fechs Millionen zu geheimen Ausgaben, Anfang dei - 
Krieget, Ermordung eines Frankreichiſchen Generals von | 
feinen eigenen Soldaten. Der General Rochambeau nimmt 

. den Abfchied. Cüftine bemächtigt fich des Bißthums Baſel. 
Die Minifter de Grave nad Duͤmourie; entfehuldigen ſich 
bei der Nationalverfammlung. Manifeſt der Generalgew 
verneure “in den Defterreichifchen Yiederlanden gegen bie 
Frankreichiſche Kriegeserflärung. Schändliche Debatten ber 
‚Safobiner. Wuth derfelben gegen Ia Fayetre, gegen den 
König. Schändliches Betragen bes Miniſters Roland. De⸗ 
batten in der Nationalverſammlung über die Verbrechen 
des Morbpredigers Marat. Die Verfeumdungen bes’ Jakv⸗ 
biners Earra und feiser Gehuͤlfen Merlin, Chabot und Bw . 
zire. Edles Betragen bes Friebensrichters Etienne be la 
Riviere. Der König beklagt fich uͤber feine Verleumder. 


/ 


— 1 N 
. \ - 
W „PP aı5 


. “ ’ 
.“ Klage: bei Hen. Genfonne wegen den König. Briſſot bes 
hauptet, daß ein Defterreichifcher Ausſchuß im den Thuiller 
sten vorbandge fel. Niedertraͤchtiges Betragen des Hrn. Pe⸗ 
thion. Niagen ‚bes Königs darüber. Perhions Autwrt. 
Graufamer Befchluß gegen die Prieſter. Zernere Verlum 
dungen gegen den. König. Fertdaurende Sitzung der Natios 
nalverſammlung. Der Pöbel von Paris zieht nach den 
*  Thuillerien. - Die Leibwache. des Königs wird von der Ders 
ſammlung verabfegiedet. Rolands Briefwechlel mit la vr 
vette. Servan fehlägt vor, in der Nähe von Paris ein La⸗ 
ger zu errichten. Edle That des Maire von Etampes, Gis 
moneau. Rolands Heuchelei. Schreiben ber Aufſeher ber 
Abtheilung von Päris an biefen Miniſter. Jsnard hält eine 
wuͤthende Rede gegen die Könisinn. Chabots Rede. Hr ._ 
“  Raimond Ribbes entbedt den gangen geheimen lan der 
Jakobiner. Streit swifchen den Miniſtern Roland und Dir 
mourieg. Raͤnke des Miniſters Roland. Duͤmouriez fängt 
Roland in feiner eigenen Schlinge. Dümsuries entlarst die - 
-,. beiden Minifter Roland und Claviere. Unverfchämter Brief 
des Miniſters Roland an den König. Veraͤnderung des Mir J 
nuiſteriums. Diümouries als Kriegsminiſter. Frechheit de 
»Schriftſteller und Volksreduer. Abermalige Veraͤnderung 
im Miniſterium. ‚Bittichriften der Pariſer Bürgermilis ger 
gen ben Vorſchlag des, in der Nähe von Maris au errichs 
tenden, Lagers. Anſtalten zu einem Aufruhr. Schaͤndliche 
Rede vor der Verſammlung. Schreiben des Generals RO 
Fayette an die Nationalverſammlung. Schreiben dieſes Ss 
nerald. an den König. Wuth der Jakobiner gegen la Fa⸗ 
pette. Mobespierre im Jakobinerklub. Collot d' Herbois. 
Dante. Plan der Jakobiner zur Vernichtung des Königs. 
thums. Zuſchrift von Marfeille an die Verſammlung. Uns 
.  Tang des Aufruhrs. Betragen bes Hrn, Pethion. Beſtuͤr⸗ 
mung des koͤniglichen Schloſſes am zwanzigſten Junius. Bes 
tragen ber Nationalverſammlung während dieſer Auftritte, 
Pethions Rede. Briefs bes Königs an bie Nationalver⸗ 
ſammlung. Geſandtſchaft der Verfanmlung an den König. 
Unterredung bes Königs wie Hrn. Pethion. Vortrefliche 
Proklamation des Könige. Vorſchlag des Königs, ein Las 
-. „ger bei Paris zu errichten. Unwillen zu Paris über die 
fchändlichen Auftritte des zwanzigſten Junius, Unwillen in 
ben Provinzen. Klagen ber Stadt GStrasburg über bie 
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Raͤnke des Miniſters Roland. Der General In Favette 
kommt nach Paris und erfcheint vor Der. Berfammlung. ı 
Debatter über. ihn. Sein fchriftliher Alghied von der 
Verſammlung. Fernere Aunftalren der Jakobiner. Vergniaud 
klagt den König an, wie auch Hr. Torne. Pethion und 
Manuel werden abgeſetzt. Edles Betragen des Koͤnigs ge⸗ 
gen Hrn. Pethion. Manuel und Pethion werden wieder in 
- ihre Aemter eingefent. Ankuuft der Foͤderirten. Robes⸗ 
pierres Anrede an ſie. Schreiben des Königs. Protehy 
sion des Könige gegen bie Unternehmmuugen . feiner Brüder. ' 
Scheinbare Vereinigung der Partheien.: Große Freude des 
Königs darüber. Briffot klagt den König an. Neue Kräw | 
Fungen die der König erbulden mußte. Alle Drinifter ver 
langen ihren Abſchied. Die Nationalverſammlung erklaͤtt, 
daß das Vaterland in Gefahr ſei. Schändliche Zuſchrift 
‚ bes Bürgerrathes von Marſeille.. Befchreibung des Yun 
desfeſtes ani 14 Julius. Fernere Befchimpfungen bes Ks 
nigs und der Königinn. Freche Rebe der Foͤderirten vor 
„der Verfamminng. Debatten über la Fayette. Neue Au 
klage gegen ihn. Erklärung dab das Vaterland in Gefahr 
ſei. Klagen einiger wohldenfenden Föderirten. Neue Ge 
fehimpfungen des Königs. Mißlungener Aufruhr am ſechs 
und smansisften Julius. Grauſame Mißhandlung des HM 
Despremenil. Ankunft der Marfeiller,. Betragen ach ih 
zer Ankunft zu Paris. Proklamation des Königs wegen dei 
-Marfeiler. Schreiben des General Ia Fayette nn die Na 
tionalverſammlung. Unterhandlungen Frankreichs mit Eay 
land. Srankreichs Verhältuiß gegen Spanien, ‚Sardinien, 
Die vereinigten Helvetiſchen Staaten, ben Kurfürften von 
. Zrier. Buͤndniß smifchen Deferreich und Preußen. Er 
Härung an das Deutfche Reich von Seiten des Kaiſers ud 
des Könige von Preußen. Der Frankreichifche Gefandte it 
Regensburg wird wicht angenommen. Manifeſt des König) 
von Preußen gegen Frankreich. Marſch der Preußifchen 
Truppen gegen Srankreich. Brief des Könige am die NV 
tionalverfammlung das Anrücen diefer Truppen betreffend. 
Dänemark weigert fih an der Verbindung gegen Frankreich 
Theil zu nehmen, Geſchichte des Krieges wiſchen dem 
Haufe Defterreich und Frankreich. Tod des Hrn. de Gl 
vion. Der General Euckner erwartet vergeblich eine Em’ 
rung der Belgier. Verbrennung der Vorſtaͤdte von Courtray 
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durch den Frankreichiſchen General. Zuſammenkunft des 


Kaiſers und des Könige von Preußen, su Maynz. Erſtes 
" Dianifeft des Herzogs yon Braunſchweig. Zweites Manis 
feſt. Betragen der Frankreicher. Fernere Manifeſte. Be⸗ 
tragen ber Frankreichiſchen Ausgewanderten bei der Ankunft 
: der Preuten. Einruͤckung der Vieuiſchen Truppen in 
Frankreich. = Ä 


1 
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MW eprend die Berathſchlagungen über ben, mit dem 


Könige von Ungarn zu führenden, Krieg noch forte 
daurten, und ehe noch biefer Krieg erklärt war, be⸗ 


ſchloſſen die Jakobiner, einen recht auffallenden, oͤf⸗ 


fentlichen Beweis zu geben, wie groß ihre Macht fei, 


und wie. fie fich fogar. unterſtehen dürften der oͤffentlt⸗ 


chen Meinung’ Trog zu bieten; fie Sefchloffen zu Eh⸗ 


ren der, wegen ihrer ih Nancy begangenen Verbre⸗ 


chen zu den: Galeeren verDammten und vermöge eines 
Beſchluſſes der Nationalverſammlung wieder. lodgelafs 
fenen, Soldaten des Schweizer» Megimented EC has. 


teauvienx ein großes Feſt zu geben. Collot 


d'Herbois, vormals ein herumziehender Schaufpies 
fer, jet aber einer der beftigfien Jakobiner, nahm 
ed üßer ſich, der Wortführer diefer, den Galeeren 
entlaufenen, Räuber und Moͤrder zu ſeyn. - 

; Am neunten April kamen diefe Soldaten, vo 


Collot d'Herbois angeführt, zu Parid an. Bald 
nach ihrer Ankunft erfehienen file vor den Schranfen , 


der Nationalverfommlung. Hr. de Jaucourt fland 
auf und fagte: » Unſtreitig wird die Verſammlung ſich 


das Vergnügen machen wollen, diedBetveife der Dank⸗ 


barkeit der, Soldaten von Chate auvieux anzuneh⸗ 


men. Ich trage ſelbſt darauf au, daß man fie vor 


A 
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den Schranken auhoͤre, auein ich Heriunge - daß man 
file nicht einladen folle der Sigung beizumohhen.« — 
(Bei diefen Worten entfland ein heftiger Laͤrm, in der 
Berfammlung fowohl, als. unter dem. Zuhörern auf 
den Ballerin) — Hr. de Jaucourt fuhr fort: 
» Die Nationalverſammlung hat zwar befchloffen, dag 
dieſe Soldaten die Wohlthat der Amneſtie genießen 


ſollen: allein eine Amnefie ift weder -ein Triumph, 
uoch eine Buͤrgerkrone. Es wäre ein Widerſpruch, 


wenn man dem Negimente Chatenauvieur eben die 
Ehre erweifeh wollte, die.man der Bürgermiliz und 
den Linientruppen erwieſen bat, ‚welche bei Rancy 


" gefallen ſind, welche ihrem Vaterlande gedient haben, 


welche dem Gefege gehorfam geweſen find, und wels 
der Betragen, von der Nationalverfommlung gelobt 
worden if, die ihr Andenfen durch eine allgemeine 
Trauer geehrt hat. Sollen in eben dem Saale, in 
welchem der Patristismus jener Truppen dad verdien⸗ 
te Lob erhielt, ihren Mördern Ehrenbezeugungen er⸗ 


zeige werden? — ‚Mein, meine Herren! Sie werben. 


nicht das Andenken des tapfern Defilles, nicht daß 
Andenken derjenigen Staatsbürger befchimpfen wols 
len, die zuerft für dad Vaterland gefallen ind. EB 
wärde allen denen, bie bei jener unglücklichen Beges 
benheit zugegen waren, da& Herz zerreißen; es würs 
de die tapfere' Nation der Schweizer beleidigen, zu 
eben der Zeit, da man die Kapitulationen nit derſel⸗ 
ben erneuern will. — Grlauben Sie einem Soldas 


„fen ‚ der mit. feinen NRegimente bei jener Expedition 


ꝰ war, Ihnen vorigfiellen, daß eine ſolche Entſchei⸗ 
bung. einen großen Eindruck auf die Armee machen 
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wärde.«...... Hier wurde der Redner durch. einen Ä 


. heftigen Lärm und Tumult unterbrochen. J 
Br Gouvion (vormald Generalmajor der Paris 
ſer Buͤrgermiliz) ſprach mit der größten Ruͤhrung und 


in der ſichtbarſten Bewegung: »Ich hatte,« ſagte er, 
einen Bruder, der ein vortreflicher Patriot war. 


\ 


Alte fline Mitbärger fchägten ihn: ſie ernannten. ihn 
zum Kommendanten ber Bürgermiliz. Jeden Augen⸗ 


blick war er bereit. für das Geſetz zu; flerben. Jr 
. Nahnien, ded Geſetzes wurde er aufgeboten, im Nah⸗ 
men des eſetzes marſchierte er nach Nancyh mit ſei⸗ 


‚ her tapfern Burgermiliz. Dort fiel er von fuͤnf Ku⸗ 


rm Tee dv 


geln getroffen. Nun frage.ich, ob es möglich fei, daß 
ih ruhig anfehen Einne..... Ein Mitglied der . 
Verfanmlung rief: »So gehen Sie hinaus l« — Bei” 
dieſen Worten entſtand ein heftiger Lärm, und viele 


Mitglieder fanden im hoͤchſten Unwillen auf. — 


„Wenn:ich,« fuhr Hr. de Gouvion fort, »micht 


⸗Achtung für die Verfammlang Hätte, fo würde ich 


»den Niederträchtigen mit Verachtung behandeln. 


»Diefer elende Menfch hat wohl niemals einen Bru⸗ 
der gehabt, der verdient. hätte, daß man ihn ſchaͤz⸗ 
»ze. Nun trat Hr. Choudien hervor, und ſagte, 


Ber Theil der Nationalverſammlung gab ihm Unwil⸗ 


- fen und Abſchen zu erfennen; daun fuhr Hr. Spur. 
sion fort: »Ich habe der Verfanmlung Beifall ge⸗ 


geben, als ſie bie Ketten der Ungläcktichen zerbrach, 


er wäre ed, ber jene Worte gerufen hätte. Ein gro⸗ 


die vielleicht verführt worden: ſind. Allein ſie waren . 
Rebellen. - Ungereist und unangegriffen haben ſie auf 


die Buͤrgermiliz zweier Abtheilungen geſchoſſen. Mein 


Bruder iſt gefallen; und ich kann nicht mit anſehen, | 


- 
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auf leiſteten dieſe Galeerenſklaven der Nation den Eid 
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daß die Nationalverſamminug ſein Anbenfen beſcin- 


pfe, und feine Mörder ehre.«“ 
Hr. Zoiffen aus Nancy-fagter: lan. ſucht Die 
Berfammiung zu bereden, daß dieſe Soldaten ſich 


durch den Patriotiémus haͤtten dahin reißen laſſen. 


Das iſt aber nicht wahr; ‚durch Leidenſchaften, durch 
niedrigen Geiz angetrieben, haben ſie ſich eıhpört. 


Ste haben gerufen: wir And keine Fraukreicher, wir. 


Aud. Schweizer; ‚wir möffen Geld haben.« 

Hr. Eouthon verlangte für die Soldaten die Eh⸗ 
ve der Sitzung und es wurde durch den nahmentlichen 
Aufruf aller Mitglieder geſtimmt. Es. fand ſich daß 
546 Mitglieder gegenwärtig waren (folglich über 200 


- fehlten) and daß, unter dieſen, 281 den Soldaten 


die Ehre der Sitzung beivilligten, während 265 dage⸗ 


gen ſtimmten. Der nahmentliche Aufruf. wurde von 
den Jakobinern veranftalter, um fih eis Verzeichniß 


derjenigen Mitglieder der Verſammlung zu verfchaffen, 


‚anf die fie zählen koͤnnten, fo tie auch: derjenigen die 
"nicht auf ihrer Seite wären. 


Der durch die Verſammlung gefaßte Belchiuß, den 


von den Galeeren. befreiten Soldaten die Ehre der 
Sizzung zu bemwilligen, wurde mit großem Getümmel, 


mit Jauchzen und mit Beifallklatſchen der Gallerien, 
aufgenommen. Auch die Jakobiniſchen Mitglieder 


| der Berfammlung brachen im. das lauteſte Freudenge⸗ 


ſchrei aus. 
Nun traten die vierzig Soldaten: in ven Saal, mit 
der Nationaluniform bekleidet und von dein Schau- 


fpieler Collot d' Herbo is angeführt, der im ihrem - 


Rahmen eine Anrede an die Verfammlung hielt. Hier⸗ 
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"der Tree nid ‚nahmen dann“ die ihnen bewilligte 
Steue unter den’ Gefeßgebern Frankreichs ein. 


Bald nachher hörte man den Pärm: von. Trommeln 


und Pfeifen. Es erſchien eine Menge Volks vor den 


Scranten der Berfammiung; ein paar hundert Buͤr⸗ 


gerſoldaten, begleitet von Männern, Weibern und 


Kındern, in Lumpen gekleidet, zogen durch den Ber: 
fammiungsfaal, ‚mit dem bloßen Säbel in der Hand. 


Ihr Anfüprer, Hr. Gauchon, trug auf einer Pike . 


eine rothe Galeerenmüge, die mit einer, Eorbeerfrone 


geſchumckt war. Während diefes Geſindel durch den 


Saal zog, rie es einſtimmig: »Hoch lebe die Nation! | 
Hoch lebe die Nationalverſammlung! Hoch lebe Cha⸗ 
»teauvieux! ca ira, cä ira!« Der Anführer Gau⸗ 


chon fündigte an, daß abermals zehen taufend Piken 


zu Paris verfertigt würden; daß er Aber feine Rede 


an die Verſammlung künftig halten wollte, weil er 


ih, nebſt feinen Gefährten, durch oft wiederholtes 
Hochrufen fo heiſer geſchrieen hätte, daß er fich nicht 
im Stande befaͤnde zu ſprechen. Der Preſident mach⸗ 
te ihm und feiner Geſellſchaft ein Kompliment über 
den Patriotiömus, den fie gezeigt hätten und entließ 
fie. — Es war einer gefeßgebenden Verſammlung, 

je derjenigen die den Mördern von Avignon eine Am⸗ 

flie bewilligt harte, ganz würdig, Raͤubern und 
Moͤrdern weiche fo eben von den Galeeren entlaffen 
waren, die Ehre der Sigung unter ihren Witgitedern | 


wu bewilligen. 


Aus der Nationafverfammlung zog Collo t d Her⸗ 


bois. mit ſeinen Galeerenſklaven nach dem Jakobiner⸗ 
klub. Hier wurden dieſe Menſchen unter einem uns 


beſchreiblichen Lärm. und Getuͤmmel angenommen. 
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Coltot d' Herbois -Hielt- eine Lobrebe auf die befreite 
Soldaten‘; und fiel in dieſer Mede mit unbefchreibficher 
Wauth über den Hrn. la Fapette ber. Bergniaud, 
bamaliger :Brefident der Jafobiner, antwortete ihm in 
eben dem Tone. »D1- Ihr Unglüdlichen, « fo redete 


Vergniand die Soldaten von Chateauvieux an, »Thr | 


»Ungläclichen, die Ihr und, Die. Ihr ganz Frankreich 
»fo theuer feid, Ihr Habt in der erfien Zeit der Revo⸗ 


»Alution in ben Augen ber Tyrannei ein großes Ders 
„brechen begangen, weil Ihr Eure-Kräfte nicht Habt 


»anwenden wollen ‚um Werkzeuge der Burg zu ſeyn, 


„und weil Ihr Das Volk geehrt habt.” Dieſes Ver⸗ 
»brechen gereicht Euch zur Ehre. Die Verräther wolls 
„ten Eure Tugend vernichten, fie. vermehrten aber nur 
„Dei Glanz derſelben. — Ihr habt vor und viel 


| „voraus; denn Ihr habt fuͤr die Konſtitution gelitten, 

»wir aber haben bisher bloß den Schwur gethan, dies 

»ſelbe zu vertheidigen.« \ | 
‚ Nachher’ hielt Robespierre eine Rede, in welcher 


er die Verdienſte der Soldaten von Chateauvieux als 


‚außerordentlich groß ſchilderte. Dieſe Rede wurde auf 


Koften ber Jakobiner gedruckt und, mebft dem Ders 

zeichniſſe derjenigen Mitglieder der Nationalverfaums ° 

fung welche gegen die Soldaten von ee | 
e 


ſtimmt hatten, auf den Borfchlag ded Hrn. Guad 
an alfe.verbrüderten Gefellfchaften geſandt. 


Mährend die Zuruͤſtungen zu dem großen Feſte ge⸗ 


macht wurden, weiches, zur Schande der Moral und 
des geſunden Menſchenverſtandes, dieſen Soldaten ge⸗ 
geben werden ſollte, waren alle rechtſchaffenen Eins 


wohner von Paris in Bewegung, um diefed Teft wo . 


‚möglich gu verhindern. Dis Auffeher der Abtheilung 
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von VParis mäthten Vorfelfungen, und einige Patrio⸗ 
ten erklaͤrten fich Öffentlich gegen daſſelbe. Hr. Nous 


her (ein Offizier der Bürgermiliz und Verfaſſer des 


bekanuten Gedichts: les mois) dein von dem Bürgers 
ratheéè aufgetragen wurde, an der Spige feines Batails 
lons bei diefer Seierlichfeit zu erfcheinen, gab zur Aut⸗ 
wort: »Ja, ic will kommen, aber unter der Bedin⸗ 


"gung, daß, bei dem Feſte, anf einem mit fchwargem 
»Zuche behangenen Wagen, das Bruftbild ded Defils 


les in der Prozeſſion mit geführt werde, damit mag 


„zugleich Bei den Mördern auch den Ermordeten fehe.« 
Herr Dupont (vormaliger Staatdrath und Mitglied: 
der fonflituirenden Verfammlung) ließ einen Brief am. 
den Maire Pethion denden, worin er dieſem Diunne, 
der ſich nicht geſchaͤmt hatte an der Spitze der Solda⸗ 


ten von Chateauvieux durch die Straßen von Paris zu 


ziehen, die bitterfien Wahrkeiten fagte. "Auch Hr. . 


"Andreas Chenier, der Bruder bed Jakobiniſchen 


‚Dichters, ließ wegen dieſes Feſtes einen Aufſatz drucken, 


der großes Aufſehen machte. Und bald nachher mach⸗ 
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e derſelbe rechiſchaffene Mann eine ironiſche Hymne 
anf diefed Feſt bekanut, die ſich mit der folgenden 
Strophe anfing: 


Salut, divin nienpre entre dans nos mutailles? 
Rends-nous ces guerriers, illusırds = 
Par le sang de Desilles er par les fundrailles 
Deao tant de Francois massacres. 
. .dJamais sien de si grand n’embellit ten entzöe; 
' Ni quand l’ombre de Mirabeau — 
S’achemina jadis vers la voute sacréé 
Oü la gloire donne un tombeau ; 
Ni quand 7 oltaire mort et sa cendre bannie . 
Rentrördnt aux murs de Paris. 


9 - 


a 0 


Vainqueurs du fanatisme ’et de la calomnie, - 
Prosternds devant ses Ecrits. 
Un seul jour peut atteindre A tant de renommde, 
Er ce beau jgur luirà bientör; ' 
» Cest quand tu conduiras Jourdan & nötre armea, 
Ex la Fayette 3 Vechafaut. 


Um das Feſt recht glänzend zu machen, hatte Hr. 
Nobespierre im Jakoͤbinerklub vorgefchlagen, die . 
Bruftbilder der Herren la Fayette und Bailly vor 
ber aus dem Sale des Rathhaufes von Paris wegs 
nehmen zu laſſen. Diefer Vorſchlag wurde aber nicht 
angenommen. 


Auch der vormalige Herzog von Liancourt 
lieg in das Journal de Paris einen Auffag gegen dies 
ſes Feſt einruͤcken. » Deffentliche Ehrenbezeugungen, « 
beißt es in diefem Briefe, »Lenten zu erweifen, welche 
»durch das Geſetz des Meuchelmordes und ded Aufs 
»ruhrs find ſchuldig befunden worden, heißt dieß nicht 
den entgegen gefehten Tugenden Hohn fprechen,. die 
2das Wefentliche in dem Karafter des Franzöfifchen 
»Soldaten ausmachen, und ausmachen follen? Keißt 
»e8 nicht zur Abficht Haben, alle die Bande zu zerrei⸗ 
»fen, welche den Krieger bei feiner Pflicht erhalten? 


. »Und wenn dieß nicht die fträflichen Abſichten der Bes 


»förderer dieſes Feſtes find, von welcher Art Fönnen 


“»fie denn wohl ſeyn? Unter welchem, auch nur ſchein⸗ 


“baren, Vorwande kann wohl die Gnade, welche den, 


azu den Galeeren verurtheilten, Soldaten von Chatean⸗ 
»vieux ertheilt worden ift, Gelegenheit zu einem öffent 
slichen Feſte geben? Welche Gemeinſchaft kann wohl 


»die Befreiung aus ben, burch Laſterthaten verdienten, 


| Feſſeln 
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haben ?« a) 


-. Ale rechtfchaffenen Einwohner vdn Paris fürchte 
ten fich vor dem 15 April, welcher Tag zu der Beier 


dieſes Feſtes des Laſters und der Bosheit angeſetzt 
war; um fo viel mehr, da man mußte, daß ſchon ſeit 
mehreren Tagen eine Menge Geſindel aus ganz Frank⸗ 
reich nach Paris gekommen wäre, um an diefem Tage 
u plundern und zu morden; da man wußte, daß 
auch die Mörder von Avignon, nebſt ihrem Generale 


Idurdan, ſich zu Paris befaͤnden. Die Aufſeher 

‚der Abtheilung von Paris machten daher am 14 Aprill, 
. am Tage vor dem Felle, noch einen Verſuch daſſelbe 
Be verhindern. Sie befchteden den Maire nebft dem 


. Würgerrathe- vor fih und ſchlugen vor, daß diefes 


ſchaͤndliche Feſt nicht. gefeiert werden ſollte. Dieß 
wolite Hr. Pethion nicht zugeben, alleinder gab doch 
in einiger Ruͤckſicht nach. Er verſprach: daß das Feſt 
. zubig abſaufen ſollte; daß es für Fein öffentliches. 
Feſt gelten ſollte; und daß er Die Folgen die daraus 


entfiehen Fönnten, über ſich nehmen wollte, Die Auf 


; feher der Abtheilung nahmen den Maire beim Worte, 


„und ließen feine. Erklaͤrungen ſowohl, als ſeine Vers: 
ſprechungen, oͤffeutlich auſchlagen. Man höre was 


Hr. Pethion ſelbſt darüber ſagte »Am Tage vor dem: 


 »Sefte thaten bie Auffeher der Abtheilung alles Möge - | 
wiche um daſſelbe zu vechindern. Ste beriefen uns 


(den Bürgerrath) zn einer Konferenz, in welcher fie, 
‚ inter dem Borwande von Beforgniß, die ſchlechteſten 
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»Gefinnungen zeigten; in welcher fie mit Webertreibung 
spon der Gefahr ſprachen, die dem öffentlichen Weſen 
»drohe; in welcher fie und fagten, wir wären für dad 


uUngluck verantworlich, was gefchehen könnte; und 


ein welcher fie dieſes vorzüglich. mir auf eine befondere 
»nund lebhafte Weife zu erkenneg gaben. Nachher 
sfchrieben He an mich, und erinnerten mich forgfältig 
san dieſe Berantwortlichleit, damit ihre Vorſtellungen 
»fowohl, als mein Widerfland, recht befannt würden; 
»damit ich der Strafe wicht entgehen Eönnte, wem 
»ettoad Unangenehmes vorfalten ſollte. Zuletzt faßten 
»ſie noch einen recht verfchniigten Beſchluß, in weichen 
fie ſich ganz deckten, und die Folgen,” fans dieſelten | 
aunangenehm ſeyn ſollten, den Verſprechungen jur 
»Laft legten, - die ihnen der Buͤrgerrath gethan Hätte, 


daß Alles gut ablaufen würde.« a) | 


Am ı5 Aprill hatte dieſes beruͤchtigte Feſt wirklich 


ſtatt. Es fiel aber ſehr unbedeutend aus. Es war | 
wicht, der Abficht der Jakobiner gemäß, ein präß 


‚tiger Triumphzug, ber Eindruck auf das Bolt mach⸗ 
te, fondern eine Prozeflion von hoͤchſtens ſechs bid acht 
tauſend Menſchen, die von den Jakobinern, mit der 
groͤßten Mühe und durch alle Mittel welche fie in ihrer 
Gewalt hatten, zufammen getrieben worden waren. 
Die Einwohner von Paris verfchloffen ihre Senfler und 
Thuͤren in den Straßen durch welche. der Zug ging 
und überall bewies ınan den Heiden des Feſtes ſowohl 
als denen die diefe Helden vergötterten, die größte 
, Verachtung. Der Garten der Thuillerien und di 
Tpore des Schloffes blieben verſchloſſen. 
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a) Pethion sompte rendu & ses sonciteyens. ©. 13. 
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H. Mallet dä N an veſchreibt diefes lächerliche 
ger auf folgende Weife: »Das, ben vierzig: Soldaten 
des Regiments Chateaupieng beftimmte, Triumphfeſt 
hatte ganz den Karakter eines Poͤbeifeſtes. Man ſah 
zwar einen Triumphwagen, aber keinen Sieger, 
Zwanzig Pferde zogen dieſen ſchweren Wagen, auf wel⸗ 


chem ſich das, auf Pappdeckel gemahlte, Bild der 


Freiheit befand, welches während bes Zuges hin und 
ber ſchwankte. Man ſah allegoriſche Bilder, ‘ahnen, » 


Inſchriften und Saͤrge. Das ziemlich zahlreiche Ge⸗ 


folge ſpazierte aus der Vorſtadt St. Antoine nach der 
Baͤſtille, und. von der Baſtille nach dem Maͤrzfelde. 


Das ganze Feſt erweckte nicht. einmal die Neugierde, 
' viel weniger machte ed Eindrud. Das Publikum 
" nahm gar feinen Theil daran. Ueberall mo diefe trau⸗ 


rige Progeffion durchzog, die Ach Mühe gab froͤhlich 


‚ iu foheinen, hörte man von Zeit zu Zeit die Ansrufuns 
ı gen: =» Hoch lebe die Nation! Hoch lebe die Sreiheit! 
‚Doch leben die Ohnehifen!« Ausrufungen die nur 


felten von den Zufchauern wiederholt wurden. Auf 


.. dem Altare des Vaterlandes in dem Maͤrzfelde wurde 
L Kohlpfannen Weihrauch, oder ſtinkendes Fett, ver⸗ 


branut. Das Maͤrzfeld ſelbſt war Beinahe ganz leer; 


ſo habe ich es wenigſtens um halb ſieben Uhr des 


. Abende gefunden. Die Muſik war ſchlecht. Sie ſpiel⸗ 


te falſch das Liedchen ca ira, und andere patriotifche 
Lobgeſaͤnge. Schlechte Verſe von Hrn. Chenter 
wurden ebenfalls theils vorgeleſen theils geſungen. 
Um den Altar herum wurde getanzt, geſchrien, und 


" einige andere Zeremonien wurden vorgenommen. Die , 


Herren Perhion, Manuel, NRobespierre, 
Danton und andere, haben den Zug mit ihrer Ge⸗ 
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‚ fieß, die durch feine Gewiſſensbiſſe getrüßt wird, Nie 
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genwart beehrt. Auf dem Platze Ludwigs des XV 


hatte man der Bildſaͤnle dieſes Monarchen eine rothe 


Muͤhze aufgeſetzt und einen dreifarbigen Schleier umge⸗ 


hängt. ˖ Hr. Collot d’Herbois nebſt ſeinen Klien⸗ 


„gen, Hr. de St. Huͤruͤge, einige Amazonen, Sol⸗ 


daten, und eine große Auzahl von Liebhabern ſolcher 


+‘ 


Feierlichkeiten, machten die vorzüglichfte Pracht dieſes 


Feſtes aus. Alles ging ruhig und ohne Unordnung 


voruͤber.« a) 


Ganz anders ſpricht Hr. Pethion von dieſem 


Feſte, deſſen vorzuͤglichſter Urheber er ſelbſt war. „Nie 
mals hat es noch,« fagt er, nein ſchoͤneres, ein ruͤh⸗ | 
rendered Schaufpiel'gegeben. Das Gefühl der Sees 


heit zeigte fich in ſeiner ganzen Kraft. Eine bewun 


dernswuͤrdige Ordnung herrſchte waͤhrend des ganzen 


Zuges. Die Staatsbuͤrger wurden mit Kornaͤhren in. 


Drdnung und in Reihen gehalten. - Diefe Kornäpren 


- om man 


erfegten anf eine artige Weife die Bafonette, und hat . 
‘ten meit mehr. Macht ald die Waffen der Defporen. 


j Froͤhlichkeit und Luſtigkeit zeigten ſich uͤberall. Das 
Mol erſchien gtoß, und ſtolz über das gaͤnzliche Zus 
trauen, welches man ihm gewährte. Es fchien es ſich 


2 — — — 


zur Ehre zu rechnen, deſſelben wuͤrdig ſich zu zeigen 


Der Anblick des Maͤrzfeldes war praͤchtig. Es ‚war 


mit einer unzählbaren Menge bedeckt, welche fich ohne 
Zwang Allen Vergnügungen der Unfchuld, jenen Ers 
gießungen der Seele, und. jener reinen Freude über 


mand war betrunken, Niemand wurde gefchlagen; und- 
dieſes erſte Beiſpiel eines Feſtes, bei welchem. dad, 
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"Bott ganz: fi sese anvertraut wurde. war in der 
‚ That erbaben. — Ich fagte damals zu mir ſelbſt: 
Frankreich iſt gerettet; und ich fah es als den ausges 
j zeichnetſten Dienft an, den ich jemals meinem. Bates . 

lande geleiftet hätte,. daß ich mich Allem ausgeſetzt 

‚hatte , ‚- um dieſes Feſt zu. Stande gu bringen.“ a).- 
Eine "nicht weniger "prächtige, und nicht weniger 
. unwahre, Beſchreibung von diefem Feſte machte auch 

Robespierre am 17 Aprill im Palobinerfind. »&o 
wie Die Teinmphe. der Feinde der Freiheit,« fprach er, 
»ewig ſeyn werden, fo muß anch der einige Triumph 
| ewig ſeyn, den dad Volk erlangt hat. Vor der Ne 
volution Eannten.wir Feine anderen Feſte, als ſolche 
die dem Defpotiömus und det Ungerechtigkeit geheiligt 
| waren; Feſte welche traurige Denkmäler des Elends 
| 





uw. 


. baren, in dem dad Volk fich befand. ‚Seit der Nevos 
lution hat der Patriotismus noch nicht Einen Tag ge 
| habt, der.mit dem funfjehnten April verglichen wers 
: ‚den könnte; nur Ein Tag Fahn einigermaßen mit dies 
ſen wetteifern, nämlich der Tag an welchem der Ka 
nig gefangen zu Paris einzog, Nach dieſem Zage war 
der Tag des Bundesfefled am glänzenden: Doch wur⸗ 
de derſelbe burch die Gegenwart des la Fayette und 
‚bes Hofes herabgewärdigt. Aber der. funfzehute April 
| ‚war rein und ubefledt. Es war der Tag an welchem .. 
‚die Unſchuld über das Laſter und über die Verleums 
dnnug den Sieg davon trug; an weichen. die Sreiheit- . 
über den Deſpotismus, Armuth und Duͤrftigkeit über 
Stolz und Ariſtokratismus, und das Volk uͤber alle 
‚ kine.Unterprücher feste... Es war der Tag, an wels 
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— zZu Orleans zum erſtenmale verhoͤrt. b) Er erſchien 
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chem daB Volk uͤber den kuͤhnſten Angriff feiner Fein⸗ 
de, über Treuloſigkeit und Kabalen, und über alle 
die Kunftgriffe Megte, die man anvandte, um hun⸗ 
dert taufend, verfanmelte Staatöhärger in ihrer Eins. 
tracht zu flören. Es war der Tag welcher alle Betries 
gereien vernichtete, die don den Feinden der Gerech⸗ 
tigkeit und Freiheit ſeit dem erſten Anfange der Revo⸗ 
lution find angewandt worden, um dad Volk herab 
zu wuͤrdigen und daſſelbe an Ketten zu ſchließen. An 
dieſem Tage iſt der ganzen Welt zum drittenmale, auf 
eine in die Augen fallende Weiſe, bewieſen worden, 
dag das Volk allein billig, groß und gemäßigt iftı- a) j 
Herr de Gouvion war über dieſes, zu Ehren 
der Mörder feines Bruders angeftellte, Feſt fo unwil⸗ 
fig, daß er Teine Stelle ald Mitglied ber Rational 
verſammlung niederlegte. 
Am 26. Maͤrz wurde der Miniſter Hr. Deleffart | 


— 


in dem Saale des Gerichtes, von einem Offtzier und 
. einigen Grenadieren begleitet, Die Richter baten 
ihn, fich zu fegen; dann wurde ihm bie folgende Ans 
lage Afte vorgelefen, 

UnflagerAfte gegen Claudius Deleffart, 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten, welcher beſchuldigt wird, daß 
‚er feine Pflichten vernachläßigt und 

verrathen, und die Unabhängigkeit, 
die Birde; die Sicherheit und die | 
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. Journal des debats des Jacabins. Seance Qu” 417. Avril. 


» Don diefem Verhoͤre if bie‘ iege, in Deutſchland noqh 
ichts bekannt geweſen. | 
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RKonſtitution Frankreichs, in Gefahr _ 

_ gefegt habe. | 
2. » Indem er der Rationatverfammlung vom den _ 


. verfchiedenen Verträgen, uebereinkuͤnften und Zirku⸗ 


larſchreiben, die dazu dienten, das, ſeit dem Monate 
Julius 1791, zwiſchen dem Kaiſer und verſchiedenen 
Mächten gegen Frankreich geſchloſſene, Buͤndniß zu 
beweifen, Feine Nachricht gegeben hat; ſondern im 
Gegentheile der Verſammlung Sicherheit eingeflößt : 
bat, durch feine Behauptungen der friebfertigen. Ges 
ſinnung des Kaiſers. « 

2.» Indem er zwifchen dem erſten November und: \ 


“ 


21. Januar dem Wiener: Hofe nicht angelegen hat, 


demjenigen Theile ſeiner Vertraͤge zu entſagen, wel⸗ 
cher der Souverainetaͤt und Sicherheit Frankreicht 


I uigiee war.“ 


. fünften Januar 1792 der Verſammluns nicht vorge⸗ 


3. » Indem er die Depefige des Kaiſers vom 


legt hat. « 

4. »Indem er, in feinem vertrauten Briefe vom 
21. Jannar 1792, dem Frankreichiſchen Geſandten 
nicht aufgetragen hat, dem Kaiſer vorzuſtellen, wie 
fehr die Uebereinkunſt dieſer Mächte der Souveraine⸗ 
tät und „Sicherheit Sranfreichs entgegen fei, und 

" foͤtmlich den Bruch derfelben zu verlangen. « | 
5. »Indem er dem Defterreichifchen Minifterium, 
durch den vertrauten Brief den er an Hra. de Noail⸗ 

les ſchrieb, unrietige oder gefährliche Nachrichten 


‚ Über die Lage Frankreichs mitgetheilt hat, die viels_ 


j mehr fähig waren, diefe Nebereinfunft der auswaͤrti⸗ 


‚gen Mächte gegen Frankreich zu veranlaflen, ‚und . 


deſſen wog! in Gefahr zu fegen.«, 
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6 » Indem er über ben Zeitpuntt, , welder vor 
der Genehmigung des Fonflitutionemäßigen Königs 
thums vorher gegangen ifl, eine unkonſtitutionsmaͤßige 
und gefaͤhrliche Lehre vorgebracht hat. « — 
> 7. »Indem er, in feiner Depeſche vom 21. Ja⸗ 
nuar, auf eine eines Minifterd der Frankreichiſchen 
Mation unwuͤrdige Weife, den Frieden und die Fort⸗ 
dauer eines Bindniffes, mit einem Hanfe welches 
Frankreich beleidigte, verlangt hat; indem er über 
- .  diefes Buͤndniß Geſtaͤndniſſe getban hat, welche der 
Wirde ud dem Vortheile der Natiom entgegen find. « 
— 8. »Indem er die Nationalverſammlung, in de 
am 29. Januar von dem Könige an die Nationalver“ 
ſammlung gefandten Bothſchaft, betrogen’ hat, weil 
er verficherte, Daß er, fchon feit mehr als vierzehn 
Tagen, der Grundlage des Anfuchens vom 25. Ja⸗ 
Innar gemäß gehandelt babe, da er doch nach Grund» 
fügen verfuhr, die demfelben gerade entgegen waren,« 
9 »Indem er fo außerſt langſam Erklaͤrungen 
‘Aber jene Derbündung verlangt, bat, daß Frankreich 
fh im Monate März 1792 Noch ganz in eben dem 
Zuſtande der Ungemwißheit befunden hat, worin es ſich 
Im Dezember befand; und indem er den auswärtigen 
Mächten Zeit aelaffen bat, ihre Derbiindung zu bee 
feftigen, Kriegejuräftungen zu machen, ihre Feſtun⸗ 
gen in Stand ſeten, und Truppen marſchieren * 





Slaſſen· | 
= 10. » Indem er das Zutrauen des Könige gemißs | 
I Braucht hat, weil er ihm, Durch fein Betragen ſowohl, 


_ ms durch die Sprache die er im Rahmen bed Königs 
führte, / dem Verdachte ausſetzte, die Verbuͤndung der 
auswärtigen Maͤchte beguͤnſtigen zu wollen, und. iv: 


x 
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| dem er auf dieſe Weiſe dazu beitrug, dem Koͤnige das 


fennuiche Zufrauen zu ranben. « . 
1. »Indem er die nöthigen Maasregeln nicht 
genommen und fortgefegt hat, um auf eine ihätige 


: and wirffame Weife bie Zufammenrottungen der Aus⸗ 


‚„getsanberten zu zerſtreuen, und Diefeiben ihrer Mitte 


zu Feindſeligkeiten fowohl, als ihrer Dragazine u 


berauben. « en 
12. ⸗Indem er bie Rationafverfammiung nicht 
von der firäflichen Verbindung benachrichtigt bat, wels 


che zwifchen "mehreren Gefandten Frankreichs in aus⸗ 


waͤrtigen Laͤndern und den Ausgewanderten vorhanden 
war; und indem er dieſe Geſchaͤfftstraͤger nicht ſchuel 


zuruͤck gerufen hat. « 


13. »Indem er keine Eräftige, der. Frankreichi⸗ 
kön "Nation wuͤrdige, Maasregel genommen hat, 
um diejenigen Frankreicher zu raͤchen und ihnen Ache 
tung zu verfchaffen, welche in auswärtigen Ländern 
beleidigt, gefangen genommen, ihrer Güter. beraubt, 
ja fogar hingerichtet worden find, in Spanien, is 
Portugal, zu Florenz und in den Niederlanden ; ins 
dem er gar Feine Mandregel genommen hat, um der 


" Nationalflagge Achtung zu verichaffen in allen dem . 


Ländern,’ in welchen biefelbe ift befchimpft ivorden, 
wie in Portugal und in Holland; umd indem er die 


Nationalverſammlung wicht aufgefordert Bat, Eräftige 


Maagasregeln wegen dieſer verſchiedenen Beleidigungen 
“zu ergreifen, ja indem er ihr nicht einmal diejenigen ws 
Chatfachen, welche hierauf Bezus haben, bekannt 


gemacht hat. « 
14. » Indem er ben Vortheil Frankreichs, "in 
Rucſcht auf deſen auswaͤrtige Verbindungen mit 
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ber Pforte, mit Pohlen und nit England ‚ vernach⸗ 


laͤßigt hat. « 
15. »Indem er fih geweigert hat ‚meien Be 


ſchluͤſſen der Nationalverſammlung zu gehorhen, in 
weichen ihm befohlen war, diejenigen Schriften feiner 





Korreſpondenz, welche die Verfehwärung der Ausge- 


" wanderten betrafen, mitzutbeilen, und diejenigen 


Wortführer der vollziehenden Gewalt anzuzeigen, Die - 


an derfelben Theil haben mochten. « 
16. »Indem er, als Minifter der innern Anges 


‚legenheiten, länger ald einen Monat verzogen bat, 


ben Beſchluß welcher die Unruhen zu Avignon betraf, 
offiziell erpediren zu laſſen, und indem er dadurch zu 


‚ber Fortdaner diefer Unruhen beigetragen hat. « 


» Die Nationalverſammlung hat, in ihrer Sigung 
vom 10. März, befchloffen, daß Urfache zur Anklage 


gegen Claudius Deleffart vorhanden fei, und 


klagt demzufolge durch die gegenwärtige Alte, vor 
dem. Nationalgerichtshofe, Claudius Deleffart, 


Minifter'ver auswärtigen Angelegenheiten, an, als 


befchufdigt feine Pflichten vernachlaͤßigt und verra⸗ 
then, und die Unabhängigkeit, die Würde, die St 


cherheit und die Konftitution der Frankreichiſchen Ra⸗ 


tion, in Gefahr geſetzt zu haben.« 
Der Beklagte gab zur Antwort: er heiße nicht 


| Elaudins Deleffart, fondern Anton Delefs 


fart, er fei über fünfzig Jahr alt, und er habe zu 
Naris in der Straße Dartoig gewohnt, ‚Dann hielt 
er die folgende Anrede an feine Nichter: 


»Unftreitig ift es Eränfend für mich, nach fo bie: | 
fer Muͤhe, nach fo befchmwerlichen Arbeiten, nach fo 
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vielen Beweiſen von Voaterlandotiebe und Eifer, ‚die 
ich waͤhrend ded wichtigften Zeitpunftes gegeben Habe, 
und überhaupt, ich darf ed fagen, nach einigen Dien⸗ 
Pen die, ich dem Vaterlande geleiſtet habe, mich vor 
FSrankreich und ganz Europa als ein ſchlechter Staats⸗ 
bůrger und als ein Verraͤther angeklagt zu ſehen. Al⸗ 
lein auch bei einer ſo harten und ſo unverdienten Be⸗ 
handlung, rechne ich mir. meine Unterwuͤrfigkeit unter 
das Gefeg jur Ehre. Ich Habe feldft meine Hände 
‚den Feſſeln dargeboten, die man mir bereitete. ch. 
habe von der Gerechtigkeit nichts zu fürdhien, umd ich 
erfläre mit Vergnügen, daß ich in Diejenigen, welche 
hier in dem Rahmen derfelben richten, voͤlliges Zus 
trauen feße. Jetzt will ich noch, ehe ich Über die. 
Punkte der Anklage mich erkläre, über die Anklage 
ſelbſt eine Bemerkung machen, die wichtig ſcheinen 
muß; nämlich ‚daß diefe Anklage unfonflitutionsmä- 
fig, umd demzufolge nichtig iſt. Ich füge mich auf 
den Tert der Konftitution feldft, un dieſen Sag zu 
‚.. beweifen. Zufolge derſelben kommt es dem Könige. 
allein zu, politifche Verbindungen im Auslande zu 
unterhalten, und Unterhandlungen zu führen. »Der _ 
- »Rönig,« heißt ed, »ernennt die Gefandten und bie 
»andern Wortführer der politifchen Unterhandlun⸗ 
»gen.« — »Der Krieg kann nicht anders, ald zu⸗ 
* folge eines Befchluffes des gefeßgebenden Körpers, 
_ welcher nad dem förmlichen und nothwendigen Vors 
⸗ſchlage des Koͤnigs gefaßt, und von ihm genehmigt 
ntoorden iſt, erklärt werden. — »In dem Falle 
daß Feindſeligkeiten zu "befürchten, oder ſchon ange⸗ 
»2 fangen wären; oder wenn ein Bundesgenofi ie unters 
flüge, oder irgend «in Recht durch die Gewalt der 
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»Baffen behauptet werden ‚mäßte: "fon der König 
ohne Berzug dem geſetzgebenden Körper Davon Nach⸗ 
‚ »richt geben, und die Beweggründe zu wiffen than. 
» Befchließt der geſetzgebende Körper. Daß der Krieg 


» nicht ftatt finden folle; fo wird der König fogleich | 


Maasregeln nehmen, um allen Feindſeligketten zuvor 
»zu fommen, oder benfelben ein Ende zu machen. 


an ——— 





»Wegen jedes Aufſchubes find die Miniſter veraut⸗ 
»wortlich. Findet der geſetzgebende Körper, daß die 


»angefangenen Feindſeligkeiten ein frafbarer Augriff 


von ben Miniſtern, oder von irgend-einem Wortfuͤh⸗ 
„rer der volljiehenden Gewalt find; fo ſoll ber Urhe⸗ 
» ber des Angriffs vor dem Kriminalgerichte angeffagt 
⸗ werden. Während des ganzen Laufs ded Krieges 
»fann der gefeßgebende Körper den König erfuchen, 
“über den Frieden zu unterhandeln; und der König 
»ift gehalten, in dieſes Anfuchen einzumilligen.«  — 
» Dem gefeggebenden Körper kommt ed zu, bie Frie 


»dend: Bundeds und Handelöverträge zu befkätigen; ' 


»und fein Vertrag foll ohne dieſe Befätigung gültig 
»feyn.« — Eine der erfien Grundlagen ſowohl, ald 
einer der größten DBortheile der Korſtitution, iſt der 


Unterſchied der Gemwalten. Die Konfitution- hat da⸗ 


für geforgt, einer jeden von ihnen eihen beſtimmten 
Antheil des Anſehens zu übertragen, welchen fe zu⸗ 


weilen abgeſondert, und auf eine von einander unab⸗ | 


‚hängige Weife ausüben. Diefes fo weiſe als nügliche 
Sdyſtem bemerkt man vorzüglich in den Verfügungen 
welche ich fo eben angeführt habe, und welche die Po⸗ 
litik betreffen, Aus der’ Zuſammenſtellung und Ders 


‚bindung diefer verfchiedenen Verfügungen erhellt deut 


. lich, da der Bis: welcher allein politiſche Verbin⸗ 
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dungen im Auslande unterhalten, und die Unterbande 
Sungen leiten kann, nichts deſto weniger gehalten iſt, 
mit dent geſetzgebenden Körper in fünf beſtimmien Zi 
len in Verbindung zu treten. 1) In dem Falle wenn 
Davon bie Rede ift,. ben Krieg zu -befchließen. 2) 
Banıı Heindfeligfeiten drohen, oder bereits angefan⸗ 
gen find. 3) Wann ein Bundeöverwandter unterſtuͤtzt 
werden muß. 4) Wann ein Recht durch die Gewalt 
der Waffen zu behaupten if. 5) Wann ed noͤthig it,, 
die Friedens⸗ Bundes⸗ und Handels vertraͤge gültig ” 
zu machen. Allein außer bieſen fünf Faͤllen iſt das 

Recht des Könige, alles; was auf Unterhandlungen 
‚ Beziehung hat, allein: zu führen, uneingefchränft, 
‚ und er braucht Niemand daruͤber Rechenfchaft zu ges 
ben. Eben fo hat anch bie Konftitution dafuͤr geforgt, 
‚im diefer Sache die Faͤlle zu beſtimmen, in welchen die 
Verantwortlichkeit der. Miniſter erforderlich: iſt. Es 
And zwei ſolcher Faͤlle. Eyſtlich, wann ber geſetzge⸗ 
bende Koͤrper beſchloſſen hat, daß der Krieg nicht ſtatt 
- finden ſolle, und dann die Miniker zoͤgern den Feind⸗ 
feligkeiten zuvor zu kommen, oder denſelben ein Ende 
zu machen. Zweitens, tan der geſetzgebende Köre - 
per finden follte, daß. die angefangenen Seindfeligkeis Ä 
ten ein fträflicher Angriff von Seiten der Miniſter waͤ⸗ 
- ven. Zufblge biefer Grundſaͤtze bemerke ich, daß der 
König den Mittheilungen, weiche die Konſtitution vom 
ihm verlangte, ein voͤliges Genuͤge gethau hat. Ja, 
ich ‚Habe ſogar, auf feinen Befehl, vieles der Ver⸗ 
fammiung mitgetheilt, was nicht. gefordert werden 
konnte; und zwar nur aus dem Grunde, weil er 
- wünfchte, zwiſchen ich umd dem gefeggebenden Körper 
. jenes Zutrauen und jene Eintracht zu unterhalten, | 
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welche zu der Sicherheit und Wohlfarth des Staates 


fo. nothwendig erfordert werden. Was aber meine 


perſoͤnliche Verautwortlichkeit betrifft, fo befinde ih 
mich in keinem der, von der Konflitution voraus qe- 


fhehenen Faͤllen. Ich Habe nicht gezoͤgert Feindſelig⸗ 
keiten zuvor zu kommen, oder denſelben ein Ende zu 


machen. Ich habe mich auch Feines Angriffes ſchul⸗ 


dig gemacht, weil Fein Angriff don irgend einer Art 
fintt gehabt hat. Diefes Raiſonnement, welches ſehr 


weit ausgeführt werden koͤnnte (und vielleicht ausge⸗ 
führe werden müßte, weil von Erhaltung des koͤnig⸗ 
lichen Auſehens die Rede iſt) welches eine von den 


‚Grundlagen -unferer Konftitution ausmacht; dieſes 


Raiſonnement, fage ich, könnte in den Augen bes 
Geſetzes hinreichend ſeyn, um bie gegen mich vorges 
brachte Auflage zu vernichten. Allein eine folche Ver: 
theidigung ift für meine Ehre nicht hinreichend. Ich 
bin'es dem Könige, ich bin ed der Nation ſchuldig, 


denen ich treu zu ſeyn geſchworen babe, zu beweifen, 


daß ich meinen Eid nicht gebrochen habe, und daß ich 
über Dad große Jutereſſe, welched mir anvertraut war, 


mit dem Eifer und der Undefangenheit, die ich demes 


ſeiben ſchuldig war, gewacht habe. Ich gehe daher 
zu den Punkten der Anflage über, und bemerke zuerſt, 


daß, da ich, ſeitdem biefe Punkte mir befannt gemors 


den find, mit Niemand habe fprechen koͤnnen, da ich 


keine Papiere bet mir habe, und feine Schriften von ' 
irgend eier Art, ed mir unmöglich fenn würde, fos. 


‚gleich auf Alles mit ber gehörigen Genanigfeit zu ant⸗ 


worteit. Ich fchränfe mich alſo darauf ein, zu ber 
werfen, daß, unabhängig von ben befondern Vor⸗ 
wuͤrfen die man mir macht, man mir nicht ſowohl 
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diefe oben, jene Thatlach⸗ aufbaͤrdet, als vielmehr ein 


dem Incereſſe Frankreichs entgegen geſetztes Sopſtem. 


u 


Allein diefe Befchuldigung betrifft bloß die Meinung; 


— — 


gung gehandelt habe, um den Vorwurf eines Ver⸗ 
brechens von mir abzulehnen. Uebrigens bin ich weit 
. davon entfernt, zu geſtehen daß ich mich geirrt hätte. 
Ich Habe aus allen meinen Kräften den Wunfch des 
Koͤnigs den Frieden! beizubehalten unterflügt.. Ich 
habe dafuͤr gehalten, die Beibehaltung des Friedens 

ſei ganz im Geiſte der Konſtitution; ich habe ge⸗ 
glaubt, der Friede ſei nothwendig zu ihrer Befeſti⸗ 
gung; ich habe uͤberhaupt geglaubt, es ſei derſelbe, 
wegen der Lage in welcher ſich das Koͤnigreich befin⸗ 
det, wuͤnſchenswerth. Allein ich bin weit. davon ent⸗ 


\ 
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ferne gewefen, die Unabhängigfeit und.die Würde der 


Ration auch nur Einen Augenblid aus dem Gefichte 
zu verlieren; und es wird mir leicht ſeyn, zu bewei⸗ 
ſen, daß ich alle Sorgfalt angewandt habe, um die⸗ 


\ ſelben zu erhalten. Allein, mie ich bereitö bemerkt has \ 


be, zu diefem Zwecke bedarf ich verfihiepener Schrif⸗ 


| ten, die man mir hoffentlich mittheilen wird, Für - 
jetzt kann ich weiter nichts thun, als auf! bie dragen J 


antworten, die man an mich richten mag.« 
| Nun, fing das Verhoͤr an. 


tionalverſammlung von den verſchiedenen Vertraͤgen, 
Uebereinkuͤnften und Zirkularſchreiben Nachricht zu ger. 





| 2792, zwifchen dem Kaiſer und verfchiedenen Mächs 
| ten gegen Srankreich gefchloffene, Buͤndniß zu bewei⸗ 


ben, die dazu dienten, das, feit dem Monate Julius 


‚und gefegt auch ich hätte mich geirrt, fo wuͤrde es 
‚hinreichend feyn, zu beweifen daß ich aus Ueberzen⸗ 


— 


| Srage. »Daben Sie nicht erfäumt, der Ru n 
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‘fen: haben Sie nicht nielmehr der 1 Veeſemmiung Si⸗ 


cherheit eingeflößt, durch Ihre Behauptungen von der 
friedfertigen Sefinnung des Kaiferö?« 


Antwort. »Die Verträge, Mebereinfäufte und . 


Zirfularfchreiben, von denen Sie ſprechen, ſind dem 


Departement der auswärtigen Angelegenheiten wicht 


j 


3 
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‚offiziell befannt geworden. Der Minifter hat über : 
diefen Gegenſtand nicht mehr erfahren als Jedermann 


erfuhr; er befand fich alfo nicht in dem, Falle, ber 
————— davon Nachricht geben zu koͤn⸗ 

Zweitens find dieſe Derträge, Webereinfünfte 
un „2irfularfreißen; ſoviel ich mich des Datums 
derſelben erinnere, Alter als meine Minifterfiehe, 


Drittens gehören Wistheilungen diefer Art nicht unter - 


diejenigen, welche die Konftitution fordert. Was 


. aber · die Sicherheit betrifft, die ich uͤber die Geſinnun⸗ 


gen des Kaiſers habe einfloͤßen koͤnnen, fo war dies 


ſelbe auf die Verſprechungen gegruͤndet, die ich in die⸗ 


ſet Nückficht erhielt, und die fich in meiner. Korre⸗ 


[ne — — 


ſpondenz finden werden. Auch gründete fie ſich auf 


den bekaunten Karakter dieſes Fuͤrſten. Jetzt, da er 

todt iſt, berufe ich mich anf das Zeugniß von gan; 

Europa, welches fein Andenken verehrt, und welches 

ihm bereitö den ehreuvollen Nahmen des Griedendr 
Rifters beigelegt hat.« . | 

7 Srage  » Aätten Sie nicht, willben dem erfien 

November und dem 21. Januar, dei Wiener: Hof 


anffordern follen, demjenigen Theile feiner Verträge 
zu entfagen, welcher der Sonverainetät und Sicher⸗ | 


heit Frankreichs entgegen war?.« 
Antwort. »Diefe Frage ift fehr verwickelt. im 
auf eine genugthuende Weiſe dieſelbe zu beantworten, 


müßte 
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maste ich vieles auseinander ſeten, was der gaͤnzliche 
Mangel meiner Schriften, und: ſogar der Mangel an 
Zeit, mir heute nicht auseinander zu ſetzen erlaubt. 


Aules, was ich fagen kann, iſt, daß ich nichts verab⸗ 
fänme habe, was in Ltuͤckſicht auf dieſen Gegenſtand 
zu thun ſchicklich war. Uebrigens gehoͤrt dieſer Ge⸗ 
genſtand mit unter diejenigen, über welche das Recht 


die Unterhandlungen zu leiten dem Köhige allein zus‘ 


kommt.« J J 


Frage. »Haben Sie nicht die Deyeſche vom 


5. Jannar 1792 ber Kenntniß der Verſammlung ent⸗ 
ogen?“ 
| Antwort. »Der König hat es nicht für näyhig 
gehalten, daß ich der Berfammiung von dieſer Depes 


ſche Nachricht geben ſollte. Um aber Hierüber keinen, - 


Zweifel übrig zu laſſen, muß ich ſagen, daß, da dieſe 
Depeſche weiter nichts als eine Wiederholung der De⸗ 


peſche vom 21. Dezember war, und bloß. dieſelben 


Dinge, nur nicht fo ausfuͤhrlich, enthielt, der König 
diefe Mittbeilung für unnoͤthig gehalten. hat; denn da 
bie Unterdanblung nach der Depefche vom 21. Dezem⸗ 
ber angefangen hatte, fo mußten bie Erläuterungen, 
welche über dieſen Gegenfland erwartet wurden, Als 
_ lem was man verlangen Fonnte gaͤnzlich entfprechen.« 


Frage. »Warum haben "Sie, in Ihrem ver⸗ 


trauten Briefe vom 21. Januar 1792, dem’ Franke 


reichifchen Gefandten nicht aufgetragen, dem Kaiſer⸗ 


ichen Hofe vorzuftellen,. wie fehr die Uebereinkunft 


der Mächte der Sonverainetaͤt und Sicherheit Frank⸗ 


reichs entgegen fet, und den Vruch derfelben formilich 
in ‚verlangen? ?« 


"Antwort, » Diefe Frage iſt enfaus Bermiselt, 
> cher Cheit. . Q | N 


N 


( 


“ 
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und erfordert die Ynseinanderfegung verſchiedener 
Dinge. Ich antworte deher auf dieſe Frage ſe wie 
anf die vorletzte.« 

Frage. »Warım haben Ste, in dem fo eben 
erwaͤhnten vertrauten Briefe, dem Oeflerreichifchen 
Minikerium unrichtige und‘ gefährliche Nachrichten 
über, die Lage Frankreichs mitgerheilt, weiche viel ⸗ 
| mehr fähig waren, biefe Uebereinkunft der ausmwärtis. 

sen Mächte gegen Frankreich zu veranlaſſen und ſein 

Wohl in Gefahr zu fegen?« 
Antwort. Ich habe gerade das Gegentheil ge⸗ 
than, und der vertraute Brief ig ein Beweis davon.« 

‚Stage = haben Ste nicht, Aber deu Zeitpunft 

welcher vor der Genehmigung des konſtitutionsmaͤßi⸗ 

‚gen Koͤnigthums vorher gegangen iſt, eine unfonflitus 

tionsmäßige und gefährliche Lehre horgebracht? = 

A ntwort. 2 Ich babe eine ſolche Lehre niemals 
vorgebracht.« 

Frage. Haben Sie nicht, in Ihrer Depeſche 
som 21. Januar, auf. eine des Miniſters der Frank⸗ 
. zeichifchen Nation unmürdige Weife, den Frieden und 

bie Fortdauer eines Buͤndniſſes mit einem Haufe vers 

Iangt, welches Frankreich bedrohte? Haben Sie nicht 

über dieſes Buͤndniß Geſtaͤndniſſe gethan, weiche der 

Würde und dem Vortheile der Nation entgegen 
-waren.« 

Antwort, „Nies if unwahrer; die —** 
ſelbſt diene zum Beweife davon.« " 

Fra ge. »Haben Sie nicht die Nationalberſamm 

fung, in der am 29. Januar von dem Könige an bie 

Nationalverfammlung gefandten Borhfchaft, betrogen, 

als Sie verſicherten, daß der Brig ſchon feit mehr 
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als vierzehn Tagen ber Grundlage des Anſuchens von 
25. Januar gemäß gehandelt habe, da Sie doch nah - 
 Grundfägen verfuhren welche dem gerade entgegen 
waren? « — 
Antwort. »Die Korreſpondenz wird beweiſen, 
daß die Nationalverſammlung in der Bothſchaft des 
Koͤnigs vom 29 Januar nicht betrogen worden iſt. 
Uebrigens bemerke ich, daß dieſe Bothſchaft eine per⸗ 
ſoͤnliche Handlung des Königs iſt, und dag ih nicht 
gehalten bin ‚ ‚darüber Rechenſchaft abzulegen. Die 
Bekanntmachung | der, Korrefpondenz; wird darthun, 
‚dag, durch zwei, am dritten und fiebenten Januar . 
"nach einander abgefandte, Eilbothen, ohite von dem 
am 21. Januar abgefandten zu fprecden, der Koͤnig 
‚don dem Kaifer Diejenigen Erläuterungen ‚verlangt 
hatte, welche die Natur der Dinge nothivendig 
‚machte. ⸗· WW W 
Frage. ⸗Haben Sie nicht ſo aͤußerſt langſam 
Erklaͤrungen uͤber jene Verbuͤndung verlangt, daß 
Frankreich ſich im Monate Maͤrz 1792 noch. ganz in 
eben dem Zuſtande der Ungewißheit in Ruͤckſicht auf 
den Krieg und auf die Gefinnungen ver auswärtigen 
_ Mächte befunden hat, in welchem es fih im Degems 
‚ber befand? Und Haben Sie diefen Mächten nicht das 
durch Zeit gelaffen, ihre Verbindung zu befeftigen, 
Kriegszuruͤſtungen zu machen , ihre Seflungen in ' 
Stand zu fegen.und Truppen marfchierem zu laffen?« 
Antwort. ⸗Auch diefe Frage gehört unter Dies 
jenigen, welche fehr ausführliche Erläuterungen erfors 
‚dern. Ich müßte die verſchiedenen, an die National: . 
verſammlung abgeflatteten Berichte ,-die Bothſchaften 
der Nationalverſammlung an. den Koͤnig, die Ant⸗ 
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Fe. 7 
"7 gporten deB Königs, die Entwürfe meiner Devefchen, 


S 
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die Depefchen welche Ich in Antwort erhielt, und übers 
haupt meine ganze Korrefpondenz vor mir haben, um 


dieſen Vorwurf bändig zu widerlegen. - Ich ſchraͤnke 


mich daher auf die Bemerkung ein, daß man in der 
Anklageakte unaufhoͤrlich von der Webereinkunft. der 


Mächte fpricht, als wie von einem Gegenflande mit. - 


dem man fih ohne Aufhören befshäftiget hätte, da 
doch im Gegentheile das Erſte, was in der Depeſche 
des Kaiſers vom 21. Dezember auffiel, das Einzige 
worauf die Nationalverſammlung ihre Aufmerkſam⸗ 
keit wandte, der, dem Marſchall Bender ertheilte, 
Befehl war, dem Kurfuͤrſten von Trier zu Huͤlfe zu 
kommen, wenn er angegriffen werden ſollte. Dieſer 
Befehl konnte als eine drohende Feindſeligkeit angeſe⸗ 
hen werden, und aus dieſem Grunde hat der Koͤnig 


der Verſammlung davon ſo ſchnell Nachricht gegeben, 
waͤhrend er zu gleicher Zeit vom dem Kaiſer die deut⸗ 


lichſten Erlaͤuterungen uͤber dieſen Gegenſtand verlangt 
hat, welcher im Stande war wegen ſeiner Geſinnun⸗ 


| 


Am . .. —. 


| 
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gen gegründete Beforgniffe zu erwecken. Was aber _ 


die Zögerung betrifft, welche man mir vormirft, und 
‚ welche, wie man fagt, den Mächten Zeit gelaſſen hat, 
ihr Buͤndniß zu verſtaͤrken und zu befefligen: fo bes‘ 
merfe ich erſtlich, wie es durch die letzte Antwort des 
Kaiſers bewieſen ſcheint, daß dieſes Buͤndniß, weit 
entfernt ſich zu befeſtigen, aufgeſchoben iſt; daß es 


niemals anders als bedingungsweiſe vorhanden war; 


und daß es ſich bis jetzt durch keine einzige wirkliche 
Handlung, und durch kein wirkliches Band realiſirt 
hat. Ich bemerke ‚seitens, daß die Kriegszuruͤſtun⸗ 
‚gen ‚ weiche von Seiten der andern Machte gemacht 
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| arden, , ſehr unbetraͤchtlich ſind. Allein wären die 


ſelben aud, beträchtliher ‚ ſo getraue ich mir dennoch 
zu behaupien, daß gar’ kein Mittel moͤglich war, fie 


au verhindern; daß bie allerdeutlichſten Beleidigungen 


uns nicht wuͤrden haben bewegen koͤnnen, anders zu, 


handeln, als man bishet gethan hat, weil, außer 


ber Jahrszeit, die bis jegt jeder Unternehmung von 


_ unferer Seite ein undberwindliches Hinderniß entge: - 


ger gefegt hat, unfere militairifche Lage von foicher 


Beſchaffenheit if, daß in dem Zeitpunfte da ich anges 


Hagt twurde ed noch unmöglich geweſen wäre ind Feld 
zu ruͤcken. Es war alſo weiſe und nuͤtzlich, die Zeit, 
welche man nicht anwenden konnte den Krieg zu fuͤh⸗ 
ren, zu Unterhandlungen anzuwenden, die faͤhig 
ſchienen denſelben zu verhuten.« 

Frage. »Haben Sie nicht das gutranen bes 


Kdniss gemißbraucht, indem Ste, durch Ihr Betra⸗ R 


‚gen fowohl, als. durch die Sprache, welche Sie im 


Nahmen des Königs führten, den König dem Ver⸗ | 


dachte ausfesten, die Verbuͤndung der auswärtigen 


Mächte begünftigen zu wollen, und inden Sie auf 
dieſe Weiſe dazu beitrugen, dem Koͤnige das oͤffentti⸗ 


che Zutrauen zu rauben? « 


Antwort. »Ich habe gethan was von mir ab⸗ 


hins, um dem Koͤnige das gerechte Zutrauen zu ver⸗ 
ſchaffen, welches «er verdient; und wenn, zu feinen 
Ungläce ſowohl, als zum Ungfäde Frankreichs, man 
unaufhoͤrlich auf eine beleidigende Weiſe ihn im Ver⸗ 
dachte hat, ſo bin ich eß gewiß nicht, dem man dieſes 
zuſchreiben muß. « | 

Frage. » Warum haben Sie die nöthigen Mands 
regeln nicht genommen und forsgefegt, um auf eine 
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thaͤtige und wirkſame Weiſe die ufanımmenrottuugen 
der Ausgewanderten zu zerſtreuen, und dieſelben ih⸗ 
rer Mittel zu Feindſeligkeiten ſowohl, als ihrer Ma⸗ 
gazine zu berauben, ?« | 
Antwort. »Ich habe gethan was moͤglich war, 
„ um die Ausgewanderten zu zerſtreuen, und um Alles 
‚ zu vernichten, was ihre feindfeligen Zufammenrottun 
gen begünftigen Eonnte. Meine Korrefpondenz wid. 
dieß beweifen.« ' | 
Frage, »Warum haben Sie bie Nationalde⸗ | 
fammlung nicht von der Kräflichen Verbuͤndung be⸗ 
nachrichtigt, welche zwiſchen mehreren Gefandten von 
Frankreich in auswaͤrtigen Ländern und Den Ausge— | 
toanderten vorhanden war; und warum haben Sie 
diefe Gefchäftsträger nicht ſchnell zurück gerufen?« 
‚Antwort, »Dem Könige kommt die Ernennnus 
v der Gefandten und andern Wortführer der. politiſchen 
Unterhandlungen u. Er ifi ver Richter über ihr Be 
tragen; ihm kommt es zu fie zuruͤck zu rufen, Ku 
> nachdem mir daB Departement der auswärtigen Ange 
legenheiten aufgetragen wurde, hat der König ver 
ſchiedene Veraͤnderungen in dem dipiomatiſchen Koͤrper 
unternommen. Dieß iſt Alles, was ich über dieſen 
Gegenſtand zu ſagen noͤthig finde.« 
Frage. »Haben Sie feine kraͤftige, der Frank. 
reichiſchen Nation wuͤrdige, Maasregel genommen, 
um diejenigen Framkreicher zu rächen und ihnen Ar 
tung zu verfchaffen, weiche in auswärtigen Laͤndern, 
in Spanien, in Portugal, zu Florenz und in den 
Riederlanden, gefangen genommen, ihrer Güter ber 
raubt, ja fogar hingerichtet worden find? ‚Haben Sie | 
x ‚feine Maasresel genommen, um der Rratioualfons 





rn 


v 
J f 
B 
‘ D - 
J J 





J — | 247 
Sichtung zu verfibaffen, in allen den Laͤndern, in wer 
chen dieſelbe iſt beſchimpft worden, wie in Portugal 
und in Halland? Und warum, haben Sie die Natios 
nalverſammlung nicht aufgefordert, kraͤftige Maadrer 
gein- wegen Viefer ‚verfchiedenen Beleidigungen zu ers 
greifen; marum haben Sie berfelben fogar nicht eins .., 
mal Diejenigen Thatfachen, welche hierauf Bezug ha⸗ 
ben, bekannt gemacht?« | 
Antwort. »Diefe Gegenflände gehören offenbar 
unter die. Zahl: der politischen Verbindungen, welche 
der König allein unterhalten kann. Ich hatte hier⸗ 
über der Nationalverſammlung gar keine Rechenfchaft 
' abzulegen, ‘weil der. König nicht dafür ‚hielt, daß Urs 
| fache zu einer folchen Mittheilung vorhanden wäre: 
alitein Se. Maj. hat mich bevollmaͤchtigt, dem diplo⸗ 
matiſchen Ausſchuſſe davon Nachricht zu geben, und 
ich habe es ſehr genau gethan. Uebrigens habe ich 
nicht vernachläffigt, überall Genugthuung und Ent⸗ 
Schädigung für dad Unrecht zu verlangen, welches 


Sranfreicher im Auslande hätten erdulden mögen. 


Dieß war jederzeit der ausdrückliche. Wille des Königs, 
- and meine Rorrefponden; wird beweifen, daß ich dem⸗ 
u felben gehorcht Habe. — en 
Frage. » Haben Sie nicht den Vortheil Frank⸗ 
reiche, in Ruͤckſicht auf deſſen auswärtige Verbindun⸗ 
gen mit der Pforte, . mit pohlen und mit England, 
‚sernachläffigt?« N 
Antwort, ⸗Unſtreitig iſt der König, zufolge der | 
Konſtitution, Richter hierüber. Wenn aber die Rede 
davon wäre, in eine Unterſuchung über dieſen Gegen: 
‚ Rand ſich einzulaſſen, ſo wuͤrde ich leicht beweiſen koͤn⸗ 
nen, daß ‚ie Rãcſſcht auf die Dior uud auf Bob 


\ 
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fen, wegen der Lage, in welcher diefe beiden Staaten 


fich befinden, wenig zu thun war; baß ich aber im. 


Ruͤckſicht auf England Alles gethan babe, was ;u 
/ thun möglich war.a · 
Srage. » Haben Sie Sid nicht. geiweigert, aweien 


Beſchluͤſſen der Nationalverſammlung zn gehorchen, 


in welchen Ihnen befohlen war, diejenchen Schriften 


Ihrer Korreſpondenz, welche die Verſchwoͤrung der 
Ausgewanderten betrafen, mitzutheilen, und diejeni⸗ 


gen Wortführer der volziehenden Gewalt anzuzeigen, 
die an derfelben Theil Haben niochten.« 

Autwort. »Ich Habe geglaubt, dem diplomati⸗ 
ſchen Ausſchuſſe, mit welchen ich gewoͤhnlich in. Vers 
bindung fland, Bemerkungen machen zu mräflen. Dies 
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‚fe Befinden fich unter den Papieren, deren ich zu mes. 


ner Vertheidigung bedarf. Ihr Gegenfland war, dar⸗ 
zuthun, daß die verlangte Mittheilung dem, den Koͤ⸗ 


nige durch die Konftitution bewilligten, Rechte entge⸗ 


gen ſei, welches ſich auf alles bezieht, was die Unter⸗ 
handlungen und die auswaͤrtigen Verbindungen ans 
geht; daß diefelbe ferner dem oͤffentlichen Intereſſe 
entgegen fet, weil, wenn die Korreſpondenzen der po⸗ 
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litiſchen Wortführer in dem Falle waͤren, mitgetheilt 


‚and bekannt zu werden, dieſe nichts. weiter, als 
gleichgäftige Dinge,. melden würden; und daß, and 
Furcht fich einer Gefahr auszuſetzen, fie von Dingen 
fihtweigen würben, die man doch nothwendig wiflen 


muß. Der dipfomasifche Ausſchuß, welcher, durch 


ein Billet, das mir der Preſident deſſelben uͤberſandte, 


und das ich vorzeigen werde, dieſe Bemerkungen von 


mir verlangt hatte, billigte meine Zweifel, und ge⸗ 


ſtand daß in dieſer Ruͤckſicht Vorſicht zu beobachten 
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jetz daß es ſchidklich ſei, diefe Arc doͤn Mittheiluug 
nur unter gewiſſen Formalitaͤten zu erhalten; und daß 

dieſelbe nur in gewiſſen Faͤllen Watt finden koͤnne. Er 

verſprach, mir ſelbſt audere Bemerkungen mitzuthei⸗ 
“ten, welche zar Grundlage einer Uebereinkanuft ͤber 
dieſen Gegenſtand dienen koͤnnten. Dieſe Bemerku⸗ 
gen erwartete ich, als, ſtatt derſelben, man das Ans 

: „Hagedefret gegen mi abgegeben ‚hat; -: Mein ich des 

haupte dennoch; Daß; da die Serge die Unterhands 
lungen zu führen dem Koͤnige allein zufommt, und _ 

da die Faͤlle, in denen den Konig ſich mit der Der 
ſammſung verabreden: uf, durch die Konſtitution 

feſtgeſeßt ſind, eine jede Mictheiinug, welche nicht. 

unter dem vorand geſchenen Faͤuen vegriffen iſt, über 
das Geſetz himantseht/ und alſo win gefordert wer⸗ 

den lann Ze 

| Frage. »Habden Sie nicht, aie Meimiſter der 

J * Angelegenheiten, laͤuger als einen Monat ver⸗ 

zogen, ben Beſchluß, welcher die Untuhen zu Avignon 

) ‚betraf, offiziell expedtren zu laſſen, und haben Sie 

nicht dadurch zu der Foetdauer dieſer Unruhen beige ⸗ 
tragen ?« 

Antwort. »Dieß iſt unmoͤglich. Allein ich muß 
mieine Schriften haben, um genau die Zeit angeben 
nund beweiſen zu koͤnnen, wie falſch dieſe Anklage iſt.« 

Hierauf wurde der Dinier in fein Gofingnip zu⸗ 
ri geführt. u 
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- NMußer ben Etreitigfeiten. mit dem Kaiſerlichen 
Hofe, waren auch mit dem Spanifchen und mit dem 
Serdinifchen Hofe um biefe zeit einige Mißhelligkei⸗ 
ten entflanden. vr | 
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Gegen das Ende des Jahres 1791 wurde in Spar 
nien die, ſchon vorher erlaffene, Verordnung ernenert, 


" daß über alle, in dem Koͤnigreiche ſich aufhaltenden, 


Fremden anf das firengfie gemacht werden follte. Am 
20. Jannar 1792 Fam dazu noch eine neue Verord⸗ 
aung, vermoͤge welcher bie Einfuhr ud der Berfanf 
aller, in, Franzöffeher Sprache gedendter, Büdher 
‚ohne Ausnahme .‚nerboten wurde, fo lange fie nicht 
son dazu beffimmten-Zenforen mwärben unterfucht ud 
gebilligt worden ſeyn. JInudeſſer ſchien doch Spanien 
einen offenbaren Bruch mit Feankreich vermeiden zu 
wollen. Im Jannar 1792 erhielten zwei Frankreichs 
ſche Fregatten ohne alle Schwierigfeit die Erlanbuiß, 


in den Hafen von Eabiz eimnlaufen , und-befeis 


Piafter zum Handel mit Afien eimzunehenen. Man ers. 
laubte fogar der Mannſchaft Diefer Fregatten an das 
Band zu fleigen,, und die Nationalkokarde zu tragen. 
"Hr. Ramon flattete, am 27. Maͤrz, der Verſamm⸗ 
lung einen ausfuͤhrlichen Bericht, über das Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen Spanien und Frankreich im Rahmen des 

diplomatifehen Ansfchuffes ab. - Es wurde aber von 
der Verſammlung nichts darüber befchloffen, und det 
Spanifche Hof erklärte bald nachher, daß er gegen 
Granfreidh frenudſchaftlich sefnnt wire 


Mit dem Turiner Hofe war dad Mißverffänduig 


ceernſthafter, und es fehlte wenig, daß daffelbe, durch 


das Verfahren des Miniſters Dimouriez- in wirkit« 
che Feindſeligkeiten fich verwandelt Hätte. Sobald Hr. 
Diimonriez zum Miniſter der auswärtigen Ungelegens 
_ heiten ernannt war, ſandte er an Hrn. de Lalande, 
FTranzoͤſiſchen Gefchäftäträger am Hofe zu Turin, ei⸗ 
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‚ne ‚ vom 21. Dir; batirte, Depeſche, ih weißer er 


fagte: - 
Der König befiehlt, daß Sie Si bei dem Mi⸗ 


niſter Über. die Stimmung des Turiner Hofes erkundi⸗ 


gen ſollen, weil die Frankreichiſche Nation nicht laͤn⸗ 


ger uͤber die Zahl ihrer Feinde in Ungewißheit bleiben 


darf. Die Geſinnungen des Königs gegen den König 


von Sardinien ſind fehr freundfchaftlich; allein die. 


Verſammlungen von Truppen, welche in Piemont und 
Mailand geſchehen, und der Transport eines geoßen 
Artilleriezuges nach Savoyen, find Umflände, über 


- weile Sie. offene und ſchuelle Erläuterungen fordern 
muͤſſen. Stanfreich kann nicht ohne Beſorgniß einen - 


fo betraͤchtlichen Artilleriegug vor ‚den Thoren von 
Lyon fehen. Es fcheint derſelbe von Seiten der Sar⸗ 
dinifchen Regierung feindfelige Abfichten anzufänbis 


gen, vorzüglich ‚denn man. fieht, daß fich die Frans 


reichiſchen Ausgewauderten zu. Nizza verſammeln, 
nicht wie in einem Zuflnchtsorte, ſondern wie in einer 


Kantonnirung, wo fie anwerben, Waffen einkaufen, 


Magazine errichten, und von dem Turiner Hofe ‚uns 
terflügt werden. Der König hat bereitö von ben Kurs 


farſten von Maynz und Trier wegen ähnlicher Abſich⸗ 
ten eine Erklärung verlangt, und diefe beiden Fuͤrſten 


haben Ihm befriedigende Antworten überfandt. Er 
iſt es dem Zutrauen ſchulbig, welches die Nation in 
Ihn ſetzt, die naͤmlichen Maasregeln gegen Se. Koͤ⸗ 


al. Sardinifche Majeſtaͤt zu nehmen, und von dem 


Könige von Sardinien dieſelben Erläuterungen zu 


| . verlangen. Dem zufolge befiehle Ihnen der König, 


ſich an den Koͤnigl. Sardinifehen Miniſter zu wenden,. 


und demfelben, im Nahmen Gr. Mai. des Königs 
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“Halten wänfcht, und vorzuͤglich mit dem Könige von 
Sardinien, ihrem Bundesverwandten. 2) Daß ft 


" ‚aufgetragen iſt, von Sr. Königl. Sardintfch en Maje— 


als an den Graͤnzen, zerſtreut werden ſollen; daß alle 
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der Frankreicher, zu ſagen: 1) daß Die Frankreichiithe | 
Nation den Frieden mit allen ihren Nachbarn zu er! 


dieſelben Geſinnungen gegenfeitig ertbärter, und die 
felhe Erklärung von ©r. Königl. Sardiniſchen Maje⸗ 
ſtaͤt. 3) Daß der König, dem die Sorge für die aͤu⸗ 
Bere Sicherheit ver Franfreicher zu waͤchen vorzüglich 


ſtaͤt eine wahre Erklärung wegen des Gerichts ver 
langt, welches ſich verbreitet hat, als wären die, im 
Mailandiſchen verfammelten;, Defterreichifchen - Trup⸗ 
pen beſtimmt, in Piemont einzurucken, weiches feind⸗ 
ſelige Plate anzeigen, und dein zufolge den ſchlennig⸗ 
ſten Krieg mach ſich ziehen würde: 4) Daß, zur Ver⸗ 
ſicherung des Friedens zwiſchen beiden: Nationen, Se. 
Koͤnigl. Sardinifche Majeſtaͤt Sich verpflichten Tele, 
ihr großes Geſchuͤtz, welches in Saͤvohen unnoͤthig 
_ äft, wenn man keinen an bat in Frankreich einzu⸗ 
‚falten, nach Piemont. zurüc bringen zu laſſen, fobald 
die Wege uͤber die Alpen offen ſeyn werden. 5) Daß 
Se. Koͤnigl. Sardiniſche Maj., den Pflichten der gu⸗ 


ten Nachbarſchaft und allen Grundſaͤtzen des buͤrgerli⸗ | 


chen und politifchen Rechts gemäß, Befehlen folte, daß 
die Zuſammenrottungen der ausgewanderten und res 
belliſchen Frankreicher in der Grafſchaͤft Nizza ſowohl, 


Magazine, Bewaffnungen und militairiſchen Zuruͤ⸗ 

ſtungen, von unſern Graͤnzen entfernt werden ſollen, 
damit der, den Ausgewanderten bewilligte, Zufluchts⸗ 
ort nicht laͤnger als eine feindliche Zuſammenrottung 
angefehen werden koͤnne. "Dan brfehle ihnen zu die⸗ 
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fem Ende, ſich von unſerer Gränge fo weit zu entfer⸗ 


nen, daß ſie nicht länger die Unruhen in unſern mit⸗ 
tägigen Abtheilungen uöterhalten,- und biefeiben durch 


ihre Naͤhe bedrohen Fönnen.« 
Deer Miniſter des Königs von Sardinien autwor⸗ 


tete auf dieſe fünf Punkte folgendermaßen: 
1. »Der König. von Sardinien koͤnne nicht anders 
als mit Vergnügen die Geſinunngen annehmen, wel⸗ 


che ihm der König ‚habe erneuern laffen, in Rüuͤckſicht | 
auf, feine friedfestigen Abfichten, und auf feinen ' 
Wuuſch, bie Eintracht, das gute Vernehmen und 
die gute Nachbarſchaft zwiſchen beiden Staaten, zu 


. erhalten.« 


2. » Seine Sardinifäe Majeſtaͤt hauen genug Ber 


weiſe Ihrer gegenfeitigen Geſinnung über diefen Punkt 
gegeben, fo daß ber König. an Ihrer Anfrichtigkeit 
nicht zweifeln koͤnne. Der König von Sardinien wuͤn⸗ 
fche nun, daß man in Fraukreich eben fo große Sorg⸗ 
falt anwenden möge, wie Er anwende, um bet Frie⸗ 
den und die gute Machbarfchaft zu erhalten, damit 


nichts vorfalle, was dieſe gegenſeitigen Geſinnungen | 


ändern Eöunte.« ” 

3.. »Ungeahtet der König von Sardinien nicht ges 
palm feyn kann, Erläuterungen über dasjenige zu 
geben, was das Sffentliche Gerüche in Ruͤckſtcht auf g 
Verſammlungen der Truppen in bewachbarten Stans 
ten verbreitet, fo macht dennoch Se. Koͤnigl. Sardi⸗ 


niſche Mai. Teine Schwierigfeit zu fagen, daß, ohne | 


etwas beſtiumtes hierüber zu wiſſen, Sie bemerfen, 
‚wie die gegenwärtige Anzahl der Truppen im Mailäus- 
difchen weit unter dem Friedensfuße if, und größtens 
theild aus fogenannsen Garniſonsregimentern beſteht, 
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wie man auch nicht weiß, daß fe eine andere Bert 
mung hätten, als den Staat zu befchägen.« 
| 4. »Es if notoriſch und bekannt, daß kein groß 
Arftilleriezug in Savoyen vorhanden iſt, und daß auch 
keiner dahin iſt geſandt worden, daß ſogar die Batail⸗ 
lons der Infanterie, welche zur Beſchuͤtzung der Pro⸗ 
vinz dahin gefandt wurden, nicht einmal ‚dasjenige 
Eleine Gefchig mit genommen haben, welches fie nad 
den Verordnungen in SFriedenszeiten mie zu führen 
' pflegen. Alle Gerüchte Hierüher find erdichtet, und 
ed wäre daher überflüflig, ‚ fi bei biefem Artikel laͤn⸗ 
ger aufhalten zu wollen.« 

5. »Daß Se. Koͤnigt. Sardinu⸗ Maj. von jeher 
es ſich zum: Geſetze gemacht, und in Ihren Staaten | 
daruͤber gehalten haben, daß feine Verſammlung, 
feine Zufammenrottung ausgewanderter Sränfreicher, 
erlaubt ober geduldet werde, und daß Sorge dafür ge⸗ 
tragen worden ift, fie .fchleunigfl ans einander treiben 
zu laffen, fobald man bemerfte daß fle anfingen ih 
zu verfammeln; daß fogar noch neulich zu Nizza aber⸗ 
mals Befehle ergangen ind, um die ausgetwanderten 
Sranfreicher, welche nicht ihre Familie oder befannte 
Geſchaͤſfte daſelbſt hatten, zu vertreiben und in dad 
Innere ded Landes zu fenden, mo fie weit von ben _ 
Graͤnzen Sranfreich entfernt waͤren. Es erhellt alfo- 
hieraus, daß ein jeder fernerer Befehl überfläffig ſeyn 
würde, ba feine Zufammenrottungen vorhanden find. 
Was von den Werbungen gefagt wird, iſt eben fo we⸗ 
nig gegründet, weil man, in den Staaten des Königs 
von Sardinien, niemals Werbungen von irgend einer 
Macht geduldet Hat, am wenigfien von den Franzöfi: 
(chen Ausgewanderten. Da die vormals gegebenen 


& 


255° 
Befehle auf das keengfe End vollzogen worden, ſo ia 
keine neue Verordnung uͤber dieſen Pankt noͤthig. 


Nach ſo offenen, freimuͤthigen und kathegoriſchen Er⸗ 


laͤnterungen, welche Se. Koͤnigl. Sardiniſche Maj. zur 
Erhaltung des Friebens und der guten Eihtracht. ge⸗ 

ben, Haben Sie ein Recht zu Hoffen, und erwarten, 

daß, da Sie vom Ihrer Seite niemals irgend etwas 


in Ihren Stadten erlaubt oder befohlen Haben, was _ 


als eine Beleidigung von Seiten Frankreichs koͤnnte 
angefehen werben, ‘auch. der König dafuͤr forgen wer⸗ 
de, daß von Seiten der Fraukreicher durch keine, we⸗ 
‚der öoffentliche noch heimliche, Mittel Zrieden uad 
Eintracht geſtoͤrt werden moͤgen⸗ 
Durch dieſe Antwort, welche die friebfertigen Be 
ſinnungen bei Koͤnigs yon Sardinien fo deutlich zeigte, 
ſchien alle Urfache zu Streitigkeiten gänjlich gehoben- 
zu ſeyn, als bald nachher neue Mißpelligkeiten entflan« 
"den, welche einer der heftigſten Jakobiner und der. in⸗ 
triganteſten Köpfe in ganz Sraufreih, Hr. de Se⸗ 


f 


"monville,'veranlafte. Hr. Dümenriez ernannte 


diefen Menfchen, weicher ald eines der Häupter des 
Drdend der Propaganda laͤngſt befannt war, zum 
- Sranzöfifchen Gefchäftsträger zu Turin. Der König 
von Sardinien ließ hieranf dem Franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten am feinem Hofe erklären: »daß Er den Ken. de 
»Gemonville nicht als  Gefchäftdträger annehmen 


„wolle, weil Er nicht vorher davon wäre benachriche. 


tigt worden, und weil Er überdieß Diefen Geſandten 
»für einen gefährlichen Dann hielte, deſſen Betragen 
u Genua, wo er bisher die Stelle eines Fkanzoͤſi⸗ 
“ »fchen Refidenten bekleidet hätte, ſich nicht mit den. 


Brumpfägen bed Tariner Hofes vertrüge. Es wäre .. 
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mur altzu befandt, daß Hr. be Semonstlle; 


'nwährend der ganzen Zeit feines Aufenthalts zu Ge 
anna, beftänbig ig ben benachbarten Staaten Aufruhr 
ar erregen geſucht Hätte, wie auch. daß er aufrährifche 
. Schriften uͤberall verbreitet, umd heimliche Emiffarien 
Ageſandt hätte, um das Volk zu verführen and daſ⸗ 





»felbe gegen fette Fuͤrſten aufzumdiegein. Ja, er mache 
nicht einmof ein Geheimniß aus diefem feinem Betra⸗ 


zen, ſondern er ruͤhme ſich offentlich, daß er einer 
„der Haupturheber des Brabautiſchen Aufruhrs gewe⸗ 


‘»fen fei, und daß er. in Italien, vorzuͤglich aber in 
Aiemont, ein: Sieiches zu bewirken hoffe. Er erkläre | 


»fich öffentlich Für einen. unnerföhnlichen Feind aller 
»gürften; und ſpreche niemals anders als mit Haß 


“a... 


> „and Verachtuug von ihnen. Er babe. an einem, vor 
urzem zu Turin ausgebrochenen, Iumulte Aneheil, 


‚»geßaht, und Habe ſch uͤber dieſen ZTumult Öffentlich 
»gefreut. U Zee 

Der Minifter- Dam⸗urie; nahm dieſe Vorfelungen. 

des Turiner Hofes ſehr uͤbel auf. Er ſandte ſogleich 


nach erhaltener Nachricht, am 26 Aprill, eine Staffe⸗ 


"te an Hrn. de Lalande, Franzoͤſiſchen Geſandten zu 
Zurin, die in. einem drohenden Tone abgefaßt war; 
m folgendermaßen lautete: Ä 
- :: »Parid am 26- April 1792.« 

* „Mein- Herr. Ich habe den Bericht, den Sie mir 


“durch Ihren. Eubothen dom a1 Mpril. anpeflactet Ha. 


ben, dem Könige vorgelegt. Der: König hat mit dem: 
geößten Erſtaunen gefehen, daß der:Turiner Hof. fich 


an bei Sranzöffchen Nation, in der Berfon ihres be⸗ 


vollmaͤchtigten Miniſters, vergangen hat, unter dem 


nichtigen Vorwande, wie er nicht, von bay Aukunſe 
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des 8: Deannes, d dem dieſe Selatdtſchaft war \r übertragen 
worden, von der Wahl deffelben benachrichtigt worden | 
ſei; gleichſam ald müßte das Wohl der Völker eitlen 
Hofetiketten unterworfen werden, und zwar zu einer 
Zeit, 100 ganz Europa von der Beißel des Krieges bes 
droht wird, Der König hat mit Verdruß gefehen, daß 
dieſe, dem Geſandten der Nation sugefügte , Beleidis 
gung noch von dem Vormande einer ‚ Wahren: ober “ 
fatfchen, Ankläge gegen Hrn. de Semonville unter⸗ 
ſtutzt wird. Dieſer Geſandte tft entweder deſſen, 
weſſen er, im Nahmen des Königs von Sardinien, 
von dem Miniſter dieſes Königs, dem Grafen be 
Hauteville, -angeflagt wird, ſchaldig oder nicht, 
Wenn man eine fo wichtige Anklage gegen einen Dann,  - 
der einen Öffentlichen Karakter befleidet und’ der Stell: 
‚ Vertreter einer großen Nation iſt, vorbringt; fo muß 
| man die Beweiſe mit ber Anklage verbinden, und nicht 
vor denſelben Thaͤtlichkeiten vorher gehen laſſen, durch 
welche das Voͤlkerrecht verletzt wird. Der Koͤnig koͤnnte 
auch ſeinerſeits, im Nahmen der Frankreichiſchen Na⸗ 
tion, gegen. jenes Geſetz die Paͤſſe betreffend Klagen 
vorbringen, welchem unſere ausgewanderten Rebellen 
immerfort ausweichen, die man in den Staaten Gr. 
MWnigl. Sardinifchen Maj. frei ein- und ausreifen laͤßt, 
während man die, ‚der Konftitntion nnd dem Könige 
ergebenen Srankreicher, tyranniſirt oder zuruͤckweiſet. 
Se. Maj. hoffen, daß der Turiner Hof nach reiflicher 
NUeberlegung ſich entſchließen werde, die gehoͤrige Ge⸗ 
ungthuung wegen der ſchaͤndlichen Gefangennehmung 
eines Franzoͤſtſchen Geſandten, und des Aufenthalts 
zu gewaͤhren, den man Ihrer friedfertigen und freund⸗ — 
ſchaſtlichen Geſandtſchaft zu Sr. Koͤnisl. Sardmiſwen 
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Maj. in den Weg gelegt hat. Demzufolge wird J 
aufgetragen, zu verlangen: Daß die, dem Gouv 
nör von Aleffandria gegebenen Befehle, um den H 
‚de Semonpile zu verhindern Bach Turin zu komme 
fogleich aufgehoben. werden follen. Sie werden ei 
Achleunige und Fathegorifche Antwort innerhalb di 
und smanzig Stunden fordern. Sie werden auch ven 
langen, ſelbſt den Paß für Hrn. de Semonville zu er 
halten, und Sie werden ihn zu Aleffandria abholen, 
um ihn nach Turin zu führen, und ihn fogleich dem 
Könige und dem Hofe vorzuſtellen. Schläge der Di: 
niſter Ihr Verlangen ab, fo werden Sie einen Eilbo⸗ 
then au Hrn. de Semonville fenden, um ihm dieſet 
gu wiſſen zu thun. Dann werden Sie Sich zn ihm 
nach Aleſſandria begeben, und mit ihm nach Genua 
reiſen, wo Sie die Befehle des Königs erhalten follen. 
Sch überfende Ihnen eine Abſchrift meiner Antwort auf 
‚die offizielle Note des Herrn Grafen de Hauteville, 
welche mir von Hru. de Porta, Geſchaͤftstraͤger des 
Turiner Hofes zu Paris, iſt mitgetheilt worden.« _ 
 »Untwort des Hrn. Duͤmouriez auf die of 
fiztelle Note des Turiner Hofeg.« 
»Der Turiner Hof hat das Völkerrecht ſowohl, ald 
die, dem bevollmächtigten Gefandten einer. großen 
Nation gebührende, Achtung verlegt, indem er den 
ſelben zu Aleſſandria angehalten, ‘und ihn verhindert 
hat, eine friedfertige und freumdfchaftliche Gefandb 
ſchaft auszurichten. Um alle Hinderniffe zur Herfiek 
lung der guten Eintracht zwifchen dem Könige det 
Frankreicher und dem Könige von Sardinien zu Hebel, 
iſt es nöthig,. den. Arreſt des Hrn, de Semonpille zu 
aleſſandria aufzuheben, und ihn im feinem oͤffentlichen 
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Karafter zu | Turin anzunehmen, Sind perſoͤnliche 
Klagen gegen Hrn. de Semonville vorhanden, ſo wer⸗ 
den Se. Koͤnigl. Sardiniſche Maj. nach der Annahme 
des Hrn. de Semonville in feinem öffentlichen Karak⸗ 
ter, die Gewogenheit haben, Ihrem Mi iſter zu be⸗ 
‚fehlen, dieſelben, nebſt den Beweiſen, aus einander 
zu ſetzen. Und in dieſem Falle, wenn die Beweiſe 
beutlich dargelegt ſeyn werden, will der Koͤnig der 


Frankreicher Sr. Koͤnigl. Sardiniſchen Maj. Genug⸗ 5 


thuung- geben, indem er den Hrn. de Semonville zu⸗ 
ruͤck beruft, und ihm einen Nachfolger ernennt. Im 
Saffe einer abfchlägigen Antwort wird der König dem’ 


Hru. de Lalande ‚ welcher gegenwaͤrtig Gefchäftöträ- - 
ger von Frankreich zu Turin if, befehlen, innerhalb 


vier und zwanzig Stunden dieſe Stadt zu verlaffen, 


ſich zu Hrn. de Semonville nach Aleſſandria zu bege⸗ 


ben, und mit ihm nach Genua zu reifen.« 

Dee Tariner Hof weigerte ſich ſchlechterdings, den 
- Hrn. de Semonville als Gefandten anzuerkennen. 

"Demzufolge verließ der Franzoͤſiſche Gefchäftsträger, 


Hr. de Lalande, Turin am dritten Mai und reife” 


nach Genua. Von dieſer Zeit an wurde in den Königs 
lich Sardinifchen Staaten mit dem größten Eifer an 
den Zuruͤſtungen zum Kriege gearbeitt. 





Die Kriegserklaͤrung von Seiten Fradkreich er⸗ | 


merkte in den Defterreichifchen Staaten, vorzüglich 
aber in den Niederlanden, mo man zum Kriege noch 


gar nicht vorbereitet war, die größte Beftürzung. Man 


rüftete fich fo ſchnell als möglih, um einem Einfalle 
der Sranfreicher in Brabant die nöthige Gegenwehr 

entgegen regen zu ‚u fönnen. | - 
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Der Minifter Sr: Dümonriez verlangte am 23 
Aprill ſechs Millionen Livres zu geheimen Aus. 
gaben, fuͤr welche er keine Rechenſchaſt ablegen koͤnnte. 
| ‚Diefe wurden ihm am 26 April ‚ nach einer heftigen 

Debatte, bewilligt. 
Indeſſen nahmen die Seindfeligfeiten fogleich ihren 
"Anfang; fie fielen aber zum Nachtheile der Sranfreis 
cher aus, und dabei zeigte ich der Mangel an Manns⸗ 
zucht in der Sranfreichifchen Armee auf die augens 
fcheinlichfte Weife, Um Abende des 24 Aprills erhielt 


‚der General Roch am beau von Paris den Plan, den 


er am 27 ausführen folte. Damals war diefer Gene 
ral beſchaͤftigt einen andern Plan in Ausführung zu 
* bringen, welchen er einige Tage vorher mit den Mi 
niftern verabredet hatte. Nun ſollte er auf Einmal 
in größter Schneltigkeit neue und veränderte Anftalten | 
- treffen. Er wollte mit feiner ganzen Marht. einen Un 
griff thun; Allein ed wurde ihm befohlen diefelbe zu 
theilen: nügeachtet er ben üben Erfolg voraus fah, 
mußte er gehorchen. 
Am 29 Aprill rückte Hochambeauns lrmee, zufolge 
diefer erhaltenen Befehle, in drei Kolonen vor. Mon, 
Tournai und Fuͤrnes, follten zu gleicher Zeit ans 
gegriffen werden. Während der Herr de Biron, mit, 
einem Vortrabe von jeben bis zwoͤlf tauſend Mann 
und einer beträchtlichen Artillerie, aus Balenciens 
nes audrücte, um Mons anzugreifen, erhielt ber 
Marſchall Theobald de.Dillon zu Lille den Bes 
fehl, mit acht Bataillonen und zehen Eskadronen einen 
faͤlſchen Angriff auf Tournap zu machen. BE 
Herr de Diron fließ auf eine ziemliche betraͤcht⸗ 

liche, in Schlachtordnuns ſtehende, Oeſterreichiſche 
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Armee. Bei dem Anblicke derſelben geriethen feine 
Truppen in Unordnung und fingen erſchrocken an, die 
Flucht zu nehmen. Umſonſt war die Muͤhe, welche 
ſich Hr. de Biron gab, das Korps, welches er an⸗ 
führte, zum Stehen zu bringen; es floh ohne Ach um⸗ 
zuſehen. Die Oeſterreicher verfolgten die Fluͤchtlinge 
bis vor die Thore von Valenciennes, wo Hr. de Biron, | 
nach einem betraͤchtlichen Verluſte, einzog. | 
"Hr. de Dillon, welcher Lille in der Nacht des 
28ſten Aprills verlaſſen hatte, rückte indeſſen gegeu 
Tour nay vor. Unweit dieſer Stadt wurde er von 
einem Korps Oeſterreicher umriugt. Die Niederlage " 
unter den Franfreichern war beträchtlich. Ihre Reu⸗ 
: "serei, welche im vollen Galoppe die Flucht ergriff, .- 
vermehrte noch die Unordnung. Die Frankreichiſche 
Armee gehorchte nicht länger ihren Anfuͤhrern; von» 
allen Seiten hörte man das Geſchrei: Verraͤtherei; 
und, verfolgt von den Deflerreichern, flüchteten ſich 
» Die Sranfreicher nach Lille. Hier fielen Re äber ihren 
General Dillon und deffen Adjutänten her, ermor⸗ 
deten. diefelben, riſſen ſie in Stäcken, warfen bie 
- Stüde in ein auf dem Markte angezündetes Feuer, 
umd tanzten um Diefed Zeuer mit Eannibalifcher Ward 
frohlockend umher. Einige Oeſterreichiſche Kriegege- 
fangene wurden ebenfalls gemordet. | 
"Der General Rochambeau wollte unter ſolchen 
Umſtaͤnden nicht laͤnger dienen. Er ſchrieb am 29 
Aprill einen Brief an den König, in welchen er ſich 
über den Minifter Duͤmouriez beklagte, und um feinen. 
\ . Monhied bat, den er auch erhielt. 
Die Generale Eäfline und Serriere. waren 
währen dieſer Zeit in das, zum beutfchen Reiche ge⸗ 
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. birige, Bißthum Bafel eingerdet, und Gatten ſich, 
ohne Widerſtand zu finden, der Stadt Bran trut 
bemaͤchtigt. 

Am 3 Mai erſchien der Rriegsminifker, Sr. de 
Grave ‚ is der Derfammnilung, um ben Föniglichen 
Staatsrarh wegen der, in: Brabant vorgefallenen Uns 
. glücksfäne zu entſchuldigen. Er fagte: bie Min iſter 
haͤtten ſich auf die Geneigtheit der Brabanter zum 
Aufruhr ſowohl, als auf die unzufriedene Stimmung 
derſelben verlaſſen, und daher den Krieg nicht gan 
methodiſch gefuͤhrt. 

Am ſolgenden Tage, am vierten Mai, kam der | 
Miniſter der auswärtigen Gefchäfte, Hr. Dümous 
riez, dem die Generale alle Schuld des verungluͤck⸗ 
ten Plans zur Laſt legten, nach der Verſammlung. 
Er las eine ausfuͤhrliche Vertheidigung vor, weiche. 
über den ‘Anfang des Feldzuges wichtige Aufſchlůſſe | 
gibt, und daher in unferer Geſchichte dieſer Begeben⸗ 
heiten aufbehalten werden muß. Sie lautete im We⸗ 
ſentlichen folgendermaßen: 
»Der Krieg iſt am zwanzigſten Aprill erklaͤrt wor⸗ 
den, in dem Zektpunkte, da die Unterhandlungen durch 
den Wiener Hof auf dte entfcheidenfle Weife unterbre⸗ 
chen wurden. Die Ehre Frankreichs forderte dieſe Er⸗ 
klaͤrung, und ganz Frankreich hat derſelben ſeinen 
Beifall gegeben. Damals hat der Staatsrath des 
Koͤnigs, welcher von den großen Zuruͤſtungen des 
Wiener Hofes ſowohl, als von dem befohlenen Mar⸗ 
ſche der Truppen unterrichtet war, den Zeitpunkt ihrer 
- Ankunft in den Niederlanden und am Rheine berech⸗ 
net, und dafür gehalten, daß er dag‘ lange Elend des 
Krieges vermindern n kounte, wenn er dem Feinde in 
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‚ganz offenen Probinzen zuvor tame, wo die Liebe der 
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& - 


Freiheit und Brüder und Freunde verfchaffen Fonntey 
“wo. wir, in Zeit von vierzehen Tagen, das Krieges 


n 


theater ſechzig Stunden weit von unferer Gränze ent⸗ u | 


fernen fonnten; wo wir, durch die Wegnahme der | 
- Häfen von, Dfiende und Nieuport, alle Mittel 
vernichten konnten, die der König: von Ungarn und 


Boͤhmen haben wochte, unſerem Seehandel auf eine N 


Weiſe zu fchaden, die wir nicht zu erwiedern im Stans 
de waren; wo mir in einem reichen Lande eine Menge 


wo wir in dieſe Verlegenheit unfern Feind hätten 
fegen Eönnen, indem wir ih ber, von den Belgifchen 


Provinzen nor kurzem bewilligten, Subfidien würden . 


beraubt haben; und wo wir überhaupt, gleich zu An⸗ 
fange ; de: Kriege, den Unterfchied zwifchen einer 


— klingender Münze finden konnten, welche Die Geldvers 
Nlegenheit, in welche uns ein bloß. defenfiver Krieg 
nothwendig fegen müßte, wuͤrde vermindert haben; 


neuen, unerfahrnen Armee, und eier Armee Die aus 


geübten Kriegern beſteht, welche unlaͤngſt mehrere 
Beldzüge gethan haben, vermindern konnten. Es war 
alſo kein Augenblick zu verlieren. Die Jahrszeit war 
‚günftig: die erſten Truppen konnten leicht und ſchnell 


aus den benachbarten Beſatzungen zuſammen gezogen. 


mwerden;, die anzugreifenden Pläge waren nicht weit 


von unfern Gränzen entfernt; im Falle eines uugluͤck⸗ 
lichen Ausgangs war der Ruͤckzug eben fo leicht als 


ſicher; im Falle eined glücktichen Erfolgs fandeh wir, 


in den Städten aus denen bie Deflerreicher ihre Wafe 


fenpläge gemacht Hatten, hinreichende Magazine, wel⸗ 


he unfere Mittel den Krieg zu führen würden verdops 
pelt, und die Hülfsquelten unferer Feinde erfchöpft 
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Aunſern Truppen an Mannszucht fehlt, weicher Man⸗ 
gel eine Folge des, Mißtrauens der Soldaten gegen 





haben. Der Staatserath hat wohl eingelehen / daß es 


ihre Offiziere if, uͤnd daf die neuen Dffisiere, zum 


ghheil fogar dte Generale, noch unerfahren And: allein 
er hat auf den Sranfreichifchen Muth gerechnet. Er hat 
dafür gehalten, und haͤlt noch dafuͤr, daß dieſer Muth; 


welchen durch den Stolz, den die wahre Freiheit ein⸗ 
floͤßt, anßerordentlich zugenommen hat, alle Hinder⸗ 


niſſe uͤberſteigen muͤſſe. Die erſten Unfaͤlle bieſes Krie⸗ 
sed, deren. genauere Umſtaͤnde Ihnen bekannt ſind, 
ſtoßen dieſe Meinung nicht um. Es herrſcht viel Un⸗ 


erfahren ſind; es herrſcht große Unordnung in der Ans 
führung der Truppen. Es find Verbrechen vargefal⸗ 
Ien, und die Beftrafung wird zum Beifpiele dienen: 


achtſambeit in dem Dienſte der Offiziere, die noch mus , 


Mir muͤſſen durch unfer Unglück wicht niedergefchlagen 
werden, fondern ans demfelben Vorkheil zu ziehen 


füchen., Sehn wir uns genoͤthigt den thätigen Plau 
- aufzugeben, ben wir.hefolgen wollten und der fo große 
Vortheile verſprach, ſo hoffen wir, daß der methodi⸗ 
ſche Plan, den wir ſtatt des vorigen annehmen wer⸗ 
den, nicht das Unangenehme eines bloßen Defen ſio⸗ 
plans haben, und unſere Fortſchritte nur kurze Zeit 


| aufhalten werde, Stanphaftigfeit iR die voruehmſte 
Tugend eines freien Volkes; und der erfie Unfall ik 
der Probirftein der Vertheidiger unferer Konſtitution. 


Um Zutrauen in dad, was gefchehen foll, zu erhalten, 


muß erſt das, was gefchehen if, genau befanne were 


den, Es iR nöchig, daß die Nationalverſammlung 
dad Betragen des koͤniglichen Staatsrathes im rechten 
VLichte erblicke, den man in einem, im Lager zu Va⸗ 
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lenciennes gedruckten, Berichte zu leichtſinnig ange - 
griffen hat. Aus dieſem Berichte koͤnnte man ſchlie⸗ 

gen, ein erfahrner General (Rochambeau) hätte ſich 

daruͤber zu beklagen, daß er von den, ſeinen Unterge⸗ 

benen ertheilten/ Befehlen keine Kenutniß gehabt habe. 
| Seit-jener Zeit ſchreibt diefer General nur noch am den 
_ "König, und richtet Feine Briefe mehr an. den Krieges 
miniſter. Die militairifchen Operationen wurdes auf 


mehreren Punkten zu gleicher Zeit angefangen. Der. 


Warſchall von Luckner Hatte Befehl ſich auf feiner Br 
Meihren der gefährlichen Paͤſſe bg Bruntent zu be⸗ 
.. mächtigen, welche eißtien leichten Eingang in einige un⸗ 
. ferer Abtheilungen anboten, die von feſten Plaͤtzen ent⸗ 
dloͤßt find. Zugleich ſollte der Marſchall auf feiner 
Linken an der Saar ein Lager von gooo Mann, unter 
den Befehlen des Hrn. Kellermann, bilden, um das 
Luxenburgiſche zu. beobachten, auf dieſe wichtige Stadt 
die Aufmerkfamfeit der Defterreither zu ziehen, und 
fie zu verhindern ihre Truppen von diefer Gegend wes 
zu ziehen um die Armee in Den Niederlanden zu vers 
. Aänten, . Hr. de la Sapette erhielt Befehl, zu 


Long wy ein Korps von 6000 Mann zu verſammeln 


aund anf Arlon voruräden, am ebenfalls Namur 

und kLuxendurg zu bedrohen. Hr. de fa Fayette hatte 
Befehl, den Reſt feiner Armee aufs ſchnellſte 
. Yu verfammeln, Ach nah. Givet zu ziehen, und von 
" da, am erfien oder zweiten Mai fpätefiend, auf Kan 


mur zu marfchieren um es anzugreifen. Wuͤrde er 


dieſen Ort wegnehmen, wie c6 ‚wahrfeinlid war, 
wenn er burch den Aufſtand Der Einwohner begünftige ” 
. würde, fo follte er nor dieſer Stadt eine defenfive Pos 
. Rtion an der Mans ‚nehmen. De Marſchal Rodam nt 
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\ u ! | 
beay hatte Befehl, bem General Biron einen Vor⸗ 


trab von sehen taufend Mann zu überlaffen ‚ damit | 
biefer fchnel auf Mons märfchieren koͤnnte. Im 
Falle eines guten Erfolgs ſollte er mit derſelben Schnel⸗ 
ligkeit auf Bruͤſſel marſchieren, wo er fich zur Zeit 


des Angriffs auf Namur mirde befunden haben. 
Die Beſtuͤrzung, welche fein Marſch verurfache haben 


müßte, hätte den guten Erfolg des Angriffs auf Nas - 


mur nerficdert, und hätte den Hrn. de ia Fayette in 


den Fall gefegt, bei feinen folgenden Operationen Fels 


nen Widerſtand mahr zu finden. Die, dem Herrn 
Danmont, dem Kommendanfn zu Lille, gegebe 
nen Befehle waren, neun bis zehn Esfadrond Meites 
rei, oder Dragoner, zufammen zu ziehen, umd fie, 


an demfelben Tage, an welchem Hr. de Biron ſich 


"des Lagerd bei Quievrain bemächtigen wärde, anf 


Das Oeſterreichiſche Gebiet nah Baſt en vorruͤcken zu 


laſſen. Der Zweck dieſes Marſches beſtand darin, 


daß derſelbe die Aufmerkſamkeit der Feinde auf Tone 


nay ziehen follte, damit bie zahlreiche Befagung von 
Tournay nicht nah Mond zur Huͤlfe marfchieren 
Fönnte. Hr. Delbec, der Kommendant pon Düns 
kirchen, hatte Befehl, ein Detafchement von 1,200 
Mann nach Fuͤrnes zu fenden, um abermals die Res 
sierung zu Bräffel in Schrecken, und'die Deflerreis 
chiſchen Generale in Verlegenheit zu fegen. Diefe drei 
Märfche hatten außerdem noch den Zweck, bie Geſin⸗ 
nungen der Einwohner zu gleicher Zeit in mehreren 
Prooinzen zu erforfihen, und die Flamme des Auf 
ruhrs Gberalf zu verbreiten, wozu, nach allen, feit 
langer Zeit erhaltenen, Maqhäichten die Bereitwilligkeit 
allgemein warn « j 
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Der Kriegeminifter, Hr. de Grave, verlängte 


nach diefen Vorfällen feinen Abfchieb, weil er neben 


‚ einen: Manne wie Dümouriez nicht Sänger dienen . 


wollte/ den er, wie ſer ſich ausdruͤckte, weder lieben 
| noch ſchaͤtzen Eönnte. In dem Briefe, welchen er am 
8. Mai dem Könige ſchrieb, fagte er: »Gire. Daß 


» Andenken an Ihre Tugenden wird bei mir nie ver 
»löfchen, und ich hedaure nur, daß nicht alle Staats⸗ 
»bürger, fo wie ich, Zeugen der zärtlichen Beſorg⸗ 


 niß und bes Eiferd Ew. Mojeftät für die Ehre, . 


m mn vor - >20. - -- 


"das Wohl und die Freiheit der Nation, Haben ſeyn 
» fönnen. « | 


Die Stelle eines aeriegeminiſters erhielt ein hefti⸗ 


ger Jakobiner, Hr. de Servan, vormaliger Sons 


verneur der Pagen des Könige. 


Indeſſen kam zu Wien am 28. April die unerwar⸗ 
tete Nachricht an, daß die Nationalverfanmlung am 


zwanzigften April den Krieg erklärt habe. Sogleich | 


wurde beſchloſſen, Truppen nach den Oeſterreichiſchen 
Niederlanden marſchieren zu laſſen, und die dazu noͤ⸗ 
thigen Befehle gingen noch denſelben Abend durch kil | 
bothen in die Provinzen ab. 
Die Oeſterreichiſche Regierung in den Niederlan⸗ 
den ließ, als Antwort auf die Sranzöfifche Kriegder⸗ | 
erklärung, die folgende Prokfomation ergehen: ' | 
»Maria Ehriffina Königl. Prinzefs 
finn von Hungarn und Böhmen, uf. m 
Albrecht Kaſimir Königl Prinz von 
Pohlen umd Lithanen, Herzog von Sach⸗ 
ſen⸗Teſchen, u. ſ. w. Statthalter ‚ Sons 


vernenre und Generalkapitaine der Nie⸗ 
derlande, u. ſ. w. « 


- .4 


un 


» Die Anrupefiifter, weiche feit vier Jahren daB 





Königreich Frankreich zerrätten, haben. fo eben deu 


Allerchriſtlichſten König dahin gebracht, eine Kriegbs . 


erflärung gegen Se. Koͤnigl. Apoſtoliſche Majekät, 
unfern hoͤchſt geehrten. deren und Neffen, zu genehmi⸗ 


sen." ‚Die erſten Seindfeligkeiten fcheinen gegen dieſe 


Provinzen gerichtet zu fenn; und die Feinde aller Drds 


‚sung fowohl, als aller gefegmäßigen Mache, weiche | 
. einen fo ungerechten Angeiff vorhaben, gründen ihre 


. Hoffnung auf den Portheigeift, der füch unglückticher 


Weiſe während der legten Unruhen verbreitet hat. 
Wir wollen ade unfere Sorgfalt für die Vertheidigung 
der Provinzen anwenden, deren Negierung Und ats 


vertraut iſt, indem Wir Und mit Vertrauen auf deu 


Gott der Heerfchaaren verlaffen, der die wunderbaren 
Wirkungen ‚Seiner Allmacht gern über Diejenigen 
auöbreitet, die von einer heiligen Ehrfurcht für, feine 
Geſetze und für die Dbrigkeiten, welche Er zur Regie⸗ 


‚ eng ber menfchlichen Geſellſchaft auf Erden verord⸗ 
net hat, befeelt werden. Wir ſchmeicheln Uns, daß 
- zur Handhabung der inuern Ruhe und Erhaltung des 
Eigenthums ein einmüthiger Geift alte Klaſſen der 
Einwohner beleben ‚werde, während Wir einen The 


der, mit Ruhm bedeckten und unter den beiden legten 


| Regierungen mit Sieg gefrönten, Truppen Sr. Koͤ⸗ 
nigl. Maj. nach der Graͤnze fenden, in Erwartung, 


daß die, zwiſchen mehreren. großen Mächten gefchlofe 


fene, Verbindung dem Strome. ber böfen Anſchlaͤge, 
welche Europa den Sturz drohen, einen Damm ent 


gegen: flellen werde. = 


| = Wir find es den getreuen Unterthanen St. Mai. 


uidis fie von allem au benadrictigen, was Wir 
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‚gear Erhältung des Friedens mit Frankreich feit Einem 
Fahre gethan haben, und’ ihnen die unabſehbare Ri- 
He von Ungluͤck vorzuftellen, „deren Uebel der Feind, 

sınter dem verführerifchen Schleier einer fhimärifchen 
Sreiheit auszubreiten ſich vorſetzt; einer Freiheit, die 
durch eine gottloſe Sekte von Nenerungsfächtigen, von 
ſogenannten Philoſophen, dem leichtglaͤubigen Volke 
als ein untruͤgliches Reſultat ihrer unſinnigen Pane - 
worgeſtellt wird. Nicht gegen die Fuͤrſten der Erde 
wollen ſie Krieg führen, fondern gegen die Religion 
unſerer Väter, gegen die Berfaffung der menfchlichen. 
GSeſellſchaften, gegen das Gluͤck und die Ruhe welche 
die Zrüchte derfelben And. Nachdem fe ihr Vaterland- 
durch die Folgen ihrer ungereimten Syſteme in alle 
Nebel der Anarchie geſtuͤrzt haben, ſind fe, aus Neid 
über das Stück ‚derjenigen Voͤlker welche noch. die 
Wohlthaten der gefefchaftlichen Ordnung genießen, 
um fich zu erhalten auf den granfamen Anfchlag gen 


"falten, diefen Völkern denfelben Wahnſinn mitzptheie. | 


in, ihnen ihre Irrthuͤmer und zugleich alle die Uebel 
einzuimpfen, welche jet Frankreich verwäften. « 
> »Geit Einem Jahre haben fie einen Vorwand zu 
dem Angriffe geſucht, den Re entworfen hatten. Nach⸗ 
dem durch ihre Verfolgungen alle diejenigen Einwoh⸗ 
ner aus Frankreich vertrieben waren, welche der Mes 
ligion des Staates ſowohl, ald den bis dahin durch 
das Grundgefeg des Reichs geheiligten Borrechten ans 
hingen, haben fie denfelben auf der ganzen Erde die 
Annehmlichkeiten der Gaftfreundfchaft zu rauben ges 
ſucht, die ſich die Menſchen unter einander ſchuldig 
"An. Wir. haben alle Sorgfalt angewandt, nicht den 
geringſten Vorwand zum Rifverguögen zu auben. Ds 
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wir und auf Feine Beifl in die innern politifchen in ! 
. gelegenheiten der benachbarten Staaten miſchen woll⸗ 
ten; fo haben wir verhindert, dag in diefen Brovins . 
zen nichts gegen die Konflitution, welche man Frank: 
reich gegeben hatte, entworfen, ja fogar daß nichts 
"dagegen gefcehrieben würde. Und zum Danke für Un⸗ 
fere Aufmerkfamfeit die Gefege der guten Nachbar⸗ 
ſchaft aufrecht zu erhalten, hat man an Unfern Grän- 
zen eine Rotte von Jandflreichenden Aufrührern ges 
ſammlet, welche mit den fchwärzeften Planen umgeht; 
auch Hat man die ſchaͤndlichſten Schriften gegen die 
Religion fowohl, als gegen das gefeginäßige Anfehen 
des Sonverains, in biefen Provinzen verbreitet. Diefe 
Schriften waren nur die Bekanntmachung von Reden, . 
die in der Mitte autborifirter Geſellſchaften gehalten 
worden ſind, in welchen man mehr als Ein mal die 
verabſcheuungswuͤrdigſten Verbrechen zu Tugenden er⸗ 
hoben hat, um den ſtrafbaren Leidenſchaften Derjeni⸗ 
gen zu ſchmeicheln, die man einem Syſteme ergeben 
zu machen ſuchte, welches in der Geſchichte bieſes 
Jahrhunderts die Schande der gegenwärtigen Genera- 
tion ausmachen wird. Alle Unfere Vorfiellungen bier 
‚über find vergebens gewefen; und während Wir die 
Und zugefandten Befchwerden über Ruͤſtungen die nicht 
vorhanden waren, und. über vorgebliche, gegen Frans | 
reicher andgeübre, Beleidigungen mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit aufgenommen haben, hat man ſich ſehr 
oft Ausſchweifungen gegen Unterthanen Sr. Maj. und 
“auf Deren Gebiete erlaubt. Immer haben Wir anf 
fo, viele Befchwerden nichts weiter ald Verfpreshungen 
von Genugthuung erhalten, wovon aber feine im Ge 
riũgſten iſt erfüht worden. Als Wir Unferer Seits 
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eine, nothinendig getoorbene ‚ Wachſamkeit auf die 


Emiſſarien richten ließen, die man ſich ruͤhmte in das 
Innere Unſerer Provinzen geſandt zu haben, um die⸗ 


ſelben zum Aufruhr und ju jeder Art von Unorönung 
ju reizen, ba erhob man über diefe Maasregeln der 
Borficht ein Gefchrei, als wenn ein boppelted Verbre⸗ 


hen gegen die Sicherheit und Freiheit der Stanfreis - 
Hifchen Keifenden begangen worden wäre. Dennoch 
aber gab man den Maasregeln Beifall, welche Wir 
vorſchrieben ,‚ um die Verſammlungen der unglüdlis, . 


hen Sranfreichischen Edellehte zu erfehweren und eins 
zufchränfen, um fie in Die genaueften Gränzen ber 
einfachfien Gafifreundfchaft einzufchließen, und ihnen 


fogar die Möglichkeit zu benehmen, fich bewafnen und 


in militairiſche Kops bilden zu Finnen, Diefe Maas⸗ 
regeln, melche Frankreich jetzt vergeffen zu haben 
ſcheint, wurden den Neichsfürften als ein Muſter von 
Verfügungen vorgeſtelt, welches fie in ihren Staaten 


befolgen könnten, „ und womit die defpotifchen Forde⸗ 
rungen der Wortführer der Sranfreichifchen Degierung 


befriedigt zu ſeyn fchienen. « 
» Wir würden Und enthalten alles Elend anzufüße 


ren, worunter Frankreich ſeufzt. Wir wuͤrden es der 


Zeit überlaffen, die Blendwerke, welche eine Menge 
von triegerifchen Schriftfielern durch ihre gefährlichen 
"Schriften fortdaurend zu verbreiten fucht, in ihrer 


Bloͤße darzufiellen, wenn man nicht jegt, zu der Zeit 


des Angriff den man gegen diefe Provinzen vor hat, 


Anſtalten machte, dad Gift eines verführerifchen Tru⸗ 


ges, die angeblichen Vortheile der neuen Frankreichi⸗ 
ſchen Verfaflung. betreffend, im denfelben auszuſtreuen, 
um diefe Verfaflung demjenigen Theile des Volkes an⸗ 


f 
s - 
⸗ ” [4 


er; 


7 und von den wahren Stefvertretern der Nation | 
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genehm zu machen, Bei welchem die Verfuͤhrung Ein 
gang, fiiden möchte, Allein die, Unferer Regierung | 
. anvertrauten, Voͤlker müffen benachrichtige und be⸗ 
lehrt werden, daß Frankreich, unter dem Nahmen der | 
Sreiheit, in der fchändfichften Sklaverei aller after, 
aller Leidenſchaften, und unter einer Anarchie ſeufzt, 
die ohne Beiſpiel iſt; daß weder Recht noch Eigen 
thum mehr vorhanden And; daß die heilige Religion, 
zu welcher Wir Uns befennen, dafelbft offenbar mit 
Füuͤßen getreten wird, daß bie Altaͤre entweiht, ihre 
wahren Diener beraubt, gemißhandelt, ſelbſt bis ig 
die Zufluchtsoͤrter, welche fie ſich in der Fremde ge | 
waͤhlt, verfolgt, und durch Eingedrungene, die in der 
Hierarchie der Kirche keinen Beruf haben, erſetzt ind; 
daß man die Hirten des Volks ſogar der unterſchei⸗ 
denden Kleidung, welche ſie ihren Pfarrkindern kennt⸗ 
lich machen mußte, beraubt; daß man in einem ab⸗ 
ſcheulichen Gefeßbuche Rechte aufgeftellt hat, die der 
geſellſchaftliche Menſch nicht ausuͤben darf, und denen 
er zu ſeinem Gluͤcke ſtillſchweigend entſagt, wenn er 
in gebildeten Geſellſchaften gebohren wird; daß man 
bei dieſen eingebildeten Rechten die wahren Rechte 
umwirft und verwirrt, welche, unter dem Schutze der 
Grundgeſehe des Reiches, von Generation zu Gene 
- ration den verehrungswürdigften Kiaffen find überlies 
.fert worden ‚ denen in jeder Ruͤckſicht die Sranfreichis 
fhe Geſellſchaft die größte DVerbindlichfeit ſchuldig 
war; daß man, an die Stelle der Sache „- das Wort | 
Eigenthum gefegt hat, indem die Eigenthuͤmer ſind | 
— Beraubt worden, welche durch die Zeit, durch die Ge⸗ 
ſetze, durch einen fortdaurenden, hundert mal erneuer⸗ 
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ats. feierlichſte anerkannten, Berg belehnt waren: 
and Alles dieſes geſchieht unter Benz. ariegeriſchen Au⸗ 
ſtriche einer eingebildeten Gleichheit · der Rechte, mels 

‚she nichtig. an ich ſelbſt ik}. welche ic dem Augenblicke 
da fie vorhanden fin it), durch jene Verſchieden⸗ 
heit wiederum: serfört wird, ‚deren ‚Siarafter der 


Schöpfer den Monſchen ven ihrer Geburt nk eimerägt, 


indem er. die morälifchen Faͤhigketten fehr. ungleich uns 
ter ihnen wertheilt hat, deren Mißverhaͤltniß dem Ges 
‚nie, der.Kraft, der Genuß, dem Fleiße and bet 
Sparſamkeit, nebf allen den Wortheilen, die daraus 
gezogen, amh. al ein wahres Eigenthum veräußert 
werben Fönten, üherıbie: entgegen geietzten Eigenfchafe . 
ten ein. Uebergewicht gibt, ud: inumer geben wird. 
Eundlich möffen: die getreuen Umerthanen Sr. Majeſt. 
wiſſen, vaß, indem manſich bemuͤht den vorgeblichen, 
Nuthm ud had: Gluͤck von Fromkreich, welches vor: 

‚meld das biähendfe. Keife'in’ Eurepd war, zu erhe⸗ 
ben, weder ‚Senblungunnach. Umlauf. von baarem 
Gelde und Waaren, weder offentliche Macht, ne 
Gerechtigkeit, roch Poeltzei daſelbſtuſt und doß die 
nbhilaſpv biſchen Verfotger Alles: deſſen, was nicht zu: 
ihrer Sekta gehört, bei den. Ausſchweifungen, won: 
fe: das Bott aureizen, beine: anderen Graͤnzen Tehnen, 


AB. ſich mit Verbrechen ‚zu: überfädten.: . Wır: inte: . 


| jr ;bei allem diefem, wohl blind ader. unfinnig ‚gen: 
ag fent, „das geringe Vertranen auf wie Verſpre⸗ 
chungen und arglifiigen. Berficherumgen zu fern, weis 
che diefe Tyrannen: den Völkern, weiche: fie. zu-untere: 
; merfen furhen, thun, nämlich: ihr Eigenchum, ihre 
Religion, ihre echte, ihre: Prinilegie mad ihren 


| Staatsoerfaflungen, heu au cen fer weiche die 
Achter Chril. 
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Rerierung und affeniliche Gewalt in Branfreich pi 
fich geriffen Haben, und, mis einer. bis jegt unerhͤr⸗ 
ten Frechheit und Unverfjämtheit,; die feierliche 
öffentlichen Verträge, alle göttlichen and nienfchlichens 
Rechte, umd überhaupt Udes mit Süßen’ treten, mas 


auf der Welt am heiligften iſt; fe, weiche ſobald Re 


fh einer Proninz würden bemaͤchtigt haben, nicht 38: 
gern würden, wie ſie es in ihrem Vaterlaude gethan 
haben, ſich der Yefigungen der Geiklichtent und des 
Adels, fo wie auch der Guter ar Staatsbarger zu 


bemaͤchtigen.« 


„Wir wieberhofen &: da wir sie aenaubt noch 
. gemeint haben, und in bie innere Verſaffung irgend 
eines benachbarten Staats mifchen zu koͤnnen, fo wies 
‚den Wir Uns auch nicht in diefe traurige Darſteluug 
ſolcher Gegenſtaͤnde eingelaſſen haben, ‚bie nicht zus ber 


"2 Megierung gehoͤren weiche Uns anvertraut iſt; allein 


die Frankreichiſchen Schriften und Ausgeſandten ſo⸗ 
wohl, als ‚die newe Kouftitution ſelbſt, haben dem 
Zweck, ein Neuerungsſpſten allgemein einzufähcen, 

weiches (es mag gut oder ſchlecht fuͤr das Sramferichte 
ſche Volk ſeyn) entſcheidend verderblich füe dasſenige 








iß, welches wir regieren, indem es Dis ganze politi⸗ 
ſche Verfaſſung umſtoßt, die vermoͤge einer Konfiitu⸗ 

tion iſt feſtgeſetzt worden, welche demſelben theuer if, 
welche der Sonverain verſprochen bat aufrecht gu ern · 


halten, und anf weicher das Glaͤck Belgieus feit 


Jahrhunderten beruht. Es war Unfere Pflicht, das 
Volk vor den nahen Gefahren, womit daſſelbe bedroht 


wird, zu warnen. Wir! haben ihm Wahrheiten vor⸗ 
geſtellt, bie allen Gemuͤthern einleuchtend find. Dieſe 
werden von allen zucen Seautibiegern anerfannt wer⸗ 


a7 
ka, un oft Zueiſci werden; mae Eeaatsburger ſich 


beeifern, alles zu than was in ihrem Vermoͤgen ſteht. 


um den Frieden und bie Ruhe im Innern zu erhalten. 
Diejenigen, die. üb unterfangen wuͤrden dieſelbe zu 
ſasren, koͤnnen Wir nicht anders, als wie Feinde des | 
Gtaates anſehen und behand⸗ in laſſen. 


Braſſen am 29. April 1792.— 
EV Barin« ‚»Yılbredt.« 


* "Bogen. von del. | 
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Der —SE die -Modheit and die greizbeu 


der Jakobiner, aahren iadeſſen, ſo wie der Daß dern - \ 


ſelben gegen das Königthum und ben König, täglich 
Im Ungeachtet ſie unser ſich ſelbß nicht einig waren; 
und zwei Partheien ausmachten, zu deren Einen 
Beitfer, Condorcet, Veraniand, Granger 
"wende nnd Guadet,, zu ber andern aber Nobess 
pierre, Carra, Danton, Chabor und Colloe 

Dherbois, gehoͤrten: ſo waren Doch beide Partheien 


immer bereit ch zu. vereinigen, ſobald es baranf aus 


Boney den König zu kraͤnken, oder die Ronfitution zu 


verletzen. Die abſcheulichſten Reden wurden von dem 
Rednerſtuhle des Jakobinerklubs mit Beifallklatſchen 


angehört, die. ſchaͤndlichſten Vorſchlaͤge wurden anges 
“nommen, Es fei erlanbt, einige Tharfachen anynfüde 


| gen, um dem Leer Gelegenheit zu geben, den Geil 
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h 
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dieſer Geſellſchaft ans. ihren baudlungen je eu 
theilen. —— 

Am 26. Min. hielt Mobespietre eine See, “ 
Welcher er fagte: das Vaterland befände Ach in der 
größten Gefahr, and man müßte ber Vorſehung 
daſar danken/ u fe drantreich ſchon fo oft Segen ſei⸗ 


Sa. 


J 
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‚nen Willen geretter Habe. - Dei biefen Worten eutſtand 


‘ein aqußerordentlicher Lärm in der Verſammlung ve 
Jakobiner. Endlich ſtand Guadet auf und ſprach: 
„Ich Habe im dieſer Rede fo. oft das Wort Vorſe⸗ 
„Hung ˖wiederholen gehoͤrt. Ich muß geſtehen, daß 


» ich mit demſelben keinen Begriff zu verbinden weiß, 


Ich hätte mir nicht vorgeſtellt, daß ein Mann, ber 
„drei ganzer Fahremit” fd groͤßem Muche daran ge 
„arbeitet. hat, des Volk von der Sklavergl des Des 
ſpotismus zu befreten, mit dazu beitragen wuͤrde, 
| a daͤffede wiẽderum unter bie Sklarewides Aberglau⸗ 
de zu bringen. « Diefe Rede wurde mit dem groͤß⸗ 
ten Beifalle aufgenommen. Bemerkenswerth if es, 
daß der Biſchof von Paris in dieſer — den Vor⸗ 
Reigen. 3 5; 

Meber den reibefthaffinen Fa Bapette waren bie 
Safobiier ganz wuthend. Die Größe ſeines Karak⸗ 
ter fowohl, als dab Vertrauen welches, alle Wohls 
denkenden in ganz Frankreich auf ihn fegten, lief fie 
von ihm ven heftigſten Widerfiand gegen ihre ſchaͤnd⸗ 


lichen Plane befürchten. Es ging daher feine Sigung 


in Jakobinerklub vorüber, in welcher nicht die Haͤup⸗ 
ſer der Jakobiner ihre Galle gegen ihn andgegoffen 
hätten. Robespierre, Briſſot, Chabot, Con⸗ 
dorcet und Vergniaud, waren feine unverſöͤhn⸗ 
ſichſten Feinde. In der Sitzung des zwoͤlften Aprills 
naunte ihn Nobespierre: einen eiteln und ſtolzen 
‚Edelmann, einen Feind der Revolution, einen dum⸗ 
Men Meuſchen, deſſen ganzes Talent in einem ſauften 
mechtin iſchen Laͤcheln beſtehe. » Wenn Ihr,« ſprach 
er, »eine neue Verſchwoͤrung entdocket, ſo wiſſet daß 
fa‘ Boyerte der Arheber derſelden iſt. Ich klage diefen 


”_ 








n 


— 
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Manmn an weil ich ihn verachte; altein ich weiß wohl, 
Daß es gefährlicher iſt den Ars, Markis de la Fayette 

. anzuflagen, als alle Könige der Erbe. Ich hin nag 
Seinden, ich bin von feinen Meuchelmoͤrdern umtingt; 
aber noch an dem Tage, an welchem die Dolche meis 


ne Bruſt durchbohren werden, will ich ihn der Ders 
achtung bed Volkes aus allen, meinen Kräften Preis 
geben.« Am dreizehnten Aprill ſprach Robespierre 
noch heftiger gegen la Sayette. Er ſchilderte ihm, 


wie ein Uugenzenge erzählt, a) als ein moraliſches 


‚Ungedener, und forderte Die Soldaten auf, ihren. 


. Anführer zu ermorden. Diefe Dede wurde Mit dem 


anhaltendſten Beifallklatſchen aufgenommen, zu dr . ' 


«en, und au alle verbrüderte Gemeinden zu, fenden 
befohlen.., Am. 18. April, ſagte Mobespierre: »[a 


 Sayette will ſich der Diktatur bemächtigen; allein wir 


‚wollen fehen,. od eine feige. Memme und die eroberte 


Freiheit wieder rauben fol. Ich kann ed beweiſen, 


daß la Fayeite der niedertraͤchtigſte, gtauſamſte und 


verabſcheuuugs wuͤrdigſte Tprann if. Am zwanzigſten 
Aprill hedaurte Hr. Baumier daß ſich Niemand fäns 
de, der bereit waͤre ‚Ben. In Fapette den Dolch ine 
Herz in. ſtoßen. » Eäfar,a vief er aus, » Cäfar war 


: auch am der Spige eines Heeres, als es einen Cato 


gab, der. ibn anflagte, Jetzt Haben wir wieder einen 


Eifer, aber leider } feinen Brutus.! « 
Boni aber ar ed. deu Jakobinern mern 


u ar 2a 


pr 2. Rabinger. Pr fee: Eine Stine über die 
‚„Seanidfifge Sreipeit, aus dem Taͤſchenbuche 
eines Reifenben. ©. 8. In dem Journal des débete 
des Jacobins findet ſich biefe Rede des Robecpierre bei 
der GSitznag dei drei nub-gmanigfien Aprills non 


Eimute, 





t 


, 


fuchrte, daß la Fayette und Bailly darch die Aufftet— 





u öffentlichen Meinung, ſondern bloß dem vorinaligen | 


thton nad Manuel auf dem Rathhaufe nach 
Wegſchaffang der beiden Bruſtbilder einwilligen möge: 
ſich heftig. Es entſtand hieruͤber ein heftiger Hrn. 
ſetzen, nicht nur bie Gallerten in dem Saale, in ˖ wel⸗ 
Zugaͤnge zu dem Rathhauſe und ten großen Pag por | 
Vemſelben, mit beſoldetem Poͤbel angefälle, der die | 
Wegſchaffung ber Bruflbtider laut nerlangte, Dielen | 


die groͤßte Anzahl ver iRieglichen des Bargerrathet 


re 


ih, daß ſich das Beuftbilb des Hru. de fa Bazenie | 


Mm dem Saale der Verſammlungen des Bürgerratbed 


Aufgeſtellt befand. Dikfes Bruſibrid war ein Geſchenk 


der vereinigten Nordamertkaniſchet Staaten an die 
Stadt Paris, und hatte ſchon vor der Revolution au | 
jener Stelle geſtanden. Manuel that im Buͤrgerra. | 
the den Borfchlag , dieſes Brufibild ſowohl, als das | 
Bruſtbild des Hrn. Bailly, ans dem Suale weg zu" 

fchaffen, Der Borfhlag wurde mir Unwillen derwor⸗ | 
fen, Run hielt Robespierre ans jwanzigften April 
tm Jakobinerklub eine Rede, worin-er zu beweiſen 


fung ihrer Bruftdilber in dem Saale des Kathhaufes 
nicht geehrt waͤren, weil fle dieſe Aufſtellang nicht der 


Bargerrathe zu verdanken Hätten. Er verficherte jur 
gleich; daß en ſich fchämen wuͤrde, wenn ihm don | 
bem vormaligen Burgerrathe ein Deukmal wäre ers 
richtet worden, Un demſelben Tage machten Per 

Verſuch, den Buͤrgetrath zu Aberreden, daß er in die 
allein bie Mitgfieber des Buͤrgerrathes tmiperfegten | 
Die Jakobiner hatten vorher, Aih’die Sache durchen⸗ 


"em fh der Buͤrgerrath perfainmelte;  Vonbern ale | 


genommenen Maadtegel ungsachtet. ſtimmte deunoch 


\ 





onen Deu Vorſchlaz und die DBruftbilder blieben in < 


dem Saale. Inbeſſen wurde duch ber Streit fo hefz 


tig geführt, daß es unser den Mitgliedern bed Dies. ⸗· 


gerrathes beinahe zum Fauſtkampfe gekommen wäre. &) 


Mit eben der. Wuth, mit welcher die Jakobiner 


Hrn. Sa Fayette verfolgten, ſchmaͤheten fie auch auf 





eu ey 


den König und auf die Königliche Familie. Sogar der 


Königemord- wurde in dem Jakobinerklub ungeſtraft 
gepredigt. - Der Marſeiller Klub ſchrieb an feine Pa⸗ 
seifer Brüder: »Unſer Eifer ſoll nicht eher raſten aAls 
bis Frankreich ſich frei und in Ruhe der Wobl⸗ Zu 
-»thaten ber Brutuffe and der Scaͤvolas ers 
Freuen wird. .... Ihr werficher uns; das iſt ge⸗ 
mug.-by Hr. Mer lin ſagte, in einer Rede, die er 


von dein Nebnerfiuhle der Jakobiner hielt: = Yuch in . . 


wnüfert Mauren träge Einer eine Krone. Wir aber, 
wir nd es, denen fie gebaͤhrt. Sie iſt unfer Ei- 
ↄ genthum, welches man uus geraubt hat. In den 
2Staub .affo mit dieſem Getroͤnten, daß er unſere 


Gewalt erkenne, und muferem Wien gehorche — 


“e.und we er ſich ſtraͤubt, den Dolch ihm ins 
va ce). | 

. Der Beine Roland war ber Befhäger der Ja⸗ 
Ai | „Stu ebebe er, fe: vicht als Miniſter 


BEE, 


"s) ih. Herbion eis geleht dieß ein: & fagt: On ag» 
‘wa la güestion de faire dieparolire les bustes qui dtoienit . 
. dans le lieu des sdances; et je vis le mament oà cette 
. question mettant tout en. feu, on alloit en venir aux 
wains. Compte rendu par Jerome Perhion. ©, 14. 


i Eine: ei ‚über die, Framstirgesreibeit. 
. 18.. | 
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age 


Betragen, durch die Machi des Geſetzes, weiche fet- 
un. Händen anvertraus war, haͤtte Einhalt thun fol 
‚len, billigte er alles, was fie zu unternehmen für gut 


fanden, und lodte alle ihre Damdfungen. In einem, 


Schreiben, das .er am 24. Aprill an die Aufſeher der 
drei. DUB, achtzig Abtheilnngen Frankreichs ergeben 
Aieß, fprach er mit großen Lobeserhebungen von dem 
ſchaͤndlichen Feſte, welches die Jakoͤbiner, alten Recht 
Achaffenen zum Trotze, zu Ehren der Soldaten vom 
Khatenuwieny gefeiert hatten. a) Während feines 
Min iſteriums fchrieb Marat ungefiraft und ungeahn⸗ 
det Fein abſcheuliches Blatt, in welchem er das Volt 
‚ täglich zum Momen aufrief, und endlich, als bas 

" einzige noch Übrige Mittel, vorſchlug, die Natiomak 


verfammlung zu verbrennen. - Als der Miniier 


Roland, aller Borfielungen mehserer vechtfchaffener 
Bürger ungeachtet, dieſen ſchaͤndlichen Schmierer nicht 
beſtrafte, da entfchloffen ſich vier. Mitglieder der Mas 
tionalverfammtung, die Herren Vaublanc, Gef 


vage, Dalmas und Baert, eine Mage gegen 


Marat bei dem Juſtizminiſter Düranton Kinzuge 
ben. Sie begaben ſich zu ihm am zweiten Mai gegen 


Mittag und brachten: ihe Anliegen var. Der Minifier 


heit Einhalt thun wolle; Marats Schrift enthalte 
bloß unbeſtimmte Dinge; es wärden bei den Jakobi⸗ 
‚nern, Diefen Kindern der Nationalverſammlung, (wie 


NH der Miniſter ausdruͤckte) taͤglich weit aͤrgere Din⸗ 
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der innern Angelegenheiten gemaͤß, ihrem ſchaͤndlichen | 


i 


| 


| 





na. — 4 2 De — 


du ministere de Roland ‚ Servan ex Clariee: & 22. - 


l 


fo gibt es für die Stellvertreter ber Nation feine hei» | 


Rd N 
r 


ge geforoden;: und aberbaupt ta er ten Sffentlicher 
Anklaͤger, und bie ‚Sache gehe ihn nichts an. Doc 


be ſann er fi), ein paar Stunden nachher, und Flags : . 


28* 


te Marat vor dem Kriminalgerichte von darts wegen | 


der Frechheit feiner Beder an. 


Am die Beflrefing Marats gewiß and feiner Mord⸗ 


Inft ein Ende zu machen, trat am dritten Mat Hr. 


‚ Beugnot. in der Verſammlung anf: — Wenn ein J 


abſchenliches Verbrechen begangen wird,« ſagte er, 


ligere Pflicht, als die Urfachen deſſelben zu unterſu⸗ 
chen, und feine Quelle zu’ verſtopfen. Nie wur bie 
Ausuͤbung diefer Pflicht nothwendiger, als in den uns 
- glüdtichen Tagen, in welchen ein General (Dillon) 


der mit Ehre gedient, und ber ſich durch Patriotid⸗ 


mus und Edelmuth - ausgezeichnet : Batte, ermordet 


ı worden. if; in biefen ſchrecklichen Tagen, in welchen 
Leute, die bei allen 'gefitteten Voͤlkern heilig find — 
Kriegsgefangene — mit barbariſcher Wuth find ges 


227 


ſchlachtet worden. Ihr entſetztet Euch, als man Euch 
dieſes erzählte; allein noch mehr würdet Ihr Euch 
entfegen; wen man Euch verſichertr, daß es Withris 
che gibt, die ſich bemühen unfſere drei: Generale von 
ihren Truppen eimorben zu laſſen, "und unfere Armee 


38 bewegen, daß fie ihre Waffen gegen den König, 
‚ gegen- und. felh wenden ſolle. Wohlau! an dieſem 


= = 


Plane wird gearbeitet, vor Euren Augen wird er ges 


> 


ſchmiedet. Au dem Eingange dieſes Saales werden 


‚ bergleichen blutdoͤrſtige Ermahnungen unter dad Volk 
ausgetheilt. Hier ik der. Beweis. Ich Iefe im 
Volksfreunde: »Vor mehr old ſechs Monaten pe 


wbe ich ſchon voraus gefagt; daß unſere aͤrei Generale 


\ 
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die niedertrachtigſten Oͤflluge wären, daß fie die: 


„Nation verratfen und unſere Graͤnzen dem Seinbe 
ausliefern warden. Bald werden meine Brophezeis 
wohnungen erfüllt fepe.. . Meine einige Hoffnung if 

„noch, daß die Armee die Augen oͤffnen, daß fe eins 
ar fehen. wird, ihre Anführer ſeien Die erfien Opfer, Die 
tan fuͤr DaB Wohl des Staates abfchlachten na: = — 


Mas für Folgen, fahr Hr. Beugnot fort, was für. 


Folgen müßen wir befürchten, wenn dad Verbrechen 





fein: Hanpt mit ſotchem Teoge erhebt; mens feine | 


“ Stimme in nafern Straßen wiederhallt; wenn man 
täglich, Ründfich, das Wolk durch dergleichen Schrift 


ten vergiftet, wenn bier, im umferer Vorhalle, bie, 


ſchaͤndlichſten Brundfäge bed Konigemordes Öffentlich 
gepredigt werben? Ya, öffentlich! ich Habe es ſeibſ 
gehoͤrt. Blicket Hin. much Lilfe. Dort if diefe gräßs 
tiche Theorie in Ausübung gebracht worden; deun es 
iſt fein Zweifel, daB bie Blätter von Marat, von 
“ ‚Earra, usd von andern Döfewichtern dieſes Gelich⸗ 
ser&, dem braven Dillon zur Schlachtbaut oebrach 
haben.« a). 
| Dr. Bagire vertheldigte Meree, ‚und hielt es 
ddr sefäpräih, ein Gefetz zu geben, das ber freßfreis 
Heit Eintrag thun koͤnnte. Hr. Vaublanc fprad 
‚mit. großer Beredeſamkeit gegen Marats freche Schrif⸗ 
. 4m. Ihm ſtimmte auch He. Sir ardin bei, der zu⸗ 
gleich noch ein anderes Journal, von entgegengefehs 
ser Art, nehmlich den Sönighfren ud von Royos, 
anflagte. Dr gafonree orelangte ein " Unklagebt- 
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est gegen. Merar.uns Royan,: und ſriu Dorf | 
"Wurde von der Berfammiung angenommen. 


Diefet Dekret: der‘ · Verſammlong Batte aber Feine 


Wirkung. Der Mister No laud befägte Maröp, 
und Diefer Dieufch ſehrieb nachher, ben fe: ‚angefiraft 
als vorher, fein verabfihenungewärbiges Blatt. - 

Nicht weniger frech als Marat ſchaleb Tarta. 


In feinen Blatte vom 15. Mai ſagte ers ⸗Es ſicht 


eine Barthoſomaͤnsnacht bevor, fo wie auch eine 
»weune Flucht drus Könige: EI muͤſſen daher albe 
Staats buͤrger, von heute an; bewaffnet md auf ih⸗ 
„rer Hut fon. Es mrüfen alle Jakobinergeſellſchaf⸗ 


“men ſich verfammeln, Tag umb. Macht ihre Sigungen - ' 


»fortfegen, wad-,. vorzaͤglich in dee. Abtheilung des 

»Diöne, alle. Bewohner der Städte und des platten 
. «Landes auffordern, Achtung auf. die Wagen der Reis 
2 ſeunden zu geben. Jetzt iſt der Fall vorhanden, Zener 
af den Anhoͤhen zum Anzünben: zu bereiten, fo wie 
sach die Sturmglocken in den Kirchen.« a) Bald 
nachher ſchrieb Sur ra: es fei In: dei Thuillerien ein 


n — a“ 


men 4 Zn ad 


— Diefe —— Stelle verbiem im Driginale bier u 
ftehen. Nous n'avons à faire.d’aujres observations, si 
zon qu'il.n’y a plus de doutes, qye le projer d’une se- - 
sonde &vasion du Roi, er lo complot d’une St. Barthe- 

“+ Wmi,' ne sojent' fortement osucertös, er sur le: peiht 
Aa'eclore. , Ainsi, que tous les citoyemp,. dis aujpurdh'gi, 
3e. Henmeng ‚armda er sur leurs gardes;. que toutes Ips 
socidtes des amis de la sonstitution se sassemblent, 

‘ Siennent jour et nuit leurs söänces, ot prövienuent, sub- 

: sont dans le Aöpurceinent de DAiane, tous les. habitanı 





des villes ox des campagnes da -veiller aux voitures qui 


partiront. C'est ici le cag de ‚präparer sur le champ 


des feux sur los hauteurs, ‘er le — de toutes Ins 


dglison Meiidr analog patzistiguen. 
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Deferteidifgen musruf borhanden, welcher 
gegen die Frankreichiſche Freiheit komplottire, und zw 
welchem die Rüntgien ſowohl, als die vormaligen 


Miniſter Bertranaund de Montmorin, gehoͤr⸗ 


sen. Dieſe beiden Miniſter fanden ſich, durch Die 
boshafte Verteumbung des Hru. Carra, in bie groͤß⸗ 
te. Lebensfahr geſezt. Sie gaben daher gegen diefen 
Schriftſteller, bei dem Sriedendrichter der Sektion. 
Heinzihs.de6 Dierteu, Hru. Etienne de la 
Miviere, eine Klage ein. . Diefer lieh Hru. Carra | 
vor ach kommen. Caria fagte: .er hätte die Nath⸗ 
richt von den Herren Bazire, Merlin und C das 
‚bot, erhalten: . Hierauf zitirte der Friedensrichter 
die drei genannten, Mitglieder der Nationalverfamm⸗ 
lung ald Zeugen vorr ſich. Sie behaupteten, daß ſich 
Zei dem Aufſichtsansſchuſſe, deſſen Mitglieder fie 
waͤren, Beweiſe für Die Behauptung des Hrn. Carra 
befaͤnden. Der Feiedensrichter erſchien daher am 
18. Mat vor den Schrapfen der Natienalverſamm⸗ 
lung, um ſich die, bei dem Ansfchuffe niedergelegten, 
Beweiſe von dem Dafein eines Oeſterreichiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes auszubitten. Die ⸗Verſammlung ſchlug ibm 
ſeine Bitte ab, und er. ſah ſich genäthigt, den Inju⸗ 
rienprozeß gegen bie Herren Chabot, Merlin und Bas 
ire, ohne dieſe vorgeblichen Aktenſtücke ſortzuſetzen. 
Er befahl die drei Augeklagten zu ‚ihm zu Bringen um 
“Re zu verhören. Dieſer Befehl wurde mit fo wenig 
"Schonung vollzogen, daß Hr. Merlin um fünf Uhr 
des Morgens aus feinem Beite geholt, und nor den 
Sriedendrichter gebracht ward. In diefem Berfahren 
ſah die Verſammlung eine Verletzung der Vorrechte 
wre Mitglieder. ‚De ‚Srisdenerihter es vor 
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Den Schranken mut) ·verthedite ſich. Er bane, ſagte | 
er, ald. ein äffentticher Beamter, ſich wicht weigern 
Dürfen, eine Klage anzunehmen, welche die Ehre ei⸗ 
iger Staatsbürger feeorhl, „als die Sicherheit des 
Staates, buträfe; ‚Earta haͤrte bie: Niederlagen bei: 
Wons und Touruay einem: Oeſterreichiſchau Ausſchuſſe. 
Schuid gegeben, und ausdrůcklich behautet, daß bie 
Derren Bertrand: und Montmorin Mitglieder dieſes 
Qusſchuſſes wären; Hr. Carra hätte fich. nachher „chei 
einem Verhore/ egfinie Herren · Chabet, Merli and 
Bazire, bernfen, duher auch dieſe Haͤtten vorgefuͤhrt 
sd verhoͤrt werden mſſon; um ſo vlel mehr, da die 
VBerſamminug erklaͤnt ˖ hätte, daß ſelbſt gegen ihre 
Mitglieder der — ein freier Lauf ſollte gen 
laſſen werden. Es entſtand hierüber: eine heftige. Des 
batte, in wehher eublich hie Jakobiniſche Parthet den 
Siesg davon. trug, und es durchſetzte, daß der Frie⸗ 
densrichter, Hr. Etienne de la Riviere in: Dem: 
‚Untlagefiand. gefegt und nach Orleans: gefuͤhrt wurde. 
| Wähtend diefer Debatten erſchien der Juſtizmini⸗ 
Ber, Hr. Düranton, im Nahmien des Königs, in 
Ber Verſammlung. vDer Koͤnig,« ſagte er, ⸗ hat 
| v erfahren, daß verſchiedene Zettungsſchreiber die Li⸗ 
oge verbreiten, daß ein vorgeklicher Defterreichie 
soſcher Ausfchuß Ach in den LThnillerten zu verſam⸗ 
e meln pflege. Der Koͤnig würde eine⸗ ſolche Verleum⸗ 
edung mit Verachtung behandelt, haben, wenn en 
nicht erfahren Haͤtte, daß dieſelbe bis zu dem gefetz⸗ 
' ngebenben.Zörper gekommen ibÄre. Nunmehr aber 
-anmß er befhrchten,: daß dadurch das Zutrauen ve . 
uichtet, bie Eintracht geſtoͤrt, und die Armee ſowohl, 
vals der Staat, deſorgariger Bed mörhten, Daher 


| m 
xhat mit Ge Mai. befofßen-,: iefenigeh Zaenn⸗n 
oſchreiber, welche dieſe Beſchnidignugen verbreitet 
haben, bei dem öffentsichen:Nienfläger de Kriminal⸗ 
agerichtes anzugeben. Der König will, daß die Bew 

Aleumder entbedit.;. Die Ihafachen :imd Klare aefept, 

„und die gande Nation von feiner Aufrichtigkeit, ſ 

tie auch. don feier Treue, den Die Aufrechtbattung 
o⸗der Konfitution betreffenden es “ halten, Ahem. 

„zeugt werden moͤgr. 

“Der rief. ed. Kuigs an —— — Rue 
Honaloerfemminirg lautete ſolgendermaßen: ».Derr | 
Breftdent: :Arh-habe dem Miniſfer der Gerechtig⸗ 
keitspflege aufgetragen, her Natinualverſannmlung von 
ven Befehle Nachricht zu geben; "deu ae, auf Mein 
Berlangen,; wegen des vorgeblichen Deferreichtschen 
Moſchuſſes, Dem Iffeutlichen Antiäger zugefandt Hat, 
Gi für das Wohl des Staates wichtig, daß dich 
Sache ganz’ wis.: Klare: gefept werde, Ich erwarte, 
das die Nationalverſammlung Befehle, dem. Gerichts; 

hefe die Anzeige mitzutheilen, weiche mehrere ihrer 

- Mitglieder von dieſer Sache zu haben behaupten. Die 
- Berfammlung wird Seicht einſehen) wie unſchicklich eb 
if dergleichen. Angebereien anzunehmen, und bapot 
mer das. bekannt werden. zu laffen, waß bei dem By 
blikum Verdacht erwecken kaun, ſo wie auch, wie ge 
- . fügetich es iſt, die Urheber derſeiden vor Di erben | 


er J halten·· 





Lube is. w- 

2 Sobald dieſer Veief vorgeleſen war, machten ” 
die Herten Benfonne und Briffer anheiſchig, die 
Cxiſtenz eines Oeſterreichiſchen Aucſquſes in einer 
kanftigen oieun zw beweifen.- | 
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” Pr 23 Mat ae wirt Pr uufonne Auf. nuud 


Blaste den König, wegen des Briefes Den nianı eben | 


gelcfen hat, förmlich eines Berbrechend an: Er-fügtes 
Diefer Brief; wäre beleidigend für den gefeßgebendtn; 
Körper, gefaͤhrlich fuͤr die oͤffeutliche Scherheit, ein · 
Werbrechen gegen die Konſtitucton, und ein: neuer Be. 
weis der Exiſten; eines Oeſterveichiſchen Musſchuſſes. 
Wie ·Nationalverſammluug erfuhr Tage mit Erkadten, 
daß Marat, Carra, nud andere Vo ſewichter ·dicſer 
Art, nur bie Maͤnmer waͤren, deren. ftp die Inkob mer 
bedienten au den Pobel aufzumieeln/ Daß aber nie. 
Webeber dieſer ſchaͤndlichen Verleumbungen ſch unten 
ihren Mitgltedern befaͤnden; denn nunmehr fing Gens. 
‚fonne felöß.an, ſich mit Marat, Karte, und dec 
. Übrigen Menſchen diefes Gelichters, im Eine Liuie z 
flellen, und die Exiſtenz eines Ocerenhiſchen Anke 
— zu behaupten. 
Nach ihm ſtand Dr. Breffer. aut ud —** 
—* Ye daß ein Oeſfierreichiſcher Ausſchuß im: den 
Dhuillerten sorhanden ſei. »Ich will deweiſen,« fagc 
te er, »daß ein Deflerreichifcher Aubſchuß vochadben: " 
geweſen iſt, und noch vorhanden iſt. Was heißt: 
Oeſſterreichiſcher Ausfhagt: Es iſt eine Rotte 
ven Feinden der Freiheit, welche bald is Nahmen des 
Ebnigs herrſchten, den ſte betrsgen; bald das Miniſter 
rinm feiteten ;, Immer. das Volt verriethen; und das⸗ 
Intereſſe einer Nation dem Nutzen einer Familie auf 
opferten. Ihre Unterwerfung unter. das: Haus Oeſtern 
‚eh it das Oanpttlentiſeichen. Hr. son Bercp Di 


— 





a) Der verdiente und verehrungsmürdige Graf von Mercy. 


var Defterreichifcheg Beinen iu Paris alt bie Revolu⸗ 
u’) mi. vo. 
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ı pegierte dad Framzdäffiie "Kabine als das Moll 

die Baſtille zerfiörte, und er regiert ed noch. Die 

karabteriſtiſchen Züge dirſes Ausſchuſſes ſind: 1) Saͤnz⸗ 
liche Ergebenheit gegen Ye, mad man koͤnig⸗ | 

liche Vorrechte neuut. 2) Gaͤnzliche Ergebenheit | 
an das Dans Oeſterreich und das Intereſſe deſſel 
ten. 3) Weigerung ſich mit Preußen und England in | 
eier Bliudniß einzulaſſen, waͤre auch dieſes Buͤndniß 
noch ſo leicht, noch ſo vortheilhaft. 4). Nachſicht ger 
gegen bie ausgrhauderten Rebellen, ohne jedoch ale. 
igre Abſichten zu billigen. 5) Wiederſetzlichkeit gegen 
den Krieg mit Oeſterreich, nachdem es ihn felbft ver⸗ 
neſacht hat. 6 Endlich das Projekt zwet Kamumern 
‚gwertichten:. Ph ‚wit beweiſen, daßt das vormalige 
Miniſterium, in Verbindung mit einigen Mitgliedern 
der Fonflitnirenden Nationalverſammlung, einen Aus⸗ 
ſchuß errichtet hat, welchen man den Deflerreichis 
hen Ausſchuſß nennuen kann: . Wei dergleichen Ver⸗ 
ſchodrangen facht man gewöhnlich alles Schreiben zu 
vermeiden. Dennoch will ih Hrn. de Montmor in 
weit! ſeiner Korrefpenden; in. der Hd anflägen. Nach. 
der NRuͤckkehr des Rönige von Varennes: wußte ich die⸗ 
fer Miniſter? derienigen Mitglieder der Nationalvere 
ſammlung zu verfühern, welche bisher am nachdruͤck⸗ 
lichſten Die Sache des Volksverthridigt hatten. Ich 
konnate mich hiebei auf die allgemaine Stimme der Ras 
tion ‚berufen; aber , ſiatt bei Wahrſcheinlichkeiten zu). 

verwellen, will ich die eigenen Worte des Hrn. be 

Wontworia, aus feinem. Brieſe: vom 3 Anguſt 179 t aàa) 
u. an⸗ 


a Vak . a _ 


* San bemerte dad Datum. des Briefes, gus welchem er⸗ 


— 


wo 


vw 





- — 


— 





“an 
An 
“ f 





ey ° 


. | j ! \ . \- | | 289 
au Hrn. de Nailles, Gefandten zu. Wien, anführen, 
Die beflen Köpfe der Nationalverſammlung, diejenis 
„gen welche bisher ben meiften Einfuß auf dieſelbe 
»hotten, haben ſich vereinigt, und ſind mit den wah⸗ 
*ren Dienern des Koͤnigs einverſtanden, um die Di» 
»Sacchie aufresht zu erhalten, und Sr. Maj. die, ze “ . 
»Megierung nöthige, Macht und Auſchen wieder zn - 
. »ertheilen. Es werden gewiß: nicht -siergehen Tage 
edergehen, che die traurige Lage aufhoͤren, wied, im 

» welther ſich der König und die koͤnigliche Familie be⸗ 
2ſinden. « Wer Recht, wer kennt die vortreffiihen 
Köpfe nie, von denen Hr. Montmorin fariche? 
Jedes ‚Wort des Briefes zeigt die Verführung. des. 
Oeſterreichiſchen Ausſchuſſes. Warum hat es fi mit 
den Mitgliedern der Natioualverſammiung ‚vereinigt, 
die den meiſten Einfluß Haben? Darum, weil die 
Wahrheit nur durch Staͤrke der Gruͤnde, die Verfuͤh⸗ 
ruus aber nur dourch den Einfluß der Perfonen eine. 
Bereinigung den Meinungen bewirkte! — Diefe Mits 
glieder der Perſammlung haben ſich mit den wahren 
Dienern des Königs vereinigte — In dieſem 
Ausdrucke iſt Alles merkwurdis Dieſe Vereinigung 
iſt alſo die Quelle der damals gefaßten Beſchluͤſſe 

Das Wort Diener des Königs iſt der Abriß dee” 
Grandſaͤtze des Hrn, Montmorin and feiner Auhaͤng⸗ 
lichkeit, wicht an die konſtitutionelle, ſondern an die 
alte königliche Wuͤrde. Der Vezter, welcher vor den 

| Sultane auf bie Kaiee e fällt, und der Stade, welcher 
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hellet, daß derſelbe waͤhrend der Sefangennehmung des 
Koͤnigs, nach feiner Ruͤckkunft von ber Flucht nach Da 
rennes, und vor ber Genehmigang der Eomtitutlvn, ge⸗ 
ſchrieben worden if . | 
he Theu. ec oo 


⸗⸗ 
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den Staub vor dein Veziere kußt, ſprechen nicht nie⸗ 
derträchtiger.« Su dieſem Tone fahr Briſſot noch lau⸗ 
ge fort, ‚gegen den Hrn. de Montmorin zu deklamiren; 
von dieſer Urt waren feine Beweiſe für dad Daſein ei⸗ 
nes Oefterreichifchen Ausfepuffed. Da-aber aus feinen 
angeblichen Beweilen deutlich erhelite, daß die gauze 
Sache ungegruͤndet wäre, » und nicht beiwiefen werden 
koͤnnte; fo hatte die Auflage auch feine weiteren Fol⸗ 
gen, fondern die Verfanmlung sing zur Tagesord⸗ 

nung Aber. \ 
‚ Hr. Pethion, der feine Gelegenheit vorbei ge. 
ben. ließ, den König zu fränfen, wollte füch den, is 
der Nationalverſammlung durch die Jakobiner erweck⸗ 
. ten, Verdacht, daß ein Deferreichifcher Ausſchuß vors 
handen wäre, . und die Beſorgniß, welche durch dieſe 
Nachricht in ganz Paris verbreitet wurbe, zu Nutze 
machen. Er freute daher an demfelben Tage, on 
weichem diefe Debatten in der. Verſammlung vorfielen, 
am 22 Mal, die Nachricht aus, daß der König näch- 
ſtens wieder entfliehen werde. Um diefem Berüchte Stau: . 
ben zu verfchaffen und. den Pöbel vollends in Gährung- 

zu bringen, fchrieb er dem Kommendanten der Buͤt⸗ 
germiliz: daß er gewiß wiffe, der König wolle entflies 
hen, und daß ed nöchig ſeyn werde, die Buͤrgermiliz 





die ganze Macht über unter den Waffen zu halten, um .. 


diefe Flucht zu verhindern. 

Als der König diefe fchändliche Verleumdung ers 
fuhr, ſchrieb er fogleich an den Baurgerrath der Stadt 
Paris den folgenden Brief: 
LE ⸗Am a3 Mai 1792.« 
»Meine Hetren. Ich habe einen Brief geſe⸗ 
ben, welchen der Herr Maire geſtern Abends an den 
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Beneralfonmendanten der Bargermiliz geſchrieben hat, 
in welchem er ihm bekannt macht, daß er Beforanifie - 
Degen Meiner in der Nacht bevorfiehenden Abreiſe 
haͤtte, die fh, wie er fagt, auf Wahrfcheinlichfeiten 
und Anzeigen gründeten: Er miſcht dieſe Neuigkeit 
mit Geruͤchten von Bewegungen und Aufruhr, and 
befiehlt dem Generalkommendanten die Streifwachen | 
zu verftärfen und zahlreicher zu machen. "Warum gibt: 
der Herr Maire bei dergieichen Gerüchten dem Herin 
Generalkommendanten Befehle, und laͤßt Mir nichts 
davon ſagen, da er doch, vermoͤge der Konſtitution, 
unter Meinen Befehlen bie Gefege zur Erhaltung. der 
Öffentlichen Ruhe vollziehen fol? Hat er den Brief, 
vergefien, den Ich in Monate Februar an den Buͤr⸗ 
gerrath gefchrieben habe? Sie werden feicht einfehen, 
meine Herren, daß dieſes Geruͤcht, bei den jetzigen 
| Zeitum ſtaͤnden, eine neue und ſchreckliche Verleumdung 
iſt, durch welche man das Volk aufzuwiegeln, und 
daſſelbe uͤber die Urſache der gegenwaͤrtigen unruhen 
irre zu führen ſucht. Ich Habe Keuntniß von allen 
den heimlichen Maasregeln, die man anwendet, ſo 
wie auch von denen die man noch vorbereitet, um die 
Gemuͤther in Gäßrung zu bringen, und um Mich zu 
bewegen, bie. Hanptſtadt zu derlaſſen. Dieſe Verſuche 
werden aber vergeblich ſeyn. Zu einer Zeit, in wel⸗ 
ther Frankreich innere und außere Feinde zu bekampfen 
at, iſt Mein Poften i in der Hauptſtadt; und hier 
offe Ich foll es Mir gelingen, die firäfliche Hoffnung 
er Unruhefifter jederzeit zu pernichten. Sch vertraue - 
ich den Einwohnern von- Paris ganz anz ganz dieſer 
uͤrgermiliz, die jederzeit ihre Wuͤrde behauptet hat, 
nd deren, nach unſern Graͤnzen geſandte, Detaſche⸗ 
| z 2 
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menter vor kurzem erſt einen nenen Beweis ihrer vor 
trefflichen Geſinnungen gegeben haben Sie wird ein⸗ 
fehen, daß-ihre Ehre fowohl, ‚als die Sicherheit dei 
Reiches, in dem gegenwaͤrtigen Zeitpunkte erfordern, 
daß ſie ihren Eifer und ihre Wachſamkeit verdoppele. 
Bon ihr umgeben ‚ verlaſſe Ih Mich auf die Reinheit 
“ Meingr GSeftnnungen, und mwerbe wegen alles deſſen, 
was noch vorfallen koͤnnte, ruhig ſeyn. Man thne 
auch was man will, ſo wird dennoch niemals irgend 
etwas Meine Sorgen und Meine Bemühungen fuͤr das 
Beſte des Koͤnigreiches vermindern koͤnnen. « 
Ludwig. 
Die Auffeher der Abtheilung von Paris befahlen, 
daß diefer* Brief des Könige gedruckt, und an allen 
Ecken der Straßen angefchlagen werden follte. Pe⸗ 
thion war unverfhämt genug, auf diefen Brief eine 
Antwort zu fehreiden, in welcher er den König Bitter 
und unhöflich zurecht wies. a) Diefe Antwort ließ er 
drucken, und ebenfalls an den Eden der Straßen am 
ſchlagen; wobei er den dazu beſtimmten Leuten ‚befahl, 
feine Schrift höher als den Brief des Koͤnigs anzuhef⸗ 
en, und dabei zugleich jedesmal den Brief des Könige 
mit Koch zu bewerfen. b), Dieſer Vefehl wurde puͤnkt, 
lich befolgt, und Pethion hatte baräber eine große 
Freude. c) en — 


PER . “ 
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a). Man, ſehe dieſe Antwort in den Piöces interessantes, 
servant à constater* les principaux | drönements passös 


sous la Mairie de J. Pethion. ©, 135. | 


b) Dugour collection des meilleyrs ouvrages pour la de- 
' fense de Louis XVI. T.l & 195 _ | 


6) Pethion ſagt: '&crivis:une lottre conhdentielle au com- 
mendant- genfral._ Lo gumadant communigua ceite 
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“ Mit allem, was gegen die Prieſter bereitd ver ord 
net worden war, noch nicht zufrieden, ſuchte man ih- 


re Penſionen einzuziehen, um dieſes Geld zur Fuͤh⸗ 
rung des Krieges auzuwenden. Hiedurch ſetzte man 
diefe Ungluͤcklichen, die doch Fein Verbrechen begans, _ 
‚gen hatten, wenn nicht Anhaͤnglichkeit an den Glau⸗ 


ben feiner Vaͤter ein Verbrechen if, der Gefahr aus 


zu verhungern. Um nun den Srankreichern den Ans \ 


blick ihrer am Hungertode flerbenden Geifllichen zu 


entziehen, war die Verſammlung unmenfchlich genug, 
„au beſchließen, daß alle Briefter die dem verkangten - 
Eid nicht würden geleiſtet haben, außer Landes folten 
gebracht: werden: einen Beſchluß deu der König wicht 
5 genehmigte, und and Men ſchichteit nicht genehmigen 
Ekonnte. 


Die Jakobiner (uhren indeffen ununterbrochen fort, 
Das Gerucht von einem, in den Thnuillerien befindli⸗ 


chen, Defterreichifchen Ausſchuſſe und won einer devor⸗ 


fiehenden Gegenrevolution, zu verbreiten. Jeder Ums 
Kand wurde begierig ergriffen, um dieſem Gerüchte 
Wahrfcheinfichfeit zu verfchaffen. So waren 5. B. iu 


der königlichen Porzelanmanufaftur zu Geversimwei 


und fünfzig Ballen Papier verbrannt worden; und 


ſogleich behauptete Merlin, es wäre das Archiv des 


Oeſterreichiſchen Ausſchuſſes. Es fand ſich aber, bei 


i ‚genauer Unterfachung ’ daß es eine ganze Auflage der 


. 





lettre; le roi en prit copie; il derivit et placarda contre 
mei"une lertre tr&s platte et fausse en principes. Je 
Aui fis.une reponse,, que je placardai de möme et qui 
aut du succes. . Cette guerre, poldmique entte un roi et 
un simple maire dtoit ün exemple nouveau. Il ne fut 
pas snunle. Compte renda par Pethion. G. 16. 
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berüchtigten. Denfwürdigkeiten ‚ber Madame | 
Lamotte getvefen war. Bald nachher kuͤndigte C has 


bot in der Verfammlung an, zwei vorzuͤgliche Mit⸗ 


glieder des Defterreichifchen: Ausſchuſſes, Hr. de Mont 


morin und Madame. de Lamballe, hätten ſich nach 


London eingeſchifft; allein Hr. de Montmorin ſchrieb 
.. an die Verfammlung und meldete,. daß er Paris nicht 


verlaffen habe. „Hierauf behauptete Chabot im der 
Verſammlung: er wiſſe gewiß, daß zu Paris 60,000 
meiße Kofarden zu einer Gegenrevolution verfertigt 
würden, und daß man in ben Thuillerien gerufen ha⸗ 


be: zum Zeufeldie Nation! Beides mar erdich⸗ Ä 


tet; allein Chabot erreichte doch feinen Zweck, die Ge 


muͤther immer mehr zu erbittern. Mach ihm fand 


Bazire auf a) und klagte die koͤnigliche Leibwache 
an, von welcher er. behauptet, daß fe norhivenidig 
verabſchiedet werden müßte, _ 

Die Nationalverſammlung, fatt dieſe Verleum⸗ 
dungen mit Verachtung von ſich zu weiſen, gab ihnen 
neue ‚Kraft, indem fie diefelben für wahr. zu baltn 
ſchien und. erklärte, daß, wegen der dem Baterlande 
drohenden Gefahr, ihre Sigungen Tag und Macht 
ununterbrochen fortdauern ſollten, fo wie Die Sigung 
der fonflituirenden - Rationalverfammluhg nah der 
Flucht des Könige fortgedaurt hatte. Es wurde fers 
ner defchloffen, daß afle Baden in Baris verdoppelt 


r . 





Ä 


a) Merlin, Chabot und Barire, waren die Drei Maͤn⸗ 
ner, toelche in dem geheimen Rathe ber Tafobiner es um 
ternommen batten, Durch ihre Nänfe den König vom | 


T7Tyrone zu ſtuͤrzen. Man bemerke ‚wie gefchigft fie ihre 
"Rollen vertheilten. — 


| 





Zuſtande ver Hauptfiadt Bericht abflätten Tollte. 


. Am foßgenden Tage, am. 29: Mai, zog ein gros 


Ber Haufe des niedrigſten, von den Jakobinern beſol⸗ 


deten Poͤbels, mit Piken, Stocken, Doichen und 
Flinten, bewaffnet: nach dem Schloffe der Thuillerien. 


Dieſes Geſindel ſchimpfte auf die koͤnigliche Leibwache 


und forderte dieſelbe zum Streite heraus. Ueber dem 
. Shore des Schloſſes wurde die dreifarbige Fahne nebſt 
der Jafohtrermäge--aufgepflanit. - Die Luft ertönte 
von Bermänfchungen und Schimpfinärterm gegen dem 
. König und die koͤnigliche Familie. - Der Königemord 
‚wurde last gepredigt, und das Geſindel fagte, es füs 


u che einen: Brutus. a?  Berhion,: der mit Einem 


Worte, mit Einem Befehle dieſem fchändlichen Unfas 
ge ein.Ehde: haͤtte machen koͤnnen, war unverfchämt 


sähe Familie in Bebensgefoht „befand , vor die Schran⸗ 


I» 
[4 


Een der Nationalverſammlung zu kommen und eine 
Rede zu Halten, ‚ in welcher er" fagte: » die Nacht iſt 
» ruͤhig voruͤber gegangen und nichts Fündigt einen 
»türmifchen Tag am. Zeigen Sie Sich befländig 
»groß, beſtaͤndig unerbittlich. Behalten Sie immer 
»den ſtolzen Karakter, der Ihrer Wuͤrde zukommt; 


mieigen Sie diefen Karakıer: und dann ‚Beiben Si 


ruhig.« 

Raben Pethion abnetreten wär, Rome Bar 
zire auf ind hielt einen Vortrag über die Leibwache 
des Königs, nach welchen er die Abdanfung derſel⸗ 





a) Dugoür collection des meilleurs ouvrages pour la d« 
tense de Louis XVI. T.1. ©. 197° 


J 


| ass - 
. xtserben fodten, und daß der Maire taͤglich von dem 


genug, Gaͤhrend dieſer Zeit, während ſich die koönigli⸗ 
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hen perlangte: - &3 entfiand eine lange und lärmenbe 
Debatte, während weicher mehrere Mitglieder, unter 
denen fich vorzuͤglich Hr. Ram ond auszeichnete, die 


‚ "Ungerechtigkeit dieſes Vorſchlages zu beweiſen ſuchten. 
Die meiſten Mitglieder ſtimmten jedoch für bie Ab⸗ 


dankung, und es ward endlich beſchloſſen: daß die 
Wache des Koͤnigs verabſchiedet, und der Kommen⸗ 


dant derſelben, Dr, von Briſſac, nah Orleaus 


ind Gefaͤngniß gefandt werben ſollte. Hierauf wurde 


erklaͤrt, daß nunmehr die Sitzung des geſetzgebenden 
Koͤrpers nicht laͤnger fortdaurend ſeyn ſollte. Der 


König, gewohnt in Alles einzumilligen, was von ihm 


verlangt wurde, ließ es geſchehen, daß feine Leibwa⸗ 


m 


che ans.einander ging, und am folgenden Tage war 
fein Mitglied derſelben mehr im, Schloſſe zu ſehen. 


„Der Miniſter Roland, welcher alle Plane der 
Jakobiner beguͤnſtigte, miſchte ſich in viele Dinge, bie 


ihn. gar nichts angingen. Er nahm ſich fogar heraus 


an Hrn. la Fayette zu ſchreiben, und ihm Lehren zu 


geben, ungeachtet er, alß Miniſter der innern Ange⸗ 


legenheiten, mit dem Kriegsdepartemente in gar kei⸗ 


ner Verbindung ſtand. La Fapette antwortete ihm, 


: am 30 Mai, in einem Tone,der feine Verachtung go 


gen: den Miniſter, beffen Raͤnke er kannte, deutlich 


zu erkennen gab, Der Brief endigte ſich mit folgen 
der Stellera) »Was aber meine Armee senift, fo 


»perlaffe ich mich auf biefelbe, fo win-fie,jegt if, mit 
eben fe vielem Rechte, ald Fe auf, mich ſich verläßt, 


* Unſer uni Zaſauen srönet. ” auf Lie⸗ 





wre en ee Tr: u — IL — ur 36" me Tec — * 


8 Lettres öt piöces iptäressentes,. pour. serrir } —& 
de ministere de Roland, Servan er Clariire. ©, 63. 
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8e der Seibel, Nahrung fr die Geſetze, Haß. der 
"= Sartheien- und Verachtung ders. Haͤnpter derfelben. « 


>, Durch die Verabſchledung der fömiglichen Leibwa⸗ 


che hatten nunmehr Die. Jakobiner die größte Schwie⸗ 
vigfelt aus dem Wege geräumt, welche bie Ausfuͤh⸗ 
rung ihres Plans, deu König nebſt feiner Familie zu 
| ermordes/ and Frankreich für eine Republik zu erklaͤ⸗ 
‚zen, biöher: verh inbert Hatte. Allein ſie farchteten 
ſich noch vor der: Yarifer Bürgermitig. Diefes Korps, 
weilches ans allen. wohlhabenden Einwohnern befand, 
und welches, durch la Fapettes Lehren und Beiſpiel 
gebildet, Liebe zur Ordnung ſowohl, als Achtung für 
Die Gefetze, bei jeder Gelegenheit gezeigt Hatte, ſchien 
ben Unzuheſtiftern furchtbar zu ſeyn. Sie ſuchten da⸗ 
her dieſer Macht eine andere Macht entgegen zu ſetzen, 
und die Haͤnpter ber Jakobiner beſchloſſen, in, Ver⸗ 
Bindung mit den. Miniſtern Reland, Claviere, 
Servan und Daͤrauton, eine Armee von Jakobi⸗ 
niſchen Ohnehoſen aus den Abtheilnugen nach Paris 
kommen zu laſſen. Die beiden andern Miniſter, Duͤ⸗ 
monrie; und Lacoſte, widerſetzten ſich dieſem Pla⸗ 
ne, und daher konute derſelbe nicht im koͤniglichen 
Staatsrathe vorgetragen werden, weil man befuͤrchte⸗ 
te, die wichtigen Ciuwurfe des Miniſters Duͤmouriez 
‚würden den König bewegen, dieſem Projekte feine Ein- 
v ‚woilligung zu verfügen. Indeſſen hahmes Servan, 
der als Miniſter der Diener des Königs war, über 
ſich, der Nerfommlung den Vorſchlag zu thun, ohne 
— vorher den Koͤnig darum zu befragen. a) Am vierten 
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fing vor: gegen den bierzehnten Julius ein Korps: 
von ungefähr 20,000 Man zu errichten, welche be 
fit ſeyn follten,: nach diefem: Selle ein Fäger ber 


| \ | | 
‚Yunius erſchien er in der Natidnalberfammluug, und 





Gegend von Paris zu Bedeckung dieſer Stadt } bils | 


ven. Man könnte, meinte er, aus: jedem Kantone - 


Frankreichs fünf Mann zu diefein Ende auffordern, | 


‚von denen Einer ein Reiter ſeyn müßte Zusleich 
ſchlug er vor: einen großen Theil der Patiſer Bürger 


— — —* 


miliz nach den Gränjen zu ſenden, jedoch fo, daß ſte 
ihre Kanonen für ſene 20,060 Wann suräd laſſen 


ſollten. | 


Nach einigen Debartin nahm die Nationaler | 
fammlung am ſechsten Juuius den Vorſchlag des 


Kriegsminiſters an. 
Der rechtſchaffene Theil der Einwohner von Paris, 


der die Kraͤnkung, welche den Sitten und der geſun 
ven Vernunft burch das, zu Ehren der don den Bas 


leeren "entlaffenen Soldaten des Regiments Cha- 
teanviegr gefeierte, Feſt angerhan - worden war, 
noch nicht verſchmerzt baste, beſchloß ein anderes oͤſ⸗ 
fentliche® Feſt zu Ehren des Ge ſetzes zu feiern. 
Man wählte dazu, Tehr zweckmaͤßis, die edle That 
des Maire von Ftampes, Simoneau. Ein Bande 
von Raͤubern war am dritten Maͤtz nad Etampes 
gekommen, im der Abſicht daſeibſt den Preis des Ge⸗ 


treides eigenmaͤchtig herabzuſetzen. Der Maire wi⸗ 


derſetzte ſich den Raͤubern ſtandhaft mehrere Stunden 
lang. "Sie drohten ihm den Tod, wenn er nicht nach⸗ 
geben würde: allein er acheete nicht auf dieſe Deo⸗ 
‚Hung, ſondern fuhr fort feiner Vflicht gemäß zu han⸗ 


dein. Er ließ Linn’ ſchlagen/ aber die Bürger er⸗ 
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Ichtenen nicht, und es blieb ihni Feine andere Häffe, 
als ein Detaſchement von achtzig Mann Reitrrei. 
WVon bieſen Reitern begleitet begab er ſich auf den 
Marktplatz. Hier forderten die Räuber von Ihm, mit 
graͤßlichen Droßungen, nochmals, daß .er die Herab⸗ 
ſetzung des Preifed des. Getreides geſtateen folkte. Er 
antwortete: »Nein, niemals werde ich eine ſolche 

⸗Verletzung des Geſetzes zugehen. Ihr koͤnnet mich 

m umbringen ‚ich werde aber. anf meinem Poſten fig 

'aben.z Die Soldaten unterſtuͤtzten ihm nicht. Nun 


ı erhielt er einen Schlag auf deu Kopf, mud bald nahe 


Her einen Schuß in die Seite. VPerweudet und von 
dem Schlage betaͤubt ergriff er den. Schwanz eine J 
Pferdes; allein ber Reiter, ſtatt ihm gu helfen, ver⸗ 
ſetzte ihm einen Saͤbelhieb über den Kopf, der ihn 
Jeblos dahin ſtreckte. Nun fielen die Mörder uͤber 
den Leichnam her, und verftuͤmmelten denffben agf 
Die ſchaͤndlichſte Weiſe. So ſarb: der rechtſchaffene 
Simoneau indem er feine Pflicht erfüllte . .* 
Am 28. Mär, wurde in ber Jakobinergeſellſchaft 


. 


dorheſchlagen, dem Andenken diefed Manted:cine 
Buͤrgerkrone zu weihen: allein Nobespterre wibers ' 


ſetzte ſich dem Vorſcblage, und von biefer Zeit in 
wagte es niemand mehr, dieſer fchönen Handlung im 
Jakobinerklub Erwaͤhnung zu thun. Doch nahm ſich 
die Pariſer Burgerwiliz feiner an. Etne Gelandt> 
ſchaft derſelben erſchien am fechäten Mai vor ber Na⸗ 
tionalver ſammiung, amd bat. um Erlaubniß, zu Eh - 
ren deſſelben ein oͤffemliches Feſt auf. dem Maͤrzfeide 
feiren zu duͤrfen. Dieſe Bitte wurde von der Ver⸗ 
ſammlung bewilligt, und das Feſt ward mit großer 
pPracht gefeiert. Die Jakobiner kounten ihre Erbit⸗ 


> 


\ 


% 
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terung daräder nicht verbergen ‚und Beiffor ſchrieb 
itn feinem Journale: » Dad Feſt des Geſetzes Hat 
»das Volk nicht zum uehmlichen Enthuſtasmus ent | 
inlammt, wie das Feft der Freihett; a) die Ur | 
aſache if, weil’ das Feſt der Freiheit ein Feſt des Vol⸗ 
es, das Feſt des Geſetzes hingegen eine bloße Zere⸗ 
wmoui⸗ war.⸗ 
Der Miniſter Roland, weicher; wie (dom ge | 
| Ric worden iſt, Die Plane der Jakobiner Eräftig uns | 
werlügte, wollte ſich zu gleicher Zeit bie rechtfchaffenen 
Siaatsbuͤrger zu Freunden machen. Mit der ſchaͤnd⸗ 
tkkichſten Heuchelei gab er vor, daß er nichts andetes 
wuͤnſche, als Herſftelung der Ruhe und Orduuug, 
und die Herrſchaft des Geſetzes. Am 20. Mai ſchrieb 
‚er an die Aufſeher Der drei uud achtzig Abtheilungen 
Frankreichs einen Brief, der voller ſchoͤner Grund 
'fäbe war, und in weichem er ſich ſtellte, als wär 
ihm die wahre Urſache der im Reiche herrſchenden 
Anarchie gaͤnzlich unbekannt. Die Aufſeher der Abs 
theilung von Paris antworteten ihm in einem vortreff⸗ 
ichen Schreiben, in welchem fie Tasten: daß ſie, nach 
der genaueſten Vinterfuchung, alle biöher dem Hofe 
Fchuld gegebene Verſchwoͤruugsplane ungegruͤndet bes | 
funden hätten, und daß fie es für ſehr unrecht.hieb 
"sen, dem Volke eine ſchimaͤriſche Furcht einzufloͤßen. 
Nachhet führen des Aufſeher der Abtheilung auf fol 
gende Weiſe fort: In unſerer Abtheilung (in. Parig) | 
beinahe unter unfern-Angen ſelbſt, wird, mit aller: | 
wur denkbaren Kun, das Sift bereitet, weltes man 


. a — 
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e) & nannten bie Jakobiner dad zu Ehren der Soldaten 
son Epateauvienz gefeierse Seh, 
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nachher in ale. Theile des Konigreches. :anäglepet: 
Wir wuͤrden ſchlechte Staatäsärger ; ummirdige “Mes: 
giſtratsperſonen des Volles Yayın, wenn: wir Ihnen 
wverſchweigen wollten, daß ſich mitten in der, unerer⸗ 


Aumufſicht auvertrauten, Hanpiſtadt sin ffnuliches 


Hoͤrſaal der Verleumdung befindet, mg.:die Minen. 
jedes Alters und, beiderlei Geſchlechts zugelaſſen wer⸗ 
den, verbrecheriſche Lehren hoͤren, umd:..fich täglich, 
mit Allem beraufchen. koͤnnen, waß die Verleumbnug 
Schmutziges, was die. Zägeligfigkrit Vertiftendes hats’ 
Wir mehnen die Verſammlungen, die in dem chema⸗ 
ligen Kloſter dar Jakobiner, in der Straße St. Has: 
nuo re gehalten werden. Weite Gallerien ſtehen la⸗ 
felhſt den Zuhörern offen; Tage und Stunden der Si⸗ 
zungen werden dem Volke beſtimmt augezeigt; und 
ein gedrucktes Tagebuch, welches ſehr reichlich were 
theilt wird, macht alle daſelbſt gehaltenen Mden be⸗ 
kannt. Wenn Sie, mein Herr, einige Bogen diefes 
Journals von vier oder fünf Sitzumgen ber ‚vorigen 
Woche durchlaufen wollen, ſo werden ‚Sie darin fin⸗ 
den, daß man den König, die Gerichtshoͤfe, die ner⸗ 
waltenden Rörperfchaften, ‚die Anfaͤhrer unferer Ar⸗ 
meen; kurz Ales, was in Fraufreich mit einiger 
Warde bekleidet iſt, abſichtlich erniedrigt / und herab⸗ 
gewuͤrdigt hat. Man ſagt daſelbſt (Sihnug vom 22. 
Mi): * wenn es einem patriotiſchen Bür⸗ 
ger unmöglich ſei, im Diemfis: des Kö⸗ 
»nigs zu bleiben, fo beſaͤtige dieſes das 
»Sprichwort: wie des Herr,. ſo der Die⸗ 
vner.« Und dieſe Worte, Die der Preſident der Ge⸗ 
ſellſchaft audgefprochen hat, find, zufolge eiges außs, 


drdalichen Veſchloſet, in Rad Angstuch, weiches 








⸗ 
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fange: daſeibſt (Sitzung som 17): die Gerichts⸗ 
shöfe wollen Die:&egenrenolntion anfan- 
—gea.⸗ Mau Mast die Bervalter ber Abtheilung 
ven-Nieureian; Das fie Kernjuden feicn. 


Dun: Andenken des ungläctihen Dillon wird anf 
die ſchandlichtte Weiſe beſchimpft; die Generale Fa | 


Zaperte und Narboune werdet von mehreren je⸗ 
ger Medner, Votraͤth er,u Treͤulo ſe, des Schaf: 
fots wärdige, Bboſe wich ter genannt. Auch die 
Konſtitution iſt wicht idor ihren Angriffen geſichert; 
denn ‚in ber Sitzung des ſtebzehnten wurde gefägt: 
06 ToRer ja nicht mehr Mühe das Bero ;n 
„vernichten, afs die Vernichtung der Das 
s@tlle gefoftet hat. Ja, miein Herr, Sie wer 


‚den, nicht ohne Schaudern, in jenen Blaͤttern leſen/ 


daß in der Sitzung des neunzehnten May, die Erzaͤh⸗ 
lung einer geanfamen, auf die unmenſchlichſte Weiſe 


veruͤbten, Mordthat mit einem graͤßlichen Beifalſsge⸗ 


ſchrei iſt angehoͤrt worden. Wir wöllen nicht weiter 
zitiren: allein die Durchleſung ſenes Tagebuches wird 


Ste uͤberzeugen, daß es keinen Ungehorſam, keinen 


Aufruhr, keine Verhohnung des Geſetzes, der Gerech⸗ 


Biorofeifyinannt wird, eingeruͤckt worden. Man 


Mn — — — 


tigkeit: oder: Der Meuſchlichkeit gibt, die daſelbſt nicht | 


nur gerechtfertigt, fohdern mie den auffallendſten Beis 


fallſsbezeugungen waren aufgenominen worden. Auf 
allen Seiten werden Sie finden; daß der Verleumder 
auf die frechſte Weiſe feine Fügen cuskramt, ohne füch 
die ⸗Muͤhe zu a geben; auch nur Die mindeſten Thatfa⸗ 
hen, ach’ nur die leithteſten Anzeigen beizufügen; 


und daß er, weil er ſchon im Vordus vom dem guten ' 


Erfolge feiner Augaben überzeugte iſt, die Leichtglaͤu⸗ 
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—* des wouer ich zu: Nuge macht, ohne ſich die 


RUHE zu geben, das Gift, welches er demſelben ante. 
theilt, auch· nur zu verbergen!a: Zee FT En 7 

Sa der Nacistaiderſammtungn oueden Be MWind⸗ 
lichſten Ausfaͤue ande die Böen Veeleumdungen ge⸗ 


gen die konigliche Familie mie; Beifaut latſchen aufges: 


nommen und angehbet. Am i gMaiihieit Herr Vo⸗ 
nar d (ein Parfameur Von Mämeike) dinewürhäibe: 
Rede gegen bin Hof, : in welthener bie Exiſtenz diaesn 
Oeſterreich iſichen Aus fſchurf arun den: Thailmos 
rien als erwieſen vorausſetzte; mie Königin Br 
Urheberinn des, mit dem Wiener Hofe zum Uner⸗ 


zZ 


gätge Frankreichs geſchtoſſenen,“ Euveiſtaͤndniffes was! 


mentlich anflagte = Warıny) = rkef er ans; warum⸗ 
»builden: wir mitten td. Frankroich eine andere derath⸗ 
ſchlagende Verſammlung, welchẽ· alle unſere Plate: 


»unferh Heinden mittheilt? Eintge Sropfene 


»Bluts mehr oder weniger in den Adern’ 
deß solitifigen: Körpers find fle denn fo’ 
nöthigt« Einige Mitglieder Bes Rationafverfaminsi ‘ 
Intig ſingen bei dieſen (händNicdem Werten an zu mur⸗ 
ren: aber der groͤßte Theil: der Verfammlung ſowoht, 
als die Zuhoͤrer auf. den Galerien, brachen in ein 
lautes und wuthendes Beifansgeſchret und.: die 
Weiber gaben, ‚we ein Augenzeuge‘ enjährt, a) vn. 1 
ton dabei an. uni due. Dune ig 

. Am zweiten Janius —* “Nie € habot cder 
Erfapuyiner) eine förmliche Auttage gegen den Bof in 


\ 


J 


1 


der. Verfammlung vor, und verſprach das Daten: Ze 


eines ‚Defterreihifgen Ausſchuſſes unwiber⸗ 
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Seglich. zu beweiſen: Er bewies aber mas, ſoudern 


ſchawpfte und Schwäßts. auf den. König, die Köaigian, 


. uud nunmehr, da er feinen, ſtrafbarer Weile ch an- 
. semaßten,, Einfluß abnehmen, und den großen Tag 


\ 


.Defterreihifchen Ausſchuß nennen: ſo darf. ih 


ſouten auch ihre Dolche mich beim Ausgange aus dies 


die Generale, und vorzüglich auf Hru, 20 Fapetie, 
ben er einen trenleſen Berrächer waunse. . 
.» Nach Chas⸗et trat Hr. Raimead Ribbes anf, 
und hielt eine porireffliche Rede. Auch ich wil,- 
Aura er, »ben abſcheulichen Oefterreichtſchenn Aus⸗ 
ſchuß anklagen, welcher das Vaterlaud verraͤth, mit. 
nvſern inuern und aͤnßern Geinben. Briefe wechſelt, 


denAusgewanderten und: Oeſterreichern die Bewe⸗ 


gungen unſerer Truppen bekannt macht, und welcher, 
Durch dieſe ſchaͤndliche Verraͤtherei,/ und die Nieder⸗ 
lagen von Mant,und Tournad beveitet hat; den 
abſcheulichen Ausſchaß, weicher ſich durch Verbrechen 
den Weg zum ‚Throne: Frankreichs zu bahnen fact, 


Dee Rache der Gerechtigkeit einer Nation herannahen 
feht,, welche eudlich den Betrug eımdeskt hat, die Ab⸗ 
ſichten Englands upd die Plane unferer Feinde begin 


ſtigt, md alſo feine begangenen Verbrechen durch 


Noch größere in Vergeſfſenheit bringen will, Ja, eb if 


wirklich. ein falcher Ausſchuß vorhanden, und es waͤre 
- „unrecht daran zu zweifeln. Penn hie Mitglieder dep 


N 


ſelten, um ſich unſern Blicken zu entziehen, ihn ben 








wohl, gm ihn im groͤßten Lichte zu zetgen, ihm feinen 
wahren Nahmen: geben, naͤmlich: Die Barthel: 
des Orleaus. Diefe Parthei if allein an Auem 
ſchuld, was man dem vorgeblichen Defterreichifchen: 
Ausſchuſſe zur Lafl legt. . Ich will es beiweifen; und. 


ſer 


! 
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Fer Berfammtng treffen; folte mich ihr Gift toͤdten, 
wie es vielleicht Mirabeau toͤdtete, als er die drei und 
dreißig Verſchworne entlarvt hatte: dennoch will ich 
die Wahrheit ganz und nakt darſtellen, und die, bis 
jetzt im undurchdringlichſten Dunkel verborgenen, Ge⸗ 
heimniſſe der Boͤheit a das Tageslicht dringen. Ich 
Bill beweiſen, daß diefe Kotte den abſcheulichen Plan 
entworfen hat, den König, feine Familie und alle 
Diejenigen, welche die Konſtitution fo wie fie ift wol⸗ 
len, zu ermorden; uͤber Frankreich zu herrſchen; und 
die Schuldigen der Strafe zn entziehen. — Gleich zu 
Anfange der Revolution war die Orleansſche Parthe; 
darauf bedacht, ſich des Schutzes von England zu ver⸗ 
ſichern. Sie bor England bie Krone Frankreichs. für 
den Herzog von York an. Da aber England einen, 
dur) fo ſchwarze Verbrechen erfauften, Thron, den 


es och wicht: lange würde haben. behaupten koͤnnen, 


Ausſchlug, fo ſannen fie anf einen andern Plan. Die 


Eroberung unferer Wefltindifchen Inſeln, oder, mes 


des ben Engländern gleich viel iſt, ihre Unabhängigs 


“-feit, ſollte dieſer Parchei die Gunft Englands erwer⸗ J 


vben.« Alles dieſes bewies der Redner durch eine 


Reihe auffallender Thatſachen. Dann fuhr er fort: J 


⸗Man hat dem Oeſterreichiſchen Ausſchuſſe den Brief⸗ 
wechſel mit den Feiuden vorgeworfen. Aber die Herren 

-Dämouriez und Bonne Carrere find die allei⸗ 
nigen Befi iger der Geheimniffe des Kabinettes. Wenn - 
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ſie bekaunt werden, ſo iſt Niemand ſchuld, als dieſe. 


Drei ausgewanderte Perfonen find, unter dem 


Scheine der linzufriedenheit, von Koblenz nach Paris 


uruͤck gekommen; zwei Brüder nebfl-ihrer Schivefter. 


Mit diefen Spionen ſteht Ar. Dümoariez in genauer 
= men. _ el. 
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lebt fogar mit ihm unter Einem Dache und fpeifet mit 
ihm an Einem Tifhe. Durch fie haben die Feinde unfere 
Plane zum Angriffe von Mons und Tournay erfahren, 
aus mehreren Zeitungsblaͤttern. Beſonders hat man 
in. dem Journal general de. Europe und in der 
. Chronique, deren Derfaffer die Herren Lebrün amd 
Noel, Sekretaire des Minifters, find, die Plane bes 
reits am 22. April gelefen, da doch der Angriff erſt 


am 29. geſchah. Die Feinde hatten alſo fechd Tage | 
Zeit, um die nöthigen Zuruͤſtungen zu machen, Herr 


Dümouriez ift.für feine Sefretaire verantwortlich, und 
wegen dieſer DVerrätherei firafbar; um fo viel mehr, 


+, da er gar nicht jugeben ſollte, daß ſeine Sekretaire 


Zeitungen ſchrieben, und die Staatsgeheimniſſe öf⸗ 
fentlich bekannt machten. Es jſt alſo eben fo unred⸗ 
lich, als unverſchaͤmt, die Verraͤtheret unferer Alane 
dem Oeſterreichiſchen Ausſchuſſe zuzuſchreiben, MR 
doch ſechs Tage vor dem Angriffe nicht nur die beiden 
genannten ‚Zeitungen, ſondern auch bie Tageblätter 

— des Gorſas, Marat, Regnier, Briſſot um 
Carra, ganz Paris mit dem Geheimniſſe deſſelben 
bekannt gemacht batten.« — Der Redner bewies 
hierauf umftändlich, daß der Miniſter Dümonrie;. ein 


und enger Verbindung; ja Die Schweher jener Beiben - 


' Mitglied der Orleansſchen Parthei wäre, und ging ' 


dann zu einem anderen Abſchnitte ſeiner merkwuͤrdigen 


Rede uͤber. »Nun will hy ſprach er, »beweifeit, 
. daß die Orleansſche Parthei. ein Komplott gegen den 


-- König gemacht hat. Ohne mich jet bei dem aufzu⸗ 


“Halten, was aus der, wegen der Verbrechen des fünfe : 


ten und ſechſten Oktobers 1789 angeftelten, Unterſu⸗ 
vu gegen Orleans, das ‚Haupt biefer Varthei, 
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erhellt; nichts zu ſagen von ben Mißhandlungen, des 


nen der König und die Königinn am 18. April 1791 
ausgelegt geweſen And; ohne von der unpatriotiſchen 


Parade zu ſprechen, die man mit den vierzig Sowas 


ten von Chateauvieux worhatte, nnd deren Andgang . 


zum Glaͤcke bloß‘ laͤcherlich geweſen iſt, noch von denn 
Bemuhungen dieſer Parthei, die Befreiung der Moͤr⸗ 
der von Avignon u beguͤnſtigen, um fie in die Haupt⸗ 


fladt zu ziehen, wo ſie glaubte diefelben brauchen zu 


Können: will ich bloß die neueſten Verfuche ausfaͤhr⸗ . 
Uch entwickeln, die man am 23. Mat gemacht hat, 


den König nebft feiner Familie zu morden, oder zur 


} 











Flucht zu näthigen. Um das abfcheutiche Komplott 
auszuführen, mußte. man das Volk gegen dem sag 


amd die Königin. aufhetzen. Hiezu brauchte man“ 


Geld und Fünftlich vorbereitete Verleumdungen. Hr. 
Jünonriez befam den Auftrag für das Geld zu ſor⸗ 
gen, und indeſſen ſechs Millionen herbei zu fchaffen, 
Biß der. ehemalige Herzog von Drieand andere Sum⸗ 
men, durch ein, in feinem und der Brabanter Patrio⸗ 
ten Nahmen zu Bruͤſſel von Hrn. Larchier eroͤffne⸗ 
tes, Anlehen erhalten wuͤrde. Die Verleumdungen 
wurden Carra, Gorſas, Lebruͤn und Noel; 
uͤberlaſſen. Hr. Dumouriez verlangte und erhielt von 
der Nationalverſammlung, für angebliche Beduͤrfniſſe 
ſeines Departements, ſechs Millionen, vermoͤge eines 
Beſchluſſes vom 26. Aprill, und bezog am 7. Map 
1,200,000 Livres davon, Den größten Theil des 
Geldes vertheilte er unter feine Barthei: und nun fing 
die Verleumdung an, in die Pofaune zu flößen; nun 
miachte man die wichtige Entdecfung eined Deflerreis 


h chiſchen Ausſchuſſes, und die beſoldeten Herolde ſpra⸗ 
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hen in alien Zefellſchakten davon; ſelbſ tele 

der Nationalverſammlung halfen dag Gerücht verbreis 

40. Der König fah fich genöthigt, die. Verleumdung 

durch den Weg bed Rechts in ihrer Bloͤße darſtelen | 

uu laſſen. Ohne dasn,verpflichter zu feyn, gab er der 

P Nationalverſammlung Nachricht davon, um das 96. 

genfeitige Vertrauen zu unterhalten. Allein fein Biel 

hatte eine ganz andere Wirkung, al® er von demſelben 

gu erwarten berechtigt war. Es hätte diefer Brief 

das, zum Ausführen noch nicht reife, Komplott beis | 

nahe früher zum Ausbruche gebracht. Man fürchtet 
entdeckt zu werden; und die Länfer der Parthei ran 

ten uͤberall herum, um das Gift des Koͤn igsmordes | 
“dl ale Herzen zu gießen. Der verruchte Vaier 

Duͤchesne..... 

“= (Hier entſtand ein lautes Ziſchen, Schreien und 

Pfeifen, unter den, von den Jakobinern beſo denz 

Zuhoͤrern auf den Galerien.) N 

Der verruchte Vater Duͤches ne ftieß die grit 
unuÿͤßcchſten Verwuͤnſchungen gegen den König und gegen 
bie Königin and, fo wie auch gegen alle guten Bür⸗ 
ger des Staͤats, gegen alle wahren Patrioten, die 
nichts als die Konſtitution wollen. Er forderte Die 

braven Ohnehoſen guf, ihre Piken zu fchärfen, und 
das Vaterlamp. von allen denen zu befreien, die dem 
Sturze des Koͤnigthums und der Konſtitution (de. 
heißt: des Königs, der Nationalverſammlung und DE 

P braven Buͤrgermiliz) ich widerſetzen wuͤrden. Der 
ſghaͤndliche Martel ſchreibt in ſeinem Journale: der 
Koͤnig (den er bald Hrn. Capet, baͤld Hrn. Veto, 
bald Ludwig Bluthund zu nennen ſich erfrecht) 
wolle ſich nur mit dem Blute der Ftankreicher ſann | 
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(Laute und -anhaltendes Beifallklatſchen unter 


- Ben Zuhörern auf den Galerien. Mehrere Mitglieder. 
der. Verſammlung riefen, unwillis daruͤber, aus: das 
iſt abſcheulich!) 
Z Zu gleicher Zeit erſchien in ben Blättern des Le⸗ 

brün und Noel die Nachricht, daB England feine 
., Verbindung mit und eingehen wolle. Nun verbreites 
. 2E fh das Gericht, daf die Koͤniginn bei den falfchen. 
Aſſignaten zu Paſſy mit im Spiele wäre, nebft der _ 

* Lüge von den weggenommenen Kanonen der Rorfadt 
St. Antoine und ded Zeughaufes. Den Zeitpunft . 

einer - fd großen Gährung in den Gemüthern wollte 

an nicht ungenugt vorüber gehen laffen. Die Holle 
deuſelden zu beugen übernahm Perhion. — Wahrs 
lich, Eeine Erfindung der Berleumdung war im Stans 


de maͤchtiger auf das Volk zu wirken, ald der Ber 


| dacht einer. neuen vorgehabten Flucht des Königs. 1. 


Pethion. verbreitete dieſe Erfinonng anf die ihm eigene 


| heuchterifihe Art, daß die Buͤrgermiliz ſowohl, al 
die ganze Stadt, diefelde am Morgen, erfahren muß⸗ 
ten. Der Repußlifaner Santerre und der wilde 


St. Huruge tränften die Einwohner der Vorſtadt 


St. Antoine mit Bein und Branrewein. Die Gaͤh⸗ 
rung nahm zu; das Volk drängte Ach zu dem Schlofle, 
und ˖um nnfern Saal, mo gerade: der Defterreichifche 
Ausſchuß angeklagt wurde; die ſchaͤndlichſten Ver⸗ 


leunmdungen gegen den Koͤnig und die Koͤniginn wur⸗ 


den ausgefpien; ; ja ‚Abe geben ‚war in der größten Gr: . 
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‚gen; feine Verraͤtherei ſei an den Niederlagen von 

Mons und Tournay ſchuld; der König werde gehan⸗ 
| gen. ‚werden; er werde bald mit einem rothen Hemde u 
bekleidet werden. : u... 
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fahr, und wer weiß was gefehehen wäre, wenn nicht 
bie brave Buͤrgermiliz die Gitter des Sartend ver⸗ 

ſchloffen, und die Reiter den Haufen aus einander 
geſprengt haͤtten. — Der Koͤnig beklagt Ab, in feis 
wem Schreiben an den Birgerrath und an die Aufſe⸗ 
her der Abtheilung, daß der Maire die, feine Sichers 
beit ‚betreffenden, Nachrichten ihm verſchweige und 
dem Kommenbdanten der Buͤrgermiliz entdecke, - und 
daß man auf diefe Weife das Volk aufzuwiegeln ſuche. 
Während nun der König acht Tage lang in feinem . 
Schloſſe Ah verſchließen muß, läßt der Maire feine 
Antwort drucken, und überall, mit den Worten: 
»Merfmwärdige Antwort des Herrn Pethion 


- »anfden infamen Brief des KRönigs,« vers 


. Breiten; eine Antwort, in weicher er die Berleumdung 
noch kuͤnſtlich zu beſtaͤtigen ſucht. — Die folgenden 
Tage waren, aller Raͤnke der Parthei ungeachtet ‚en 
higer; ‚aber kaum war am ſechs und zwanzigſten May, 
durch eine Unvorfichtigfeit, : das Schießpulver auf 
‚einer Wachſtube entzänder und zwei Bürger dadurch 
getoͤdtet worden, als die Verleumdung ſchon verbrei⸗ 
tete: der König und die Koͤniginn haͤtten es anſtecken 
laſſen. Die Luͤge war zu grob um die Ruhe dieſes 
- und des folgenden Tages zu ſtoͤren. Allein am neun 
und jmanzigften verbreitete man ‚neue Berleumdungen 
gegen den Koͤnig und gegen die Koͤniginn, gegen den 
_ sorgebtügen Oeſterreichiſchen Ausſchuß, gegen die 
"neuen Parifer Regimenter, gegen die Bürgermilig und. 
gegen bie Schweizerwache. Man berauſchte fuͤnf 
Schweizer und vermochte fie die weiße Kokarde aufzu⸗ 
Recken; man verbreitetes Herr. de Montmorin waͤre 
nach England gegangen, ber Oeſterreichiſche Ausſchuß 
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J wolle die Natlonalverſammluus ſprengen, um dem. 
König in feine alten Nechte wieder einzufegen; die Pas 
„ptere-diefed Ausſchuſſes wären zu Seners verbrannt - 
worden; und ber Maire hätte ein großes Komplott 
entdeckt, durch daß Schießpalver im Zeughauſe das 
ganze dortige Quartier in die Luft zu forengen. ‚8 
unwahrſcheinlich alles dieſes war, mußte es dennoch 
auch auf verſaͤndige. £ente im erſten Augenblicke Eins 
druck machen, bis eine reifere Meberlegung die Nich⸗ 
tigkeit dieſer Schreckbilder zeigte. — Am Abende dee 
neun und zwanzigſten Mays liefen, waͤhrend des Auf⸗ 
—** blutduͤrſtige Kerle umher, welche fagten, daß 
ihnen vier Koͤpfe (des Koͤnigs, der Koͤniginn, 
de Dauphins und der Kronprinzeffinn) verfprohen. 
Hätte, die ihnen auch nicht fehlen follten. Einem bei 
ben Jakobinern gemachten Vorſchlage gemäß, follte die 
Krone dem. Herzoge von York angetragen werden. 
Dieſer Prinz beſuchte, waͤhrend ſeines Aufenthaltes 
in einer unſerer Städte, fleißig die Klubs und war - 
. bemüht ſich ‚durch Die größte Popularität. auszuzeich⸗ 
nen.« a) — Hr. Ribbes verlangte, am Ende feiner 
Rede, daß die Berfammlung dad Komplott näher uns 
ierſuchen/ und gegen die Schuldigen ein Anklagedelret 
"abgeben ſollte. | 
Die Jakobiniſchen Mitglieder waren ſtumm vor 
| Wuth, ihre Plane. fo unverhuͤllt an das Tageslicht, ges 
bracht zu ſehen. Niemand wagte zu ſprechen, als 
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4) Sole dieſe Theiſache wirklich. wahr. ſeyn? Oder wird | 
der Herrog von York mit feinem Bruder, dem Prinzen 
Aunguſt verwechfelt, der fich eine Zeit lang in Rranfreich 
Tr —J aber wehiſcheinlich: die Finde nicht, belacht 
Dat? - | 
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Hr. Guadet. _Diefer verlangte: ‚die Berfammiung 
ſolle zur Tagesordnung übergehen, ton der Rede ned 
Hm. Ribbes gar feine Notiz nehmen, und erklären, 


daß der.lirheber derfelben verräct ſeyn muͤſſe. Diefer 


Borfchlag wurde angenommen, und bie merfmürbige 
Dede blieb ohne Wirkung. . 

Die Nationalverſammlung hatte dem Miniſter, 
Hrn. Duͤmonuriez, mie oben bereiis iſt erzaͤhlt wor⸗ 


den, ſechs Millionen Livres zu geheimen Ausgaben 


bewilligt, von deren Verwendung er keine Recheuſchaft 
abzulegen ſchuldig ſeyn ſollte. Dieſe Summe ver 
wandte er-theild zur Befoldung der Mitglieder ber Ow 


leansſchen Parthei, theild nahm von den Miniftern ein 


jeder feinen Untheil davon. Allein über die Größe dieſes 
Antheitä kam es unter ihnen zum Streit. Roland, 
Claviere und Servan, verlangten mehr als ihnen 


Duͤmo uriez bewilligen wollte; ſie zankten ſich dar⸗ 
- über und zerfielen bald nachher gänzlich. Es entſtau⸗ 


den zwei Partheien im Minifterium. Die Herrn 


Dumourier, Lacoſte und Duͤranton, waren auf.der 


Einen, . die -Herren Servan, Roland und Elaviere, 
anf der andern Parthei. Der König, welcher mehr 


der Jarthei des Hrn. Damouriez, ‚als -der des Hru. 


Roland geneigt ſchien, harte ſich Dadurch dieſen liſtigen 


alten Mann, deffen Rachgier unbefchräntt war, zum 


unverſoͤhnlichen Feinde gemadt. Moland. war feft ent 


ſchloſſen, fich mit der Parthei des Hrn; Duͤmouriez in 


einen Kampf einzulaſſen, und in dieſem Kampfe ent⸗ 
weder zu ſiegen, oder den König auf Bad Schaffot zu 


bringen. Er traf daher mit feinen Kollegen im Mini⸗ 


fterium die Verabredung, gemeinſchaftlich mit ihnen 
dem Könige ei einen Brief au ſchreiben, um ihn. in bit⸗ 
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* , daß er e Hr; Damomiez den Abſchied geben moͤch - 
Hr. Roland: ‚fegte den Vrief auf, welcher ſob 
———— lautete: a) | 
Sire. Der Konſtiitution erzebene Manner ‚bie 9 
son Ihnen zu einem ehrenvollen, aber. gefährlichen 
Poſten berufen wurden, konnten denfeiben' nicht anders 
annehmen, als in der Hoffyung zu dem Giege der 
RKonſtitution beizutragen: Sie glaubten daß alle Mits 
glieder Ihres Staatsrathed benfeiben Grundfägen u 
geben wären ;- allein: diefe Uebereinſtimmung war nur . '. 
ſcheinbar, uud die Folge der Begebehheiten hat bewie 
ſen, daß fie nicht vorhanden iſt. Mun iſt es aber nicht, 
msinh „daß Perſosen, die beſtimmt And gemeinſchaft⸗ 
lich zu handeln, das Gute wirken koͤnnen, wenn de... 
‚nicht nach Einem Zwecke Hinfireben. Folglich muß 
ber Staatsrärh verändert werden, und Ew. Mai. wer⸗ 
den Sich die Perfonen, welche Ihr Zutranencbefigen, 
ansfuchen. Wir aber, die wir fehon feit einiger Zeit 
den Unterſchied bemerkt haben, wir muͤſſen Ihnen ers .. 
flären, daß es uns nicht laͤnger moͤglich if, neben 
Hra. Duͤmouriez in dem Staatsrathe zu fipen. Die . 
Grundſaͤtze, welche er in feinen Neden and Handlun-· 
gen gezeigt hat; fein politiſches Betragen, deffen Un- 
befonnenheit, Leichtfinn und Veraͤnderlichkeit, das In⸗ 
tereſſe Fraukreichs in Gefahr geſetzt haben; ſein raͤnke⸗ 
voller Karakter und der Schutz, welchen er dem aller⸗ 
nerdorbenften Menfchen angedeihen laͤßt, erlauben und 
. wicht mit ihm Gemeinfchaft. zu Haben. Das öffentliche 
Vedl, weichen wir ohne Ruͤckhalt ergehen ſeyn muͤſ⸗ 
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fen, und die Wahrheit, die wir für heilig Halten, 
uöchigen und. zu Diefer Erflärung. . Nachdem wir dam 
der Stimme unſeres Gewiſſens Genuͤge gethan haben, | 
erwarten wir die Befehle Eurer Majeſtaͤt '- 

Die beiden. Minifter, denen Hr. Roland diefes 


Brief zur Unterſchrift vorlegte,. bemerften, Daß, fie 


zwar mit den, in demfelben enthaltenen, Grunbfägen 
vollkommen einverſtanden wären, daß fie ed aber für 
beffer hielten, den Brief nicht abzufenden, and her“ 
Elaviere nahm es über. fich, dieſen Auftrag dem Koͤ⸗ 
" nige mündlich auszurichten. a) Allein Hr. Dürans 


tom, der ſich geſtellt hatte, als nähme er an dem | 


Haſſe gegen Hru. Duͤmouriez ſowohl, als an den Ka⸗ 


balen feiner Kollegen gegen dieſen Miniſter, Autheil, 


ungeachtet er mit Duͤmonriez einverfionden war, übers 
redete die Herren Tlaviere und Roland, daß er die 
Verabſchiedung ded Miniſters Duͤmouriez bei dem Ko⸗ 
nige auswirken wollte. Sie gaben ihm den Auftrag, 
er ging zum Könige, kam zuräcd, und brachte den 
Miniftern Elaviere und Roland, welche indeſſen auf 
ihn gewartet hatten — ihren Abſchied. b) Auf biefe 
Weiſe waren alſo dieſe beiden raͤnkevolen Manner 
felöft in die Grube gefallen ‚ welche fie dem Deren 
Dümoarieg gesraben hatten. Es läßt ſich deuten, 
wie groß ihre Wuth uͤber dad Mißlingen eines, ihrer 
Meinung nach fo fein angelegten, Plans war, vers 
möge welches Re, wenn es gelungen wäre, die fechs 
Millionen Livres ganz allein würden in die Hände bes 
kommen haben. Auch der Kriegämiinifter Servan 
wurde. verabfchiedet. | 





a) Ebendafelsft. ©. 135. 
‚b) Ehenbaſelbſt. ©. 136. 
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Zwei Tage "nachher ließ, DA monriez eine Schrift, | 
mit dem Titel: Nachricht an das Publikum 

über eine gewiſſe Klaffe von ränkevollen 
Menſchen, die zwar fhon befanmt find, 
aber noch ‚bekannter werden follen,a) an , 
allen Ecken der Straßen von Paris anfchlagen. In 
dieſer Schrift fagte er: ‚daß die ſechs, von der Ders 
: Sammlung bewilligten, Millionen Livres ihn mit feis 
‚ wen Kollegen im Minifterium entzweit hätten. & | 
verſicherte in diefer Schrift: es wäre feine Abficht ger 

weſen, die bewilligte Summe in dem öffentlichen 
Schaͤtze liegen zu laffen, und nur nach Bedärfnig ſich 
ältmäplig diefelbe auszahlen zu laffen. »Nllein,« fährt . 
er fort, »eine ſo beträchtliche Summe bot den Speku⸗ 
»lationen ber Geldgierde einen zu großen Reiz an, 
und ber in feiner Hoffunng getänfchte Geiz konnte 

»eine Maßregel nicht verzeihen, die ihn eine Beute 
raubte, auf welche er ſchon ſicher gerechnet hatte. Es 
„werden bald affe bie Ränfe befannt werden, melde - 
»die Wucherer angewandt haben um ſich zu rächen. _ 
»Die Wahrheit wird ihnen die Larve des Patriotismus 


⸗abreißen, deren fle ſich bedienen, um ihre Raͤnke and . 
ihre Komplotte zu verbergen.«. 


3 


\ ! 


Der Miniſter Roland Eonnte die Wuth, die ihm 
feine Verabſchiedung verurfachte, nicht verbergen. Er 
war unverſchaͤmt genug, den folgenden Brief an den 
König zu ſchreiben: b) 


\ 





ee - 


a) Avis au public sur une certaine classe Fintriguans deja u 
connus, mais qui vont l’&ıre davantage. 

b) Lettres et pieces interessantes pour serrir & T’histeire 
du ministôro de Roland, Serran et Clarviöre. ‘©. 9. 
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»Sire. Der gegenwärtige Zuſtand von. Frank: 
reich kann nicht länger beſtehen; «B iſt ein-Eritifcher 

Zuſtand, deſſen Heftigkeit den hoͤchſten Grad erreicht 
hat, uund der ſich mit einem Ausbruche eudigen muß, 
weicher für Ew. Maj. eben fo wichtig ſeyn muß, als 


‚er es für das ganze Reich ift.. Mit Ihrem Zutrauen 
beehrt, und auf einen Poſten geflellt, auf welchem ich 


Ihnen die Wahrheit ſchuldig bin, mage ich ed Ihnen 
dieſelbe unverhofen zu ſagen. Es iſt eine Verpflich« 


- tung die Sie Selbft mir aufgelegt haben. Die Franf- 


‚teicher haben fih eine Konflitution gegeben, welche 
Mifvergnügte und Nebellen gemadyt hat. Die Mehr⸗ 
heit der Nation will diefe Konflitution aufrecht erhal⸗ 


ten; fie har geſchworen, dieſelbe mit.ihrem Blute zu 


vertheidigen, und fie hat mit Bergnügen den Krieg ges 
feben, welcher ihr ein großes Mittel zur Sicherſtellung 
derſelben anbot. Indeſſen hat die Minderheit, durch 
Hoffnungen unterſtuͤtzt, alle Kräfte vereinigt, um den 


Sieg davon zu tragen. Daher, jener innere Kampf 


gegen die Gefege; jene Anarchie, Über welche Die gus 
ten Bürger ded Staates: ſeufzen, und auf welche die 
Uebelgefinnten fich forgfältig berufen, um die neue 
Berfaffung zu verleumden.. Daher jene Zwietracht, 
welche überall verbreitet iſt und überall angefacht wird; 

denn es gibt nirgendwo irgend Jemand der gleichgültig 
‚wäre. : Man will entweder den Sieg der Konſtitution, 
oder die Abänderung derſelben; man ift thätig um fie 
zu unterflägen, oder um fie abzuaͤndern. Ich enthalte 
mich zu unterſuchen was ſie an ſich iſt, um bei der 
Betrachtung ſtehen zu bleiben, was die Zeitumſtaͤnde 


erſordern; und indem ich mir die Sache ſelbſt fo viel 


als möglıch gleichgüttig vorſtelle, will ih unserfuchen, 


x 
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was man erwarten darf, und was man begiafigen 
. Voll.“ 


als Vorrechte des Koͤnigthums anſahen. In dem Ge⸗ 
danken erzogen, daß Sie dieſelben behalten wuͤrden, 


Haben Sie nicht mit Vergnaͤgen ſehen können, daß 
man'fie Ihnen raubte. Der Wunſch fie Sich wieder 
zuruͤck geben zu laſſen war fo natuͤrlich, als der Vers 


druß fie vernichtet zu fehen. - Diefe Gefinnungen, 
- weiche aus der Natur des menfchlichen Herzens herges 
Nommen find, fonnten den Seinden der Repolution 


nicht entgehen; dieſe haben, daher auf eine heimliche - 


Gunft gerechnet, bis die Zeitumfiände einen erflärten 


Schutz erlauben wuͤrden. Auch der Nation konnten 


dieſe Sefinnungen nicht entgehen, und mußten ihr 


Mißtrauen einfloͤßen. Ew. Maj. befanden ſich daher 
beſtaͤndig im Zweifel, ob Sie Ihren alten Gewohnhei⸗ 
ten, Ihren Privatneigungen nachgeben, oder die Auf⸗ 


opferungen machen wollten, welche die Philoſophie ge⸗ 
bot, weiche die Nothwendigkeit forderte: im Zweifel. 
ob Sie die Rebellen unterflügen und die Nation bes 
' forgt machen, oder diefelbe beruhigen wollten, indem 
Sie Sich mit ihr vereinigten. Alles hat. fein Zief; 
und das Ziel der Ungewißheit ift jest da. Kann Em. 
Mai. Sich jetzt Öffentlich mit‘ Denjeriigen vereinigen, 
welche die Konftitution verbeffern wollen, oder müfler 
Sie Sich, großmäthig und ohne Näcdhalt, für den 


Sieg der Konftitution hingeben? Dieß iſt die eigents 
liche Frage, deren ‚Beantwortung der. gegenwärtige | 


Zuftand der Dinge ſchlechterdings erfordert,.« \ 
»Die Unterfuchung einer andern, fehr metaphy⸗ 
ſiſchen, Frage: ob die Frankreicher reif zur Freiheit 


— 


»Ew. Maj. genoß großer Prioilegien weiche Sie \ 


Pr .. \ | | | 
ſeien? gehoͤrt nicht hieher; denn es if nicht die Rede 


von dem, was innerhalb eined Jahrhunderts aus und 


- werben mag, fondern von dem, deſſen die gegenmwärs 
tige Generation. fähig iſt. Was il während der Unrn⸗ 
he, in welcher wir feit vier Jahren leben, gefcheben? 
WVorrechte, die dem Volke zur Laft fielen, ſind abge⸗ 


ſchaft worden; Ideen von Gerechtigkeit und Gleichheit 
haben ih überall verbreitet, und find überall hinge⸗ 
kommen , die Meinung von dem Mechten ded Volks 


j . bat dad Gefühl diefer Rechte gerechtfertigt, die öffent 


lich gefchehene Anerkennung diefer Rechte iſt zur Heili: 


- gen Lehre geworden; der Haß des Adels, den das Les 


benmwefen fehon feit langer, Zeit einflößte, iſt, Durch 
den erklärten Widerſtand der meiſten Adelichen gegen 
die Konftitution, welche fie vernichtet hat, noch heſti⸗ 


ger und ungusloͤſchlicher geworden. Während des ers 


fien Jahrs der evolution. haßte das Volk die Edel 
leute, wegen der druͤckenden Vorrechte, deren fie ges 
noſſen hatten; allein diefer Haß würde ich, nad) der 


Vernichtung der Vorrechte, gelegt haben, wenn nicht 


das Betragen ded Adels feit jenem Zeitpunkte alle 
möglichen Gründe ihn zu fürchten und als einen uns 
verföhnlichen Feind zu beftreiten, noch übertroffen hät 


te. Die Anhänglichkeit am die Konſtitution Hat it 


demfelben Verhältniffe zugenommen. Das Volk ver 


. dankte ihr nicht fühlbare Wohlthaten, fondern es ers 


wartete von berfelben noch größere, eben deßwegen, 


weil Diejenigen, welche Die Gewohnheit hatten, alle 
Laſten ihm aufzubuͤrden, fo eifrig dieſelbe zu vernichten 


oder abzuaͤndern bemüht waren.“ 
» Die Erklärung der Menfchenrechte iſt ein politis 
ſches Evangelium geworden, und die Frankreichiſche 
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Ronflicution eine Keligion, ir weiche des Volk zu 


ſterben bereit iſt. Auch iſt der Eifer zuweilen fo weit 
gegangen, daß er ſich an bie Stelle des Geſetzes ſetzte, 


und’ warn dieſes nicht hinlaͤnglich war, den Ruheſtoͤ⸗ 
rern Einhalt zu thun, ſo haben ſich die Srambinger 
erlaubt, ſelbſt zu beftrafen. Auf diefe Weife iſt dag 
Eigenthum der Audgewanderten, auf dieſe Weife Fan 
Derfonen, dıe anerkannt zu der Parthei derfeiben ge⸗ 


| hörten, der Wuth auögefegt gewefen, welche Die Rach⸗ 
ſucht einflößte; aus dieſem Grunde ſind ſo viele Ab⸗ 
theilungen genoͤthigt geweſen, gegen die dem Volke 
verhaßten Prieſter ſtrenge Maasregeln zu nehmen, da⸗ 


mit ſie nicht als Schlachtopfer der mecups umtkom⸗ 
men moͤchten. « 


»Ju dieſem Kampfe des: gegenſeitigen Intereſſe 
ſprechen alle Gefuͤhle die Sprache der keidenſchaft. 


Das Vaterland iſt nicht etwa ein bloßes „durch dis 
Einbildungskraft verſchoͤnertes, Wort: es iſt ein We⸗ 
ſen, welchem man bereits Opfer gebracht hat; web 


ches man täglich ‚lieber hat, wegen der Beforgniffe die 


es erweckt; welches man ducch große Bemühungen ges 
ſchaffen hat; mwelcheg: fh mitten unter den Beforgnife 
‚ fen erhebt, und welches man liebt, nicht fowohl we⸗ 
gen deffen, ph, man von. ihm hofft, ale wegen desjes 


‚nigen, was man ihm bereits aufgeopfert hat. Jeder 
Angriff. auf daſſelbe iſt ein Mittel den Enthuſtasmus 


für daffelbe zu entflammen.. Auf welchen Punkt wird | 
dieſer Enthuſiasmus in einem Zeitpunkte ſteigen, in 
welchen die außerhalb vereinigten feindlichen Truppen 


mit a — Kabalen im Einverſtaͤndniſſe handeln, 
um di 


rung iſt in allen Theilen des Reiches auf den hoͤchſten 


hrlich ſhn Streiche zu ſchlagend Die Gaͤh⸗ 
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Grad geſtiegen; und auf eine (hieliche Weife wird 
Ne losbrechen, wenn, nicht ein gegruͤndetes Zutranen | 
in die Abfichten Ew. Maj. diefelbe Segen kaun. Allein | 
dieſes Zutrauen wird nicht nach Moßen Verfickerum 
gen entfichen; es kann fich auf nichts anders grdnden, 
als auf Thatſachen.« 
Es iſt der Frankreichiſchen Nation klar ‚daß if 
ze Konftitution in Gang fonımen fann, und daß-bie 
Negierung alle Kraft haben wird, deren fie bedarf, ſo⸗ 
bald Ew: Maj. wirklich den Sieg diefer Konſtitutior 
wollen, den gefeßgeberiden Körper mit aller Macht 
der Vollziehung unterflägen, dem Volke jeden Vor⸗ 
wand zur Yeforgniß und den Unzufriedenen jede Hoff; _ 
nung benehmen. Es find 5. B. zwei wichtige Be: 
ſchluͤſſe gefaßt worden. . Beide betreffen wefentlich die 
öffentliche Ruhe und das Wohl des Stoated. Das 
Zuruͤckhalten ihrer Genehmigung. erweckt Miftrauen; | 
wenn es länger fortdaurt, fo wird ed Mißvergnügen | 
verurfächen, und, ich muß es fagen, bei-der gegen ı 
toärtigen Gährung der Gemäther kann dad Mißver | 
‚guügen zu Allem führen. Es iſt nicht mehr Zeit rüd- | 
‚wärt zu geben, ja ed ift fogar hicht mehr moͤglich zu | 
- zögern. Die Revolution tft in den Gemätpern geſche⸗ 
den, Blut wird ſie noch. koſten ehe geenbigt ift; | 
" :uad durch Blut: wird fie befeffige weih@h, wenn man | 
nicht durch: Klugheit dem Ungläcte zuödrfommt;, wels 
chem audzumeichen. jegt noch möglich iſt. Ich weiß, 
daß man ſich vorſtellen mag, man koͤnne durch fitenge 
Maßsregein alles bewirken und alles zuruͤckhalten. Al⸗ 
"fein wenn man Gewalt anwenden moHte, ie. Ders 
ſammlung zu zwingen; - wenn —X Schre in Pa⸗ 
ris ver breiten wollte, und Zwierracht und Entfegen 
, _ am 
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in Der umliegenden Gegend: fo wuͤrde ganz Frank⸗ 
reich im Unwillen aufſtehen; es wuͤrde ſich ſeibſt durch 
die Greuel eines buͤrgerlichen Krieges zerſeiſchen. es 
‚soürde jene ſtille Kraft zeigen, welche Tugenden fos 
wohl, als Verbrechen hervor bringt, und welche aller 


mal verderbli für Diejenigen wird, die fie if Bes 


wegung fegen.. Das Heil des Staates und das Wohl 
Em. Maj. find innig mit einander verbunden; feine 
Macht kann fie trennen; ſchreckliche Angſt und gewiſ⸗ 
ſes Ungluͤck werden Ihren Thron umgeben, wenn er 
nicht durch Sie Selbſt auf die Grundlagen der Konſti⸗ 
tution geſetzt, und im Frieden befeſtigt iſt, welchen feis 
sie Aufrechthaltung uns endlich verſchaffen muß. Dem 
zufolge machen die Stimmung der Gemuͤther, der 
Lauf der Dinge, politiſche Gründe und der eigene 


Vortheil Ew. Maj., ed Ihnen zur unumgänglichen 
 Mfliche, Sich mit dem geſetzgebenden Körper zu vera . 


+ binden und dem Wunſche der Nation zu entforechen, . 
Sie machen daß, was die Grundſaͤtze als Pflicht vor 
ſchreiben, zur Nothwendigkeit; das empfängliche und 
liebevolle Volk wird aber in der Erfüllung derfefben ' 
“einen Grudd zur Danfbarfeit zu finden glauben. 
Man bat Sie fihredlich betrogen, Sire, ald map 
Ihnen Widerwillen oder Mißtrauen gegen diefes leicht 
zu ruhrende Volk beigebracht hat. - Indem man Sie 
| beſtaͤndig beſorgt machte, hat man Sie zu einem Be⸗ 
tragen vermocht, welches faͤhig iſt bei dem Volke ſeibſt 
Beſorgniſſe zu erwecken. Es bemerke daß Sie ent⸗ 
ſchloſſen find, dieſe Konſtitution in Gang zu bringen, 
von welcher es glaubt daß fein Gluͤck abhange; dann 
werden Gie bald der Segenftand feiner Danffagune | 
‚gen werden.“ 

Me Khell, | x BZ 
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Das Vatahen der Brieſter an vielen Orten, nud 
der Vorwand welchen der Fanatismus den Mißver⸗ 
gnuͤgten darbot, haben gegen die Ruheſtoͤrer ein wer 
ſes Sefeg bewirkt. a) Ew. Maj. genehmige daſſelbe; 
die Öffentliche Ruhe verlangt ed umdı das Wohl der 
prieſter⸗fordert ed. Wird dieſes Geſetz nicht in Kraft 
gefegt,. fo werben fich die Auffeher der Abtheilungen 
genoͤthigt ſehen, wie fie ietzt uͤberall thun, ſtreuge 
Maßregeln an die Stelle deſſelben zu ſetzen; und das 
aufgebrachte Volk wird durch Ausſchweifungen dieſes 
Geſetz zu vollziehen glauben.« 

»Die Bemühungen unferer Seinde, die Unruhes 
welche ſich in der Hauptſtadt gezeigt haben, die außer⸗ 
ordentliche Beſorgniß weiche dad Betragen Ihrer Leib⸗ 
wache erweckt hatte, und weiche noch durch die Des 
geife von Zufriedenheit unterhalten" wird, die man 
Em. Mai. derſelben, tn einer Proklamation zu geben 
. bewogen hat, die, in Ruͤckſicht auf die Zeitumſtaͤnde, 
ganz unpolitifch war; die Lage von Paris und feine 
Nähe an ber Gränze, haben die Nothiwendigfeit eb 
nes, in der Vachbarſchaft anzulegenden, Lagers ge⸗ 
zeigt. Dieſe Maßregel, deren Klugheit und dringen⸗ 
de Nothwendigkeit alle Vernuͤnftigen einſehen, erwar⸗ 
tet nur noch die Genehmigung Ew. Mai. Warım 
mird Diefelbe aufgeſchoben, gleichſam als ob ſie un⸗ 
gerne gegeben wärbe, da doch eine ſchnelle Genehmi⸗ 
gung hnen alle Herzen gewinnen koͤnnte? Schon be 





— | 
-a) Nämlich das Dekret, alle verdaͤchtigen Prieſter außer 
Laudes zu bringen, welches der Koͤnig nicht genehmigen 
wollte, weil es ungerecht und unmenſchlich war, und 
weil es den gegen die Auswanderungen erlaſſenen Gefegen 
grradezu widerſprach. 


— 
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Sen: die Bembhungen bes Generalſtabs der Pariſer 


Buͤrgermiliz gegen dieſe Maßregel den Verdacht ers 
weckt, ‚daß derſelhe zufolge einer. hoͤheren Eingebung 
Handle; ſchon wird die Meinung zweifelhaft über die 


Abfichten Eurer Maj.t noch bedarf es eines 
Eleinen Aufſchubes, fo wird daß beträbte 


Volk in feinem Könige den. Freund und 


Mitſchuldigen der Verraͤther zu. ſehen glau⸗ 
Ben! Gerechter Himmel! Haft Du bie Mächte ber 


» Erde mit Blindheit gefehlagen, und follen fle niemals 


andere Rathgeber haben, als ſolche, die ſie zum Bere | 
| berben führen !« 


»Ich weiß daß bie ſtrenge Spreche der Wahrheit. 
Bei dem’ Throne felten gerne. gehört wird; ich weiß 


auch, dag Nevolutionen darum nothwendig werden, - 
- weil man fie beinahe niemals daſelbſt Hört; ich weiß... 
überdieß, daß ich ‚mit Em. Maj. in diefer Sprache 
ſprechen muß, nicht nur; als ein den Geſetzen unters 


worfener Staatsbuͤrger, fondern auch als ein, mit 


ihrem Zutrauen beehrter, oder mit einer Stelle die 


daſſelbe vorausſetzt bekleideter, Miniſter: und nichts 


kann mich abhalten, eine Pflicht zu erfüllen, von. 


welcher mein Gewiſſen mir ſagt, daß ſie mir obliege. « 


J «Am 10, Junius 1792 im vierten Jahre der 
| Greifeit.« = 


Ä Ä Roland.« . 
Nach der Verabſchiedung der Jakobiniſchen Mini⸗ 


ſter erhielt Hr. Duͤmouriez die Stelle eines Kriegsmi⸗ 
. ſters, Hr. Mourgues murde zum Minifler der ine 


l- 


| 
I 
Im 


2 


nern Angelegenheiten ernannt, Hr. Natllac (Frans _ 
zoͤlſcher Gefandtee zu Zweibruͤcken) ward Miniſter der | 
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auswaͤrtigen Angelegenheiten ; die Stelle eines Finam⸗ 


minifters blieb noch unbeſetzt. 


Als die Nationalverfammiung am 13. Juninus 
durch einen Brief des Könige von diefer Veränderung 
. benachrichtigt wurde, befchloß He, daß die verabſchie⸗ 

‚\ deten Dinifter ihr Hedanren ſowohl, als dad Bedau⸗ 
ren der Nation, mit ih nähmen. Der unverfchämte 
Brief des Mintfterd Roland an’ den König wurde auf 
‚ Befehl der Verfammlung gedruckt, und den drei und 


achtzig Abtheilungen Sranfreichs zugeſandt. 


‚ Nachher trat Hr. Diämouriez ald Kriegsminifter - 
auf, er wurde aber, von den Mitgliedern der Vers 
ſammlung fowohl, ald von den Zuhörern auf deu 
Gallerien, mit lauten Zeichen des Unwillens empfans : 


gen. Er las einen Auffag über dad Kriegsweſen vor, 


„und behauptete, daß ſich daſſelbe in dem zerruͤttetſten 
‚Zuftande befände. »Die Generale,« fagte er, » be⸗ 


»klagen fich mit Mecht über die Schwäche und den 


»Berfalf der Armeen. Ueberall fehlt es an Waffen, 


san Kleidern, an Munition, Pferden, Lagergerärhe, . 


»u.f. w. Die Heere find nicht volzählig, "und der 


»größte Theil der Feſtungen iſt eben fo lehr entbloͤßt, 
wie in Friedenszeiten.« 


Hr. Lacure fagte: »Wer unter ung erſtaunt nicht, 


den Kriegsminifter fagen zu hören, DAB wir und in 


ber Unmöglichkeit befänden Krieg zu führen da doch 


Er baupfſaͤchlich zu dieſem Kriege aufgefordert, den⸗ 
ſelben beſchleunigt, und im Staatsrathe d des Ronigs | 


dafür geflimmt hat, « 
Hr. Paganel. Hr. Dümonriez ift entweder ei. 
Verraͤther, oder ein Lügner: ein Verräther, wenn er 


ben Krieg beſchleunigt und angekündigt. hat, während 


u 


er wußte, daß feine Mittel da wären Wi ben zu 
fuͤhren; ein Luͤgner, wenn der Vericht, d and fo 
eben abgeftattet bat, falſch if. u * 

Dieſe Anklage gegen Hra. Damon hatte feine | 
weiteren Solgen. 
Indeſſen nahm die Frechheit der, im Dienſte der 

Jakobiner ſtehenden, Redner und Schriftſteller taͤg⸗ 
lich zu. Am zwölften Junius erzählte Herr Delfau 





der Nationalverſammlung: or ſei am Abende vorher 


"Durch den Garten der Thuillerien gegangen. Dafelbfl 
"Habe er einen Redner gefehen, der auf einem Tifche 


| geſtanden und mit wuͤthenden Geberden dem umſte⸗ a 


henden Poͤbel eine Schrift. vorgelefen hätte, deren Ti⸗ | 
tel fei: Sturz des Goͤßenbilds der Frankrei⸗æ 
cher. Unter mehreren fchändfichen Stellen, welche 
: in diefer Schrift gegen die. geheiligte Perfon des Kön 
-, wigb enthalten wären, wollte er nur Eine anführen: . 
»Der König, dieſes Ungeheuer, braucht die Gewalt, 
» welche ihm anvertraut ift, zur Zernichtung der Nas 
»tion; wie ein zweiter Karl der Neunte will er Euch 
»gegen einander bewafnen, und Tranfreich mit Bers 
» heerung. und Leichen anfällen. : ZTreufofer! Deine 
»Derbrechen gegen eine gefuͤhlvolle und großmäthige 
»Nation fegen Dich in Die Klaſſe der groͤßten Uebel⸗ 
»thäter. : Damiens war nicht fo ſtrafbar als Du; . 
 wtwäre ihm fein. Verbrechen gelungen, fo haͤtte er die 
. „menfchliche: Gelellſchaft von Einem Spigbutien bes 
. »freit.... Aber Du, deffen Berbreihen fünf und zwanzig - 
- „Millionen mal größer if, Dich läßt man ungeflraft! 
» Zittert Verräther, die Ihr mit dem Willen des Vol 


skes Ener Spiel treibt; die Stunde der Rache nahet 


s heran; es gibt munter uns mehr aid einen Scaͤvola/ 


® 
t 


, 


In 
326 ©. 
»der weder Qualen noch Cod fuͤrchtet, wenn es dar⸗ 
»auf ankommt, unſere Unterdräder umjubringen! ... 
»Weil der Nachfolger fo vieler Tprannen-alle Bande 
„zerriffen hat, die ihn an uns Enüpften: wohlan! fo 
»faffet und dieſes leere Schattendild des Königsehumd 


mit Süßen treten, weiches ich anmaßt, Gefege zu 


„vernichten, bie der Wille von fünf und zwanzig Mils 
»Itionen Menfchen gegeben hat! Einem einzigen Dans 
»ne nachgeben, ift ein Verbrechen, ein wahrer Unſtun 
» in der gefelfchaftlichen Drönung. ‚Werfen wir ben 
»Ueherreſt des Koͤnigsthums über deu Haufen ! Zers 


treten wir dieſes Goͤtzenbild der: Sranfreicher, weils . 


»ches die Möjeftät der Nation herabgewärdigt bat, 
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vindem es ſich Hat für unverletzbar erklaͤren laſſen!« — . 


Her Delfan verlangte, daß der Maire von Paris, 
welcher dergleichen Abſcheulichkeiten ungeſtraft geſche⸗ 
hen ließe, vor die Verſammlung gefordert werden 
ſollte, um Rechenſchaft von den Maasregeln abzule⸗ 
gen, die er dagegen genommen haͤtte. Zugleich be⸗ 
merkte Herr Delfau, daß die ſchaͤundliche Schrift des 


Marat: der Volksfreund, ungeachtet des gegen 


den Verfaſſer abgegebenen Anklagedekrets, noch 
taͤglich erſchiene, und, wo moͤglich, noch frecher ge⸗ 
ſchrieben waͤre, als vorher. Aus einem der letzten 
Stuͤcke las er folgende Stelle vor: » Der König, die 


Nationalverfammlung und die Miniſter, verſtehen 
vſich unter einander wie bie: Epigbuben am abe⸗ 


»warfte. « 


sale a au thun. 


- . i 


- Die Verammlung verwies die Sache an die voll⸗ 
| ziehende Gewalt, das heißt an den König, der gar | 
feine Macht in Händen harte, ı un dieſem unfege Ein⸗ 


37 
Nachdem die Jakebiniſchen Minifer Ihren Abſchied 


erhalten hatten, konnten ſich auch die uͤbrigen nicht 
laͤnger halten. Herr Düranton legte zuerft. feine 
Stelle nieder. Ihm folgte bald Herr Dümourie;, 
nachdem er nar vier Tage lang Kriegsminifter gewe⸗ 


fen war; und auch ber neue Miniſter der auswärtigen 


Angelegenheiten, Herr Mourgues, behielt feine 
‚ Stelle nicht länger als ſechs und dreißig Stunden: 
- Bon den alten Miniſtern blieb nur noch Herr acofte, 
der Seeminifter. Herr de Naillac, welcher zum 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt 


“ worden war, hatte nicht einmal Zeit gehabt, von 
Zweibrücken anzufommen, als ihm ſchon ein Nach⸗ 


folger ernannt wurde. Das Miniſterium wurde am 


ſechszehnten Junius auf die folgende Weile befegt: 


nr. - 


Herr de Chambonnas (Maire zu Sens) erhielt 
bad Departement der auswärtigen Angelegenheiten; 
Hr. de la Jarre !ein Freund des Hrn. 2a Fayette) 


- die Stelle eines Kriegsminiſters; Hr. de Montciel \ 
(Preſident der Ubtheilung des Jura) die innern Ans 
. gelegenheiten; Herr Banlien die Finanzen; Herr 


“ gacofte, der Seeminifier, blieb, und die Stelle 


eines Minifierd den Gerechtigkeitspfiege wurde mod 


| nicht beſetzt. 


Der, von der Verſammlung gefaßte, Veſchluß 
ein Lager von 20,000 Mann in der Naͤhe von Paris 
zu errichten, verurſachte beinahe einen Aufruhr in der 
Hauptſtadt. Die Pariſer Bärgermilig hielt ſich durch 
dieſen Beſchluß für beleidigt, und im koͤniglichen 


Staatsrathe rieth ſogar Duͤmonriez daß ber 


König dieſem Beſchluſſe feine Genehmigung verſagen | 


- 
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ſollte, a) welches auch veſchah. Die Bittſchriften, 


welche an die Verſammlung gelangten, um dieſelbe 


zu erſuchen, daß fie den, dieſes Lager betreffenden, 
Beſchluß, deſſen Abfichten deutlich genug in die Aus 
gen fielen, zur nehmen möchte, waren ſehr zahls 
reich. Bereitd am achten Junius erfchien das Bas 
taillan ber Karmeliter von Parid und, brachte feine 
Klagen dagegen vor; am zehnten wurde aber eine 
Bittſchrift überreicht, die von Acht tauſend Soldaten 
der Pariſer Buͤrgermiliz unterzeichnet war. Dieſe 
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Bittſchrift machte großen Eindruck, ungeachtet die J 


Herren Reboul und Vergniaud die Bittſteller 


Verlaͤumder und Nichtswuͤrdige nannten. Die Buͤr⸗ 
germiliz ſtellte vor: der Vorſchlag zu dieſem Lager 
„wäre eine Beleidigung der Parifer Buͤrgerſoldaten; 
er beiwiefe daß man ihnen nicht Muth genug zutrante, 
- die Dauptfiadt zu vertheidigen, da fie doch bereit wäs 


ren dieſes zu thun, und den feſten Eutſchluß gefaßt 
hätten, ‚den legten: Tropfen ihres Blutes für die Kon⸗ 
ſtitution zu vergießen; wollte man noch ein Heer er⸗ 


richten, fo möchte man daſſelbe mach den Graͤnzen, 


gegen den Feind fenden, und es nicht in der Mäbe der 


Hauptſtadt unthaͤtig liegen laſſen. 
So ſehr ſich aber die Parifer Buͤrgermiliz der Aus⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes widerſetzte; fo ſehr bemuͤh⸗ 


- 


ten ſich auf der andern Seite die Jafohiner und-Des 


kenniften die Ausführung deflelben zu-bewirfen. Auch 


on ihnen Eamen täglich Gefandfehaften an die Ver⸗ 
ſammlung, welche derſelben für den Beſchluß daukten, 


— Lo... - / 
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a) Lettres et, pieces interessantes pour servir & l’histoire’ 


‚ da nlinistere de Roland, Servan vr Claviere. ©. 132, 





amd ke aufmunterten fg ‘Bei demſelben zu beharren. 
Der Bierbrauer Sguterre hielt, an; der Spitze der 
. Pikenmaͤnner und des uͤbrigen hoſenloſes Geſi indels, 
eine Anrede an.dig Verſammlung, zu Gunſten des 
Beſchluſſes, in welcher er fagte:, ».Sklaven verſam⸗ 
mein ſich niemalß anders, als um gekroͤnten 
»Mördern ſchaͤndliche Huldigungen darzubringen; 
» freie Menfchen vereinigen fi ch, um die ſanften Ban⸗ 
s2 de der Bruͤderlichkeit enger zu Enipfen.« . 
| Alle Anfialten zu einem Aufruhr wurden gemacht, 
Selb ‚wurde unter. den Pöbel außgetheilt, und beſol⸗ 
dete Redner ſchmaͤhten, auf den Straßen und in den 
. öffentlichen Spaziergaͤngen, gegen ‚ben König und 
: feine Familie. Um das Volk in. beſtaͤndiger Bewe⸗ 
‚gung au erhalten, ſchlugen die Jakobiner vor, die 
Berfammlungen. der Seftionen ber Stadt Paris pers 
manent zu machen, fo wie es dieſelben zu der Zeit. 
der Einnahme der, Baflille geweſen waren. Da aber 
dieſes ohne Erlaupuiß der Natipnalverfammlung nicht 
geſchehen durfte, fo erfchien am 17. Junius eine Ges. 
fandtfchaft. por ber Verſammluns, welche ſotgende 
Rede hielt: 
2Mag doch bie Wahrheit dem verwoͤhnten Ohre 
der Koͤnige mißfallen; unſern Geſetzgebern muß -fie 
willkommen ſeyn. Schon ſeit vier Jahren iſt das 
Volk unaufhoͤrlich von Verſchwoͤrungen umgeben ges 
wefen, welche, wie es fcheint, von Denjenigen, weis . 
che die voliziehende Gewalt in Händen haben, beguͤn⸗ 
ſtigt, unterftügt und angezettelt werden. Ein unglüds - 
licher Genius beſtimmt die Schritte Ludwigs des 
£ Sehtjepnten. Seine Verraͤthereien haben wir ver⸗ 
geſſen;“ auf den glaͤnzendſten Shron der Welt daß 


\ 


| } 
j3e \ 
wir ihm geſetzt: dennoch erinnert er ſich Keiner dieſer 
Wohlthaten! Ihr Habt zwei heilfame Beſchluͤſſe gefaßt, 
und er weigert ſich diefelben zu genehmigen. Ihr habt 
eine Leibwache von ihm entfernt, welche den frechſten 
Ariſtokratismus an den Tag legte; und er flattet dere 
ſelben in einer dffentlihen Erklärung für ihre Auffuͤh⸗ 
ung Danf ab! Sein Staatsrat) war mit patriotis 
fen Miniſtern befegt; und gr gibt ihnen den Abs 
fbied! Eine fo unbegreifliche Hartnaͤckigkeit, die bes 
fändig Guted mit Böfem. vergilt, kaun unmoͤglich 
länger gedufdet werden. Wir müffen ben Verrächern 
Schrecken einjagen; wir muͤſſen diefen Wahnſtunigen, 


die fi noch immer mit der thörichten Hoffnung ° 


fhmeicheln, und zu einem Vergleiche zu bringen, if» 
ven Irrthum beuehmen! Sie müffen unfern Eniſchluß 
erfahren; Re muͤſſen wiffen, bag fie nicht cher trium⸗ 
phiren Eönnen, als biß alle Frankreicher todt find: 
daß fle nicht eher bie Konftitution umſtuͤrzen koͤnnen, 
ald wenn ber legte Vertheidiger derfeiben zu Boden 
geftreckt feyn wird. Auf, Gefebgeber! auf, und gebt 

- ans bie Mittel dieſen unſern Willen zu vollziehen! 
Begwilligt den Verſammlungen der Sektionen die Pers 

mianenz, um bie fie fo oft gebeten haben! Dort Kind 

. die Bertheidiger der Konftitution immer bereit für die⸗ 
felbe zu fechten, immer mit den Waffen in der Hand. 


Ihr furchtbarer Anblick allein wird fchon alle Feinde 


jun Goden werfen!“ ' 


Den General fa Fanette fah die Gefahr in wel 


cher Frankreich, in welcher die, ihm fo theure, Kom 
fiitution fich befand. Er beſchloß einen, Verfuch zu 
wagen, 06 dringende Vorftellungen, die von ihm bers 
Hünsen, Zrankreich noch zu retten vermoͤchten, und zu 


N 
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riefem Zwede khrieb er an die Srertefamang | 


den folgenden merfwürdigen Brief: a) | 
. » m Lager bei Maubenge, am 16. Inniue 


1792 ‚im vierten Jahre der Freiheit. . 


. »Meine Herren. In dem vielleicht zu lange 


babe, als Eine der Gefahren,: in denen wir ſchweben, 


Ä darſtellen wollte, erhalte. ich die Nachricht, daß dieſes 
Miniſterium, durch feine Zwietracht entlarvt, ein 
. Dpfer feiner eigenen Raͤnke geworden iſt; denn gewi 


wird nicht derjenige unter ben Miniſtern, der. „um we⸗ 
nigſten entſchuldigt werden kann, der die meiſien Vor⸗ 


würfe verdient, feine aͤrgerliche und zweidentige Exi⸗ 


fen; im Stadtsrarhe des Königs. befeſtigt haben, in⸗ 


dem er drei Koltegen aufopferte, die wegen ihrer Uns E 


. ‚fähigfeie ſich unter feine Gemalt beugen aunßten. « b) : 

>.» Dennoch iſt es nicht genug, daß diefer Zweig der 
‚Regierung von einem: ſchaͤndlichen Einfiuffe befreit iſt. 
Das oͤffentliche Wahl iſt in Gefahr. Frankreichs 


Staͤrke beruht vorzuglich auf ‚feinen Stellvertretern. 
Bon Ihnen erwartet die Nation ihre Rettung: allein 


indem fie ſich eine Konſtuution gab, ſchrieb fie Ihnen 


fonnes. E 





N Journal. —— par Ducon. T. 2, S. 226. 


\ Journal der neuen -Btantsoerfaflung vor Frankreich. 
Mo. 226. ©. 933. 


” » Als 2a Fayette diefen Brief ſchrieb, konnte or nice: \ 


wiſſen, daß Daͤmonrier bereite verabſchiedet wäre. - 


\ x 
vw ..hl 


verſchobenen Zeityunkte, in welchen ich Ihre Aufs . 
mierkſamkeit auf große Öffentliche Antgelegemheiten viche 
ten, und das Betragen eined Miniſteriums, welches 
66 im. meiner Korreſpondenz ſchon lange angeklagt 


die Bahn vor, _anf welcher Sie bie. Natien te 


I, 


! 
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In der neberzeuguns, meine Herren, daß, fo 
wie die Rechte des Menschen Geſetz fuͤr jede konſtitui⸗ 
dende Verſammlung And, auch eine Konflitution für | 
die Gefeggeber: welche von ihr angeordnet find’ Geſetz 
werde, muß ich bei Ihnen felbft gegen die allzumaͤch⸗ 
tigen Bemuͤhungen Flagen, welche man autwendet, 
am Sie.von. der Regel abzuführen, bie Sie zu befol⸗ 
gen verfprochen ‚haben. Nichts ſoll mich hindern, Dies 
ſes Recht eines freien Mannes. auszuuͤben, dieſe 
Pflicht eines Buͤrgers zu erfuͤlen: weder die augen⸗ 
Bticklichen Verirrungen der Meinung; denn was find 
Meinungen ;:.die fih von den Grundfägen entfernen? 
noch meine Ehrfurcht für. die Stellvertreter bed Volks; 
denn ih Habe nochimehr Ehrfurcht für das Volk ſelbſt, 
deſſen hoͤchſter Wunſch die Konſtiution iſt: noch das 


Ben; denn ich will ed dadurch behaupten, wodurch ich 


es halten: habe, naͤmlich duch amveränderliche Eiche 


zur Freiheit.⸗ 
»Ihre Lage iſt bedenklich. Frankreich wird don 


"Hufen bedroht, und von Junen zerruͤttet. Während 


die auswärtigen Hoͤfe das umerträgttche Vorhaben ans 


käanbigen, Angriffe. auf unfere: Rationalfonverainetät 


zu thun, uud ſich fo als Frankreichs Feinde erklären, 
unterhalten innere Feinde, die von Fanatismus oder 


Stolz beraufcht ſind, eine. Ihimdrifhe Hoffuumg, 


‚und ermuͤden unſere Geduld noch mit ihrer frechen 
Bosheit.« 

Diefe muͤſſen Sie, meine Herren ‚im Zanme 
halten ; und’ Sie werben dazu nur dann flarf genug 
feyn, wann fie konſtitutionsmaͤßig und gerecht dans | 
dein, - Sewin wollen Sie es; alein werfen Sie einen 


\ 








333 


Blick auf das, was um Si Eger und in ' Jorer Mitte - 


voygeht.« .; rg: 


‚= Können Sie. es Si verheelen, 206 eine Rotte, 
‚and um allen ſchwankenden Benennungen anszuwei⸗ | 


hen, die Jakobinerrotte ‚ alle Unordnungen vers 
urſacht hat? Sie iſt es, Die ich. laut deswegen ankla⸗ 


ge. Sie iſt wie ein beſonderes Reich in ihrer Mut. 


tergefellfchaft und ihren verbrüderten Klubs organiſert; 
fie wird von einigen ehrgeisigen Haͤuptern blind geleie 
‚set; und fo bilder diefe Sekte, mitten unter ‚dem 


. Sranzöffchen Volke, eine eigene Körperfchaft, die 
alle Gewalt des Volkes an ſich reißet, indem ſte ſeine 


Stellvertreter und Geſchaͤfftstraͤger unterjocht .. 
2Hier wird, tin oͤffentlichen Sitzungen, die Liebe 


zu den Gefegen Weiftofratie, und bie: Hedertretung 


derfelden Patriotismus genannt; bier .ertheilt mag 
- ‚den Mördern ded Deſille den Triumph; hier finden 
die Verbrechen Jourdans ihre Lobredner; hier erregt 
die Erzählung des Mordes, welcher die Stadt Mep 
befleckt hal, ein hoͤlliſches Beifohjauchzen. Hoff 

‚man diefen Vorwürfen zu entgehen, indem man ſich 
. mit einem Defterreichifchen Manifeſte bruͤſtet, in wel⸗ 

chem diefer Sekte. Erwähnung geſchieht? IR fie heilig 
geworden, weil Leopold ihren Nahmen ausgeſprochen 
hat? und weil wir gegen Ausländer fechten muͤſſen, 
die ſich in unſere Streitigkeiten miſchen, ſind wir dar⸗ 
um ber Pflicht entledigt,/ unſer Vaterland von einer 
innern Tyrannei zu befreien? Was liegt dieſer Pflicht 
‚ an den Anſchlaͤgen ber Ausländer und am ihrem. Ein⸗ 
verfländniffe mit den Freunden der Gegenrenolution, 
oder an ıprem Einfluffe auf laue Sreunde ber reis 
Hei? Ich, ich, Hage Diefe Sekte, bei Ihnen an, ich, 


Ex 
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dder ich, ohne von meinem vormaligen Leben zu reden, 


denen, die ſich anſtellen moͤchten als ob ſie mich ver⸗ 
daͤchtig machen wollten, antworten kann: =» Rähert 
»Euch in dieſem entfcheidenden Augenblicke, wo ſich 


der Karakter eines Jeden enthillen wird, und laſſet 


mund ſehen, Wer von uns unbiegſamer in feinen 
= »Grundfägen, bartnädiger in feinem Widerſtaude 


»fepn, und den Hinderniffen fowohl, als den Gefah⸗ 
»ren, Trog bieten werde! den Gefahren, weiche Bew | 


»räther ihrem Vaterlande verbergen, wahre Staats 


„bürger aber zu berechnen-und für daſſelbe zu verach⸗ 


ten twiffen!« — Und wie könnte ich noch länger zaus 
dern dieſe Pflicht zu erfüllen, da die gefegmäßige Ges 


walt täglich herabgewärdigt wird, und der Parthei⸗ 
geift ich am die Stelle des Nationalwillend ſetzet; da 


die Kähnheit der Volksaufwiegler bie friedlichen 

- Staatöbärger zum Stillſchweigen nöthigt, und nuͤtz⸗ 

Yche Männer entfernet; da die Verbindung mie einer 

Gaekte alle Privat⸗ und Bürgerfugenden vertritt, we 

che in einem freiem Lande das firenge und einzige Mit- 

tel ſeyn müffen un gu den Geſchaͤfften der Regierung 
u gelangen. « 

| »Nachdem ich allen Schlingen, allen Hinderniffen, 

den muthigen und ausbanrenden: Patriotiämus einer 
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Arrmee entgegen geſetzt habe, die man vielleicht auf⸗ 
vpypfern wollte um ihren Anführer zu ſtuͤrzen; fo kann 
ich Heike diefer Sekte die Korrefpondenz eines Dein. 


ſteriums entgegen ſetzen, welches ein wuͤrdiges Ge⸗ 
ſchspf feines Klubs iſt; dieſe Korreſpondenz, deren 


Berechnungen alle falſch ind, deren Berfprechungen 
grundlos, deren Nachrichten trügerifch oder unbedeue 
send fe, beren Rath trenlos „oder widerſprechent 
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: 38; diefe Rortefonden,. wotin man. in mic drang, 
‚ obne Vorſicht vorgurücken, ohne Mittel zum Angriffe 
anzugreifen, und nachher anfing zu fagen, daß balb 
‚aller Widerfiand unmöglich ſeyn wärde — eine feige: 
herzige Behauptung, die.ich mit Unwillen abwies. « 
Welch eine ‚merkwürdige Uebereinſtimmung der 
‚Bprade zwifchen ben. Auftwiegiern der Arifiofratie und 
denjenigen, die ih den, Rahmen der Patrioten anna 
Gen? Beide wollen: unfere Gefege umsderfen; beide 
freuen fi) über die Unordnungen; erheben ſich gegen 
Diejenigen, deren Händen das Bolt Gewalt anders 
traut hat; verabfchenen bie Bürgermiliz; prebigen 
der Armee Ungehorſam; und freuen bald Mißtrauen, 
| Mal Muthloſigkeit auac · 
Was mich betrifft, meine Herren, der ich die 
Bar der Amerikaner zu ber Zeit zu ber meinigen 
. machte, als mir bie Geſandten erklärten, daß diefele 
be verlohren ſei; Der ich mich feit. jener Zeit einer an 
bhaltenden Bertheibigung ber Hreipeit und der Souve⸗ 
zainetät der Völker weihte; ber ich am eilften Julius 
2789, als ich meinem Vaterlande eine Erklärung der 
Menſchenrechte vortegte, zu fagen wagte: bamit eis 
ge Nation frei fei, darf fie ed nur ſeyn 
mollen — ich komme heute, vol Bertranen auf bie 
Gerechtigkeit unferer Sache, voller Verachtung. gegen 
die Feigherzigen, welche diefelbe verlaſſen; voll Une 
Willen gegen die Berräther, welche dieſelbe befſecken 
wollten; ich fomme, win zu erflären, daß die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Nation, wofern fie nicht bie verworfenſte der. 
Erde ik, der Verſchwoͤrung der Könige, die man zu 
einer Verbuͤndung gegen fie bewogen: hat, Widerſtand 
thun kann md muß. Wahrlich! nicht in der Mitte - 
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‚meiner tapfern Armee. And furchtſame Gehnnungen er» 
laubt; Patriotismus, Kraft, Maunszucht, Geduld, 


bdegenſeitiges Zutrauen, alle Bürgers und Soldaten⸗ 


tugenden finde ich bei ihr. «' 

Bei ihr And. die Gtundfaͤtze der Sleichheit ab 
Sreiheit geliebe, bie Geſetze geehrt uud das Eigen⸗ 
thum heilig. Bei ihr keunt man weder Verleumdnu⸗ 
gen noch Partheien; und wentz ich erwaͤge, Daß Frank 


. seich mehrere Millionen Männer beſitzt, die ſolche 


Soldaten werden koͤrnen, fo frage ich mich: wie rief 
gefunfen müßte ein zahlreiches Volk ſeyn, welches 


vermoge ſeiner natürlichen Huͤlfsquellen noch ſtaͤrker 


iſt, als vermöge der Vertheidigungen der Kunſt, und 
welches einer unnatuͤrlichen Versuͤnbung den Vorzug 
eines einzigen Pfand entgegenſetzt, wenn der feigher⸗ 
zige Gedanke, feine Sounverainetaͤt aufzuopfern, we⸗ 
gen feiner Freiheit ſich in Berträge einzulaſſen, und 
feine Erklaͤrung der Menſchenrechte zum Gegenſtande 
eines Vergleichs zu machen, für eine der Moͤglichkei⸗ 


sen derjenigen Zukunft gehalten werden konnte, die 


mit ſchnellen Schritten auf und zueilt? Damit aber 
wir, bie-Soldaten. der Freiheit, mir Nachdruck für fe 
fireiten und mit Nutzen fir fie ſterben koͤnaen; fo muß 
Die Zahl der Vertheidiger des Vaterlandes ſchiennig 


mit der Anzahl ſeiner Gegner in Verhaͤltniß gefeht, 
und der Vorrath aller Art, um wnfere Märfche zu er⸗ 


leichtern, angefchaffe werden. Der Wohlfland der 
Truppen, die Lieferungen für dieſelben, ihre Bezah⸗ 
lung, und die Vorfehrungen für thre' Gefundpeit, 
muͤſſen nicht mehr fchädlichen Verzögerungen auöge | 


" fegt.fepn, oder unter vorgeblichen Erfparniffen leiden, | 


die iprum Zwecke gerade entgegen gefegt find, « 
— — 2 Vor⸗ 
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Vorzulich muſſen die, um die Konſtitution ver⸗ 


Me Staatsbürger gewiß fern, daß die Rech⸗ 


te, weiche diefelbe zufichert‘, mit einer Heiligen Treue, 


die alle Hoffnungen ihrer heimlichen oder oͤffentlichen 


Feinde ‘zu vernichten fähig if, unangetaſtet gelaſſen 


werden. Verwerfen Sie dieſen Wunſch nicht: es iſt 


mn... 


der Wunſch der aufrichtigen Freunde Ihrer rechtmaͤßi⸗ 
gen Gewalt. Halten Sie Sich fuͤr überzeugt, daß 


' feine ungerechte Folgerung ans meinen reinen Grunds 


ſatze entfpringen Fan; daß feine tprannifche Maasres 


gel die Stüge einer Sache ſeyn fan, die ıbre Stärke 
nd ihrem‘ Ruhm den heiligen Grundlagen der Breis 


heit und Gleichheit zw danken hat; und forgen Sie 


dafür, daß, die Kriminaljuſtiz wieder ihren Fonflitus 
tiondmaͤßigen Gang gehe, dag, in Unfehung der buͤr⸗ 
. gerlichen ©feichheit und der Religionsfreiheit, die 


wahren Grundſaͤtze voͤllig angewandt werden.“ 
2Die koͤnigliche Gewalt darf nicht angetaſtet wer⸗ 
den, denn ſie wird durch die Konſtitution geſichert. 
Sie muß unabhaͤngig ſeyn, denn dieſe Unabhaͤngig⸗ 
keit iſt eine Stuͤtze unferer Freiheit. Der König muß 


geehrt werden, denn er ift im Beſitze der Majeſtaͤt der 


Nation. Er muß ein Mintfterium wählen dürfen, 


welches nicht die Seffelg irgend ‚einer Parthei traͤgt; 


und wenn es Verſchwoͤrer gibt, ſo muͤſſen ſie burch 
dad Schwert des Geſetzes fallen. « 
»Endlich muß auch die Herrfchäft der Klubs durch 


Sie zernichtet werben und der Herrſchaft der Geſetze 


Pag machen. Ihre Anmaßungen muͤſſen der feften 
und unabhängigen Ausübung der Fonftituirten Gewals 
ten; ihre zerrüttenden Grundfäge den wahren Grunds 


2 fägen der Freiheit; re wahnſinnise Wurp b be ruhi⸗ 


t 
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gen und feſten Muthe einer Nation, die ihre Rechte 
kennt und vertheidigt; uͤberhaupt aber ihre ſektiriſchen 
Plane dem wahren Wohle des Vaterlandes weichen: 
des Vaterlandes, welches, in dem gegenwärtigen 
Zenpuntte der Gefahr,‘ alle Diejenigen vereinigen 
muß, für weiche feine Unterjochung und fein Verfall 
feine Gegenftände einer abfcheulichen. Sreude, oder eis 
ner infamen Spekulation find. « Ä 


»Dieß, meine Herren, if die Dorfeffung, die 
Bitte, welche ein Staatöbürger der Nationalverfamme . 


‚ung vorlegt, fo wie er fie dem Könige vorgelegt hat; 


‚ein Staatöbürger dem Niemand die Liebe der Freiheit 
im Ernfte.abfprecden wird, ben die verfchiedenen Par⸗ 
theien weniger haften würden, wenn er fich nicht durch 


feine Uneigennugigfeit über fie erhoben hätte: ein 


Staatöbürger, der lieber ſtille geſchwiegen haͤtte, 
wenn ihm, wie ſo vielen andern, die Ehre der Na⸗ 


- ‚tiovalverfammiung und das Zutrayen gleichgültig: waͤ⸗ 


re, welches ſie ſchlechterdings einfloͤßen muß; ein 
Staatsbürger, der ihr fein Zutrauen nicht beſſer bes 


- weifen fonnte, ald dadurch, daß. er ihr Die Wabrhet 


ohne buͤue zeigte.« 


»Meine Herren. Ich habe meinem Gewiſſen, 
meinem Eide gehorchet. Ich war es meinem Vater⸗ 
lande, Ihnen, dem Könige, und vorzüglich mir ſelbſt 
ſchuidig; mir, dem die Kriegszufäle nicht erlauben, 
die Mittheilung der Bemerkungen aufzufchieben, die: 


ich für nüglicp Halte. Ich hoffe, daß die National 
verſammlung darin einen neuen Ausdruck meiner Ers | 


gebenheit gegen ihr Eonftitutionsmäßiges Anſehen, fo 
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nie auch meiner perföntichen Erfenntligtei und mel 


Ä ner, Eprerbierung gegen fie fehen merde.« 


N »fa Fayette.« 


Eine Abſchrift dieſes merkwuͤrdigen Schreibens 


überſandte la Fayette ad den Koͤnig, mit dem folgens 
den Briefe: 


»Aus dem verſchauzten dager s vor Maus. 


339. 


beuge am ı6. Junius 1792, im + Jahre I 


der Fr eiheit.« 


⸗Sire. Ich habe die Ehre Ew. Mal. bie Ab⸗ 
ſchrift eines Schreibens an die Nationals erſammlung 
zu uͤberſenden , in welchem Sie ben Ausdruck derjeni⸗ 


gen Geſinnungen finden werden, die ich waͤhrend mei⸗ 


nes ganzen Lebens gehegt habe. Dem Koͤnige iſt be⸗ 


kannt, mit welchem Eifer und mit welcher Standhaf⸗ 
tigkeit ich von jeher der Sache der Freiheit ergeben: 


geweſen bin, fo wie auch den Grundfägen der Menfchs 


heit, der Gleichheit und der Gerechtigkeit, - Ihm iſt 
bekannt, daß ich von jeher der Gegner der Parthei⸗ 
macher, und ein Feind ber Ausgelaffen kt geweſen 
bin; und daß niemals irgend eine Macht von mir an⸗ 
. erkannt worden ift, wenn ich. diefelbe für unrechtmaͤ⸗ 


"fig hielt. Der König kennt meine Ergebenpeit für 


fein Eonflitutionsmäßiges Anfehen, und meine An⸗ 


Ahänglichkeit an feine Derfon. Die, Sire, And die’ 
- Gründe, um wehher teilen ich an die Nationalver⸗ 


ſanmimlung ſchrieb; nach dieſen Grundfägen werde ich, 


Witten unter den Stuͤrmen, welche die Feinde. und die 


Partbeimacher durch ihre Projekte über ung zu beine 


- gen ſuchen, mein Betragen gegen mein Vaterland und 


gegen Ew. Maj. einrichten. Es kommt mir nicht zu, 


| Sie, meinen Meinungen und meinen Handlungen 
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ein groͤßeres Gewicht beizulegen, als die einzelnen 
Handlungen eines einfachen Staatsbuͤrgers Haben koͤn⸗ 


‚nen: allein ich habe ein Recht zu fagen was ich denfe; 


ein Hecht, weiches; bei der jetzigen Gelegenheit, zur 
Pflicht wird. Und, ungeachtet ich dieſe Pficht früher 
würde erfüllt haben, wenn meine Stimme, flatt aus 
einem Lager zu kommen, fi aus jenem einfamen Zus 


fluchtsorte hätte Hören laſſen, welchen ich megen der 


Gefahr des Vaterlandes verlaffen habe: ‚fo halte ich 
dennoch nicht dafür, daß ein oͤffentiiches Amt, oder 


irgend eine perfoͤnliche Ruͤckſicht, mich überheben Fön 


ne, diefe Pflicht eines Staatsbuͤrgers zu erfüllen, bite ' 


fes Recht eines freien Mannes auszuüben. « 


» Beharren Ste, Sire, mit der Kraft. beöjenigen | 


Anfehens, welches der Wille der Nation Ihnen übers 


tragen bat, in dem großmuͤthigen Entſchluſſe, die 
Grundfäge der Konftitution gegen ale Feinde berfek 

ben zu vertheidigen. Möge diefer Entſchluß, fomohl | 
durch die Handlungen Ihres Privatlebens, als durch 


‚eine ſtandhaͤfte und vollſtaͤndige Ausuͤdung der Königs 
ichen Gewalt, unterflügt werden! Möge derſelbe das 
. Hand der Eintracht werden, welche, vorzüglich in 
bedenklichen Zeitumftänden, zwiſchen den erwählten | 


Stellvertretern des Volkes und feinem erblichen Stelle 
vertreter unfehlbar entfiehen muß. Bon diefem Ents 
fihluffe, Sire, hängt die Ehre und dad Wohl dei 
Vaterlandes ſowohl, ald Ihrer Perſon ab. Sie wer⸗ 


den alle Freunde der Freiheit, alle rechtſchaffenen 


Frankreicher, Bei Ihrem Throne verfammelt finden, 


un denfelben gegen die Komplotte ber Nebellen und | 


die Angriffe der Partheimacher zu vertheidigen. Und 
ich, Sire, der ich mir den Haß dieſer Leute, wel⸗ 





Bu .. \L 3a 
chen ein. Mandpofter Tiberftand mir zugezogen hat, zur 
‚ Ehre rechne, ich wii, durch meinen Eifer einer Sas 
che zu dienen, der ich mein ganzes Leben geweiht has 
be, und durch die Treue, mit welcher ich ben Eid halz 
ten werde, dem ich der Nation, dem Gefege und dem 
Könige geleiftet habe, diefen Haß beſtaͤndig zu verdies 
ven ſuchen. Dieß, Sire, find die unabänderlichen | 
Sefiunungen die we ehrfurchtsvot Ew. Maj. vorlege.« 
Rê | »la Fayette.« 
Der Vrief des HB. la Fayette an die Nationaf 
verſammlung wurde am achtzehuten Junius in derſel⸗ 
ben vorgelefen. Es laͤßt ſich wicht befchreiben, wie 
"wüthend alle jafobinifchen Mitglieder bei dieſer Vorle⸗ 
fung wurden. Don diefem Augenblicke an entfiand, 
zwiſchen den Anhängern der Konſtitution und den Ja⸗ 
kobinern ein Kampf auf Leben und Tod in wel⸗ 
che em — wie der Leſer bald erfahren wird — die Is 
kobiner die Oberhand behielten. 
Nachdem die Vorlefung des Briefes in der Natio⸗ 


nalverſammlung geendigt war, forderten die Anhaͤn⸗ J 


ger In Fayettes und der Konſtitution den Druck deſ⸗ 
felben, und die Verfendung an die Armeen und nach 
den drei und achtzig Abrheilungen Frankreichs. Dies 
fer Forderung wiberfegten ſich die Jakobiner mit wis 
| thendem Geſchrei. Hr. Vergniaud behauptete: 
man duͤrfe nicht zugeben, daß ein General bei der Ar⸗ 
mee unmittelbar an die Nationalverſammlung ſchrie⸗ 
be; denn ein Rath eines Generaß an der Spige feis 
ner Armee fei ein Gefeg. - Hr. Guadet ſprach ſehr 
heftig, ſowohl gegen den Brief, als gegen den Ver⸗ 
faſſer deſſelben, den er mit Erommell verglich. Bei 
dieſen Worten entfland abermalt ein heftiger karm in 
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der Verſammlung , der lange Zeit fortdaurte, und den 
der’ Prefidens nicht zu ſtillen vermochte. Endlich fliege 
ten die Jakobiner, und der Vorfchlag, den Brief des 
Hrnu. la Fayette an die Arıneen und mach den drei und 
achtzig Abtheilungen zu ſenden, wurde verworfen. 
In der Sitzung des Jakobinerklubs am achtzehn⸗ 
ten Junius war das Schreiben des Hrn. la Fayette 
an die Nationalverſammlung der vorzuͤglichſte Gegen⸗ 


ſtand der Debatten. Hr. Merlin ging fo weit, daß 


er alle Staatsbuͤrger aufforderte dem Verraͤther la Fa⸗ 
yette, wie er ihn nannte, den Dolch ind Herz zu flös 
fen. ‚Dann trat Robes pierre auf und. goß feine - 
Sale gegen Hrn. la Fayette and. Diefer Verräther, Ä 


ſagte er, habe ſich endlich, in dem Augen der Freun⸗ 


de des Volks and der Gleichheit, entlarvt; er habe 
ein Verbrechen begangen, das unmöglich größer ſeyn 
koͤnnte; ein Verbrechen, welches die Souverainetät 
ber Nation fowohl, als die heiligen Nechte des Volkes 
angriffe: er babe fich unterflanden, der Nationalvers 
fammlung zu drohen, und derfelben. zu verfiehen zu 


geben, daß’ er. mit feiner Armee machen könne, wäs 
er wolle, er habe fich unterfianden, der Nationalver: 


famminng vorzuwerfen, daß fie dem Könige bei der 


| Wahl: feiner Minifter Feine Freiheit ließe; er Habe 
fogar. die Aufhebung aller Jakobinergeſellſchaften, die⸗ 


ſer ſtaͤrkſten Bruſtwehr der. Freiheit, verlangt; la Fa⸗ 
yette getraue ſich, an der Spitze ſeiner Armee ‚u 


dem Könige zu fagen:. »Sire. Ich nehme Sie 
.. in meinen Schutz, « und’ zu der Nationalverfamm- 
= dung: »Ich kommandiere fünf und vierzig 


»taufend Mann, und bin bereit in Frank—⸗ 


— rei einzubringen; darum alttertl — 








Bei dieſen Worten hielt Robespierre eine Weile inne, 
gleichfam ald wäre er vom Schmerze ‚durchdrungen 
und unvermögend zu ſprechen. Es entffand eine tiefe 
Stille, in der zahlreichen Verſammlung, und gerührt 
hatten Alle ihre Augen auf ihu gerichtet. — Ploͤtzlich 


rief ev aus: »Ich fürchte nichts. Laßt ihn kommen. 


Ich erwarte die Dolche des la Fayette. «— Mit 


| einer Begeiſterung, die man ſich kaum groß genug 


x 


denken fann, erſchallte nunmehr, wie ein Augenzeuge 
erzählt, von allen Seiten. ber, aus dem Derfamms 
‚Iungsfaale und von den Zuhörern, ein Sefchnei: »Wir 


auch! wir auch! wir auch!« — Bewegt und gerührt 
fuhr Robespierre fort: »Jch fage Euch, la Fayette 
will entweder herrfchen, oder flerben; er will ſich 


e zum Vroteftor der Konflitution aufwerfen; er will 
“Diktator werden. Die, dieß iſt das einzige Ziel 
»feiner Wünfche. Die Nationalverfammlung muß ein 
»Anklagedekret gegen ‚diefen Rebellen abgeben, und 
» zwar bald, damitier nicht Zeit gewinne, feine treus 
»Iofen Plane auszuführen. Sa, ich wiederhole eb, 
»der Berräther, der Nebelle muß geflürzt, die Natio⸗ 


nalverſammlung muß von dem Volke unterflügt, und, 


»der König. muß geswungen werden auf dem Wege 
»ber Konſtitution zu wandeln. Don dem Schteffale 


2 des la Fayette hängt das Wohl Franfreihd ab! "Er 


muß bald geſtuͤrzt werden, damit bie Freiheit, das 
» init das Volk teinmphire !« Mit dem lebhafteſten 


Beifallögefchrei nahmen die Jatodiner die Dede des | 


Demagogen Robespierre auf. 
Collot d'Herbois —* nachher. „Der Ge⸗ 


»neral,« fagte er, »melcher dieſen Brief gefchrieben 


bat, Hält fi ſchon für einen Diktator. Er will 


N 
⸗ * 


— 


3489 


% 


. % 
“ 


= 


h 





—2 


344 a 
» Euren Stellvertretern, er will der ganzen Nation 


2 8Geſetze vorfchreiben. Er wirft die heuchlerifche Mass 


»fe ab, umd feine. Abſcheulichkeit erfcheint im ihrer 
» ganzen Bloͤße. Er iſt wahnſinnig geworden fuͤr Ehr⸗ 


geiz, und in feinem Wahnſinne hat er ſich fo weit 


» vergeffen, daß nunmehr feine Anhänger felbft es nicht 
»länger wagen dürfen, ihn zw vertheidigen. Geis 
» Beftreben geht dahin, das fchönfte Recht freier Mens 


 »fchen zu vernichten, das Recht über das, was dem 


»Vaterlande gut und nuͤtzlich iſt, zu berathſchlagen. 
»Sein Beſtreben geht dahin, bie nuͤtzliche Oberauf⸗ 
»ſicht den Patrioten zu verbieten, indem er ſich bes 


mühe die Jakobinergeſellſchaften zu trennen. Er 
‚ »foricht gerade fo, tie die, gegen die Konflitution 
»bewaffneten, Tyrannen; denn die Ehrgeisigen und 
‚ »bie Tyrannen haben, wie la Fayette ſelbſt einft fags 


»te, nur Eine ‚Sprache, Unfere fchrecflichften Fein⸗ 
»de find Diejenigen, die befländig das Wort Konfli- 
»tution im Munde führen, aber dennoch das Volk 


..» gerne aller der Wohltbaten berauben möchten, wel: 


° che ihm die Konftitution zufichert, Allein wir wol⸗ 
» len die Konflitution erhalten; weder Ehrgeizige noch 
» Tyrannen ſollen ung dieſelbe rayben; und, wenn es 


2 noͤthig iſt, fo wollen wir alle unfer Blut, vergießen, 


» um fie aufrecht zu erhalten, « 

Danton hielt es nicht für gut, ſogleich ein ” 
Flagedefret gegen Ja Fayette ergeben zu laſſen. 
meinte, man ‚möffe vorſichtig verfahren, den General 
von feiner Armee entfernen, und ihn vor die Schratis 
fen der Ratıonalverfammlung zitiren. Dadurch, fuhr 
Danton fort, wuͤrde man die Denkungsart ded Genes 
rals keunen lernen: denn. wenn er gehorchte/ und nach 
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” en kaͤme, ſo koͤunte man mit ibm. ‚anfangen was 
man wollte; ſollte er aber dem Vefehie nicht gehor⸗ 


chen, und ſich meigern va Paris zu kommet, fo 


‘ würden ſelbſt ſeine eifrigſten Anhänger: es nicht age 
Därfen ‚ ‚feine Vertheidigung zu. übernehmen... Oder 


die Nationalverfammlung koͤnnte andy, die Maasregel 
ergreifen, ihm feite FE zu nehmen, 
indem fie exklaͤrte, daß er, ais ein Mitglied Dar. kon⸗ 
flituirenden Derfammiun 2 Teint: Batehiöpebergeie | 
bekleiben koͤnnte. 
Darin. waren. Mr ehafobiner einig, daß nunmehr, J 
ohne ferneren Zeitverluſt, das Königtham vernichtet, | 
und das Schattenbild der koͤniglichen Wuͤrde, welches 
bisher dem Könige noch uͤbrig blieb, nachdem das We⸗ 
ſen derſelben ſchon lange nicht mehr vorhanden war; 
ganz vernichtet werden maͤßte. Ale Auſtalten zu ei⸗ 
nem großen Sturme waren bereits getroffen, alle 
Magsregeln waren genommen, nnd es kam nur dar- 
auf an, die Ausfährnng zu beſchleunigen, und die 
Folgen, welche der Brief des Sn fa Fayette haben 
koͤnnte, zu verhindern. *. Zu dDiefem Zwecke mußten 
der König, feine Familie, die Nationalverſammlung | 
und die Parifer Bürgermiliz, in Fitrcht gefest werden. 
Am neunzehnten Junius erhielten Die Aufſeher der 
Abtheilung von Paris Nachricht, daß ſich die Einwoh⸗ 
ner der Vorflädte St. Anto ine und St. Marce au 
bewaffnet verfammelten, und bereit wären, am for 
“genden Tage. nach dem Schloſſe der Chuillerien zu zie⸗ | 
den: Gie fchrieben darüber an den Maire, Hru. 
Pethion, und erſuchten ihn feine Pflicht zu thun. 
Hr. Pethion verſprach, daß er eine jede bewaffnete 
Verſammluns verhindern wolle, wobei er iedoch be⸗ 
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beritkrtte, baß er den Staatsbuͤrgern nicht wehren koͤan⸗ 
ker fich unbewaffnet zu verſammeln. 

In der Abendſttzung der Nationalber lammlung wur⸗ 

— be an’ demfelden Tage (19 Junius) die folgende Zus 

fihrift von Marfetlle vorgelefen: -„Gefepgeber!. Die 
Seanzöftfche Freiheit iſt in Gefahr; die freien Männer 
des Südens find alle wach, um biefelbe zu befchügen, 
Der Tag des Zoınd des Volkes if gefommen! Diefes | 
WVolk, welches ‚nian immer ertoürgen oder feffeln wollte, 
ift endlich müde, den Streichen, die ihm zugedacht wer⸗ 
den, auszumeichen.: Es will ſelbſt zuſchlagen. Es iſt 
muͤde bie Plane ber Verſchwornen zu vereiteln, und 
wirft einen ſchrecklichen Blick auf die Verſchwornen. 
Dieſer großmuͤthige, aber jetzt allzuſebr erbitterte, Loͤre 
will ſich aus feiner Ruhe auftaffen und über feine Feinde, 
wie uͤber eine Kuppel Hunde herfallen. Beguͤnſtiget dies 
fe kriegtiſche Bewegung, Ihr, Anführer ſowohl, ale 
Stellvertreter des Volkes! Ihr, die Ihr mit ihm Euch 
retten, oder mit ihm untergehen muͤſſet! Die Macht 
des Volkes iſt Eure ganze Staͤrke. Ihr Habt dieſelbe 
in Haͤnden, bedienet Euch ihres. Keine Schonung mehr, | 
denn wir haben auch keine zu erwarten! Ein Kampf 
zwiſchen dem Deſpotismuůs und der Freiheit muß nothe⸗ 

u wendig ein Kampf auf Leben und Tod ſeyn; deun iſt 

N bie Freiheit großmüthig, fo wird. ‚der Defpotismus fie 

beute oder morgen meuchelmörderifcher Weiſe ermors | 

den. Wer andere denkt ift ein Unfinniger, bee meber 

bie Geſchichte, noch das menſchliche Herg, noch den böls | 
liſchen Machiavellismus der Tyrannei kennt. Stellver⸗ 

treter! das Frankreichiſche Bolt bat nur Einen Wunſch, 
naͤmlich dem Baterlande zu Huͤtfe zu ı eilen. Es fordert 
von Euch ein Dekret, wodurch es berechtigt werde, mit 

I - einer betraͤchtlicheren Wacht, ale * Brit babt, ge⸗ 
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gen die Hauptſtadt und die Grenzen zu marſchieren. Das 
Bolt will mit Gewalt eine Revolution endigen, die ſei⸗ 
ne Ketturig und fein Ruhm ift, und die.dem menſchli⸗ 
chen Verſtande zur Ehre gereicht. Es will ſich retten, 
und will Euch retten. Solltet Ihr die Ausführung dies - 
fes erhabenen Entfchluffes verhindern wollen, ? Könnt: 
Ihr es, Geſetzgeber! Ihr werdet doch denen, bie zur 
Vertheidigung des Geſetzes Reiben wollen nicht ver⸗ 

weigern, es unter ber. Authoruuͤt des Geſetzes zu 
thun!“ a) 

Nach einer larmenden Debatte beſchloß bie Vers · 
- fammlung, daß diefe Zufchrift der Marfeilier, welche 
in Paris verfertigt war, und offenbar zum Aufruhr 
aufforderte, gedruckt und nach den drei und achtzig Be 
theilungen Frankreichs verſandt werben fl. 
Waͤhrend noch in der Berfammlung über: diefe Zus 
ſchrift debattirt wurde, zeigten fi fchon die Spuren - 
des ausbrechenden Aufruhrs. Es verfammelten ſich in 

"dem Baiten der Thuillerien große Haufen:des niedrige 
ſten Poͤbels, Die mit einen wilden Freude von dem Sturs 

me ſprachen, den ſie am folgenden Tage auf dag koͤnig⸗ 

, liche Schloß vornehmen wollten. Jakobiniſche Volks⸗ 

redner milchten fi ch unter diefe Haufen, und wiegelten 

das Volk noch mehr gegen den Koͤnig und ſeine Familie 
auf. Die Aufſeher der Abtheilung verſammelten ſich 
und faßten einen Beſchluß, worin ſie dem Maire, Hrn. 

Pethion, auftrugen fuͤr die Sicherheit von Paris zu ſor⸗ 

»gen. Dieſer Beſchluß wurde von dem Miniſter ber in⸗ 

niern Angelegenheiten, Hrn. Terrier Monciel, der 

PNationalverſammlung uͤberſandt, um dieſelbe zu bewe⸗ 


⸗ 








a) Journal logographique par Ducos T. 21. & 28% 
Journal der neuen Staatsverfaflung von Frankreich. No, 
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sen, baß fie dem bevorſtebenden Aufruhr Einhalt thun 
‚möchte, Allein die Berfammlung ging, nad) Anhörung 
er Vorleſung beffelben, zur Tagesorduung über, nub 
nahm gar feine Notiz Davon. : 
Die rechtſchaffenen Aufſeher der Aobtbeiluns, welche 
bie Gefahr ſahen, die dem, Vaterlande drohte, blieben 
bie ganze Nacht verſammelt, und dieſe Nacht war ſehr 


unruhig. Beſolbdete Meuchelmörber, welche ungedul⸗ 


big den Anbruch des Tages erwarteten, um ben Streich 
auszufuͤhren, zu welchem fie gedungen worden waren, 
liefen in den Straßen. uber, mis, dem Gefchrei: ‚weg 
„mit dem Herrn Veto! weg mit. bem Könige! wir 
„brauchen feinen Vielfraß, ber jährlich fünf und zwan⸗ 


08 Billionen deriebtt!e 


Hr. Pethion, ſtatt dem Yufeupre Einhalt gu thun, 
ſchrieb um Mitternacht einen Brief au die Aufſeher der 
Abtheilung, in welchem er verlangte: daß dieſer Auf⸗ 
rahr authoriſirt werden moͤchte, und daß den zuſammen⸗ 
gelaufenen Haufen von unbekannten und bewafneten 
Menſchen erlaubt werden moͤchte, ſich mit der Buͤrger⸗ 
wiliz gu vereinigen, und mit derſelben zu marſchieren a). 

Auf dieſe Weife fuchte er dag Gefi ndel mit der Bürgers 
miliz zu vermengen, und dadurch die letztere unthaͤtig 
su machen. Die Aufſeber der Abtheilung wieſen dieſes 
Anſuchen mit Unwillen ab, und gaben zur Antwort: fie 

koͤnnten nichts exJguben, was dem Befege zumiber waͤ⸗ 
teb) Um fünf Uhr des Morgens. fchrieb Hr. Pethion 
einen zweiten Brief an die Auffeher der Abtheilung und 
wiederholte fein: Perlangen;. alein er. erbiek die Ant⸗ 

a) Arreıd du canseil du departement sur les Sydnemens 

da 20 "Juin, 


b) Ebendaſelbſt. 
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wort: daß bie Aufigero bet Abthellang der ihrem gefaß⸗ | 
ten Befchluffe beharrten. Deſſen ungeachtet blieb Pe⸗ 
thion bei feinem Entfchluffe, bie Buͤrgermiliz mit dem | 
Geſindel vermifcht marfchieren zu laffen, und gab auch 
voirtlic, einige Stunden fdäter den Befehl dazu. Niere 
Bandelte. er offenbar gegen Eid und Hflicht, denn bek 
Maire von Paris war, vermöge der Konſtitution, ge⸗ 
Halten, fi ch den Befehlen der Auffeder der Abtheilung 
zu fuͤgen, und biefeiben volkichen: zu laſſen. — 

Indeſſen verfämmelten ſich, am zwanzigſten Junlus 
bei Anbruch des Tages, die Einwohner der Vorſtabt 
Et. Antoine, mit Piken, Lanzen, Spießen, Beilen, 
Miſtgabeln, Pruͤgeln, Hacken, Sicheln, Sägen, Sta 
chelſtoͤcken, Piſtolen, Saͤbeln und Bratſpleßen bewaff⸗ 
net, unter Anfuͤhrung dei Bierbrauers Santerrej 
auf dem Platze der Baſtille. Das Geſindel brachte eu 
nige Stunden damit zu, ſich in Ordnung zu ſtellen, und 
fſich zu berathſchlagen, wie der Zug am beſten einzurich/ 
ten ſeyn moͤchte. Gegen eilf Uhr des Morgens erſchie⸗ 
nen auch die Einwohner der Vorfladt St. Marceau 


angefuͤhrt von dem afapen Ale xander, und verei⸗ 


‚nigteh ſich auf dem Platze der Baſtille mit den Bewoh⸗ 
nern der Vorſtadt St. Antoine. Bald nachher zog die 
unzaͤhlbare Menge mit großem Geſchrei durch die Stra⸗ 
ben nad) dem Schloſſe zu. Der Zug beſtand aus Wei⸗ 
bern, aus Kindern, und aus Maͤnnern die mit den 
mannigfaltigſten Mordinſtrumenten bewafnet waren. 
unter ihnen befanden ſich viele, die wie Wilde ausſa⸗ 
hen, lange Baͤrte und dicke Schnurrbaͤrte trugen; ande⸗ 
re waren ‘halb nackt und mit den eckelhafteſten Lun⸗ 
pen bedeckt; noch undere, in Kohlentraͤger verkleidet? 
‚hatten ſich das Geſicht mit Kohlenſtaub und Ruß ber 
ſchmiert, um ſich unkenntlich zu machen. Auf den 
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Straßen, durch welche ber Zug ging, wurden alle, die 
fie. antrafen, mit genommen und gefmungen fid) an ben 
Zug anzufchliehen. a). Handwerksgeſellen, Laflträger, 
Landſtreicher, Diebe, Mörter, Srendenmätchen, Res 
gerinnen: überhaupt Yes, was die ungeheure Stabt 
Paris, Ekelhaftes, Verbrecheriſches und Verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdiges, in ihren Mauren enthaͤlt, kam bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zuſammen. 
Im Schloſſe hatte man ſchon fruͤh die Nachricht er⸗ 
halten, daß die groͤßte Gefahr vorhanden ſet, daß der 
Poͤbel das Schloß ſtuͤrmen wolle, und daß von nichts 
anperem geſprochen werde, wie von Ermorbung bed 
Königs und feiner Familie. Als endlich der Zug fi 


in Bewegung gefegt hatte, als er fid) dem Schloſſe naͤ⸗ 


herte; da folgten die Ungluͤcksbothen mit fuͤrchterlicher 
Schnelligkeit auf einander, und immer war die Erzaͤh⸗ 
lung desjenigen, der zuletzt ankam, noch gräßlicher als 
die ſeines Vorgaͤngers. Alle Bewohner des koͤniglichen 
Schloſſes zitterten vor Schrecken, und bereiteten ſich 
zum Tode. Die Koͤniginn fiel in Ohnmacht; die Hof⸗ 
damen weinten, jammerten und verſteckten ſich ſo gut 
fie konnten; die Miniſter nebſt den übrigen, Hofbedien⸗ 
ten verſammelten ſich um die Perſon des Koͤnigs, in 
der Abſicht, dieſelbe gegen den Poͤbel zu vertheidigen, 
und mit dem Koͤnige zugleich zu fallen. Nur der Koͤnig 
allein blieb unbegreiflich kaltbluͤtig und ruhig; eine 
Kaltblütigfeit die man beinahe für Unempfin lichkeit 
halten foltes weil fie nicht mit Kraft, nicht mir Ents 
ſchloſſenheit, nicht mit Gegenwart des Geiſtes verknuͤpft 
war. Bon feinen Gegenanſtalten gegen den Angriff der 


“ Dem Schloffe bevorſtand, von feinen Befehlen, bing 
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fein Beben, das achen ſeiner Zamilb, bag Leben feinen 


Ereuen, um ihn verfammelten, Diener ab; es hing das u 
von bie Erhaltung der föniglihen, Würde, ab, die bey 


König, felbft mit Gefahr ſeines eigenen Lebens, gu ver⸗ 
theidigen verpflichtet war: dennoch gab er Fri ine Befeh⸗ 
le. Er erwartete ruhig das anrücende Sefladel; er 
hörte in flumpfer Unthaͤtigkeit dag, gräßlie Sefchret 
bes anruͤckenden Pöhels, dag Sekürre der moͤrderiſchen 
Muffen, mit denen derſelbe in ſeine Zimmer einzudriu⸗ 
gen, und ihn, nebſt den Seinigen, zu vernichten drohte. 
Eine Menge Edelleute, die vorher zu Verſailles ig 
Dienſten des Königs geweſen waren, "und ſich jegt zu 
Paris aufpielten, eilten von allen. Seiten herbei, in ber 
Abſicht rund um den König eine Verſchanzung zu bil⸗ 
den, und feine Perſon vor Mighandlungen zu befchügen. 
Ihre Zahl flieg zulegt nahe an zwei hundert. Allein 


der Koͤnig, welcher befü.chtete, daß bie Auftritte des 


acht und zwanzigſten Februars 1792 erneuert werden 
‚möchten, befahl ihnen das Schloß zu verlaſſen, und 
blieb allein. 


Indeß ſchrieb der Miniſter der innern Wagelegene 


beiten, welcher einfah, daß es unnüg ſeyn würde, ſich 
- an den Bürgerrath zu wenden, weil derfelde den Auf⸗ 
ruhr begünfligie, eiligft an die Aufſeher der Abtheilung, 
and bat um Tinppen zur Bertheidigung bes Schloffes, 
Sogleich wurden Befchle ertheilt, daß die Buͤrgermi⸗ 
li; dahin marſchieren ſollte. Mehrere Bataillons kamen 
nach den Thuillerien, und nunmehr madıten die Mini⸗ 
fer Anflalten, das Eindringen des Gefindelg zu verhin⸗ 
dern. Eine ſtarke Wache mit Kanouen wurde an die 
Eingaͤnge des Gartens der Thuillerien und an die Dreh⸗ 
bruͤcke geſtellt; eine dreifache Reihe von Buͤrgerſolda⸗ 
ten beſetzte die ganje Seite des s Sqhleſſes, bie nach dem 


BE | 

Garten zu geht; An vie Reihe elf ſich ine ander | 
te Reihen’ fo an, baß fie mit ber erfien rechte Winkel 
bildeten, und daß die Brei Reihen vereinigt ein Viered 
ausmachten, ‘Sehen’ vordere Seite offen blieb, und mitt 
‚geladenen Kanonen bepflanzt wurde. Die Schweizer 
befebten, in Gemeinfchaft mit einen Detafchemente: ber 
Buͤrgermiliz, die Zinjmer und Treppen des Schloſſes. 
Huf dem Karouffelplage, vor dem Schloffe, machten 
: Me Genddarmen, nit einem Theile der Bürgermilig 


E vereinigt, ein Batallon Tarre, an welchem die Miliz zu 


Pferde die eine Seite beſetzt hielt. Auch der Schloßhof 
Wat‘ mir beisaffneter Mannfchaft angefuͤllt, und an die 
wichtigſten Poſten wurden geladene Känonen geſtellt: 
Pb daß es den Anſchein hatte, als ob ein jeder Angriff | 
unmoͤglich anbers, als zum Nachtheile der Angreifen⸗ 
ben, ausfallen koͤnnte. Die Reiterei der Gensdar⸗ 
mes, welche vor dem aͤußeren Hofe in Schlachtordnung 
Rand, und beſtimmt waͤr den erſten Angriff zurück gu 
tretben, bellef ſich auf drei tauſend Mann: 

Während biefe Anſtalten zur Vertheidigung des 
Schloſſes gemacht wurden, ruͤckte ber bewaffnete Poͤ⸗ 
bei in ungeheurer Menge heran. Die Nationalver⸗ 
ſammlung hatte ihre Sigung' bereitd angefangen, als 
‚ die Aufſeher der Abtheilung von Paris vor den Schrans 
‚ten erfchienen, Hr. Roederer, als Prokurator⸗Syn⸗ 
dikus, ſprach in dem Nahmen derfelben. Er ftellte vor: 
daß ernfthafte Maäsregeln unumgänglich nothwendig 
wären; daß der Bürgerrath nebft dem Maire feine 
Pflicht nicht gethan hätte, daß das Gefeg verbiete eine 
Birefchrift "von, bewaffneten Perfonen anzunehmen; 
daß demzufolge die Verſammlung -diefen wilden 
Saufen nicht vor ſich laffen dürfe; und daß, wenn 


ſte es tbun wolle, weder die Aufſeher der Abthei⸗ 


tung 
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Bang noch der Vuͤrgerrath von Paris, für die Siche⸗⸗ 
deit der Nationalverfommlung und des Koͤrigs ferner 

| fliehen koͤnnten. 


Hr, Vergniaub behauyecke, daß man diefen bs 


waffneten Leuten die Erlaubniß vor ber Verſammlung 
vorbei zu defiliten, nicht verweigern koͤnne, und vers 
langte, daß ſechzig Lommiſſarien der Nationalverſamm⸗ 
lang ſich zu bem Koͤnige begeben ſollten, um bie Gefahr, 
falls welche vorhanden waͤre, mit ihm zu theilen. 
Ehe noch etwas beſchloſſen werben konute, kuͤndigte 
ſchon ein lautes und tobendes Geſchtei die Ankunft des 
bewaffneten Pöbeld an. Ein mit Lumpen beffeibeter - 
Kerl trat in den Saal, und überreichte dem Prefidenten 
Der Verſammlung einen Brief. Der Brief wurbe eräffs‘ 
net und borgelefen. Die Unterfchrift zeigte, baß der⸗ 
ſelbe von Santerre war. Dieſer Menſch meldete: 
daß ſich die Einwohner der Vorſtadt St. Ankoime vers 
ſammelt hätten, um ben Jahrestag des, im Ballhauſe 
zu Berfailled am 20 Junius 1789 geleiſteten, Eides zu 
feiern, und daß fie um Erlaubniß baͤten, vor ber Vers 
ſammlung vorbei zu defiliren, um die Verleumdungen 
ju wiberlegen, bie wider le waren vorgebracht worden. 
Se, Lafource ſagte: er habe fo eben den Rebner 
bdes Haufens geſprochen, und ſei von dieſem verſichett 
worden, daß die bewaffneten Staatsbuͤrger Feine andere 
Abſicht haͤtten, als die Nationalverſammlung von ihrer 
Ebhrfurcht zu verfihern; daß fie blog wuͤuſchten, vor 
derſelben vorbei gu defiliren; baß ſie zwar eine Bits 
ſchrift an den König mitgebracht haͤtten; daß es abet 
ganz und gar nicht ihre Abſicht waͤre, nach dem Schloſ⸗ 
ſe zu ziehen; ſie wollten dieſe Bittſchrift in der Natio⸗ 


nalderſammlung niederlegen, damit dieſe bami machen 


‚wine was fie für gut fände. _ 
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He. V ergniaub ſtellte vor: daß es ungerecht feyte 
würde, die Bitte des Haufens, durch die Verfamminag 
zu defiliren, abzufchlagen, weil man biefeg, ungeachtet 


= das Geſetz dagegen wäre, doch ſchon mehrmals andern 


bewaffneten Korps erlaubt haͤtte. 
Hr. Ramond bemerkte, daß andere bewaffnete 
Korps, denen dieſes bisher von der Verſammlung ge⸗ 


ſtattet werden, nicht vorher wären ermahnt worden, 
. von ihrem Borhaben abjuftehen, weil es gegen bas Ges 


(eb fei, dergleichen zu verlangen. Allein dießmal- wäre 


der Fall von anderer Art, und die Bemohner ber Bars - 
ſtaͤdte befänden ſich im offenbaren Aufruhr gegen das 


N Gefet, weil ihnen, vermöge eines Schluffes ber Auffes 


ber der Abtbeilung, ausdrücklich waͤre verboten wor⸗ 


= den, fich zu verfammeln... - oe 


Der Preſt dent unterbrach den Redner, und mel 
dete, daß er einen Brief erhalten habe, welcher anzeige, 


paßder Haufe acht taufend Mann ſtark fei, und ſchlech⸗ 
' terdins⸗ vorgelaſſen zu werden verlange. 


Jetzt entftanden neue und lärmende Debatten. gt. 


Calvet ſagte: „weil ihrer acht tauſend ſind, wir aber 


„nur ſieben hundert und fünf und vierzig: ſo ſchlage 
„ic vor, daß wir die Sitzung aufheben und weggehen 


, ſollen. “ Ehe aber noch etwas befchloffen werben konn⸗ 


te, erfchien ein Theil des Haufens bereitd vor deu 
Schranken. Viele Mitglieder ſtanden auf und verlangs 
ten, daß ſich der bewaffnete Pöbel entfernen ſollte. Der 


| Preſident bedeckte ſich, und der Poͤbel zog wieder ab. 
Nun aber beſchloß die Verſammlung, das Geſindel vor⸗ 


zulaffen, weil fie einfab, daß es ihr unmoͤglich ſeyn wuͤr⸗ 


be, daß Eindringen beffelben zu verhindern. 


Der Haufe draͤngte ſich vor die Schranken und der 


Redner las eine lange Zutſchrift. ab, bie in den ftedi 


N, 
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lichſten Ausdruͤcken abgefaßt war. ‚Einige Stellen aus -. 
dieſer Bittfcheife werden den Geiſt kennen lehren, wel; 
Eher in derfelben herrſchte. »Gefeßgeber!“ fo fing’fie 
. an, „Gefeggeber! das Franzoͤſiſche Boik fommEheute, 
‚am End) feine Beforgniffe mitzutheilen, Im Rahmen 
Der Nation, welche die Augen auf diefe Stadt gebeftet - 
“ bat, fommen wie, Euch zu verfichern, daß das Volk be⸗ 
reit iſt, daß es ſich zu der Hoͤhe der Umſtaͤnde binauf 
geſchwungen bat, und ſich großer. Mittel bedienen wird, 
um die beleidigte Majeflät des Volkes zu rächen, Diefe 
Mittel der Strenge find durch den zweiten Artikel der . 
Erklärung der Menfchenrechte gerechtfertigt; denn es 
iſt Widerfiand gegen Unterbrüädung. Es iſt 
ein Ungluͤck für freie Leute, weiche Euch alle Gewalt 
uͤbertragen haben, ſich in die grauſame Nothwendigkeie 
geſetzt zu ſehen, ihre Haͤnde in das Blut der Verſchw 
rer tauchen zu muͤſſen. Die Stunde bat, aeltijlagen! 
Es wird Shit fließen, oder der Baum der Freibeir, wel. _ 
chen wir pflaitgen wollen, muß in Srieden gruͤnen! EßS 
iſt Zeit den zweiten Artikel der ErHärung, der Mens 
ſchenrechte in Vollziehnng zu ſetzen. Iyhr Habe Maͤn⸗ 
ner unter Euch, die vom heiligen Feuer bes Vatriotis⸗ 
mus entflammt find; dieſe mögen reden, wir aber fing: 
bereit zu handelt, Das Herz des Befeggeberg muß je” 
dem Privatintereffe verfchloffen feyn. Das Bild des 
Vaterlandes iff die einzige Gottheit, Die er anbeten darf; 
Sollte wohl diefe Gottheit, die allen Frankreichern ſo 
beilig iſt, ſelbſt in ihrem Tempel Feinde haben? Sie 
moͤgen ſich nennen, die Freunde des Deſpotismus! Sie 
‚mögen ſich zu erkennen geben: das Volk, der wahre: 
P Sowverain, iſt hier um fie zu richten! - Sie gehoͤren 
nicht hieher: fie mögen fich nach Koblenz begeben, und - 
‚ das Land der Freiheit nicht länger mit ihrer Gegenwart 
| | Z \ | 32 | 
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beflecken! Dort; zu Koblenz, wird ihr Herz Rh er⸗ 
freuen; dort moͤgen ſie ihr Gift zubereiten, und gegen 
ihr Vaterland, weiches niemals zittern wird, Komploß . 
te ſchmieden! Go ſprach Eicero im Römifchen Senate, 
als er den Verräther Katilina aufforberte, nach dem 
Lager ber Verſchwornen zu wandeln! Vollzieht endlich | 
die Konfiturion und den Willen bes Volkes, welches 
Euch unterflügt! Vereiniget Euch! Handelt! Es iſt 
Zeit. Das Frankreichiſche Volk hat die Vorurtheile 
umgeworfen; es will frei bleiben; es will ſich von ben 
Tyrannen befreien, bie wider ung verfchworen fin 
Diefe Tprannen .. .. Ihr kennet biefeiben. Wohlen! 
Zaubert nicht länger! Die vollziehende Gewalt iſt nicht 


- einig wit Euch; wir brauchen feinen. andern Beweis 


davon, als die Entlaffung der patriotifchen Miniſter. 
Das Gluͤck eines freien Volkes kann nicht von dem Wil⸗ 
len, von bem Eigenfinne eines Königs abbangen! Soll 
dieſer König einen andern Willen haben, ald den Willen 
bes Geſetzes? Das Volk will es; und fein Kopf tk 
„wohl fo viel werth, als ber Kopf der gefrönten Deſpe⸗ 
ten! Border ſtarken Eiche muß das ſchwache Rohr 
ſich beugen! Iſt die vollziehende Sewalt an der Unthaͤ⸗ 

. tigkeit unſerer Armeen ſchuld, fo werde fie vernichtet! 
Das Blut der Patrioten barf nicht fließen, um den Stotz 
und ben Ehrgeiz des «reulofen Schloffes der Thuillerien 

‚su befriedigen! Ein einziger Menfch kann auf den Wil 
ken von fünf und zwanzig Millionen Menfchen feinen 
‚ Einfluß Haben!. Wenn wir, in Ruͤckſicht auf vergange⸗ 
ne Zeiten, ihn an feinem Poften laffen, fo gefchieht es 


“unter der Bedingung, daß er denſelben nad). der Konſti⸗ 


tution verfehe: wofern er fich von berfelben entfernt, fo 
iſt er nichts mehr für das Franzöfifhe Volt! Wird 
man das Volk zwingen, fich in den Zeitpunfe bes viers 
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zehnten Julius zuruͤck zu verſetzen, ſelbſt das Schwert 


zu ergreifen, und mit einem einzigen Streiche die Belei⸗ 


digung des Geſetzes zu raͤchen! Das Volk iſt da, es 
erwartet mit Stillfchweigen eine Antwort, bie feiner 
Souverainetaͤt würdig fei!“ a) :- 

Die Zuhörer auf den Galerien und ein großer Theil 
Der Berfammlüung flatfchten biefer wuͤthenden Rede lau⸗ 
ten Beifall zu. Der Prefibent antwortete: bie Natio⸗ 


nalverſammlung und das Volk machten nur Eins aus, 


und man würde biefe Bittfihrift in Ueberlegung nebs 
men. Hierauf verlangte Santerre: feine Armee vor 
der Berfammlung vorbei defiliren laſſen zu duͤrfen; ;.und 


dieſe Erlaubniß erhielt er. 6 


x Nun drang das Geſindel in ben Berfammlungsfaal 
ein, und befilirte burd) die Verfammilung. Der Zug 
beiırte über drei Stunden. Diefer Abfchaum des nies 
beigften Böbels.erfchien mit. Trommeln, Pfeifen, und 
mit einem raſenden Geſchrei, welches bon ben Zuſchauern 


| auf ben Gallerien beantwortet wurde. Die. Fahne, 


welche dem Zuge vorgetragen wurde, beſtand aus ei⸗ 
nem Paar zerriſſener Beinkleider auf eine Pike geſteckt.“ 
Mitten im Haufen trug ein Kerl ein blutendes Rinder⸗ 
„ben auf eine Lanze gefpießt, mit einer Tafel, woran ges 


ſchrieben and: Ariſtokratenherz. 


So wie der Haufen aus dem Verſammlungsſaale 
der Nationalverſammlung herauskam, zog er nach dem 
koniglichen Schloffe zu. Er fand aber wider Erwarten 
„alle Zugänge beſetzt. Anfänglich verfuchte er, von dem 
= Pape Ludwigs bed XV über bie Drebbrüde in ben Gars 
ten eimudringen; allein die bafelbfl poſtirte Buͤrgermi⸗ 





a) Journal Jogographigue par _Ducas. r. 21. 6. 310, 
- Jonrnal der neuen Staateverfaffund vor Fraukreich No. 
229. | 
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liz that ißre Pflicht. Sie batte die Kanonen (0 geflekt; 
daß dieſelben den Eingang in den Garten fowohl, als 
ben ganzen Platz Ludwigs des Kunfzebuten, vollfoms 
men beftzichen.. Der Pöbel zog daher bier bald ab, und 
ſuchte von einer andern Seite in den Garten einzudrins 
gen. Länge der Seine, ging ber Zug herauf, nad) dem 
Spore des Gartens, welches dem Pont Royal ges. 


" ‚gen über liegt. Hier drängte fi) der Heufe ayf das 


Thor gu, welches verfchloffen war, und von vier taufenb 

Mann: Bürgerfoldaten bewacht wurde. Diele thaten 
feinen Widerſtand. Ohne daß ein einiger. Schuß ges 
ſchehen wäre, wurde das Thor aufgefprengt; ber wü⸗ 
tbende Poͤbel ſtuͤrzte hinein, und verfünbdete feine Ans 
£unft den Bewohnern bed Schloffes durch ein grägliches 
Siegesgefchrei, 

Die Bürgermilig ſtellte ſich vor dem Pallat⸗ in 
Schlachtordnung, um dem Poͤbel den Eingang in den⸗ 
felben zu verwehren. Vor dieſer Fronte marſchirte bie 
bewaffnete Schaar, von Santerre angefuͤhrt, auf und 
nieder. Die Buͤrgermiliz, weit entfernt, ſich in Verthei⸗ 
digungsſtand zu ſetzen, ſchwenkte ihre Fahnen, zum 
Beweiſe der Freundſchaft und Brůuderlichkeit. Nur 
die Grenadiere der Buͤrgermiliz, welche an dem Einen 
Bluͤgel ſtanden, weigerten ſich ihre Fahnen zu ſchwen⸗ 

. fen, und drohten, Gewalt mit Gewalt gu ‚vertreiben. 
Die Anführer des Poͤbels, welche ſich feiner Gefahr 
ausſetzen wollten, kommandirten: Rechts um! mars , 
ſchierten ab, ließen den Haufen einige Schwenkungen 

im Garten machen, und zogen wieder durch eben das 
| Thor heraus, durch welches ſie hinein gekommen wa⸗ 
ren, um den Angriff auf das Schloß von einer andern 
Seite su verfüchen, naͤmlich von der Seite des Karuſſeb⸗ 

xlates. w | 
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. Dirfe Seite wur, wie oben bereite ergäßte worben 
iſt, am ſtaͤrkſten befegt,; und ſchien ganz unangreifbar zu 


ſeyn, weil ſich hier Die Reiterei der Gensdarmes befanb: . 


‚Allein biefe Gensdarmes thaten gar feinen Widerfland; 
fie teilten fich zu beiden Seiten, machten dem andrins 
genden Pöbel Plag, fchütteten das Pulver von den 


‘ Pfannen ihrer Gewehre auf die Erde, gerriffen ihre Pas 
tronen, warfen Pulver und Blei weg, ſchwenkten ihre 


Hüte, und riefen: „Hoch lebe die Nation!“ 
Wergeblich bemühte fih der General de Rulhieres, 


unter deſſen Anführung dieſe Truppen ſtanden, ſie zum 
Gehorſam zuruͤck zu bringen: fie weigerten ſich ſchlech⸗ 
terdings, dem Poͤbel Widerſtand zu thun; dieſer drang 


daher gerade vorwaͤrts, nach dem Schloßthore zu. 
Es war.halb vier Uhr, und der König befand ſich 


eben bei Tifche, ale das laute Mordgefchret bes bereins 


fſtuͤrzenden Geſindels ihn von’ der Gefahr benachrichtige 
te, in welcher er fi) befand. Er Rand vom Tifche auf 
und begab fich in fein Zummer, ehne weder feinen Dies 
nen im Schloffe, noch ber Bürgermiliz außer demfels 


ben, irgend einen Befehl su ertheilen. Nur lteß er das | 


Zimmer verſchließen, in welchem er ſich mit ſeiner Fa⸗ 
milie befand. Der Poͤbel ſchleppte eine geladene Kano⸗ 
ne die Treppe herauf, und richtete dieſelbe, auf einem 
Ruheplatze der Treppe, gegen die verſchloſſene Thuͤre 
des koͤniglichen Zimmers, in der Abſicht dieſe Thuͤre 
einzuſchießen. Da aber Einige unter den Poͤbel ſelbſt 
dieſes nicht zugeben wollten, und ‘darauf beſtanden, 


daß fein Schuß gefchehen müffe, fo wurde befchloffen, 
bie Tpüre mit Aexten einzubauen. Bei dem erften Hieb, 
ber in bie Thüre geſchah, ſtellten fih”der Hr. von 


Septeuil, ber Sammerhere Aubier, ber Kommens 
dant ber Bürgermili,, Acloque, ber Buͤrgerſoldat Ea⸗ 


— 
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rot, und bie Herren Guingerlot, Binfrais und 

de Bougainvile neben den König, mit bloßem Des 
gen, um ihn zu vertheidigen. Zwei mal befahl ihnen 

der König, ben: Degen einzuſtecken. Sie gehorchten. 


Da indeffen das Gefchrei des Pähels immer lauter wur⸗ 


be; da bereitß mit ber Apt eine Kleine Definung im die 
Thuͤre gemächt war, fo fagte der. König; „Her zu 
„mie Srengbiere! fommt her, aber nicht mehr als vies 


nt Macht, Haß die Thuͤre geöffnet werde, Ich will 
ihnen entgegen geben, ich will verhuͤten, daß fie die 


p Thuͤre mit Gewalt aufbrechen.” Der König ging auf 
die Thüre zu, die Grenadiere öffneten diefelbe; währen! 
dem Könige die Splitter von dem zerſchmetterten Holze 
vor bie Füße flogen. In dem Augenblicke da die This 
re aufging, hätte eine Pike, welche gegen biefelbe vom 


außen gerichtet gewefen war, ben König durchbohrt, 


- Wenn nicht der DOperntänger und Kanonier unter ber 


Bürgermiliz, Joly, berbei-gefprungen wäre und das | 


Merdsewebr mit der Hand abgelenkt hätte, 


‚Da nun die Thuͤre geoͤffnet war, fo drang ber Br | 


bel mit Gewalt in das Zimmer. Diejenigen welche 
nachfolgten ſtießen diejenigen, die zuerſt eingedrungen 
waren, mit Ungeſtuͤm vorwaͤrts und auf ben König zu, 
welcher hierdurch bis hinten in das Zimmer zuruͤckge⸗ 
draͤngt wurde, wo er ſich am ein Fenſter ſtellte. Die 
vier Schwezergrenadiere, welche auf Befehl des Koͤ⸗ 
nigs die Thuͤre geoͤffnet hatten, verließen ihn nicht, ſon⸗ 
bern ſtellten ſich neben und vor ihn. Der Koͤnig aber 
jehnte ſich an Hry. Acleque. Die Prinzeſſinn Eliſabeth, 


die Schweſter des Königs, ſtellte ſich, von Hru. von 
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Marcill h unterſtuͤtzt, in ein Fenſter nahe am Eingan⸗ 


ge des Zimmers; fo dag alle diejenigen, welche herein 


traten, vor ihr vorbei geben mußten, weun fie au bie 


‘N 


‚Stelle fommen wollten, an welcher der König fich bes 
fand. a) Bald narhher flellte ſich der Koͤnig auf eite 

-Banf,. bie bei dem Fenſter Rand, und Hr. Acloque N 

ſetzte ſich vor den König, fo daß fein Kopf, die Bruß des 
Königs bedeckte und beſchuͤtzte. b) 

Derjenige Theil des Poͤbels, welcher zuerſt in das 
Zimmer gebrungen war, blieb ganz ruhig, und beanngs., 
te fih damit, den Monarchen neugierig anzugaffen. 
Das Gefindel ſchien verwirrt, verwundert und beſtuͤrzt 
daruͤber zu ſeyn, daß es ſich ſo nahe bei ſeinem Koͤnige 


. „befand. e) Bald aber traten einige Kerle unter dem 


Haufen hervor, bie ben König mit unnerbienten Boss. 
wuͤrfen überbäuften, ihm bie geballte Fauſt vorhielten, 
und ihm in das Geſicht ſchrien: fein Maas wäre voll, 
und er wuͤrde naͤchſtens ſein Haupt auf das Schafot 
‚tragen. Der König antwortete: „ach! bedüuͤrfte es 
„zum Wohle Frankreichs weiter nichts als meines Ko⸗ 
„pfes, wie gerne wollte ich denſelben zum Opfer brin⸗ 
„gen!“ Ungeruͤhrt von dieſen vaͤterlichen Worten, rief 
ber Poͤbel: „an bie Laterne! an die Laterne!” Ein 
Pikentraͤger unter dem Haufen hatte ſogar bie reäpeit, 5 
mit feines- Pike gerade auf den König los zu gehen; 
lein einer von den Grenadieren, Rahmens Ca — 
wandte gluͤcklich den Stoß ab, wobei er an ber Hand 
verwundet wurde, Er ergriff ven Meuchelmörber, warf ı 
ihn vor dem Koͤnige auf die Knie nieder, bielt ihn feR, 


a Lan ai 





‚a) Fennel zeview of the precsedings a at Paris. e 72. 
b) Le Roi se place dans l’embrassure d’upe fondıra gr 
une banquetie. L’heureux Acloque s’assied à ses pieds 
‚et couvre de son corps la poitrine du Monarque. Jour- 
J nal general de France. 17923. No. 175. 
0) Dans le prenlier moment la foule est immobile, stupd- 
. „ite en poisencn ds Rai. Ehendafelöß. 








364 


Worte wurben von dem im Zimmer verfammelten Poͤ⸗ 
bel geleſen und laut wiederholt. Der Konig ſprach eis 
nige Worte, die man wegen des Laͤrms nicht verſtehen 


Sonate, und bie von ben Seren. Iſsnard und Vers 


ee 


gniaud wiederholt wurden. Der Pöbel fehrie: „ber 
König felb foll fprechen, er ſoll ſich erflären!” Hier⸗ 
auf verlangte ber König, welcher von der Hige ganz ers 
ſchoͤpft war, zu trinken. Ein zerlumpter Pifenträger 
bot ihm eine Slafche an, die der König, ohne zu beſor⸗ 


gen daß es Gift ſeyn moͤchte, an ſeine Lippen ſetzte und 
trank. Einer der Grenadiere, bie bei dem Könige ſtan⸗ 


den, bat es ſich zur Gnade aus, Tach feinem Herrn 
trinfen zu dürfen, um die Gefahr, wenn Gefahr babei 
‚wäre, mit ihm gu thetien. Nun fprach der König: 

„Ich werde jeberzeit der Konſtitution ergeben ſeyn. Ich 
„weiß, was für Pflichten fie mir auflegt, und was für 
„Rechte fie mie giebt. Ich werde jederzeit bad Wohl 


| . „ber Rranfreicher füchen. Dieß iſt aber nicht die Zeit, 
„mie Eure Bitte vorzulegen. Sch muß erſt Euer Ders 


| a » fangen unterfuchen,; dann will ich Euch Antwort ers 


„theilen.“ Der Pöbel, mit diefer Antwort unzufrieden, 


ſchrie von neuem: „Rein Veto, fondern die Genehmis 
, „gung der Defrete!” a) Die Herren Isnard und 


Dergniaud furhten ben Pöbel zu befänftigen, indem 
fie das DBerfpreihen bed Königs wiederholten und be⸗ 


kraͤftigten. Einer aus dem Hanfen gab ihnen zur Aut⸗ 


wort: „wenn Jhr zufrieden feid, fü find wir auch zu 
„feieden, denn nur für Euch und durch Euch find: wie 


| „hierher ‚gefommen!”, 


Waͤhrend dieſer Zeit hörte man vom außen vor dem 
Zimmer — Seſare unter: dem Pobel: „We 
A —— —— 

4 Mourvai —* Fiouco 1793. No. 76. 
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Das Geſindel im Zimmer wieberbolse biefes Gefchrei. = :. 


dern, einigen Kammerherren und Hofbamen, in einem 
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„iſt die Koͤniginn! mo iſt ſie die Oeſterreicherinn, die an 


„allem unferem Ungluͤcke ſchuld iſt! warum verſteckt fie 
„ſich!/ Her mit ihr! wie wollen ihren Kopf haben!” 


Die Koͤniginn befand fi) damals, mit ihren Kin⸗ 


Hinterzimmer, welches an das Zimmer fließ, in dem ber 
König fid) befand und von bemfelbei bloß durch eine 
Thuͤre getrennt warı Sobald die Königinn das Ges 
ſchrei bes Poͤbels hörte, ſtand fie auf, ip ber Abſicht 
ben Pöbel entgegen zu gehen. Die Kammerherren fleh⸗ 


. ten, daß fie es nicht thun möchte. Allein fie beſtand 


darauf, indem fie.fagte: „mein Plag iſt bei dem Könis 


BET —n Er if bei Ihren Kindern,” antivorteten die - - 
Herren Doffonvide und Choiſenl Stainville 


Nichts deflo weniger ging bie Koͤniginn mit fchnellen 


. Schritten auf das Zimmer des Königs zu. Hr Aubier 


trat der Monardhink in ben Weg, verfchloß die Thüre, 
ſtellte fi) vor diefelbe und fagte: „Ew. Mai. ic) barf 
„Ste nicht heraus laſſen. — „Ich wi heraus, ich 
„muß heraus,” antwortete bie Koͤniginn, „ich muß mit 


„meinem Gemahl umkommen; ich will an feiner Seite 


„fterben. Iſt doch meine Schweſter Elifaberh bei ipm.” 


Mit diefen Worten griff die Monarchinn Hrn. Yubier 


an, und war eben im Begriffe ihn wegzuſtoßen, als der 
Hr. Nougeville ihr zu Süßen fiel und: zu ihr fagte: 
„Ew. Mai. hören Sie doch auf Ihre Linder, „hören Sie 
„das Weinen derſelben, ihr dringendes Bitten.” Die 


Kinder fielen ebenfalls ihrer Mutter zu Füßen und fleh⸗ 


ten ſo ruͤbrend, daß bie Koͤniginn ihr Vorhaben aufgab, 
ganz matt und hinfällig wurde, und fic), Ane den min⸗ 
deſten Widerſtand, in den inneren Thei Pallaſies 





fuͤhren lb, we fie Eaum angefommen wat,“ als ae in 


» 





/ . - 1 


⸗ 
N 


zes — 


Obamacht flel. Nachdem fe wöiedet im ſich getommen 


war, ſtellte ihr Hr. Aubier vor: wie unmoͤglich es feya 
würde, durch einen Haufen bemaffneten und gegen fie 
aufgebrachten, Poͤbels zu dringen; wie fie entweder ers 


mordet, ‚ober in dem Gedränge erſtickt werden würde, . 


ehe-fie noch zum Könige fommen könnte; und wie der 


— König ſelbſt dadurch in Gefahr getachen könnte, indem 
“er ſich gewiß durch das Gewuͤhl der Piken flürgen würs 


de, um zu ihr zu lommen, Hr. de Chambonas uns 
terſtuͤtzte biefe Vorftelungen, und die Monarchiun ließ 
es ſich gefallen, baß man fie, nebſt ihren Kindern, in 
das Zimmer des Dauphing brachte. J 
Noch nicht lange hatte ſich die Koͤniginn bier befuns 


‘den, ale ein raſendes Gefchrei den Poͤbel ankuͤndigte, 
der. die Monarhinn von Zimmer zu Zimmer auffuchte, 


und fie umzubringen drohte. Das Patade jimmer des 
Königs, die Gallerie und die Säle der Koͤniginn was 
ven bereits vergebens durchſtrichen worden. Mit jedem 
neuen Zimmer, in welchem der Poͤbel die Monarchinn 
zu finden hoffte, und nicht fand, nahm feine Wuth zu; 


und als endlich ein Kerl die Nachricht brachte, daß. fich 


bie Königinn in das Zimmer des Daupping zurück gezo⸗ 


gen hätte, da wurde fogleich der Aufang gemacht, die 


verſchloſſene Thüͤre des Spielſaals, welche zu die ſen 
Zimmern fuͤhrte, mit Aexten einzuhauen. 


Sobald die Koͤniginn dieſen Laͤrm hörte, floh fie aus 
dem Zimmer bed Dauphins in den Saal des koͤniglichen 
Etaatsrathes. Hier ſchob der Kriegsminifter fa Ja r⸗ 
- re ben großen Tifch, an welchem die Minifler zu figen 


pflegten, quer vor bie Thüre, doch fo, daß ein Zwiichen⸗ 
raum zwiſcher der Tafel und der Thuͤre blieb, :- In die⸗ 


fen Zwiſchen aum vor dem Tiſch, wurde eine doppelte 
Reihe von Buͤrgerſoldaten ber Sektion von St. Tho⸗ 


Ab 
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mas gefiel. Eine andere, dierfache Reihe, verſchloß 


N 


die Ausgänge an beiden Enden, , Hinter ven Tiſch ſtell⸗ 


"te fich die Königinn mit ihren Kindern, und die Hofias 


‚ men,“ bie Prinzeſſinien von Lamball e und von Tis 
vente, bie Scan von La Rode Aymont, vom 


Mailhe, von Tourzel, von Gineſtons, von 


Duras und von Chimay. Die beiden letzteren hat⸗ 


ten ſich außer dem Schloſſe befunden, als der Poͤbel nach 


bemſelben hinzog. Sobald fie aber hörten, daß ſich die 
Koͤniginn in Gefahr befände, waren fie, in gemeine: 


„Baber verkleidet, durch den Pöbel gedrungen, und un⸗ 
erkannt bis zur Königian gefommen, um die Gefahr 
mit ipe zu theilen. Den Dauphin ſtellte die Königin 


vor ſich auf den Tiſch und hielt ihn in ihren. Armen. . 


In diefer Stellung wurde ‘das Parifer Gefindel erwars‘ 
tet, welches auch bald nachher mit Zeilen und Keulen 


die verſchloſſene Thuͤre des Saales einſchlug. Sobald 


der Poͤbel die Röniginn erblickte, brach er mit den ſchreck 


‚lichften Verwuͤnſchungen, Drohungen and Schimpfwdrs 


tern, gegen fie los. Die Weiber jeichneten fi Hierbei 


vorzüglich au, Eines derſelben, eine Furie, ‘bot der. 
Monarchinn, unter kräftigen Fluͤchen, eine rothe Müge, 
en Nationalfofarde und ein Pack dreifarbiger Bänder-- 


‚ Hr von Bittinghof nahm diefe Sachen zu fh, 
—* uͤberreichte der Königinn’die rothe Muͤtze. Sie 


ſetzte dieſelbe einen Augenblick auf ihren Kopfputz, und 
nachher auf ben Kopf des Dauphins. Die National⸗ 
kokarde befeſtigte ſie, vermatent einer Stednabel, an ib 
‚ver Brufl. 

“fie vor: der Fnigina auf den zig ı legten. Darunter 
befand fich: ein Beil; ein Bündel Ruthen, mit der 
Aufſchrift: fuͤr Antoinette; ein von Holz gefchnits . 


“ 


. [4 ’, 
D . ’ —8 
3— 
J 4 
8 - ® 
\ | x 
v - 
. 8 5 
“ * 
- _ - , 








7 


368. i . | | 
tener Galgen; woran ein Strick befefligt war; ferner ein 
Stuͤck friſches Fleiſch auf einem Brette in Geſtalt eines 
Herzens geſchuitten. Die ſchaͤndlichen Worte, bie bei 
biefer Gelegenheit ausgeſtoßen wurden, übergehen tuie 
mit Stillſchweigen, um das Gefuͤhl unſerer Leſer nicht 
zu beleidigen. Die Koͤniginn ſchien ziemlich gefaßt, 
‚doch war fie heftig bewegt. Sie ſagte: „ich habe ſtets 
„bie Sranfreicher geliebt; ich bedanre die Berierung bed 
„Volks; doch liebe ich Die Fraukreicher zu fehr, und 
denke zu gut von ihnen, als daß ich mir vorſtellen 
„könnte, daß fie firafbare Abſichten haben follten;” 
Bei diefen Worten Relen einige Thränen über ihre Wan⸗ 
. gen, ber Dauphin meinte, und die Kronprinzeffinn 
ſchluchzte laut. — Diefem Aublicke waren felbft die wils 
ben Weiber nit vermögend zu. widerſtehen. In einem 
Augenblicke waren fie wie umgeſtimmt. Ale bie abs 
ſcheulichen Dinge, die auf dem Tiſche lagen, wurden 
harunter geworfen. Einige Weiber riffen ſich ſelbſt bie 
- Ropfjenge ab aus Reue; andere betheurten, daß fe 
für die Königinn ihr geben zu kaffen bereit wären; umb 
wit dem Ausrufe: Hoch lebe die Königinn! 
Hoch lebe der Danppin! lehrten ſie um und be⸗ 

gaben ſich hinweg. 

Bald aber erſchien ein neuer Haufe, mit Sant ev 
ze an feiner Spige. Ein lautes Gefehrei: „Hoch lebe 
Sanierre! Hoch lebe bie Vorſtadt St. Antoine! Hoch 
leben die Ohnehofen:” verfündigte die Ankunft dieſes 
Lumpengeſindels. Sobald ſich Santerre zeigte, bat 
ihn Eine von den Hofdamen, daß er die Gefäligkeit has 
ben möchte, das Bolf zu entfernen, weil die Hige fo uns 
„ausſtehlich wäre, daß fich die Königian, -wie er ſelbſt 
=" fähe, in bee größten ‚Gefahr befände in Ohnmacht zu 
finfen, Ohne bierauf zu antworten, trat er an den 
Tiſch, 


on‘ 





£& | . 
Tiſch, lehnte na über denſelben; faßte die —E | 


ſcharf ing Yuge, und fprady mit lauter Stimme: „Mas 


„bäne Seien Sie unbefötgt. Bon mir haben Sie 
„nichts zu befürchten; vielmehr‘ wuͤrde ich Sie verthei⸗ 
„digen, wenn man Ihnen etwas zu Beide thun wollte. 
„Allein das -fage ich Fonen, daß Sie auf einem’ irrigen 
„Wege: wandeln, und daß, wofern Ste, Sich - nicht 
„beflern, man Sie Sald überzeugen wird, daß Nie⸗ 


“ „iMand ungeſtraft das Franzöfifhe Volt hintergehen 


„darf.“ — Die Koͤniginn ſah ihn mit dem ihr eigenen 


majeſtaͤtiſchen Blicke an, und ſagte mit Unwillen uud 
Beratung: „Mein Herr. Ich weiß fehr gut, daß - | 


„ich nicht nad) Ihnen das Franzoͤfiſche Volt beurthei⸗ 
„ten muß.” Santerre, ohne ſich hieran zu fehren, oder 


. batauf zu antworten, wandte fich ju den Vorſtaͤdtern, 


die er anfuͤhrte, und rief ihnen zu: „Brave Dhnehos 
„fen!. begebt Euch hinweg. Ich muß für bie Solgen 
„bes heutigen Tages ſtehen; barum beweifet jetzt, daß 
„ich Here meiner Truppen bin "- — Datin'gaberfeid 


- nen Schaaren Befehl zum Abmarſche; und alle richten 


ten fid) nad) feiner Stimme Er trieb den Einen, ers 
munterte den Andern, und bedrohte ben Dritten. Del 
feinen Vorwürfen und. Drofungen ſchlenen fl in 


ittern. a) 


Gegen fleben Uhr hörte man,’ von den Straßen her 
weide an dad Schloß ſtoßen, ein laͤrmendes Geſchrei: 
„Hoch lebe Pethion! Hoch lebe Pethion!“ Bald 


| nachher erſchien Pethioñ ſelbſt indem Saale, in wel⸗ 


chem ſich der König befand, Er drängte ſich durch den. 
Haufen, der ihn mit Beifallklatſchen empfing, zu Beis 
ben Seiten en, und eine Sale machte, durch 
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> König von ihm abhängig wäre: „Sire. Seien Sie 
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welche ſich Ar, Vethion zu dem Könige hin begab. E 

fagte zu dem Monarchen, in einem Tone als wenn ber 


ruhig, Sie haben nichts zu: befürchten: Ich ſtehe fir 
Alles.“ — Des König aͤntwortete mit ſichtharem Un 
willen: „Ich ‚befücchte, nichte; denn main Da 
„iſt vein, und. meine Pflihten Habe ih exfuͤllt. Pur 
„Diejenigen haben Urſache ſich zu fuͤrchten, die ſich | 
pſelbſt Vorwuͤrfe zu machen haben.“ - _ 
Als der König biefe Worte geſprochen hatte, hob 
ein Mitglied deg Buͤrgerraths, welches. mit Pethioe 
gefommen, war, ‚ging dreifarbige Schaͤrpe in die Höhe, 
und rief: „Stile, Staatsbuͤrger! ſtille, im Nahen 
„bdes Geſetzes!“ Alles wurde ſtill. Ein Kerk bradie 
einen. Lehnſiuhl⸗herbei, in welchen Hr. Pethien ſich nit⸗ 
derſetzte, und folgende. Anrade an das Geſindel fick: 
„Staatsbuͤrger! meine Freunde! Ihr habt Euch heute 
nit Wuͤrde und Weisheit betragen. Ihr habt bewie⸗ 
a⸗ſen, daß Ihr ein Volk ſeid, welches die Geſcht 
„kennt und achtet. Fahret fernen fort dem Gefebe uy 
„tertpänig. zu. ſeyn. Begeht Euch jest hinweg, damit 
„man. nicht die Abſichten dar Magiſtrats perſonen ver 
„leumde. Ich zweiße nicht, Daß den Koͤnig nur das | 
„will, was Euch nuͤtzlich feyn fann. Staatsbürger)... 
| „Staatsbürger! PERLE Y ro ‚Der Laͤrm, welcher aufs 
Neue entſtand, vtnhinderte Sen; Publen. ſeine De 
u endigen. moon 
; Diefen kaͤrm veturſachte ein Ban. r; .der fä, nit 
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a. ‚Ar Pethien ſat Ie perlai. aux, itoyens de 1a me | 
niere la plus digne ei la plus analogue aus circonstancek 
""Pitces intöressäntes serbant & eonstäter les principaus 
-dvenements qui: se sorge passe sons-la mairie de M. Pe 
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Frinmigen Hagen und wärhensen Gebetden, durch dad 00 
Volk durchdraͤngke, tim zu dem Könige zu gelangen. | 
Als er nahe bei Hrn, Pethion war, ſtellte man ihihm, : 
in den Weg, und verlangte,  wenn:tr etwas vorzutra⸗ E 
“gen hätte, (6 mochte er es durch den Maire hun laſ⸗ 
ſen. Diefer der mit Einem Worte den Laͤrm haͤtte 
‚ftißen koͤnnen, ſtellte ſich als laͤſe ei: aufmerkfam in eb - 
nen Papiere, welches er in der: Sand hielt, und als 
bemerke er nicht was ut ihn her vᷣorgehe. Der: Ref \ 
* drängte ſich mit Gewalt durch, ſtellte ſich vor den Kö⸗ 
nig, ſagte demſelben die groͤbſten Schimpfwoͤrter, und 
enbdigte endlich mit folgender: Ungede: , Sire. : Did 
Volk Hat mich hieher gefenden i Seine Geduld iſt zu 
Ende Es iſt unzufrieden mit Ihnen. Sie haben es 
„Thon gu fange detrogen. Sie müffen ſich erklären, 
„Sagen Sie deutlich, ob Sie die Konſtitution umwen 
fen wollen .....“ Der König hatte dem Menſchen 
anfaͤnglich ruhig zugehoͤrt; aber bei dieſen Worten un⸗ 
terbrach er ihn unwillig: „Ich habe wich niemals von 
„dem Wege der Konſtitution entfernt, Gute Magi⸗ 

a ſtratẽperſonen find hier; fie mögen das Gegenthell 
Zfagen, wenn fie ſichs unterſtehen dürfen.“ Während 
dor König noch ſprach, trat Hr. Brunk, an der Spitze 
binet Geſandtſchaft von der Nationalvet ſammlung, her 
et Er betrug ſich mit Anſtand und Würde, flieg auf. 
den Lehnſtuhl, in welchem Hr. Pethion vorher gefeffen - 
hatte, machte eine tiefe Verbeugung vor dem Monar⸗ 
hen, und fprah: „Sire.“ Die Nationalverſamm⸗ 
„tung Tender Ihnen: ‚vier und zwanzig dom ihren Mit⸗ 
gliedern gu, um gewiß zu ſehn, das Ihre Freiheit 
‚a nicht verletzt wird, und um mit Ihnen die Sefahr zu. 
„tbeilen, wenn Gefahr vorhanden’ift, “m „Gefahr 
n iſt nicht vorhanden,“ erwiederte König mit einem 
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Seine getreuen Diener traten um ihn her, und ſpra⸗— 


N J 


freundlichen Gefichte, dennoch danke ich der DI; 
„nalverfammiung-für ihre Beforgniß.“ 
E68 war jetzt acht Ihr des Abende. Der Saal war 


ſo voller Menfchen, und die Hitze fo groß, daß man: 


kaum Athem holen konnte. Ein Mitglied des Bürgers 
rathes bob aufs Neue die dreifarbige Schärpe in die 
Höhe, und rief dabei mit durchdringender Stimme: 
„Staatsbürger! gehorcht dem Gefege, und folge Dems 
„jenigen nad), ber das Zeichen deffelben träge !“. Nacys 
ber begab fich diefer Schärpenträger hinweg, und bad 
Gefindel folgte ihm nach, mit dem anhaltenden Ges 


fehreiz „Hoch lebe die Nation!“ Um halb sehen Upe | 


war das Schloß don dem Geſindel ganz gereinigt: 

." Der König warf fi) in feinem Zimmer, mit der 
‚Yatobinermüge auf dem Kopfe, aufein Sopha nieder, 
und ruhte von den überfiandenen Mübfeligfeiten aus, 


chen dem Monarchen Troſt zu, Allein der König Fonnte 


fich nicht beruhigen; "denn er fühlte nicht fowohl bed 
Ungemach, welches er perfönlic, ausgeſtanden hatte, | 


ald die Schmach, die ber Föniglichen Würde, und mit 
derfelben ganz Frankreich war angethan worden a). 
Balp nachher erfchien bie Königinn mit ihren Kin 
bern. Sie, flürzte. ſich auf ihren Gemahl. Er fand 
auf vom Sopha, und fiel ihr um den Hals, umarmte 
fie, umarmte feine Kinder, umarmte feine Schwefter, 


wechſelsweiſe. Die. Prinzeffinn Eliſabeth (die Schwer 


fer des Königs) hatte fi) an diefem Tage vorzüglich 


durch einen unbefcjreiblichen Much ausgezeichnet, Da 
ſie fih allein in dem Saale mit bem Könige befand, fe 
wurde. fie von dem wilden Pöbel für die Königinn ges 
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- Halten): und vermoge bieſes Irrthums, beſchimpft 
und gemißhandelt. Alle diefe Beſchimpfungen und. 
ſelbſt die Lebensgefahr, in der ſie ſich befand, ertrug 
fe mit bewundernswuͤrdiger Gelaſſenheit, ohne: den 
‚elenden Menfchen, deren Wurh fie ſich ausgeſetzt ſah, 
auch nur durch Ein Wort den Jerıhum zu benehmen, 
in welchen fie ſich befanden. ° Als der Kerl mit der Pike 
‚auf den König los ging, ftelte fie ſich vor ihrem Bru⸗ 
ber, und rief.aus:: „Ehe man ihn umbringt, muß 
„man mich umbringen. “ Sie konnte nicht anders; us 
mit Gewalt entfernt werden a). 


ESobald ber Pallaſt gaͤnzlich gereinigt Isar, beſablt — 


ver König, daß Friedensrichter herbei geholt werden 
. -folten, um den Zuſtand des Schloſſes zu beſtchtigen, 
und die, von dem Poͤbel in demſelben geſchehene, Vers 
vwuͤſtung geſetzlich zu bekraͤftigen. Fin Protokoll wurde 
aufgenommen, wobei bie Herren Doſſonville und 
IMenjaud als Magiſtratsperſonen nmegetiwaͤrtig wa⸗ 
ren. Sie fanden und beſcheinigten, daß Thuͤren aufs 
geſprengt, Schlöfer aufgeriffen, Geraͤthſchaften zer⸗ 
ſuͤrt, Geräfel zerbrochen und Glaͤſer zertyummert wor⸗ 


J— 





‚ar. Necker hat, in ſeinen Reéſlexions prösentden ala 

*» © .mation Francaise, dieſen ſchoͤnen Zug in dem Karakter 

de Prinzeſſinn Elifabeth vortrefflich beſchriebeß: On la' 

“wir, ſagt er: à la journse da vingt Juin, artachde aux | 
pas de son fröre, Jorsqu' il sembloit mänace par une 

‘ _horde inconnue, qui se melä pandant plusieurs heures 


aaurx flots tumultueux dn peuple de Paris, On la vie 


- aussi jouir, avec un sentiment sans modele, de l’erreur 
qui la fit prendre, un instant pour la reine, par des 
hommes, dont les regards Egards sembloient chereber 
une victime; esperant alors, par un "devouement sür 
pröme que son sacrifice pourroit suffre & leur aveugle 

fureur. | 
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den wären a). . Huch fand Mh, daß ein. Theil des koͤni⸗ 
glichen Silbergefchirres geflohlen worden war. = So 
ging dieſer abfcheuliche Tag voruͤber, deſſen Freveltha⸗ 
‚ten ganz allein Hrn, Pethion zur Laſt fallen; denn es 
ſtand in der Macht dieſes Mannes, dieſelben zu ver⸗ 
hindern b). 
Waͤhrend die oben eriößlten Auftritte in dem. 
Sdhloſſe. vorgingen, hielt die Nationalnerfammiung 
ihre Abendfigung, wobei aber nur eine geringe Anzahl 
"son Mitgliedern gegenwärtig war, indem fich die 
übrigen theils aus Zurcht nach Haufe begehen hatten, 
theils, mit dem Pöbel vermifcht, nach dem Schloſſe 
gegangen waren. Nach einigen Debatten befchlof die. , 
Verſammlung, gegen acht Uhr des Abenbs, eine Ges | 
ſandtichaft von vier und zwanzig ihren Mitglieder nah 
dem Koͤnige zu ſenden. Hr. Yrbogaf,: der aus dem. 
ESchloſſe zuruͤck kam, verlangte, daß auch eine Geſandt⸗ 
ſchaft der Verſammlung nach dem Zimmer geſendet 
werden ſollte, in welchem ſich der Dauphin befand, 
Herr Laſource widerkgte. fi; dieſem Verſchlage. 
„Man möchte ſchließen,“ ſagte er, „daß uns um bie 
Sicherheit des „Könige bange fei. ich bemerfe aber 
»Denjenigen, bie von Beforgniß gefprochen baben, daß 
„ihre Furcht ungegründet if. Wie kann man glauben, Ä 
» daß das Volk gegen bie Perſon des Koͤnigs, oder des 
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a) Fennel r review. ©. 1dz. 
b) Dennoch if Hr, Pethion breift genug gu fagen: Ton: 


le monde connoit les &vmements de.cette famause jour- 
“nee, ol je ne eantribuai pas pen, hernpächer de gandı 
_ malheurs, et & prevenir.la guerre civile.., .. Ce ser- 
‘vice rendu & la republique. entiöre me fit exdcrer de la 
Cour et de ses ‚partisenn, Compre vendy ‚par Peihion. 


©. 18. 
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hat ed fich feiner perfönlichen Beleidigung fhuldig ges: 


„aber wir wollen nieht, aus Zucht eines mörderifchen. 


„Vorhabens gegen ben König, und verleiten Laffen, dem 


e 
R 
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Koͤnige unſere Theilnahme zu bezeugen. Fahren Sie 


„fort, Geſandiſchaften an den König zu fenden, um 


„ihm fowohl, als ganz Frankreich, zu bezeugen, daß wir 


„nicht gleichgültig gegen ihn find — aber feine Gefandts 
„ fehaft an den Prinzen!” 


Sobald Hr. P et bion das Schloß verlaffen hatte, 


kam er nach der Nationalverſammlung, und hielt eine 


Rede, die allzumerkwuͤrdig mar; als daß wir uns ent⸗ 


halten koͤnnten, einige Stellen aus derſelben anzufuͤh⸗ 


ven. „Man iſt,“ ſprach er, „wesen. der großen 


„Menge von Staatsbuͤrgern, welche in-die Zimmer 
„des Roͤnigs gedrungen find, bange geweſen. DerKds . -- 


I \ a 
„Bringen, ewas vorunehmen geſinut fit War es 
sticht in ben Zimmern?: Hatte es nicht den König for. . 
„wohl, als den Prinzen, in feiner Gewalt? Dennech 


"macht. Laſſen Sieand alſo alle nur möglichen Maads. . 
E regeln ergreifen, um die Ruhe wieder herzuſtellen; 


ti , 


„nig aber war es nicht; denn er Fennt die Frankreicher 
„beſſer. Er weiß mie wie großer Ehrfurcht man, ſeit 


| „drei: Jahren, feiner Perſon begegnet iſt; er weiß, daß 
- „bie Obrigfeiten des Volks unaufhoͤrlich wachen, um 
„dem konſtikutionsmaͤtzigen Könige bie Ehre zu ers- 


„halten, ‚die ihm gebührt, .. Die Obrigkeit hat ihre 


Schuldigkeit beobad;tet; und, ich barf ed fagen, fie \ 
J „hat den groͤßten Eifer bewieſen. Um ſo viel empfind⸗ 
„licher war es mir, zu ſehen daß mehrere Mitglieder. - 
. „ber Verſammiung daran zweifeln fonuten .;.. . ” 
6 Und noch zweifeln,“ riefen einige Ctimmen.) . \- | 
„Man mußte nothiwendig. die Sache gefigmäßigmus 
„ hen, damit die Bürger niemald dem Geſetze ungehors | 
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„fans ſeyn möchten. Ober wäre es wohl klug geweſen, 
„dreißig bis vierzig taufend Mann ohne Anführer sies 
„ben zu laffen? Der Buͤrgerrath bot alfo die Kommen, 
„banten auf, ſich auf den Weg zu machen. — So kam 
„man und brachte der Mationalverfammlung die Bitt⸗ 
„ſchrift, und Dann dem Könige. Alles ging in der groͤß⸗ 
„ten Drbnung und Stille zu. Niemand kann id) über 
„Gewalt brflägen; fein Eigenthum iſt verlegt wors 
„den. — Der König hatte fi) über das Betragen: ber 
„Etaatsbürger nit im Mindeſten gu befhweren Urfas 
„he. — Set it Alles wieder in Rude, und wird ee 

„boffentlich auch bleiben.” a) | 

Am folgenden Morgen (21 Junius) erſchienen alle 
Miniſter in der Verſammlung, und der Miniſter de 
Gerechtigkeitspflege, Hr. Duranton, uͤberreichte ei 
nen Brief Des Könige, welcher folgendermaaßen lautete: 
‚ „Here Prefident.. Die geftrigen Vorfälle find ver 
Rationalserfammlung bereits befannt. Paris ift ohne 
Zweifel Darüber beflürzt, und ganz Frankreich wird fie 
mit Kummer etfahren. Ich danfe der Verfammlung 
‚ für den Eifer, den mir diefelbe bei diefer Gelegenpeit 
bewiefen hat. ihrer Klugheit überlaffe ich die Sorge, 
den Urfachen diefer Begebenheit nachzuforfchen, die Um⸗ 
ſtaͤnde zu ertvägen, und die noͤthigen Maasregeln gu ers 
greifen, daß die Konflitution erhalten,” und die konſtitu⸗ 
tionsmäßige Unverlegbarkeit und Freiheit des erblichen 
Stellvertreters der Nätion gefichert werde. Mich fol 
nichts abhalten, gu jeder-Zeit und bei allen Umſtaͤnden 
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uu thun was meine Pflicht iſt, welche mir die Konflitw 
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a) Journal logographique par Ducos T. 31. ©. 341 
Journal d. a. Staatsverf. No. 230, , 


/ 


x 


‘ 

r 

‘ ’ 11 I) 
* . . 


37 


tion, di⸗ ic angenommen habe, auferlegt, und id 


das wahre Intereſſe der Nation erfordert.” = N. 
“ | „Ludwig.“ 
Ba | „Duranfton.” . \ 
Gegen halb fleben Uhr des Ahends kam eine Sefanbts 
ſchaft der Nattonalverſammlung zum Koͤnige, deren 
Redner zu dem Könige ſprach: „Sire. Die Natio⸗ 
nalderſammlung ſendet ung gu Ew. Maj. um Sie m 
fraged, od Sie wegen der Nahe Ihrer Perſon irgend 
einige Furcht haben, und Sie zu verfihern, daß, wo⸗ 
-fern dieſe geſtoͤrt werden ſollte, ſich die Verſammlung 
ſogleich zu Ihnen begeben würde.” Der König ant⸗ 
wortete: „Sch erfahre daß: Parisjetzt ziemlich ruhig iſt. 
Wenn dieſe Ruhe aufhoͤren ſollte, ſo wuͤrde ich der Ver⸗ 
ſammlung davon Nachricht geben laſſen. Sagen Sie 
derſelben, meine Herren, daß ich von dem Anthrile, den 
fie mir bezeugt, ſehr gerührt bin; Sagen Sie ihr au, 
daß wenn ſie ſich in der mindeſten Gefaht befinden ſou⸗ 
te, ich mich eben fo ſchnell zu ihr begeben würde.” a): 


% 
I 


Eine halbe Stunde nachher Fam Hr. Pethion. Er 


‚fand den König mit feiner Familie und mit ungefähr 


ſechzig andern Perfonen umgeben. iDet König Gebete 
imo an:b) 


u, 





a4A4)7 Mercuro Francais. 'Juiller. 1792. ©. 5. 


b) Auf die Xechtheit dieſer Unterrebuhg, die hier woͤrtlich 
angeführt wird, kann man ſich um fo viel mehr verlaffen, | 
da ſogar die Freunde des Hrn, Pethion, Hr. Briſſot in 

ſeinem Pawiote frangois und Hr, Condorcet in feiner 

Ehronik diefelbe Unterredung, jur Rechtfertigung 

. des Maire, mit denfelben Worten angeführt haben. 

Man fehe auch das Journal der neuen Staatsver⸗ 
fafiung von Srantrei. No. 229. 


“ 


a * nat Pi 





u. 
x Def- Rönig.. . Nm, Hr Maite, if bie Ruße i 
der Hauptſtadt wieder ‚bergeftellt ? | 
Hr. Perhion. _Sire. Das Volf bat ihnen feine 
Vorſtellungen gemacht; nun iſt ed ruhig und zufrieden. 
.." Der König; Geſtehen Sie, mein Herr, daß am 
geſtrigen Tage ein fehr ärgerlicher Auftritt vorgefallen 
iſt, und daß der Buͤrgerrath nicht Alles gethan hat, um 
demſelben vorzubeugen, was er hätte thun follen. 
Hr. Pethion. Sire. Der Buͤrgerrath hat Al 
les gethan, was er thun konnte ugb mußte. Er wirb 
fein Betragen in bag hellſte Licht ſetzen, und bie öffent, 
liche Meinung wird feine Richterinn fen. 
. Der König. Sagen Sie: die ganye Ration. 
» Hr Pethion. Er fürktet bas Urtpeil der ganzen 
Motion nicht. 
Der König Ja welcher kas behadet fich jest 
| Ri Stadt: Paris. 
2. Pethion. Belltommen ruhig. 
Der Koͤnig. Das iſt nicht wahr. | 
Hr. Pethion. Sire. Der Vorſteher des Volks. . 
Der König. (ihn unterbrechend) Schweigen Sie. 
Hr. Pethion. Der Borfieher des Volks braucht 
nicht zu fehweigen, wenn er feine Pflicht gethan dat. und 
die Wahrheit fagt. 
Der König. Sie muſen für bie Kupe von Paris 
ſtehen. 
Hr Perhion, Sire. Der Buͤrgerrath. 8 
Der König. Es iſt gut. Gehen Sie fort. 
Hr. Pethion. Der Bütgerrath von Paris fennt 
‚ feine Pflichten. Er erfüllt biefelben, eve man ihn dars 


.- an erinnerk, 


‚Ueber biefe unterredung bruct ſich dr. pethion ſelbſt 
auf folgende Weiſe aus: „Am Abende hatte ich mit 
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emn Könige, in Gegenwart einen Ban. ‚und mehr | 
als zwei hundart Zuſchauer, eine ſehr lebbafte Untere 
nxredung, waͤbrend welcher. es mir im Unwillen, ich 

moͤgte ſagen im, Zorne, Stiüfchweigen qufeslegen woll⸗ 
te, ale ich von dor Guͤte des Volkes und von der Wach⸗ 

 „famfeit ber Mogiftsatäperfonen mit ihm ſprach. Ich 
vbeſtand, mit noch größerem Nachdrucke, auf dem was 
»ich bereits gefagt hatkg, und erhob dabei meine Stim⸗ 
„me. AUeb erhaupt behielt id) die ganze Wauͤrde des Ra 

Ä ralters, den ich befleidete. a). 

Am 21 Junius beſchloß die Verſammlung: „daß. \ 

un künftig‘ keine. Bittſchrift uud Feine" Zufhrift, aus den. 

. „Händen bewoffneter Staaßsbuͤrger, weder von dem 

geſetzgebenden Koͤrper, noch von irgend einer konſtitu⸗ 
„tionsmaͤßigen Gewglt, angenommen werben: follte.” — 
Dieſes Geſetz war ſchon lange vorher vorhanden gewe⸗ 
ſen; da es aber deſſen ungeachtet am wanꝛigſten Ju⸗ 
nius ſo groͤblich war verletzt worden, ſo konnte eine Er⸗ 

neuerung befelben: kaine große Hoffnung gewähren, . 

daß es in der Solge heffer würde beobachtet werden. 

Am. Abende des ein. und. zwanzigfien Junius erließ | 

j der König die folgende Broklamation: , | 
i „Unſtreitig werden die Sranfreicher nicht obae Lum⸗ 

mer erfahren hahens daß eine, durch einige Aufwiegler 

irre geführte, Menge Volks mit. bewaffneter Hand in 

. bie Wohnung bes Koͤnigs gefommen iſt, Kanonen ‚big 

"ben Saal der Leibwache gefchleppt, und die Thüren 

der koͤniglichen Wohnung mit Beilen eingehauen hat; 

daß ſie dort fich-frecher Weiſe bes Rahmens ber Nation. 

- bevdient, und einen Verſuch gemacht hat, ‚bie, von Sr. 

Ma) jweien Beſchlůſfen auf em. Eonfitutionsmäfige 

— — — 

») Compte, rendu par Pethion, 6. 2». 
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gen. Der Koͤnig hat ven Drohungen und Beleidigun⸗ 
gen der Aufrahrer nur fein gutes Gewiſſen und feine 
Sorge für dos öffentliche Wohl entgegen geſetzt. Der 
König weiß nicht, welches das Ziel iſt, bei dem fie ſtille 
flehen wollen; allein er fühlt dad Bebürfniß, ber Frauk⸗ 
eeichiſchen Nation zu ſagen, daß, wie weit auch bie Aus⸗ 
gelaffenheit getrieben werden mag, Gewaltthaͤtigkeit 
niemals ihm eine Einwilligung in etwas, das er dem 


Intereſſe Frankreichs entgegen zu ſeyn glauben moͤchte, 


entreißen wird, Er will gerne feine Ruhe und feine 
Sicherheit bloß ſtellen; er thüt fogar ohne Bedenken 
auf den Genuß der Rechte Verzicht, die allen Menſchen 
. zalommen, und denen bag Geſetz, bei ihm ſowohl, als 
bei allen Staatsbuͤrgern, Achtung verſchaffen folkte. 
Allein als erblicher Stellvertreter der Frankreichiſchen 
Nation hat er ſtrenge Pflichten zu erfüllen: und wehn 
er auch auf feine Ruhe Verzicht hun will, fo wird er 
doch nicht Verzicht auf feine Pflichten thun. Haben 
a Diejenigen, weiche die Monarchte umſtuͤrzen wollen, 


noch ein Verbrechen nörhig, fo mögen fie es begeben. . 


In dem bevenflichen Zuftanbe, im welchem fich diefels 
be befindet, wird ber Rönig, bis an den leuten Augen⸗ 


blick, alen konſtitutionsmaͤßigen Obtigkeiten mit dem _ 


Beiſpiele des Muthes und der Standhaftigkeit vorge⸗ 
ben, welche allein im Stande ſind das Reich zu retten. 
Demzufolge befiehlt er allen verwaltenden Koͤrperſchaf⸗ 


ten und Buͤrgergerichten, uͤber die Sicherheit der Per⸗ 


fonen und des Eigenthums zu wachen.“ 
„Paris am 22 Junius 1792, im vierten 

" Jahre ver Freiheit, * = 
en  nLudwig.” 
| pn Zeneier" 


Weiſe beeſagte Senebmigung, burch GSlwale su erzwin⸗ | 
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Sodar e ein wutkied bes Datherrathet der Start 
paris, Hr. Eaper: ‚sorgte ed in der Verſammlung deſ⸗ 

„.felben , den. Maire, "weicher: ‚gegenwärtig war und den 

Bor, fuͤhrte, anzuklagen, ſo wie auch den Profürus 

tor.der Gemeinde Manuel, welcher kurz vorher wer 

gen eines Diebſtahls, den er degangen hatte, vor dem 

Kriminalgerichte war verhoͤrt worden. Dieſe Anflage 

blieb jedoch ohne Folgen, und die Ruhe in, Paris war 

ſv wenis hergeſtellt, daß am 23 Juntus an allen Eden. 
der Straßen eine Druckſchrift folgenden Inpales ange⸗ 
ſchlagen gefunden wurde: 

vvBaͤter des Vaterlandes! Wir. ſtehen sum. ‚weiten: . 

male anf... Wir Flagen einen treulofen,. und des 

Ä Verbrechens des Hochverrathes ſchuldigen, König art, 

. Wir verlangen, daß fein Kopf unter dem Schwerte ' 

. »der ‚Gerechtigkeit falle; und, wenn man nicht auf 

»uns hört, fo wollen wir die Verraͤther ſelbſt beſtra⸗ 

»fen, ſogar diejenigen welche ſich unter Euch befinden.« 

| Hr. Bazire war frech genug, die vortröfflihe 

Proklamation des Königs, welche man ſo eben geleſen 
hdat, als eine aufruͤhriſche Schrift anzuklagen. 

Die Jakobiner gaben den Plan, eine Lager ˖ von’ 
"30,000 Mann in der Nähe von Parts zu errichten,  - 
ungeachtet ber König. dieſem Projekte feine Benehmi⸗ 

gung verfagt hatte, dennoch wicht: auf. Schon am 

. zwei und zwanzigſten Junius ſchlug Hr. Gaiton 

Morve au (der berühmte Chemiker) im ‚Rahmen. ber 

nenu errichteten außerordentlichen Kommiffion ber Zwoͤl⸗ | 

= fe ‚der Verfammiung aufs. Neue diefe Maasregel 

| Der König ſah ſich daher genoͤthigt, in dieſelbe 
u einigen, Am Abende deffelben Tages (22 Junius) 

.  marhte der König durch einen Brief der Verſammlung 
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bekannt, daßrer, zwiſchen Parts und ver Noͤrdlichen 
Graͤuze, die Errichtung eines Lagers von. zwei und 
vierzig Batailionen freiwilliger Bargerſoldaten, die 


ans allen Abtheilungen Frankteichs juſammen gezogen 
werden ſollten / fuͤr noͤthig und niſtzlich halte. Mage 


achtet dieſes eine Armee von 34,000 Munn wärde and: . 


gemacht Haben, ba’ doch die Jakobiner nur 20,000 
Mann ‚verlange Hätten: fo warde dennoch der Does 
ſchlag des Könige abgemiefen — weil er von dem 6; 


nige herkam. Und zwar fprachen gerade diejenigen 
Mitglieder der Verfammlung am heftigſten gegen den: 


ſelhen, Die den Kriezsminiſter Servan, ald er, ge 
gegen ben Bitten -ded Königs, dieſe Maasregel em⸗ 
pfahl, am kraͤftigſten unterſtuͤtzt hatten. 


von Paris erregt. Es wurde beiden Pariſer Notarien 
eine Bistfehrift.an die Nationalverfanmiung niederge⸗ 
legt, deren Zweck ed war, die Befttafang der Urheber 


jenes firäflichen Aufruhrs ſowohl, als die linterfuchung 


des Berragend des Maire,. ber Mitgfieder. des Buͤr⸗ 


gerrathes und des Senerallommendanten der Bürgers ' 


miliz, zu verlangen, und auf Maasregeln zu dringen, 


die fähig wären, der Ausgelaffenbeit der Jakobiner⸗ 


rotte Einhalt zu thun. Die Zahl der Unterſchriften 


betrug zwanzig taüſend; und es waren lauter 


Nahmen angefeffener und wohlhabender Bürger. 
ı Die. Beflärzung, welche. in gang Sranfreich ene 


Die ſchaͤndlichen Auftritte des zwanzigſten Junins 
hatten den Unwillen aller rechtſchaffenen Einwohner 
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Hand, als man die Begebenheitem-ded swanzigfien 


Junins erfuhr, war außerordentlich groß. Unter dem 


drei und achtzig Abtheilungen Frankreichs fchrieben 


ein und Bebenzig an bie Nationalverſammlung, and 
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| bezeugten ‚in den „oäktken Aatdrucen ihr witmn 


ſowohl, als ihren Unwillen, uͤber die Behandlung des 


Königs, deſſen Aufrichtigkeit, und deſſen Bemuͤhun -· 


gen, feinen der Konſtitution geleiſteten Eid puktkch 


zu erfuͤllen, ihm ·die Liebe und Ergebenheit älter, feiner, J 


Unterthanen erworben hatte... Wire, « "fihrichen: die 


Aufſeher der Abtheilung der. Summe an.den. König, 
adas Verbrechen, ‚welches gegen Ew. Mas. begangen 


⸗worden if, hat uns mit Unwillen erfuͤtrt. Die Ge 
jſetze muͤſſen ohne Verzug die frechen Haͤnpter dieſer 


saufrührifchen Horde, die Alles beherrſchen will, bes 


sftrafen. . 0. Der gefeggebende Körper und der Köig 


»find unfere Stellvertreter, und nur vereinigt koͤnnen 
»fie Geſetze geben. Wir wuͤrden nicht dulden, daß die 


⸗Freihen unferer abgeordneten Mitglieder der Ver⸗ 

ſammlung waͤhrend ihrer Debatten gekraͤnkt wirde—; 

Naber wir werden auch niemals dulden, daß man Ihre 
reiheit is ber. Genehmigung kraͤnke. Erhalten Sie. 


volfo, Sire, mit mnerfchütterlicher Standhaftigkeit, 


adie Gewalt welche Ihnen andertraut iſt. Gehen Sie 


nichts davon mn; denn. ed in wicht. Ihre Gewalt, fe 


- ‚reicht umertrenntic verknüpft... ‚Sie fnnen nicht 


»auders groß ſeyn, als wenn dad Volk groß if, wel⸗ 
vches Sie zu. feinem Oberhaupte gemacht hat? . Ders 


 »theidigen Sie Daher mit Muth nuſere erhäßene Kon 
 »flitution, die Sie aufrecht zu erhalten gefchworen 
:-nhaben.« "Zwanzig tauſend Einwohner son Rouen 


. . überfandten- dem Könige eine Zuſchrift, die voller 


WVerſicherungen der Siehe,‘ der Trene und ber Ergebenpeit 
war. Die Aufſeher der Ubtheilung des Eure ſchrie⸗ 
. ‚ben an die Nationalverſammlung— »Was if das für. : 
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„eine mächtige Motte, welche alle Geſetze verletzt, mit 
„Srechheit her. Fonftitutiondmäßigen Obrigfeiten Trog 
„bietet, und unverſch aͤmt genug iſt, Emiſſarien aba 
efenden , weiche die Majeftät der Nation verlegen, _ 
und gleich ſam Denjenigen Geſetze vorzuſchreiben, die 
pdie doch den Auftrag haben, Geſetze zu geben! Wie | 
»firafbar find Diejenigen, die, ſelbſt in dem Tempel. 
„der Konftitution, Mord und Todſchlag predigen, den 
Aufruhr fefig fprechen. und die Anarchie vergättern! | 
»Geſetzgebet! das Vaterland if in Gefahr. Eine gott 
sjofe Sekte verbreitet ihre ſtraͤfſlichen Raͤnke über gan; 
„Breanfreich, und wagt ed, dem konſtitutionsmaͤßigen 
„Dörigfeiten entgegen zu arbeiten. Sie tritt diefelben, 
„mit Süßen, nimm jetzt Die Maske ab, und růhmt 
»ihre graͤßlichen Siege. Sie faͤhlt ihre Macht. Si 
skaun Alles wagen; und fie wird es wagen, Frank 
zreich in das Verderben zu flürgen!« Von Strass | 
burg Fam eine Zufchrift, die von dem. Maire, Hrn. 
Dieterich, von den Mitglieder des Buͤrgerrathes, 
und von einigen tauſend angeſehenen Bürgern unter 
fhrieben war. In dieſer Zuſchrift wurde gefagt: »-Wir 
»haben die Feſſeln de Tyrannen zerbrochen;: allein 
„wir wollen nicht unfere Hänpter unter das Joch der Ä 
»Unrupeftifter beugen; Wir wollen die Freiheit bis 
„sum Lode vertheibigen; allein die Geſetze muͤſſen ge 
»achtet werden. Wir. werden nicht’ zugeben, daß in 
»die Konfitution ein Eingriff geſchehe. Wir erflären 
jenen. Menfchen einen eivigen Krieg, welche, unzu⸗ 
»frieben darüber daß fie gar nichts gelten, den Zaum 
| „abzuierfen fuchen, den die Geſetze ihrer Bosheit ans 
 »gelegt haben, nud auf die Erimordung aller guten 
J »Staatsburger ſewobl, als auf die gänzliche Anfloͤ⸗ 
J “fung 
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»fung des Staats bedacht find. Wir finden in dem 


me Briefe des Generals’ ia Fayette an die Verfammlung . 
2den Ausdruck unſerer Gefinnungen und unferer Wüns 


»ſche; und wir erfennen in dieſem Brieſe den Nadheis 


. »ferer des Was hington. ſowohl, als den ‚Helden der J 
reiheit bejder Welten. Geben Sie ein Geſetz gegen 


jene verrätherifche Innung, die unter dem Nahmen 


"»der Sato biner bekannt iſt, und welche, wenn fie 


»noch einige Zeit dauren follte, Frankreich in den Abs 


. »grund bes Verderbens flürzen wärde.« Su gleicher 
‚Zeit fandte die Gemeinde von Strasburg die Her, 
ren Moifette und. Champy-ald: Außerordentliche 
. ‚Abgeordnete an bie Verſammlung, um. fich bei derfels 


. beit über die Niederträchtigfeiten und die ſchaͤndlichen 
Kaͤnke des Erminiflerd Roland zu beflagen, welcher . 


zu Straßburg die Jakobiniſchen Boͤſewichter unterſtuͤnt, 


und in dieſer, vorher ruhigen, Stahl durch feine Au⸗ 
ftiftungen Zwietracht und Unordnung erweckt hatten, 
- Die Leute, welche in dem Solde des Minifterd Rꝓ⸗ 


land ſtanden, wurden von dieſen Abgeſandten auf 


folgende Weiſe geſchildert: »Es ſind Leute, die in der 


F. 


»erfien Epoche der Revolution unbefaiint waren, die 


»auf diefer Revolution, wie die verzehrenden Infeken , 
vauf den Blättern eines fchönen Baumes, wuchfen;  . 
vLeute, die Fein Eigenthum beſitzen und feine Erwerbs 


‚»art Öffentlich treiben, die feine Sitten, und alfo auch 
»Eein Vaterland haben.« — Eintavang, Cotta, ' 


Eulogius Schneider und Dorſch, vier Auslaͤn⸗ 


herz waren zu Strabburg unter den Jakobinern vor⸗ 


zůglich geſchaͤfig.— .. 
. So allgemein war der- Unwille in ganz Frankreich 


J gegen” bie Jatobiner; fo allgemein bie Liebe und An 
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dbietet, und unverſchaͤmt genug iſt, Emiſſarien abs 


und gleihfam Denjenigen Geſetze vorzuſchreiben, die 


sktaun Alles wagen, und fie wird es wagen, Frank⸗ 
burg kam eine Zuſchrift, die von dem. Maire, Hrm.- 


und von. einigen tauſend angefehenen Bürgern unter 


abzuwerfen ſuchen, ben die Geſetze ihrer Bosheit an⸗ 


J »Staatsburger ſewoht ‚cas auf die gänzlich Anfloͤ⸗ 


Geſetzgeber! das Vaterland iſt in Gefahr. Eine gott 


‚ „jenen Menſchen einen ewigen Krieg, welche, unzu 


‚’ 
‘ 


»eine mächtige Rotte, welche alle Gefetze verletzt, mit 
„Brechheit der konſtitutionsmaͤßigen Obrigkeiten Trog 


efenden, welche die Majeflät der Nation verleben, 


prie doch den Auftrag haben, Geſetze zu geben! Wie 

Atrafbar find Diejenigen, die, ſelbſt in dem Tempel 
„der Konſtitution, Mord und Todſchlag predigen, den | 
»Aufruhr ſetig fprechen und ‚die Anarchie vergättern! 





‚alofe Sekte verbreitet. ihre fträflichen Raͤuke über gan; . 
"Branfreich, und wagt ed, ben konſtitutionsmaͤßiget 
»Obrigkeiten entgegen zu arbeiten. Sie tritt dieſelben 
„mit Süßen, nimmn jetzt die Maske ab, und růhmt 
»ihre graͤßlichen Siege. Sie fühle ihre Macht. Sie 






»reich in das Verderben zu flürzen!« Won Stras- 
Dieterich, von den Mitgliedern des Buͤrgerrathes, 


fehrieben war. In diefer Zuſchrift murde gefagt: »Wir 
»haben die Seffeln de Tyrannen zerbrochen;: allein 
»twir wollen nicht unfere Hänpter unter das Joch der 
»Unruheſtifter beugen; Wir wollen die Freiheit bis 
„um Lode vertheibigen; allein die Geſetze mäffen ge 
»achtet werden.i Wir. werden nicht zugeben, daß im 
»die Konflitution ein Eingriff gefchehe. Wir erklären 
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afrieden daruͤber daß fie gar nichts gelten, den Zaun 
gelegt haben, aud auf. bie Ermordung aller guten 
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fung des Staats bedacht ſind. Wir finden in dem 
Briefe des Generals ia Fapette at die Verſammlung 


den Ausdruck unferer Geſi innungen und unſerer Wuͤn⸗ 


| »ſche; und wir erkennen in dieſem Briefe den Nachei⸗ ” 


. »ferer des Was hington: ſowohl, als den ‚Helden der 
Freiheit beider Welten. Geben Sie ein Geſetz gegen 
> »jene verrätherifche Innung, die unter dem Nahmen 
"»der Jakobiner befannt iſt, : und welche, wenn fir 
vnoch einige Zeit dauren ſollte, Frankreich in den Ab⸗ 
grund bes Verderbens ſtuͤrzen wuͤrde.« Zu gleicher 
‚Zeit fandte die Gemeinde von Strasburg die Her. 
ren Moiferte und. Champy. als: Außerordentliche 
A Abgeordnete an die Verſammlung, um ſich bei derſel⸗ 
ben Über die Niedertraͤchtigkeiten und die ſchaͤndlichen 
“ Ntänfe des Erminifterd Roland zu beklagen, weicher 
. zu Straßburg die Jafobinifchen Boͤſewichter unterſtut, 
und in dieſer, vorher ruhigen, Stadt durch feine Aus 
' fliftungen Zwietracht und Unordnung erwedt hätte. 
- Die Leute, welche in dem Solde des Miniſters Ro⸗ 
land ſtanden, wurden von dieſen Abgeſandten auf 
: folgende Weife geſchildert: »Es ſind Leute, die in der 
»erfien Epoche der Revolution unbefannt waren, die 
auf diefer Revolution, wie die verzehrenden Inſektzn 
"rauf den Blättern eines ſchoͤnen Baumes, wuchfen;;- 
""nfente, die Fein Eigenthum beſitzen und Feine Erwerbs 
»art öffentlich treiben, die Feine Sitten ‚ und alfo auch 
stein Vaterland haben.« — Ein Labaux ‚Cotta, 
Eulogius Schneider und Dorſch, vier Auslaͤn⸗ 
der, waren zu Strabburg unter ben Jafobinern vor⸗ 
glich geſchaͤftig. —E 
So allgemein war der. unwille in ganz Frankreich 
gegen bie Jalobiner; fo allgemein bie Liebe und Un 
üdcheer Zieh BE ©. 
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hänglichfeit aller rechtſchaffenen Bürger des Staates 


an den König; fo. allgemein Schmerz; und Kummer 


über die, am, zwanzigften Junius begangenen, Ber 
brechen! Diefe Verbrechen. hatten fogar, tie ſelbſt 
Hr. Pethion geficht, dem Hofe neue Anhänger ers 
worben. a) 
Der General la Zapette durch dieſe Sreueltha⸗ 
gen bis in das Innerſte feiner Seele gekraͤnkt, ent 
ſchloß ſich, durch einen anfallenden Schritt der Herr 
{haft der Jafobiner ein Ende zu machen. Er verließ 


feine Armee und fam nach Paris, 
Am 28 Junius erfhien er vor ber Nattomalver . 


ſammlung und ſprach: 

»Meine Herren. Ich muß gleich anfänglich Sie 
verſichern, daß nach den Verfuͤgungen, die ich mit 
dem Hrn. Marſchall Luckner getroffen habe, meine 
Gegenwart hier, weder das Gluͤck unſerer Waffen, 
noch die Sicherheit der Armee, die ich die Ehre habe 
anzufuͤhren, auf irgend eine Weife in Gefahr ſetzt. 


Solgende Beweggründe haben mic) hieher gebracht. 


Han hat gefagt,, mein Brief. vom ſechszehuten an die 
Nationalderſammlung waͤre nicht von mir; und man 
hat mir vorgeworfen, daß ich denfelben mitten in eis 
nem Lager gefchrieben hätte. . Ich mußte wie ich 
glaube, um es zu geſtehen, mich allein darſtellen, und 
and. diefer ehrenvolgn Verſchanzung heraus gehen, 
welche Die Zuneigung der Truppen um mich her errich⸗ 


\ 


tet hatte. Ein noch mächtigerer Beweggrund, meine 


Herren , dor Mich gendehist vor Ihnen zu erſcheinen. 
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| ach ‚anführe, find die Offiziere, Unteroffisiere und Sol: 


baten, vollkommen einflimmig. Ich habe von den | 


verſchiedenen Korps Zuſchriften erhalten, welche laut 


ihre Liebe für die Konftitytion, ihre Ehrfurcht für die 
‚son derfefb en fefigefegten Obrigfeiten, und ihren pa⸗ = 
triotiſchen Daß gegen die Rottenſttfter, bezeugen. „Ich 


“babe dafär gehalten, es ſei meine Pflicht, diefen Zus 


— 387°. 
Die, am awanzigften Junius in den Thuilerin began⸗ 
genen, Gewaltthaͤtigkeiten haben den Unwillen ſowohl, N 
als den Schreden aller guten Staatsbürger," und bes . 
ſonders der Armee, rege gemacht. In derjenigen, bie . 


ſchriften durch einen Befehl ſogleich Einhalt zu thun. 


‚Sie werden daraus erfehen, daß ich gegen meine ta⸗ 
pfern Waffenbrüder die Verpflichtung auf mich genoms 


‚men habe, unfer gemeinfchaftliches Gefühl allein aus⸗ 
. zubräden. Ich kann nicht umhin, die Beweggruͤnde 


zu billigen, welche die Soldaten beſeelen. Bereits J 


haben mehrere unter ihnen ſich gefragt: ob ſie denn 


wohl in der That die Sage der Freiheit und der Kon⸗ 


‚‚flitution vertheidigten? — Meine Herten, Ich habe 


— 


die Ehre als Staatsbuͤrger mit Ihnen zu ſprechen, 


und bie Meinung, die ich ‚hier vor Ihnen ausdrůcke, 


iſt die Meinung aller Frankreicher, welche ihr Vater⸗ 


land, die Freiheit, die Ruhe deſſelben und die Geſetze 
lieben, die es ſich gegeben bat. Ich befürchte nid, + 
. daß mir Einer berfelben hierin widerſprechen werde. 
Es iſt Zeit, die Konſtitution vor allen Angriffen aller 
Partheien zu verwahren, die Freiheit der Nationalver⸗ 
ſammlung, die Freiheit des Koͤnigs, ſeine Unabhaͤn⸗ 

gigkeit und ſeine Würde, ſicher zu ſtellen. Es iſt ende 


lich Zeit die Hoffnungen der ſchlechten Buͤrger des 
Stiaates in vereiteln, welche nur OB Ausländern die 


l 
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Widerherſtellung desienigen erwarten, was fie die se. 
fentliche Ruhe nennen, und was für freie Menfchen 
nichts anders ſeyn würde, als die ſchaͤndlichſte und 
unerträglichfte Sklaverei. Ich erfuche die Berfanin- 
Inng inftändigf, zu verordnen, daß die Anflifter der, 
am zwanzigften Junius in den Thuillerien verüßten, 
Verbrechen und Gemwaltthätigkeiten vor Gericht gefors 
‚dert, und ald Verbrecher der beleidigten Nation ges 
firaft. werden. Berner erfuche ich dieſelbe, daß fie eine 
Sekte zerfiören möge, welche fih die Souverainetaͤt 

- anmafit, die Staatsbürger tyrannifirt, und Durch ihre | 
öffentlichen Verhandlungen feinen Zweifel übrig laͤßt, 
daß Diejenigen, bie an ihrer Spige fieben, abſchen⸗ 
liche Plane Haben. Ich wage es endlich auch noch, 

in meinem Nahmen ſowohl, als im Nahmen aller 
rechtſchaffenen Einwohner des Koͤnigreiches, Sie u . 

‘pitten, daß Sie doch Fräftige Maasregeln ergreifen 
mögen, um den Eonftitutiondmäßigen Gewalten, vor ' 
zuͤglich der Ihrigen und der des Königs, Anſehen und 

Ehrfurcht zu verfchaffen, und-der Urmee die Verſiche⸗ 
"rung zu geben, daß die Konſtitution im Junern des 

Reiches nicht angegriffen merden wird, "während das 

Blut der tapfern Sranfreicher ‚sur Vertheidiguns der 

Sraͤnzen fließt.« ) 

Nach geendigter Nebe erhielt Hr. fa Bapette die 
Ehre der Sigung. Er trat in den Saal und ſetzte ſich 

unweit des Prefidenten nieder. Da aber Hr. Kers 
faint die Bemerkung machte, daß er da figen müßte, 
wo Diejenigen zu fißen „flegten welche Bittſchriften 
überseichten, fo begab‘ Rh la Fayette an jene Stelle. 


_ 4) Journal logographique ‚par Ducos, T 22. ©. 177. Jour⸗ 
al der neuen Eraatzrerfaſung von Brantreig. No. 239. 
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Sr. Suaden Als ic ner die Anweſen heit des “ 
"om. da Fayette zu Paris erfuhr, hat ſich ein fhmeis 
chelhafter Gedanke meiner Seele dargeſtellt. So ha⸗ 
ben wir alſo, ſagte ich zu mir ſelbſt, wahrſcheinlich 
keine aͤußern Feinde mehr! So find alſo die Oeſterrei⸗ 
cher überwunden! Allein, meine Herren, dieſe Taͤu⸗ 
ſchung hat nicht lange gedaurt. Unfere Feinde Find 
immer biefelben, unfere äußere Lage. hat ſich nicht ver⸗ 
aͤndert; und dennoch befindet ſich der General einer 
unſerer Armeen: gegenwärtig: ju Paris! Mas für ei 
mächtiger Beweggrund hat ihn hieher gefuͤhrt? Unſere 
innern Unruhen. — Er befuͤrchtet, die Nationalver⸗ 
ſammlung möchte allein nicht Macht genug haben, dies 
felben zu ſtillen, und er ſtellt ich vor der Verſamm⸗ 
kung, um non ihr zu Begehren, daß fie ihre Made 
‚handhaben möge. Bemerken Sie aber, meine Her⸗ 
‚ren, daß Hr. la Zayette felbft die Grundfäge ber Kons 
fitution Übertritt, da er in der Mitte eines geſetzge⸗ 
benden Körpers der Wortführer einer. Armeeift, dee 
‚es nicht erlaubt werden darf, ſich zu berathichlagen. 
Ich füge noch Hinzu, daß die Subordination verlegt 
‚worden if, wenn der General ohne Urlaub des Krieges. 
minifterd die Armee verlaffen hat. Ich verlange das . 
her, daB man den Minifter fragen folle: ob er dem Ä 
‚Den. la Fapette einen ſolchen Urlaub gegeben habe?: - 
Ich verlange, daß Die. außerordentliche Kommiſſion 
uͤber die Gefahr, welche damit verbunden ſeyn würde, _ 
"wenn die. Generale ber Armee ‚hier Bittſchriften vor⸗ 
| legen dürften, Bericht abſtatten ſolle. a) 
Hr. Ramond vertheidigte den derrn la Zayette 


| 





— 


Ebendalelbt. 


in ihrer Mähe eine gefährliche Sekte vorhanden fen 


nn | 
f " - 
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Nach einer Tangen und laͤrmenden Debätte drangen | 

die Jafobiner darauf, daß durch den nahmentlichen | 
Anfıuf der Mitglieder geſtimmt werden follte, Damit 
fie die Anhänger ihrer Parthei ſowohl, ald Die Freu 
de de8 Hrn. la Fayette, perfönlich möchten kennen ler⸗ 
nen. Es fimmten 339 Stimmen für Hrn, la Fayette, 
and 234 für den Vorſchlag des Hrn. Guadet. Hr. 
la Sanette reife am dreißigften Junius wieder zur 
Armee ab, und fehrieb och vor feiner Abreife deu fol⸗ 
genden Brief an bie Verſammlung: 

» Herr Nrefident, indem ich auf den Poſten zus | 
ruͤck kehre, auf welchem tapfere Soldaten für die Kon⸗ 
ſtitution zu fterben bereit find, habe ich den feſten Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, nur für diefelbe zu fireiten. Ich bes 
daure daher im Innerſten meiner Seele, ber, Armee 
wicht berichten zu koͤnnen, daß die Nationalverſamm⸗ 
lung, über meine Bitte bereits etwas befchloffen habe. 
Sch wiederhole, daß die Stimme aller guten Buͤrger 
des Koͤnigreiches, weiche von einigen Volksaufwieg⸗ 
lern vergeblich au erſticken verſucht wird, den erwaͤhl⸗ 
ten Steüvertretern des Volkes ſowohl, als feinem erb⸗ 
lichen Stellvertreter, täglich guruft, daß fo fange noch 


werde, welche die Shätigfeit aller Gewalten hemmt 
und die Unabhängigkeit derfelben bedroht, weiche fer ' 
ner, nachdem fie felft zum Kriege aufgefordert hat, ' 
ſich beſtrebt, durch Entftellung der guten Sache derſel⸗ 
ben ihre Vertheidiger zu entziehen: daſt, fo lange man 
noch über bie Ungeflraftheit eined Verbrechens der bes 
leidigten Nation zu erröthen haben werde, welches den 
gerechten Kummer und den allgemeinen Unwillen aller 
Frankreicher rege gemacht hats ſo lange würden auch 
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unfere Freiheit, unſere Gefege und unfere Ehre, in 


Gefahr ſeyn. Dieß ſind die Wahrheiten, welche freie 
. und edelmüthige Seelen fich nicht fürchten zu wieders 
Holen. Diele haben, ‚aufgebracht gegen bie Unruhe⸗ 

ſtifter aller Art, ſo wie auch gegen die Niedertraͤchti⸗ 


gen, welche ſich fo weit erniedrigen würden, daß ſie 


eine fremde Dazwiſchenkunft abwarten wollten, und 
burchdrungen von dem Grundfage, den ich mir zur 


. Ehre zechne zuerſt in Frankreich öffentlich bekaunt ges 
macht zu haben, naͤmlich, "Daß jede gefehwidrige Ges 


walt eine Unterdrückung ifl, und daß alddann der Wis 
derfiand Pflicht wird. — dieſe haben,. fage ich, ihre 
Beforgniß dem gefeggebenden Körper mitgetheilt, und 
Re hoffen, daß die Bemühungen der Stellvertreter 
des Volks ihnen dieſelbe benehmien werden. Ich aber, 
meine Herren, ich werde niemals weder meine Grund⸗ 


ſatze, noch meine Geſtnnungen, noch meine Sprache 


änbern. Ich habe geglaubt, daß die Verſammlung 


auf.die dringenden und gefährlichen Nmfände Ruͤckficht | 


_ 


| nehmen, und wir geflatten würde, zu der Verfiches - 


rung meiner tiefften Ehrfurcht auch noch den Ausdrud .  . 
‚meiner Bekuͤmmerniß und meiner ſehnlichen Waunſche 9 


binn zu fuͤgen. 
. =Ra Favette.« 
Wenm man bad Betragen bed Hen. la Fayette bei 
dieſem Vorfalle überlegt, fo kann man zwar. nicht 


umhin, feine Beweggruͤnde zu billigen, „welche feine , 


\ ‚andern waren, als die Aufrechthaltung «ber Konftitu⸗ 


tiön, die Erhaltung des geſetzmaͤßigen koͤniglichen An⸗ 
ſehens und die Vernichtung der Unruheſtifter. Allein 


in anderer Raͤckſicht erſcheint doch dieſes Betragen et⸗ 
vas ſonderbar. La Tayette verläßt, im Angeſichte des 
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Zeindes und ohne Erlaubniß des Kriegäminifters, feine 
Armee, veifet nach Paris und haͤlt eine Rede an die 
Nationalverfammiung; in der feſten Ueberzeugung, 
daß Ein Wort von ihm gefprochen zur. Herſtellung 
der Ordnung und Ruhe mehr vermögen werde, als 
die. Stimme aller Rechtfchaffenen und Edeldenfenden 


in ganz Franfreih. Daß er ſich dabei auf ſeine Ar⸗ 


mee verließ, daß er ald General, nicht als einfacher 
Staatsbärger fprach; dieß erhellt beutlich aus feinem 


ganzen Betragen. Es entſteht alfo die Brage: im wie. 


ferne fich dieſes durch die Gewalt der Umſtaͤnde ents 


fihuidigen läßt? ob. es gut war, daß ſich la Fayeite 


dem Derdachte ausfegte, als wolle er, an der Spige 
feiner Armee, der Nationalverſammlung Geſetze vors 
Treiben? ob es Eing gehandelt war,’ Daß er ſich Dies 
ſem Verdachte ausfegte, ohne vorher zuverkäflig ver⸗ 
ſichert zu ſeyn, daß er im Stande ſeyn werde, zu Pas 
‚vis durch feine Gegenwart der Sache eine andere 


v Wendung zu geben? Die Antwort auf diefe Gragen 


möchte wohl verneinend ausfallen. 

Der General Luck ner fehrieb ebenfalls einen Brief 
an den König, in welchem er. das Verfahren der Paris 
fr am zwanzigſten Junius mißbilligte. 

Die Jakobiner nahmen auf den, ſo deutlich aus⸗ 


| gedruckten, Wunſch der Provinzen, der Armeen, der 
. Generäle Luckner und la Fayette, und uͤberhaupt aller 
rechtſchaffenen Einwohner von ·ganz Fraukreich, daß 


die Monarchie erhalten werbe, und die Ruhe des Kös 
nigs ungeftoͤrt bleiben möge, nicht die mindeſte Raͤck⸗ 
ſicht: ſie fuhren fort an der Zerſtoͤrung der Monarchie 


und an der Errichtung der Republik unabläfftg zu ars 


beiten, . Der Beſchluß, das Lager. von 20,000 Sreis 


Sy 
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inligen in der Nähe von. haris betreffend ‚ war zwar 


von dein Könige nicht genehmigte worden, allein die 


gakob iner ſchrieben an ihre Mitverbuͤndeten in den 

. Provinzen‘, daß diefer Beſchluß dennoch vollzogen 
“werden müßte: . Auch wurden hiezu in den Provinzen 
" Anflalten gemacht. Am dreißigiten Junius erſchien 
ein Offizier der Buͤrgermiliz von Tonloufe vor den 
Schranken der Verſammlung, und meldete: wie der 
Buͤrgerrath dieſer Stadt nicht vermuthet habe, daß 


der Koͤnig dem Beſchluſſe, die Errichtung eines Lagers u 


von 20,000 Mann betreffend, feine Genehmigung ver - 
. fagen würde, baß daher derſelbe vorläufig Mandres . 
geln getroffen Habe, um dieſen Befchluß zu vollziehen, 
und daß ſich die Bürger bereits auf dem Marſche be⸗ 
faͤnden. Statt daß der Buͤrgerrath von Toulouſe, 
welcher konſtitutionswidrig handelte, indem er einen 
Beſchluß vollzog der von dem Koͤnige nicht genehmigt 
war, einen Verweis über fein Betragen von ber Ver⸗ 
. fammlung haͤtte erhalten ſollen, wurde die Nachricht, 
dasß die Freiwilligen im Anmarſche waͤren, von den 
Jakobiniſchen Mitgliedern der Verſammlung mit einem 
J ‚großen Freudengeſchrei aufgenommen. Dan erwarte⸗ 
"te diefe Freiwilligen begierig, mit deren Hülfe die Re⸗ 


publif gegründet werden ſollte. Um ihnen bei ipree 


Ankunft dieſes Gefchäft Teichter zu. machen, wurde die 


ganze Partfer Bürgermiliz in Unorduung gebracht, und . 


' der. Stab-derfelben wurde, auf Anſtiften der Jakobi⸗ 

“ser, kaſſirt. Auch ſuchte man auf mancherfei Weife 

./ den Höhe aufzuwiegeln, nnd die Leidenfchaften deſſel⸗ 
ben in Bewegung zu fegen. Es wurden Freih eits⸗ 
baͤume in allen Straßen und auf allen oͤffentlichen 
lägen gepflanit, und diefe Banme wurden mit blut⸗ 
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därftigen Infchriften geziert; ı man cheilte eine Menge 
Ziugſchriften, in denen die Abſchaffung des Königs 


thums und die Einkerkerung der koͤniglichen Familie 


N 


— 


verlangt wurde, umſonſt unter dad Volk aus, es 
wurden auf den Straßen, den öffentlichen Plaͤtzen, 
vor dem Saale der Nationalverſammlung, und ſogar 
unter den Senflern ber Thulllerien, die ſchaͤudlichſten 
Geſaͤnge geſungen, in denen der König und die Koͤni⸗ 


"ginn auf das frechfle gemißhandelt waren. a) Con⸗ 


dorcet bemühte fich vorzüglich in dem Tageblatt def 
fen Heraudgeber er war, dad Volk gegen den König. 
und feine Familie aufzuwiegeln. Als er von den Des 
gebenheiten des zwanzigſten Innins Nachricht gab, 
fegte er hinzu: » Man bat dem Könige eine rothe 
»Müge überreicht. Dieſe Krone iſt wohl fo vie. 


‚»twertb, als jede andere, und Marc Aurel würde fie 


» nicht ausgefchlagen haben.« b) | 
In der Verſammlung Elagte Hr. Vergniaud 
am dritten Fulins öffentlich den Rönigan. Er miß⸗ 


brauchte feine Talente und feine große Beredfamteit 


auf-eine ſchaͤndliche Weiſe, um dem Könige Verbre⸗ 
chen aufzubürden, an denen, wie er feibft wußte, der 
Monarch ganz unfhaldig war. » Eure Sorgfalt, « 

forach er, »für die äußere Sicherheit des Reiches und 
den glücklichen Erfolg bes Krieges hat Euch bewogen, 
den Vorſchlag anzunehmen, eim Lager oder eine Ars 
mee zwiſchen Paris und die Graͤnzen zu ſtellen. Ihr 
doereinigtet diefen Mau nit dem Buͤrgerfeſte „ welches 


a) Dugour memoire pour Louis. xvi. 6. 213. 

b) On a présenté au Rei un bonnet rouge. Cette cou- 

u ronne: en vaut bien ung autre, _ Mare-Auröle ne o Tan 
reit pas dödaignee.. Ta 
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am- "vierjeßnten Sulind gefeiert werden ſolle um da⸗ 


durch den Muth den Krieger mit größerem Enthuſtas⸗ 


muB anzufeuern. Der vergiftete Hauch der Verleum⸗ 
‚bung hat diefen patriotifehen Plan vernichtet. Man 
hat mit einer barbarifchen. Kälte die Umarmungen und 


Feſte zurück geſtoßen. Der. König hat Eurem Bes 
ſchluſſe die Genehmigung ‚verweigert. — Wir muͤſſen 
dem Könige ſelbſt Die Binde von den Augen reißen, 


weiche die Ränkeſucht und die Schmeichelei thm auf. 


gebunden haben; wir muͤſſen ihm den Abgrund zeigen, 


in welchen ſeine Freunde ihn zu ſtuͤrzen fügen. Die 
. Sronzöffchen Prinzen und Ausgemanderten handeln 
im Nahmen des Könige; der Vertrag von Pills 


nitz ſowohl, -ald das unnatuͤrliche Buͤndniß zwiſchen 


den Höfen von Wien und Berlin, iſt errichtet wor⸗ 


den, um bie Würde des Königs zu behaupten: 


kurz, alled Elend, was man fi bemüht auf unſere 
Haͤupter zu bringen, alled das, was wir ‚noch zu bes 


fürchten haben, dazu muß der Nahme des Königs der 
Vorwand, oder die Urfache ſeyn. Ich Iefe in der 
Konflitution: »Sollte der König ſich an die Spige ei⸗ 
»ner Urmee flellen, und dieſelbe gegen die Nation 


“ ehren; oder follte er ſich nicht, auf eine feierliche 


⸗Weiſe, einem folchen Unternehmen, falls daſſelbe 


»in feinem Nahmen geſchaͤhe, widerfegen: fo wird er. 


. »angefehen, al& habe er der föniglichen Wuͤrde ent> 


»fagt.« — Nun frage ich. Euch: was Heißt das, ſich 
anf eine feierliche Weiſe widerfegen? — Geſetzt, der 
König. vereitelte in dem gegenwärtigen Kriege .nnfere 


‚ neuen Vertheidigungsplane; gefeßt er ließe einem raͤn⸗ 


kevollen Generale, welcher. der Nation durch, die größe‘ 
ſten Fehler, durch bie ofenbanften Eingeife in. die 
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Eonſtiuutin, verdaichttg geworden, it, a) das Kom⸗ 


mando einer Armee; geſetzt ein anderer, weit vom 


Hofe erzogener und des Siegs gewohnter General by 
"verlangte, fir den Ruhm unferer Waffen, eine Ders 
ſtaͤrkung der Yrmee, die man ihm leicht bewilligen = 


koͤnnte, und der König fagte, durch feine Verweige⸗ 


rung dieſes Verlangens, deutlich: ich verbiete Dir zu 


" fiegen — könnte man im diefem Falle noch fagen, daß 


der König ſich fo widerfegt hätte ‚ wie die Konfiturion \ 
«8 ihm. vorſchreibt? Wenn dann auf diefe Weife die 
' Gegenrevolution unvermeidlich bewirkt wuͤrde, und 


der Rönig wollte behaupten, dad er Alles gethan ha⸗ 
be, was die Konftitution ihm vorſchreibe daß er kei⸗ 
nen Schritt gethan Habe, der durch die- Konſtitution 
als firäflich verurtheilt werde; gefegt.er wollte fagen: 

man Eann nicht an meiner Ergedenpeit für die Konflis 
tntion, nicht an- meinem Eifer diefelbe zu vertheidt- 
gen zweifeln. — Geſetzt, fage ih, es wäre möglich, 
daß der König der Franfreicher mit einer fo beleidigen- 
den Ironie von feiner Liebe zur Konſtitution ſprechen 
koͤnnte; waͤret Ihr dann nicht befugt, ihm zu antwor⸗ 
ten: »O Koͤnig! der Du ohne Zweifel, wie der Ty⸗ 


'»rann Lyſander, geglaubt haſt, die Wahrheit ſei 
»nicht mehr werth als die Luͤgen, und man muͤſſe die 


»Menfchen mit Eidſchwuͤren hintergehen, fo wie man 


 »die Kinder mit Würfel -beiufliget; der Du. Dich nur. 
a deßwegen geſtellt haſt, als liebteſt Du die Geſetze, 
damit Du Macht genug erlangen koͤnnteſt, um den⸗ 
u »felben zu roten; der Du Dich nur barum. gefeltt, 
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2) E Favette iſ bier gemeint, | 
BD Luckner. 
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haſt, als liebteſt Du die Konſtitution, damit fie 
0Dich nicht von dem Throne ſtuͤrzen möchte, auf wel⸗ 


chem Du noͤthig hatteſt zu bleiben, um dieſelbe zer⸗ 


ſtoͤren zu koͤnnen; der Du Dich ſtellteſt; „al. liebte 


»Dn die Nation, um den- - glücklichen Erfolg Deiner. 
: »Srenlofigfeiten dadurch Dir zuzuſichern, daß Du der⸗ 
"wfelben Zutramen einflößteft — meinft Du wohl, daß 


u »Du und noch. länger durch heuchleriſche Betheurun⸗ 
. .. gen hintergehen, uns, in Auſehung ber Urfache une - 
“»fered. Elend, durch die Arglift Deiner Entfchuldie 


e gen und bie Berwegenpeit Deiner Trugfchlüffe, bes 


, triegen Eannft? Heißt dieß und. vertheidigen, wenn 
60Du den auswärtigen Armeen. eine Macht entgegen 
Sſtellſt, deren Eleine Anzahl und eine gewiſſe Nieder⸗ — 

⸗ lage zuſichert ? Heißt dieß uns vertheidigen, wenn 


»Du die Plane vereitelft, welche dahin abzwerfen, 


das Innere des Koͤnigreichs zu befeſtigen? Heißt 


* dieß und vertheidigen, wenn Du Generale waͤhlſt, 
o welche ſelbſt Eingriffe in die Kotnſtitution wagen, oder 
vwenn De den Muth derjenigen Generale feſſelſt, 
⸗ welche ihr Dienſte leiſten? Heißt dieß uns vertheidi⸗ 
»digen, wenn Du beſtaͤndig durch die Desorganiſt⸗ 
 »tung des Miniſteriums die Regierung laͤhmeſt? Hat 
»Dir die Koͤnſtitution die Wahl der Minifier zu unſe⸗ 


5 »rem Gluͤcke, oder zu unferem Untergange überlaffen? 
2Hat fie Dich, fr unſern Nuhm, oder fuͤr unſere 


» » Schande, zum Oberhaupte der Armee gemacht? — 
» Hat fie, Dir endlich das Recht der Genehmigung, eis 


. »ne Zivikifte, und fo viele große Vorrechte gegeben, 
num die —* und das Reich konſtitutionsmaͤe 
«Pig zu Grunde zu richten? — Mein! Nein! — 


=D Menſch den bie e Sroßmuth der srankreicher nicht 


2 
Vo: Yooa n_ 


" * 


2 


396 2 
Konſtitution, verdaͤchtig geworden iſt, a) das Kom⸗ 
mando einer Armee; geſetzt ein anderer, weit vom 
Hofe erzogener und des Siegs gewohnter General b) 
verlangte, fir den NRuhm unſerer Waffen, eine Pers 
ſtaͤrkung der Armee, die man ihm leicht bewilligen 
fönnte, und der König fagte, durch feine Verweige⸗ 
rung dieſes Verlangens, Deutlich: ich verbiete Dir zu 
ſfiegen — koͤnnte man im diefem Fälle noch fagen, daß 
der König ſich fo widerſetzt hätte, wie die Konſtitutien 
es ihm vorfchreißt? Wenn dann auf diefe Weife die | 
Gegenrevolution unvermeidlich bewirkt:wärde, und 
der König wollte behaupten, das er Alles gethan ha⸗ 
be, was die Konftitation ihm vorfchreibe, daß er kei⸗ 
nen Schritt gethan habe, der durch bie Konſtitution 
als fräflich verurtheilt werde; gefegt er wollte fagen: 
man kann nicht an meiner Ergedenheit für die Konflis 
tution, nicht an- meinem Eifer dieſelbe zu vertheidi⸗ 
gen zweifeln. — Geſetzt, fage ich, es wäre möglich, 
daß der König der Sranfreicher mit einer fo befeidigen- 
. den Fronie von feiner Liebe zur Konſtitution fprechen 
koͤnnte; wäret Ihr dann nicht befugt, ibm zu antwor⸗ 
ten: »O König! der Du ohne Zweifel, wie der Typs 
'srann Lyſander, geglaubt haft, die Wahrheit fei 
»nicht mehr werth ald die Lägen, und man müffe die 
»Menfchen mit Eidſchwuͤren hintergehen, fo wie man 
die Kinder mit Würfel beluſtiget; der Du Dich nur 
- ndefwegen geftellt haft, als liebteſt Du die Gefege, 
 »damit De Macht ‚genug erlangen konnteſt, um den⸗ 
u felben zu roten; der Du De nur darum gefelt | 


PETER 





[U 


a) E Fayette iR hier gemeint. 
b Luckner. 
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., Haft, als liebteſt Du die Konſtitution, damit ſie 


» Dich nicht von dem Throne ſtuͤrzen möchte ‚ auf wel⸗ 
zchem Du noͤthig hatteſt zu bleiben/ um dieſelbe zer⸗ 
»fiören zu koͤnnen; der Du Dich ftelitefl, als liebteſt 


2Dnu die Nation, um den gluͤcklichen Erfolg Deiner. 
- »Srenlofigfeiten Dadurch Dir zuzuſichern daß Du der⸗ 
"wfelben Zutrauen einfloͤßteſt — meinſt Da wohl, daß 
»Du und noch.länger durch heuchleriſche Betheurun - 
gen hintergehen, und, in Anfehung ber Urfache une - 
ſeres Elends, durch die Argliſt Deiner Entſchuldi⸗ 
gen und. die Verwegenheit Deiner Trugſchluͤſſe, be⸗ 
striegen kaunſt? Heißt dieß uns vertheidigen, wenn 
Du den auswärtigen Armeen eine Macht entgegen 


wflelit, deren Kleine Anzahl uns eine gewiſſe Nieder⸗ 
»lage zuſichert? Heißt dieß uns vertheidigen, wenn 
»Du die Plane ‚vereitelt, melche dahin abzwecken, 
»d08- Innere des Koͤnigreichs zu befeſtigen? Heißt 
»dieß uns vertheidigen, wenn Du Generale waͤhlſt, 
welche ſelbſt Eingriffe in Die Konſtitution wagen, oder 


vwenn De. den Muth derjenigen Generale feſſelſt, 


» welche ihr Dienſte leiſten? Heißt dieß uns vertheidi⸗ 


»digen, wenn Du beftändig durch die Desorganifis; 


»rung des Miniſteriums die Negierung laͤhmeſt? Hat 
»Dir die Könftitution Die Wahl der Minifler zu unſe⸗ 


»rem Glucke, ober zu unſerem Untergange uͤberlaſſen? 
Hat fie Dich, fuͤr unſern Nuhm, oder für unſere 
J » Schande, zum Dberhaupte der Armee gemacht? — 


» Hat fie Dir endlich das Recht der Genehmigung, ei⸗ 


2 ne Zivilliſte, und fo viele große Vorrechte gegeben, 
num die Konſtitution und das Reich konſtitutionsmaͤ⸗ 

2ßig zu Grunde zu richten? — Nein! Nein! — 
"ad Menſch den die e Großmuth der ſrankreicher nicht 


. 
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» zu rühren vermorht Sat; Menſch! den die Liebe zum 
»Deſpotismus allein hat rühren fönnen, Du haft den 
» Wunſch der Konftitution nicht erfüht! Vielleicht wird | 
»diefelbe umgeſtuͤrzt, aber Du ſollſt die Frucht Dei 
nes Meineids nicht einaͤrndten! Du baft Dich nicht 
"auf. eine feierliche Weiſe den Siegen widerſetzt, die 
» man in Deinen Rahmen über die Freiheit erhalten | 
»hat; "aber Du ſollſt die. Früchte diefer fchändlichen | 
» Siege nicht einämdten! Du biſt nichts mehr, in den | 
Augen biefer Konftitution, die Du fo niederträchtig 
» übertreten haft; nichts mehr in den Augen des Volks, 
‚„ „welches Du fo fhändlicher Weife verrathen Hafl!« — 
Ich ſchlage vor: daß Ihr erklären ſollet, das Das 
terland ſei in Gefahr. “Bei dieſem Laͤrmgeſchrei 
werben die Staͤatsbuͤrger ih verſammein, die Auwer⸗ 
bung der Truppen wird neue Thätigfeit erhalten, Die 
·Batalllone der Buͤrgermiliz werben vollzaͤhlig werben, 
‚der Boden wird mit Soldaten hebecft werden, und 
jene Wunder der Tapferfeit werden ſich wieder ernen⸗ 
ren, bie mehrere Völker des Alterthums niit einem 
unſterblichen Ruhme gekrönt haben, Sollte aber auch 
Alles diefed fehl ſchlagen; fo ‚bleibt Euch immer noch 
ein letztes Mittel uͤbrig, um den Haß gegen den Des 
ſpotumus anf ben hoͤchſten Grad zu treiben. Es bes 
ſteht darin, daß Ihr jene tapfern Spartaner nachah⸗ 
‚met, die fih dei Thermopylaͤ aufgeopfert Haben; daß 
Ihr es jenen ehrmwürbigen Greifen gleich thuet, die 
“ans dem Nömifchen Genate gingen und am ber | 
Schwelle ihrer Hausthuͤren den Tod erwarteten, wel 
<.....: hen milde und rohe Sieger um ſich ber verbreiteten. 
Ihr werdet nicht nöthig Haben, zu wbbuͤnſchen, daß aus 
Eurer Aſche ſich Raͤcher arheden mögen. Ha! an dem 
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‚Tage, an welchem Euer Blut die Erde beflecken wird 
wird die Tyrannei, mit ihrem Stolze, mit ihren Tra⸗ 
banten, mit ihren Pallaͤſten und mit ihren Beſchuͤz · 
jern, vor. der Allmacht der Nation auf immer vers 
ſchwinden! Und wenn ber Kummer barüber, daß Ihr 
Euer Vaterland nicht habt gluͤcklich machen Fönnen, 


I) 


Eure legten Augenblicke verbittert: ſo werder Ihr we⸗ on 


nigſtens den Troſt mit Euch nehmen, daß Euer. Top - 
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den Sturz der Unterbräder des Volles Befchleunige, ° 
und Eure Aufopferung--die Freiheit gerettet haben 


wird!« Ä 


Mit dem lauteſten Beifalfflatfchen wurde dieſe Re⸗ . 


"de aufgenommen, und der Druck derfelben befoßlen, 


Hr. Duͤmas vertheidigte den Konig und ſeine 
Minifter gegen die ungerechten Beſchuldigungen des 
"Hrn. Vergniaud. = 58. Vergniaud,« fügte er, «ber 
hauptet, ber Rönig fei firafbar, weil er Den Generaf 


v 


ba Fayette noch nicht zurück berufen. nt, der bie Ken⸗ 


‚ Kitueion Äbereröten Habe. , Woher ſoll dann ber. Kö⸗ 


nig die Generale wählen, als unter ſolchen Mägnern, - 


die ſich zuerſt dem Dienſte der Freiheit gewidmet ha⸗ 


„ben? Dieſer General wäre nicht werth, der Heid. 
der Freiheit genannt zu werden, wenn en nicht, 
wie fein Waffenbruder. und Mufler, ven Kelch.;der 


Volksundankbarkeit His. auf die Hefen austrinken 


müußte! Ja, fo wie ihn, haben wir auch WBaspiugs 


tom die Sprache eines Staatsbaͤrgers führen gehört; 

als feine Mitbuͤrger entzweit waren; fo wie ihn, Has 

ben wir auch Jenen alle Arten: von Ungerechtigkeiten 

| erdulden, und nie größer gefehen, als da er Denjeni⸗ 

ven, bie ihm den Untergang gefchworen hatten, einen 

unumſchraͤnkten Gehorfam leiſtete. — dh. würde 
— 
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mich gerne mit Hrit. Vergniaud vereinigen, um mit 


! 


\ 
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dem Könige in der Sprache zu forechen, die er vorge 


ſchlagen hat, wenn ich mich auf irgend eine Weiſe br 
reden könnte, daß der König den Umſturz der Konfli- 


tution befördert, die Fortſchritte unferer Waffen ge 
hindert, nd irgend etwas gegen bie, Nation, die ihn 
auf den Thron geſetzt hat, unternommen haͤtte. Aber 
nad Gegentheil iſt erwieſen. Mein, meine Her⸗ 
ren, nein! Niemals wird der König zu Euch fagen: 
Ich will Defpot ſeyn!« Nie wird er zu Euch fagen, 


er babe die Konftitution nur darum genehmigt, um 
nicht om Throne geſtoßen zu werden. Er kennt feine 


falſchen Freunde zu gut; er hat diefelben feit der Re 


gofution kennen gelernt; und er weiß, wie fie ihn bei‘ 


jeder Getegenheit hintergangen haben. Wir koͤnnen 
affo verſichert ſeyn, daß der König mit uns ein-ge 


meinſchaftliches Intereſſe hat. Ich bin Nicht der Mei: 


I. 


a 


Pan | 
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nung, daß man erklaͤren ſoll, das Vaterland ſei in 


Gefahr. — Laſſet und die Ehrfurcht des Volkes ver 


dienen, ſo werden wir nicht noͤthig haben dieſelbe zu 
‚fordern. Laſſet und ſelbſt Der Konfitution gehorchen, 
fo wird auch dad Bolt unfern. Gefeben gehorchen. 


gm fünften Julius hielt der konſtitutionsmaͤßige 
Biſchof von Bourges, Torne, eine eben ſo heftige 


Rede in der Verſammlung. Wie Hr. Bergniaud gab 
er alles Unglüd dem Könige ſchuld. Die Konfitution, 
behauptete er, gebe fein Mittel an.die Hand, um das 
Baterland zu retten, und wenn man fage: bie Konftis 
tion ober den Tod, fo heiße dieſes eben fo viel als: 
den Tod des Volks durch die Konflitutton. Er ſchlug 


dor, einen Diktator zu ernennen, um die Gefahr 


—O 


won dem. Vaterlande abzuwenden. - 
N _ 3 | \ Die 
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- fen Zweifel verlieren, wenn man liefet, was der da⸗ 
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. Die Auffeher „dor Mörkeilüng:seii- Paris machten 
; od) ‚einen Verſuch⸗ die Planeider Jakobiniſchen Un⸗ 


ruheſtifter zu zerſtoͤren · Sie unmrfächten genau und 


namfiaͤndlich, tier: ME Verbrechen des awanzigſten Ju⸗ 
nius begangen und beguͤnſtigt Habe; “and da ſich fand, 
Daß vorzüglih Perbiom: und: Männel die Urheber 


dieſer Verbrechen: getvefen waren ,. fo :fepten. ſte dieſe 


beiden Boͤſewichter won: ihren Aemtern ab. 
‚Wenn man noch . dem: geningfien: Zweifel hahen 
Einnte, ob Nethion wirflich ‘der Anftfter jener, am 
Zwangigſten Juntusuin dem -Bniglichen Pallafte began⸗ 
genen, Schaubthaten geweſen fei, fo: müßte man dies 


malige Bufenfreand Pethions, Nobedpierre, über 


dieſen Gegenſtand Arge: » Nicht Bahr; fehreibt Kos 
Bespierre an: Pethion, »der Zwerk des Aufruhrs ai . 
Az3wanzigſten:· Inuins war: die Wiedereinſetzung der 
2Miniſter Elabiere und Roland? Diefe Miniſter wa⸗ 
- ren bie. ertrauteſten Freuube Briſſots, Guadets, 
wund auch Ihre Freunde. Gie waren durch Ihre 
⸗Parthei ernannt worden. Wurde nicht dieſer Kae 
ruhr acht⸗ Tage vorher, geſagt, mb der: Tag,- am 


owelchem er geſchehen ſollte, Helium? Wuͤrde es 


BZhneu nicht „ei: gewefen“ fon; enfelbet gaven 


hindern? &) 


:: Sr. Pethion war Aber feine —&— fe erbittet, 
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N 


; ‘ „in “ " er . 
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nf er, wie ex ſelbſt geſteht, 'b)" den Aufſehern der 





2) Letir⸗ de Robespierrs ' ‘a Jerome Päthion. . .Letises de 


“Maximilien Robespierra à ses commettans, No. X. 
p. 444 0t 445° 
b) Je me promis-bien, de ne ‚pie lächer ie Digariamene 
aan Theu. € e 
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Abtheilung Haß vnd Moche ſchuor. Deu Einwoh⸗ 
stern von Paris machte::er ſeine deteenus durch ſeol⸗ 
gende Schrift vbekaund : ir 

v Mitbürger à Dio Kuffehek der aAbeheilung haben 
- „über die Begebenheiten des zwamigſten Junius gar 
»forochen. Ich bin von: meinem Amte ſuspendirt. 
Nehmet dieſen Ausſpruch kaltblůtig uud ruhig am, 
„ſo wie ich druſelben angenommen Habe. Bald wird 

"seine Höhere Gewalt antſcheiden, und ich hoffe, daß 
Zddie Unſchulb anf Die einzige Net geraͤcht werden wird, | 
die ‚ihrer wuͤrdis iſt, naͤmlich durch das Sefet.⸗ 
Am 7 . Julius 2198). im sierten Mhre der u 
beiten. htm | 

Eu Pethion. « 
‚Der Veſchluß be. ufleher ‚Ber Abtheilung vom 

| gar. war nicht gültig. ohne die Getlehmigung bed... 
Könige. Der König aber wolſte bei dieſer Gelege 
heit bemweifen, wie weit er dadon entferut fei, gegen 
Hrn. Pethion perſoͤnliche / Rachſucht zu Hegen. Er | 
ſchrieb daher an die Natlonelverſammluus ben Toigen 

. ben‘ Brief: 

2 Man Hat mir o eben den Veſcuaß der Ynffeher 

der Abteilung überreicht, welcher dorläufig den Mais 
re 0gd den Prokurater der Gemeinde von Paris fit | 
pendirt.- Da diefer Befchluß ſich auf Thatſachen bee ' 
zieht, die mich perſoͤnlich angeben ,: fo iſt es mein 
Wuuſch, daß Die Nationalverſammlung ſelbſt in bie | 
fer. Sage entfcheiden möge. « - 


| »Eudwig.« 1 





— 


sans ini. faire expier le delit de son odieuse intrigue. 
ur Compie, rendu. par J.‚Pähion. G. 19. 
J 
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Briefes, einſtimmig jur - Tagesordnung über, und 
Auberließ die Entſcheidung dem Könige, ‚weicher die. 
aubſehung der Herren Pethion und Manuel beftätiger, 


Kaum‘ war aber vieſe Veſtaͤtigung erfolgt, 'als ſich 
“and ſchon die Rationalverfammlung in ‚die „Sache 
wmiſchte. Ka 


. dr Yethion hanbte. eine. Viencheiſt an die Ver. 5 


—— worin er bahauptete, feine Abſetzung waͤ⸗ 
ug ein Öffentliches: Skandal, und der Beſchluß ber 
Auffeher ber Abtheilung eine Schmaͤhſchrift. Ani 
23. Julina wurden Pethion und Mannel von der 


Verfanimlung für unſchuldig erklaͤrt, und beide wie⸗ 


de foͤrmlub in.ibre Aemter eingeſetzt. 
Die Auffeher der Abtheilung von Paris nahmen 


Hierauf ihren Abſchied, und legten ihre Stellen nie⸗ 


‚er. Der rechtſchaffene ia Nocefoncanip, der 
Vrefident dieſes Kollegiums, war der Erſte welcher 
1 zuruůckzo ihm folgten die Uebrigen nach. 


Indeſſen ‚kamen hie, von ‚den. gokobinern nach 
yo ‚herpfenes ‚2 Freiwilligen aus: allem: Provinzen 

| an. Sie erhielten die Nahmen der Foͤderirten, 
weil fie zudem großen Foͤderativus. oder Bundesfeſte, 
welehes am vierzehnten Julius gefeiert werden ſoilte, 
niach Paris berufen waren. Alles wurde zu Paris 


" au ihrer Aufnahme bereitet, und die Jakotiner wand: 


:sen ‚größe: Sorgfalt an, um dieſen Foͤderirten den 


Aufenthalt zu Paris recht angenehm zu machen. Man | 


bexeitete fuͤr ſte, in den verlaſſenen Haͤuſern der aus⸗ 


„ semapderten Adelichen, präctige Zimmer und ‚Bet: 
"Eva 
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- ten, man fiellte Freudenfeſte ihnen zw Ehren an, man 
theilte Geld unter fie aus: mit Einem Worte, mat 
that Alles nm fie zu gewinnen. a) Die Gallerien ber 
Nationalverfammliung und der Jakobinergeſell ſchaft 


wurden bloß fuͤr fie geöffnety und alle Merkwuͤrdigkei⸗ 


ten von Paris fanden ihnen unentgeittich offen. 

In der Yafobiger Geſellſchaft hielt Her Ro bes⸗ 
pierre folgende Anrede an” die Foͤderirten: = Das 
»Märzfeld if noch mit dem Blute der Patrioten bes 
»fleckt, welches am ſiebzehnten Julius des verfloffe⸗ 
„nen Jahres vergoſſen wurde. Euch Hat das Vater⸗ 

land die Ehre aufbehalten, dieſes Blut zw rächen. 
„Mit dem Blute ber Schulbdigen wen: man -den 
Schimpf abwaſchen, weicher Damals der Freigeit au⸗ 
»gethan wurde. Das Vaterland tfi:in Gefahr. Ein 
»gegen die Freiheit verſchworner General fieht an der 
»Epige unferer ‚Deere, und eis verdorbener Hof ars 
» beitet unabläßig an unſerm Verderben. Wenn man 
» biefen General, den Urheber alles unferes Elende, 
das Rachſchwert haͤtte fuͤhlen laſſen, ſo wuͤrde der 
»Krieg geendigt ſeyn; Bräbant wäre frey, umd alle 
*Koͤniglein, ‚alle jene kleinen Kurſeſten alle jene 
‚» Zürften würden bhne Thron and- ohne Unterthauen 
» ſeyn.* 

Da der König. (ab, daß die hede rirten/ ungeach⸗ 
tet der Nichtgenehmigung des. Beſchluſſes, dennoch 
nach Paris kamen, um dad Bundesfeft am vierzehn⸗ 
ten Julius zu feiren; fo ſcheieb er, am vierten Je 


lius, an 'die Nationalverſammtung ‚den folgenden | 


Brief: 
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W Paris am vierten: Julius im vierten Jahre 
| der Sreiheit.« J 
Po „Bir haben: uns, meine Derren, jenem berübm! 

zen Zeitpunkte, in welchem die Frankreicher, in allen 
Abeilen des Neiches, das Andenken des beruͤhmten, 
amı4 Juiius 1790 auf ˖ dem Altare des Baterlandes 
 gefchlofienen, Vertrages erneuern werben. Das Ges 
ſetz verkietet ine jede hefonbere Fideration. Es er⸗ 
laubt weiter vichts, als eine jährliche Erneiterung des 
Bundeseides as dem Hauptorte eines jedem Di. 
ſtrikts. Allein es giebt eine Brandregel, welche, ohne. . 
dein Terte doeh Gefeged im Mindeſten zu miberfpres 
; chem, ber. großen Begebenheiten. würdig zu ſeyn 
ſcheint ‚ die ſich von allen Seiten brängeg, Eine 
große Nation fieht vorzüglich dann, mann. fle gend» 
thigt if Krieg zu führen um ihre Freiheit zu verthei⸗ 
digen, ein, wie noͤthig es iſt, den Frieden im Ionen 
zu unterhalten. Wann innere Zwietracht mit dem 
auswärtigen Kriege zuſammen kommt, wann boshafte 
Menſchen Unruhen erregen wollen; dann muͤſſen die 
friedlichgefiunten Bärger des Staates beruhigt ˖ wer 
den. Man muß den Armeen baweiſen, daß ſie fuͤr 
den Frieden und die Freiheit ſtreiten. Ich Babe ge⸗ 
laut, daß man ihnen wicht ſech erer dafür bürgen 
koͤnnte, als durch die Vereinigung beider Gewalten, 
indem beide denſelben Wunſch, den Wunſch frei zu 
leben oder zu ſterben, wiederholten. Eine große Ans 
Bi Frankreicher kommen aus allen Ahtheilungen her. 
Sie glauben Bst, da fie im Begriffe And nach ben 
"Grämen zu ziehen, 8 werde ihre Kraft vermehten, 
wenn Re. mit ihren Brüdern, den Einwohnern der 
Stadt Paris, zu dem Bundesfeſte zugelaſſen werden. 
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Ich wuͤnſche mitten unter ber Verfammlung hinzuge⸗ 
hen: um den Eid. dieſer Bürger zu empfangen, nnd 
‚ben boshaften Menſchen, welche den Untergang des 
Baterlandes zu bewirken fuchen indem file Zwietracht 
unter und ftiften,. au beweifen, daß wir von Einem 


Geifte,; dem @eifte der Konftitution, beſeelt ind, und . 


daß wir vorzüglich durch innere Ruhe unſere äugeren 
Siege vofzubereiten und gewiß zu machen fuchen.« 
. "Ludwig. . 

Da Herr Vergnia ud. dem König angeklagt hatte, 
daß er ſich nicht, der Konflitution gemäß, auf eine 
* feierliche Weife den Unternehmungen feiner Brüder 
gegen Frankreich widerfegt hätte; fo fuchte der König 
auch: diefe Anklage, durch bie folgende Schrift, die 
an. alle Europäifhen Höfe gefandt wurde, F zu ver⸗ 
‚nichten: 

i „Motififation des Könige ber Frankrei⸗ 
cher an alle Mächte von Europa.⸗ 
Da der König der Sranfreiher in Erfahrung ges 
bracht hat, daß man fortfährt fich feines Pahmens zu 
bedienen, um bei fremden Höfen Verhandſungen vors 
zufchlagen, Antehen zu machen, und ſich ſogar Ans 
werbungen von Truppen zu erlauben: fa will er noch 
mals, auf.eing feierliche Wetfe, feine Zuneigung zur | 
Konftitutionz die er’ freitiilig angenommen; und zu 
vertheidigen geſchworen hat, bekannt machen. Er 


= wiederruft, zu dem Ende, alle Deklarationen; Prote⸗ 


ſtationen, Unterhandlungen bei auswaͤrtigen Hoͤfen, 
Anlehen, Anwerbungen von Truppen, Ankauf von 
Waffen, Kriegsmunition, und andere Privatverhand⸗ 
lungen, welche in ſeinem Nahmen von den Frankrei⸗ 

chiſchen Bringen, Ludwig Stanislaus Xaver, 
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Karl Phitttpne Ladwig ofen: ‚ Püdewig w 
Heinrich, Joſeph und Ludwig Anton Heins | 
rich, fo wie auch von den übrigen Ausgewanderten 
und Rebellen gegen die Gefege ihres Landes, gemacht 


worden find. Er erklaͤrt, daß ſein eigenes Intereſſe | 


und daB Intereſſe ſeines Volkes, deſſen erblicher Stell- 


vertreter er iſt, unzertrennlich ſiud, und daß die, ihm 


unvertraute, Regiernng von ihm in ihrer ganzen Lau⸗ 


cerkeit gehandhabt werden wird... Der König‘ der - 


Sranfreicher, welchen bei dieſem Entſchluſſe feft ih 
verharren gefonnen iſt, traͤgt ſeinem Miniſter der aus⸗ 


waͤrtigen Geſchaͤffte anf, ‚alten: Mächten bekannt zu 


machen, daß er ganz der Sache des Frankreichiſchen 


Volkes ergeben iſt, und daß er alle Macht anwenden 


"wird, die ihm die Konſtitution gegen Frankreichs 
KGeinde in die Hand gegeben hat, was fie auch fuͤr 
. einen Vorwand nehmen moͤgen, um bewaffnete Zu⸗ 
ſemmenrottangen der Ausgewanderten zu dulden, oder 
dieſelben in ihren feindſeligen Unternehmungen iu 
mntesfiägen.« «. Ä \ 
ASudmis. · 
. gu der Zeu, da die Vartheien der Jakobiner und 


der Feuillants, das heißt die Parthei derjenigen, wel⸗ 
che die Konſtitution umſtuͤrzen wollten, und die Par⸗ 


thei derjenigen, welche die Konſtitution, ſo wie die⸗ 
ſelbe war, zu erhalten ſuchten; zu der Zeit, da dieſe 


beiden Partheien am heftigſten gegen einander erbittert 
waren, ſo, daß es ſogar waͤhrend der Sitzungen der 


Nationalverſammiung einige male zu Schlaͤgereien 


unter ben Mitgliedern gekommen war, machte ein 
- Mitglied der Verfammlung, der konſtitutionsmaͤßige 
3J Biſchof Lamourette von Lyon, den Veiſach we 


4 


[ | ' 
beiden Partheien mit einander nuszufshuen, und die 
Eintracht herzuſtellen. - Am fiebewten Julius trat er 
auf und ſprach? »Um den ungluͤckſeligen Zwiftigfeiten, 
welche Frankyeich zerruͤtten, ein. Ende zu machen, muß 
man auf die Quelle dieſes Zwiſtes zurück gehen. Diefe 
"Quelle if die Mationalverſammlung. "Das Betragen 


des geſetzgebenden Koͤrpers iR das Thermometer der 


Nation. Wollet Fhr alle das öffentliche Wohl befoͤr⸗ 
. dern, fo fanget damit an, daß Ahr den Frieden und 
‚bie Eintracht. ie Eurem Schooße wieder herſtellet. 


Ich habe oft ſagen hören, dieſe Vereinigung ſei un⸗ 


ausfuͤhrbar, und bin daruͤber erſchrocken. Dieſe 
Worte ſind ein Schimpf, den man den Mitgliedern 


ber Verſammlung anthut; denn niemals iſt eine Ver⸗ 


einigung unmöglich, ats zwiſchen Tugend und Laſter. 
Was if die Urfache diefed Mißtrauens? Der eine 
heil der Verſammlung twirft dem andern Theile das 
aufrührifche Vorhaben vor, die Monarchie zerſtoͤren, 
und eine Republik einführen zu wollen; der andere 
Theil wirft feinen Kollegen vor, daß fie die fonflien 
tionusmägige Gleichheit zerftören, und eine ariftofratis 
‚The Regierungsform, welche unter dem Nahmen vom 

“ zwei Häufern a) befannt if, einzuführen ſuchen. Dieß 
ift das ungluͤckſelige Mißtrauen,: welches das game 
Reich entzweiet. Wohlan, meine Herren, laſſet ung, 
durch eine gemeinſchaftliche Verfinehung und durch 
einen unwiderruflichen Eid, die Republik ſowohl /als 
die beiden Kammern, zerſchmettern! Laſſet und ſchw⸗ 
ren, daß wir nur Einen Geiſt, nur Einen Sinn has 
ben, und uns in eine einzige Mafle von freien Men⸗ 


— 





«) Naͤmlich eines: Dber » nud Unterhauſes. 
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MWe⸗ jufenemen. ſchmelen wouen, mie R% dem 


Beiſte der- Anarchie eben fo futchtbar, als dem Feu⸗ 
Ddalg eiſte emzeigen werden. Ich werlangen daß der 


Vreſident über folgeuden, ganz einfachen Satz ſalle 
. Kimmen laſſen: Diejenigen, melche eben ſowohl dah 


Syſtem der Republik, als das Spſtem der heiden 


ſchen und mit einem allgemeinen Jubelgeſchrei aufge⸗ 
nommen. Der Augenblick. ſchien gekommen zu ſeyn, 


Haͤnſer, abſchwoͤren und verwänfchen; ſtehen auf.⸗ 
Dieſe Rede wurde mit dem lanteſten Beifailklat 


in welchem der Partheigeiſt aufhoͤren, und, durch eine 


Vereinigung aller Parthoien, das Wohl Frankreichs 


gegrauͤndet werben ſollte. Ein aͤchtfranzoͤſiſcher Euthu⸗ 


Nasmus bemaͤchtigte ſich aller Mitglieder der Ver⸗ 


 biik, noch, durch. bie Errichtung zweier Parlamente: 
Häufer, irgend eine Abänderung der Konſtitution ges 


. 


w—— x 


famminng; alle fanden auf; alle fchworen:- daß fie 


niemals, werder durch. die Einführung einer Repu⸗ 


flatten wollten. Die Mitglieder der beiden Partheien 


fiefen auf einander zu, umarmten fich, ſchworen ſich 
- Eintracht, Sreundfchaft und Bruͤderlichkeit, verfpra- 
chen alled Vergangene zu vergeſſen, und fich kuͤnftig 


gemeinſchaftlich mit dem Wohle des Staates zu be: 


i fehäfftigen. Die Zufchaner auf den Galerien vermiſch⸗ 
ten ihr Freudengeſchrei und ihre Eidſchwuͤre mit den. 


Eidſchwuͤren der Verſammlung. Ale Geſichter druͤck⸗ 
ten Heiterkeit und Freude aus; alle Herzen ſchienen 
geruͤhrt zu ſeyn. a) Die Verſammlung ſchickte hier⸗ 


— 
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a) Journat logograpbique par Ducos. T. 23. &. 319. 
Journal der neuen Stantsverfaflung von Frankreich. 
G. 1082, 
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auf eine Gelaudtſchaft· an den Konig, um ihm ve 
frohe Botſchaft zu Aberbringen, daß die Eintracht her⸗ 
geſtellt ſet, Und daß die Verſammlung alle Partheb 


ſucht feierlich abgeſchworen Habe. Eine frohere Bob 


ſchaft, die fein Herz mit größerer Frende erfünt hätt, 
konnte der Konig nicht erhalten. Er begab ſich ſo⸗ 
gleich ſelbſt in die: Verſammlung, ſetzte ſich neben den 
Prefidenten, und ſprach: »Meine Herren. Der tih⸗ 


rendſte Anblick für mein Herz iſt der Anblick der 


vVereinigung Alter für das Wohl des Valerlandei. 
Lange babe ich anf dieſen gluͤcklichen Zeitpunkt ge 
» wartet, und jetzt iſt endlich Mein Wunſch erfü 
» Die Natlon und ber König find Eins; Heide haben 
„die naͤmliche Abſicht, und ihre Wereitiigung wird 
»Frankreich retten. - Die Konflitution muß der Ur 


u »einigungspunft aller Frankreicher ſeyn. Bi ale 


» Augenblicke ald die Botſchaft zu mir kam, food 


4! . 


»wollen dieſelbe vertheidigen, und der König wid | 


»immer mit feinem Beifpiele voran. sehen. « | 


Diefe Rede des Königs wurde mit einem wiedetß 
holten Beifallklatſchen und Rufen: Hoch lebe de 


Nation! Hoch lebe ber. König!« gufgenomme. 


Der Yreſident antwortete dem Könige und druͤcte dir 
felben Gefinnungen aus. Hierauf ſagte der Kin: 
»Ich gefiehe Ihnen, Herr Prefident, daß ih in den 


» entfchloffen war, voller Freude ſelen nach der Ver⸗ 
»fammlung zu laufen.« 


Unter einem nochmaligen lauten Fahelbeſhe ven 
lieg der König die Berfammlung, welche ihre Sieh 
fogteich aufhob. — So endigte fich dieſes ſchi 
Schauſpiel — denn leider! war es mehr nicht ald eit 
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Schauſpiel: at blieb in Frankreich im Sorten 
. Zuſtande. 

Zwei Tage nachher trat Briſſot auf, um Mage 
‘den König ſowohl, als alle Minifier an. »Min 
Menſch,« ſprach er, ⸗aͤndert Mid nicht in Einem 


Tage, wie viel weniger ein verborbener Hof!’ Er; 
ver König, hat unfere Kräfte gelähmt. Ein einiger : 


IN, 


Mann bat es: gethan, den die Nation zu unferem - | 


Daupte gemacht Hat, und den die Höffchrahzen in den - 


Feind derſelben umgeſchaffen Haben. «Die Thuilterien 
. vernichten, heißt: mit Einem Streiche alle DBerrächer 
treffen; denn am Hofe laufen alle Faͤden des verräthe: 


riſchen Gewebes zufammen. Auf eiteende Iheile muß 


man Fauftifche Arzueimittel legen. — Die vollziehen: 
de Gewalt hat die patriotiſchen Miniſter verabſchiedet, 
ffie Hat ſich geweigert, pwei Beſchlaſſe zu genehmigen, 
weiche die Hauptſtadt ſicher ſtellen und die Unruhen 
tm Innern ſtillen konnten. — Wem der Koͤnig ſchul⸗ 
dig ik, To muß man es freimäthig ſagen. Ihr Habt 
das Recht nicht, die Strafe zu erlaffen, wenn «in 
großes Verbrechen ift begangen worden. Jeder Ver: 


trag mit der vollziehenden Gewalt würde ein Berbres 
chen ſeyn. — Ich begehre, daß Ihr das Betragen - 


des König unterfuchen, und, wenn Ihr erklaͤrt ha⸗ 
ben werdet daß das Vaterland in Gefahr fei, über 
: den dritten Artifel der Konftitution Euch berathſchla⸗ 


gen fellet,. welcher fagt, daß der König angefehen 


werben folle, als habe er der Krone entfagt, wenn er 
NH nicht förmlich den Unternehmungen twiderfege, die 
in feinem Nahmen gegen die Konftitution gefchehen 


möchten. Er kam zwar in Eure Mitte und vefchwor 


die Bereinigung: aber dieſe Bereinigung kann Euch 
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keineswegs her vergekbiogenen umetlochens Aber 
heben “ j 

In der Macht vom 10. um 11. Julius verbtett 
ten die Jakobiner die Nachruht, daß der Könis, nehfl 


 feiner-Famikte.:entfiaben waͤre. Dieſes Gerücht: fepte 
ganz Parts in die größte Veflügzung, ad die Unnuße, 
welche wegen deſſelben unter der Buͤrgerugiliz emafland, 


* 


nahm auf; eisen. ſolchen Grad any: daß der Komme 
dant derſelben fich genoͤthigt ;ſab, den Koͤnig ſowohl, 


als die Aniginn, aufwecken un laſſen. Beide muß⸗ 


ten, aufftchen, ſich atziehen And ſich der: Bürgermili 
jeigen, die auf Keine: audere Weife befriedigt werden 





konute. Täglich; ſah Ach der. König nenen Kränfun 
gen: audgefebt; und Alles, was. vur Die ſchwaͤrzeſe 


Bosheit zu erſinden im Stande mar, wurde von dei 


Jakobinern angewandt. um ‚Dem Könige das Leben in 
verbittern;. es war Daher; ganz: natuͤrlich, daß er mil 


der neuen Ordnung der. Dinge ſawohl, als mit be 


Revolntion aerbaupt, lie unzufriedener werd 
ee; 


Am 1. Yartıs erklaͤrte Herr Deiotv, ſeit ot 


Tagen Miniker- der. Gerechtigfeitspflege, vor der Ro 
tionalverſammlung, daß, bei ber damaligen Lage 


— 


Frankreichs, ed den Miniſtern unmöglich werde, fr 


ner am ihren Poflen zu bleiben, und. daß die Miniflet, 


da fie ſich gänzlich außer Stande befänden ferner Gw 


tes fliften zu Können, fi genoͤchigt gefchen Hätten, 
alfe zugleich von deut Könige ihren Abſchied zu ver⸗ 


— 


fangen. Die Jakobiniſchen Mitglieder der Derfomms 
fung fowehl, als die Zuhörer auf den. Gulli, | 


ziſchten und pfiffen bie Winiſer aus. 


>» ion. zum Miniflgr der Innern Angelegenhelten „Hrü. 


ng 
Der König ernannte bald naher Deren Cham⸗ 


‚Dübonhage zum Miniſter des Secweſens, Sm. J 


Dabanconft- zum Reiegäminifen; 20. Dejsin 
aufs neme um Miniſter , der Gerechtigkeitspflege, 


Hrn. Le Rout de la Bilfe zum Miniſter ver 


nauzen, und Hrn. Bigot de Sainté Croiß zum 


Minifer der auswärtigen’ Angelegenheiten... 


Am eilften Jutius beſchloß die werlammlung zu⸗ 


—E—— daß das Vaterland in Gefahr ſei. Der Ben 


= SHINE wurde, Bad. dem Borfglage des Hin. Lace- | 


pede, auffolgende Weife abgefaßt: 
2zZahlreiche teen: naͤhern ſich tern Gränzen. 
Me, denen Die Freiheit ein Braut M bewaffnen ſich 
wegen unfete Sonflitution.« | 3 
2 2Buͤrger, das Barerland it in Gefahr, *F 
ie Mogen Dieſenigen, welche: die Ehre haben wer—⸗ 
den zuerſt zur Vertheidiguns beöjenigen ind Beld zu 
stehen, was ihnen das Liebſte ift, ſich immer daran 
erinnern, daß ſite Frankreicher und freie Maͤnner fiup. 
Mögen ihre Mitbärger im Aunern dks Reiches die 
Sicherheit der Perſonen und des Cigenthums haudb⸗ 






haben; die Beamten des Volkes unermäder wachen; 


jeder Staansbärger'ruhig (denn dieß iſt das eigentliche | 
. Kennzeichen” des wahren Muthes und ber Wahre 


"sa Sue EL 
e_ Ey 


Stärfe) zum: Aulbruche den Aufruf. des Gerepes 


| erwarten: dann. iR Has Bartrland gerettet. « 


Am Iwdlften Julius beſchloß die Verſammlung, 
diea Muglieber ein Unterſcheidungszeichen zu haben 
wunſchten, damit fie nicht in Dem bevorſtehenden Auff · 
ſtande mit. ermordet werben moͤchten: daß bie Dit, 
sed des gefeggebenden xorvers um den Hals an 


r 
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‚ Menge ungegrundeter Geruͤchte verbreitete, um den ; 

Bürgern Schrecken einzujagen und den Hof verdächtig 
zu machen. : Bald behauptete man: bie. verabfchiedete 
Leichwache des KMaigs befänbe ſich in der Militair⸗ 
ſchule bet dem Maͤrzſelde; ſte waͤre mit Waffen, 
Kriegsmunition und Kanonen, reichlich verſehen; fe 
warde Die Ruhe des Feſtes ſtoͤren, and eine Gegeure⸗ 

solution: beiohrken.. Andere Jakobiner verbreiteten 
He NRacricht: dieſe Leibwache Gabe, ſchon ſeit langer 
Zeit, heimlich au einem unserirsbifchen Gange gegras 
ben,:dsen von Der Militalrſchule bis unter den Altar 
auf Dem Maͤrzfelde ſich erſtrecke; durch dieſen Gang 
fit unter dem Altare cine Miens augelegt worden, bie 
aun mir Schießpnulver gefuͤlt wuͤrde, und die garze 
Mationalverfammiung, in dem Augenblicke, wenn 
dieſelbe anf den Stufen des Altars den Eid leiſten 
werde, in die: Eufe fprengen werde. Die große Leichte 
vlaubigkeit der Pariſer und ihre Vereitwilligkeit der⸗ 

gleichen: Geruͤchte, wenn ſie auch noch fo nuwahr⸗ 
ſcheinlich ſins, zu glanben, iſt bereits oben Kemerft 
worden. a) Dieſer großen Leichtglaͤubigkeit des Vol⸗ 
kes bedienten ſtch bie Demagogen, um daſſelbe gegen 
den Koͤnig und den Hof aufzuwiegeln. "Sie erfanden 
dergleichen Geruͤchte und brachten die Gemuͤther durch 


errdichtete Nathrichten von einem verraͤtheriſchen Vor⸗ 


haben des KEoͤnigs auf. Wenn ſie ihren Zweck erreicht 
hatten; wenn das Volk ſich zu Ansſchweifungen und 
Mißhaudlungen der koͤniglichen Familie hatte verlei⸗ 
ten laſſen: ‚dann entſchuldigten Re dieſe Ausſchweifau⸗ 
gen umd. d dieſe haudlungey une jenen Gerächten, 

tn 2 durch 
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durch welche daB Voit wäre mißtranifh gemacht und ' 
‚gegen den Hof aufgebracht warden. a). J 

Das Maͤrzfeld war bei‘ diefem Feſte auf mannig⸗ 
faltige Weife gestert. Nabe an. der Stelle bei der 
Militairſchule, wo ber König, nebſt ſeiner Famtlie 
‘and den Miniſtern, thren Platz erhalien ſollten, war 
eine Pyramide errichtet worden, an welcher man la: 
 »Tprannen zittert, denn wir ergeben, und 
2um Euch zu jerträmmern!« | | 

Unweit des Altars war ein großer Kaum gepflant, Ä 
an weichem man bie Wappen der vornehmſten Frans 
waſchen. adelichen Haͤuſer ſowohl, als bie Wappen 
aller, gegen Frankreich feindſelig geſinnten, Höfe auf 
eriet gemahlt erblickte. Rund. um ben Fuß des 
Baumes lag eine große Menge duͤrren Holzes. 

. Das Märzfeld wurde ſchon früh des Morgens mit 
einer unzäplbaren Menge Menſchen bedeckt. Maͤn⸗ 


- ner, Weiber und. Kinder, "mit Biken, Säbeln und  - 


‚andern Mordinſirumenten bewaffnet, oder lange 
Stangen. tragend, an denen Tafeln mit ſuſchriften | 
.befeftigt waren, fuͤllten die. Bänke an, welde das 


‚Märzfeld umgeben, Zwiſchen das Volf mifchien ſtch 
die Barifer Buͤrgermiliz, die aus den Provinzen Her 


fommenen Föderteten, die Nationalverſammlung, der 
Buͤrgerrath der Stadt Paris, und andere konſtitu⸗ 
tiondmaͤßige Obrigkeiten. 

Der Koͤnig, bie Koͤniginn, der Daupbin, die J 
Prinzeffinnen, die Miniſter und die uͤbrigen Herren 
and Damen welche zum Hofe gehörten, hatten ſich 

| a ber Miliraitſchule begeben — und nachher eben den 
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gefchfagen. Dielen Sammt hielt der, von den Jake 


Hlatz eingenommen, welchen fe im Jahre 2790 ei: 
nahmen. a) Der Theil der Banke, auf welcher bie 
- £önigliche Familie ſaß, war mit rohen Sammt aus⸗ 


bluern aufgehegte, Poͤbel für eine fo unnoͤthige Aus 
zeichnung, daß den ganzen Tag darüber geſtritten 


wurde, ob derfelbe nicht weggerifien werben folte, 
und daß die Eönigliche Familie den ganzen Tag Aber 


die unanſtaͤndigſten und boshafteſten Bemerkungen 


über ihre Würde ſowohl, als über ihre Perſonen, aw 
Sören mußte. b) 

Der Zug fam nicht eher, als Nachmittags um 
drei Uhr, auf dem Maͤrzfelde an. Gegen ſechs Uhr 
erhob ſich der Koͤnig von ſeinem Sitze, und begab 
ſich, von einer Grenadierwache begleitet, queer über 
das Maͤrzfeld, nach dem Altare, wo er den Eid lei⸗ 
ſtete, der nachher von den Mitgliedern der National⸗ 
verſammlung wiederholi wurde. < Dann wurde dem 
Könige zugemmuthet, Fener an den Baum zu legen, au 


welchem die Wappen befefligt waren. Da er fih aber | 


weigerte dieſes zu thut, fo Wurde der Baum von bem 
Prefidenten .der Mationaiverfammiung angezündet. 
Als die papiernen Wappen Feuer fingen und hoch auf⸗ 
loderten, da erſchallte von allen Seiten das Geſchrei: 

»Hoch lebe die Nation! Hoch leben die guten Mit⸗ 


egalieder der Nationalverſammlung! Hoch leben die 
»Sjafobiner! Hoch lebe Pethion! Wieder mit dem 


»Vero! Nieder mit ka Fayente I« c) 
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Auf dem bei dem vierten Bande Sefnbichen Plane bei 
Maͤrgfeldes ift Diefe Stelle mit 2. beieichuet. 


b) Fennel review. 
c) Fennel review. 
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neuen Beſchimpfungen ded Könige und dei koͤnigli⸗ 
«chen: Aufehens voruͤber. a) 


Die Sitzung der Nationalverſammlung am funf⸗ 
zehnten: Julins wurde groͤßtentheils mit Anhörung. 


von Bittſchriften und Klagen gegen. Hrn. La Fayette 


‚and gegen: den König zugebracht. Um ſechszehuten 
erfchien der, wieder eingefeßte, Gemeindeprofurator 
Manuel vor den Schranken, und hielt eine Heftige 
Nede gegen den König, bie mit Beiſallklatſchen anges 


Hört wurde. Er rechtfertigte die Ausſchweifungen, 
welche der Bibel am zwanzigſten Junius ‚begangen 
hatte, und behauptete: die Wohnung ded Königs. 
müfe, wie eine Kirche, Jedermann offen ſtehen; ja, 


der König würde, wenn er ein Markus Aurelius ges | 


wefen wäre, ſelbſt heruuter gekommen und dem Volke 


“entgegen gegangen ſeyn, um dad Dergnügen zu. ger 


nießen, daſſeibe in feiner Wohnung zu empfangen; 
dab Volk Abe ſich ſehr edel und großmuͤthig betra⸗ 
gen; denmch ſei der Koͤnig unverſchaͤmt genug gewe⸗ 
ſen, am folgenden Tage eine Proklamation ergehen 
‚zu laſſen, die eine wahre Schmaͤhſchrift ſei, in wel⸗ 


her der König das edle Volk verrathen, verleumdet, 


entehrt umd wie eine Horde vos Menfchenfrefieen ger 
ſchildert habe. »Und Ihr, « rief Manuel aus, indem 
ee fh an die Dationalverfammlung wandte, und. 


ru ru 





. a). Je rentrai en fonctions le jeur möme de ia föderation. 


L’sccueil quo me firent mes concitoyens dans cette cir- 
constance, et les humiliations dont om abreuva Louis _ 


le dernier et sa famille, irrirerent encore de plus em. 
plus la cour contre mei. Compte rendu par J. Pe: 
shion. G. 20, . W 
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So ging dann dieſer Tag zwar ruhig, aber mie 
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Ihr, warum habt Ihr Euch nicht neitig erhoben? 
» Sürchtet Ihr Euch, Euch mit einem Koͤnige zu ˖ meſ⸗ 
» fen? Ihr ſeid ja feine Richter. Wenn Ihr den Ku | 
nig Angeſtraft laſſet, fo wird bald der Seueral a 
» Bapette anväden, um die Revolution zu vernichsen !« 
"Einige Foͤderirte, weiche, in dem Garten ber 
CThuillerien, der Königinn begegneten, waren frech 
genug, mit dem Huthe auf dem Kopfe vor der Mo⸗ 
narchinn vorbei zu. gehen und fi fchändliche Lieder zu fn- 
‚gen. Die Soldaten der Bürgermiliz, welche die Ki⸗ 
niginn begleiteten, fielen über diefe Kerle ber und ik 
ſen ihnen die Huͤthe ab. Daruͤber beklagten ſich dieſe 
Foͤderirten am folgenden Tage bei der Nationalrer⸗ 
ſammlung, die ihre lagen anhoͤrte. | 
Am ſiebzehnten Julius erfchien eine Geſaudtſchaſft 
der Foͤderirten vor den Schranken der Natibnalver⸗ 
ſammlung. Der Anführer derfeiben hielt eine Rede, 
welche in den abſcheulichſſen Ausdruͤcken abgefaßt war. 
Die Nation,“ſprach %, » iſt verrathen. Aber, an 
allen den Verraͤthereien, welche an uns begangen 
‚werden, und welche einen abſcheulichen, laſterhaften 
»Tyrannen vorausſetzen, find wir ſelbſt iſchnuld; wir, 
»die, toir dummer Weiſe unfer Schickſal den. Händen 
aunferer alten Tprannen anvertrage, und. feiger Weiſe 
‚»alte Lafter ihrer Wortführer und Mitverſchwornen 
‚»geduldet haben: Euch, Stellvertreter! hat die Nas | 


. »tion die Sorge auferlegt, fe zu ſtrafen. Ihr Habt 


»erflärt: das Vaterland -fei in Gefahr... Dadurch 
» habt. Ihr und gefagt, daß es gerettet werden muß, 
und uns zu Huͤlfe gerufen. Kann ed nicht durch 
» feige Stellvertreter gerettet werden, fo muß es wohl 
»durch fich ſelbſt gevetter werden! Vergebens yereinis 
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gen ſich treniofe Generale und Abertudthige Deſpo⸗ 
eten, um Die Nation als eine Faktion zu bezeichnen. 


; »Unter- welcherlei Geftalt fie fih auch immer verſam⸗ 


meln mag, zu welcher Zeit und an welchem Orte fie: 
> »fich erfläret, wird. fle jederzeit der Welt beweiſen, “ 
" adaß fie nur im Sinne ber Tyrannen eine Faktion iſt; 
das beißt, daß fie feft entfchlöffen ift diefelben unter 
die Füße.zu treten; und daß’ fie von Niemand ſich 
» will verrathen, oder Feſſeln anlegen laſſen. Stells - 
vertreter! wir haben zu Hauſe Tauſende von Buͤr⸗ 
» gern zuruckgelaſſen, die ung aͤhnlich ſind. Es ge⸗ 
. sfchehe aber auch was da will, und follten wir. auch 
ur jehen gegen Hundert ſeyn, fo wie wir im Gegens 
‚ »theile hundert gegen sehen find: fo iſt doch deßwegen 
»ber Sieg der Freiheit nicht minder gewiß. Ein 
: freier Mann nimmt es mit hundert Sklaven auf, und. 
das Lafler muß vor ber Tugend zittern. — Man hat 
. »jugegeben, daß Digsehentäf ränfevoden Adelichen, 
. ‚welche ben Karaͤkker eines tzgebers in ber fonftituis 
. genden Verſammlung entehrt hatten, and trenfofen Ge 
ſetzgebern plöglich noch treuloſere Generale geworden 
find. Au ihrer Spige ſteht la Zay ette, der veraͤcht⸗ 


Ss dlichſte, ſtrafbarſte und tröufofefte aller Seinde-und der 


infamſte Meucheimiörderdes Volkes. La Fahette hat alle 
Geſetze mit Füßen getreten; er hat der Nativnalver⸗ 

' » fammlung den Krieg. angekündigt. . Stellvertreter! 
sgIhr Habt. erflärt, das Vaterland. fet. in’ Gefapr., 
. ‚=Geget es aber fſelbſt nicht jeden Augenblick der Ger 
| »fahr aus, indem Ihr die Verraͤther, welche fih ges 

o gen daffelbe verſchwoͤren, noch länger uugeſtraft laſ⸗ 
‚fer! Väter des Vaterlandes! ſuspendiret votz allen 

"Dingen vorkänfig bie * voliepende Sewalt in der 

v ‘ 
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Perſon des Könige: s dann wie ein Auklagedekte 


»gegen la Fayette!« 


Auferdem. fandten die, zu Paris verfammelten, 


Foͤdrrirten ‚eine Zufchrift an die drei und achtzig Abs 
theiiungen Frankreichs, welche in eben dem Tone ab» 
‚sefaßt wor. . »Von Parid aus,« Hieß es in diefer 
Schrift, »von Paris aus fendet der geheime Staates 


Frath des Königs Befehle an die Defterreichifchen Ars 


»meen, bereitet den Einfall in unfer Gebiet,. und alle 
„Schrecken eines bürgerlichen und auswärtigen Kries 
»ge8. — Zu Paris wurde der .unfiunige Brief des 
»Bouille, und Der noch firafbarere des fa Fapette 


’ »gefhrieben — Zu Parts müfen wir überwinden 
»oder fierben; hier iſt unfer Poſten; bier wird der 


= Drt unferes Triumphs, oder unfer Grab feyn!« a) 
Es wurde mehrere Tage in der Verſammlung fiber 


la Fayette debattirt, gegen dem die Jakobiner ein Ans 


Elagedefret verlangten, um Diefen Mann, deſſen 
Rechtſchaffenheit, Patriotismus und Unbeſtechlichkeit, 


bekaunt waren, von ber Armee zu entfernen. Am zı 


Julius ſollte Darüber geflimmet werden. ‚Die bei weis 
tem größere Mehrheit ver Verſammlung war für la 
Sapette, und wenn ed zum Stimmen gekommen wäre, 
fo würde la Fapette durch ein Dekret der Verſamm⸗ 


. fung für unſchuldig erklaͤret worden ſeyn. Allein bie 
Jakobiner wußten dad Stimmen zu verhindern. Sie 


"ließen den, von ihnen beſoldeten, Poͤbel gegen. die 





Nationalverſammlung und gegen die Thuillerien ans | 
rücken und in mehreren Kirchen don Paris die Sturm | 


din 





4) ie Difenseur de la constitution par Mazimilien Re 
bespierre. G. 54 2 W 


. ſammlung befchloß nunmehr, daß dic 


\ 


— 
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glocke laͤuten ‚u denjenigen Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung, die für Hrn. fa Fayette guͤnſtig geſimt 
- waren, Furcht eigzujagen. Während des Lärmd, der 


durch diefen Aufftand verurfacht wurde, fland Hr. 


auf die leichtAnnigen Einwohner von Paris großen ' 
Eindruck gemacht hätte. Die Schaufpielhäufer waren 


 Guadet auf und brachte,eine neue Anklage gegen la 
. Sapette vor. Er fagte: ber General Luckner habe, 
in ſeiner Gegenwart, bei dem Biſchofe von Paris 
ausgeſagt, la Fayette habe ihm durch Hm. Büream .. . 

de Puͤzy vorfchlagen laffen, gegen Paris zu marfchies 
. Die Bears 
e Anflage- 


ren, er babe fich aber deſſen geweige 





gegen⸗la Fayette unterfucht werden follte. Nach dies 
ſem Beichluffe ging der zuſammen gelaufene Vobel 
aus einander. Ay 

Am 22 Julius ward zu Paris das Dekret bekannt 


gemacht, daß das Vaterland in Gefahr ſei. 


Den ganzen Tag wurden von Stunde zu Stande die 
Laͤrmkanonen gelöfet. Um acht Uhr des Morgens sög 


"der Buͤrgerrath, begleitet von einigen Bataillonen der 
Buͤrgermiliz, durch die Straßen der Hauptfladt. Die, 
Buͤrgermiliz trug eine ſchwarze Fahne, ‘anf welcher 


mit weißen Buchfiaben gefchrieben fand: Bürger, 
das Daterland iftin Gefahr. 


Man bemerkte nicht, daß dieſe tranrige Erklärung 3 


nachher, wie vorher, augefuͤllt, Die Öffentlichen Spas 
ziergänge wurden eben fo fleißig beſucht, und die Vor⸗ 
nehmen machten wicht weniger Luſtparthien ‚als vors , 
ber. Jeder ſorgte nur für Ach, und befümmerte ſich 
wenig um bie Gefahr, Die bem gemeinen Weſen 
drohte. 
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Hinter den, ‚nad Yaris gekommenen, goderirten 
waren einige, die rechtſchaffen dachten und die Aus⸗ 
ſchweifungen ihrer Waffenbrüder verabfchenten. - Diefe 
wurden unmillig darüber, daß fie täglich von den Ja⸗ 


hen. Familie aufgewiegelt würden. Gie fchrieben end» 
lb, am 23 Julius, an die Nationalverſammlung, 


und daten fih aus, daß man ihnen erlauben möchte, 


fogleich Paris zu verlaffen und nach der Gränze gegen 
den Feind zu ziehen; würde ihnen dieſes nicht bewils 
ligt, fo wollten fie lieber nach ihrer Heimath zurid 
fehren, als länger zu Paris hleiben, mo fle ſich täg 


lich den abſcheulichſten Sumuthungen ausgeſetzt fähen: 


auch wuͤnſchten fie , daß ihre Waffenbruͤder Standhaf⸗ 
“ tigkeit genug haben möchten, den Verführungsmitteln 
Su widerfiehen, die man anwende, um fie in ſchauder⸗ 
bafte Komplotte zu ziehen. — Die Berfammiung 
beſchloß nichts über dieſe Zufchrift; einige Mitglieder 
| lachten ſogar aͤberlaut als dieſelbe vorgeleſen wurde. 


Hierauf klagte Hr. Kerſaint den König an, 
Er nannte ihn einen Derraͤther nud berlargte ſeine 
Ablehung. 


Dann erſchien eine abermalige GSelandtſchaft der, 
m Paris befindlichen, Foͤderirten. Der Redner dieſer 


Menſchen trug ebenfalls darauf an, daß ber König 


abgeſetzt würde, Man bewilligte der Geſandeſchaf die 

u Ehre ber Sitzung. 

"Eine Zufchrift am die Derfammfung von Yngerd 
wurde vorgeleſen, weiche ſo lautete: »Geſetzgeber! 


Ludwig der Sechszehnte hat Frankreich verrathen 


* and feinen Eid urn; das Volt iſt ſein Souve⸗ 


s 


1 


| = kobinern zur Ermordung des Koönigs und der Eönigli | 
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"m: rain. Befitie daß er abgefept ſeyn ſone und 
das Vaterland iſt gerettet im - 

Die Haͤupter der Jakobiner hatten den 26 Jalius 
In einem großen Aufflande beſtimmt, deſſen Zweck es 
ſepyn ſollte, das koͤnigliche Schloß zu ſtuͤrmen, und 
den König nebſt feiner Familie gefangen zu nehmen. 

: Hr. Pethion aber, der nichts unternehmen woäte, 
ohne recht ficher zu ſeyn, und der noch die Ankunft. 
der .Marfeiller abwartete, um feinen Plan auszufuͤh⸗ 
ren, verhinderte dießmal dem Aufrubg, zu welchem 
alle Anſtalten bereits getroffen waren... Die Böderirs | 
ten verſaͤmmelten ſich auf dem Platze der Baſtille, wo 
„Santerre und Palloy Kine Mahlzeit für fie be⸗ 
reitet hatten. Es murbg Begeffen, getrunfen und anf ‘ 
“den König geſchimpft. Gegen Abend ging von unge 
faͤhr der Miniſter Champion durch die Straße, und 
uber den Platz, wo diefe Menſchen verſammlet waren. 
Er wurde erkannt; ſogleich fielen fie üher ihn her und 
® nißhaneiten ihm. =) Nachdem die Köpfe Durch vieles . 
Trinken erhitzt waren, ſochten die e Jatobiner dieſe 


vu 
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»), Hr. Pethion hatte gierdöer eine große Freude. Le 
ministre de l’intdrieur, fagt ee, Champion, vint pour 
espioniner ce qui se passoit.. Il fur reconnu, regut quel- ' 

ques soufllets er quelques coups de piede. Au lien 
‘de..conserver cette petite correctiog dans l’odbli, il eur . 
la sottise de rendce plainte, et il se fir tourner en ridi- 
eule. Pilces interessantes, servant d constater les prins \ 

0. zipauz dvdnemens qui se sont passes sous la: mairie de 
M. Pethion. &. 235. Ueberhaupt bin-ich in ber Eriähs 
lung Detienigen, was an Dielem Tage vorfiel, Hrn. Par 
thions eigener Erzählung gefolgt, jedoch mit Vergleichung 
einiger anderer, authenticha, mir ſchriftlich mitgetheilter 
Bahn ten. 


42 ⸗ | 

Stimmung ber Gemuther ſowohl als die große Men⸗ 
ge des Volkes, das bei der Baſtille zuſammen gelans 
‚fen war, zu einem Aufruhr zu benugen.. Es ver 


ſammelten fich gegen fieben Uhr des Abends, in der . 
‚ Schenke zur goldenen Sonne genannt, die in der 


Straße St. Antoine, der Baflille gegen über liegt, 
folgende Deänner: Baugeoig, Weſtermann (ein 


u “ gebohener Deuter) Debeffe,. Kientin (von 
 Strasburg‘, Santerre ‚Guillaume, Alexauder, 


Lazousko (ein Vohle), Simon. (pormals Lehrer am 
Deſſauiſchen Philantropin), Fo urnier (ein Kreole) 
and Carra. Sie verabredeten unter ſich ben Plan, wie 
das Schloß angegriffen berden koͤnnte. Ihre Arne 
follte Rh in drei Rolonnen heilen, deren Eine, über 
‚ die Bonlevards St. Antoine, fich gerade ach dem 
Scchloſſe verfügen;. die zweite nach dem Öreveplage 
marſchieren und ſich des Rathhauſes bemächtigen; und 
die dritte, durch die Vorſtadt St. Marcean, Über die 


| | 
Bruͤcke Ludwigs des XVI und den Mas Ludwigs v6? 


| XV, nach den Thuillerien kommen follte: Die Fah⸗ 
wen des Aufruhrs, welche vor den Kolonnen her ges 

tragen werden follten, waren fchon feit langer Zeit 
verfettigt. Sie wären von rothem Taft, und man 
lad darauf mit großen, ſchwarzen Buchſtaben: »Wi⸗ 
. derſtand gegen Unterdräcdung. Kriegsge⸗ 

geſetz des Volkes gegen die Mebellion der 
| Solziehenden Gewalt.» Auf andern, weißen 
Fahnen, ſtand geſchrieben: »Diejenigen, welde 
auf die Kolonnen des Volkes fchießen,- ſol⸗ 


len auf der Stelle getödter werden; Diejes 


nisen, welche ſich mit dieſen Rolonnen ver⸗ 
einigen, follen, an ihren Perfogen ſowobl, 


\ 
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18 an ihrem. Eigenthume, vor altem Una: | 
falle geſchuͤtzt werden.« 

Weſtermann erhieit den. „Auftrag, Pe Ver⸗ 
ſorur⸗ zu reifen, und der dortigen Bürgermiliz anzu⸗ 
kuͤndigen, daß fle mit. ihren Kanonen gegen drei Uhr 

des Morgens naͤch Paris kommen müßte. Lazousfp,; | 
übernahm ed, den Pöbel der. Vorſtadt St. Marcean 
an zufuͤhren. Zugleich wurde das Geruͤcht verbreitet, 
Chabot und Merlin waͤren im Schloſſe ermordet. 
worden, ‚um die. Gemüther noch mehr, gegen den Ko '\ 
nig zu erbittern. Ferner wurde geſagt: die Edelleute 
waͤren im Begriffe, ſich des Koͤnigs zu bemachtigen 

and ihn nach den Graͤnzen zu fuͤhren. 

Der Hof hatte von allem, was vorgieng, genauer 
Nachricht erhalten." Das Geheimnß war. verrathen, 

und ber Kommendant ber Bürgermiliz hatte ſechs big 
"Neben sanfend Mann Bürgerfoldaten nach dem Schlaſſe 
beordert. Nachdem dieſes geſchehen war, kam der 
Kommendant ſelbſt zu Hrn. Pethion, und erzählte" 

: ihm, was für Mandregein er genommen bätte,: um 

die Plane der Verſchwornen zu vereiteln. | 

- Sobald Hr. Pethion erfuhr, daß der Plan ded . 
Aufruhrs bei Hofe bekannt wäre, und daß daſelbſt 
Gegenanſtalten gemacht würden, um die Ausführung 
deſſelben zu vereiteln, wie auch, daß man entfchloffen 

: wäre Gewalt mit Gemalt zu ‚vertreiben:. fo bald er 

vieſes erfuhr, füchte er ſogleich den weitern Fortfhrie + - 

 ten.der Empoͤrung Einhalt zu thun. Er begab ſich, 
wie er ſelbſt erzaͤhit, a) aus dieſem Grunde nach dem - 
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4) Pidces Inıdressantes servant 3 consmter is prigeipaux | 
| dvänemens, qui se sont passes sous la mäirie de I. 
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Platze ber Baſtille, woſelbſt noch eine große Menge 
Volks verſammelt war. Er hielt eine Anrede am den 
Pöbel und am die Foͤderirten; ſtellte vor, daß man bei | 
. Hofe von Allem unterrichtet wäre, was. gefchehen fol; 
te, ja daß fogar daſelbſt Vertheidigungsanftalten ge⸗ 
troffen würden; und ermahnte das Volk, ruhig aus 
einander zu gehen, und ſich nach Hauſe zu begeben. 

Ron da fuhr er nach der Vorſtadt St. Marcean 
umd. verhinderte Die Einwohner derfelden ich mit den 
Einwohnern der Vorſtadt St. Antoine zu vereinigen. 

„Die Häupter der Jakobiner fehten die Empörung (tie 
Hr. Pethion ſelbſt erzaͤhlt) bis nach der Anfunfe der 
Marſeiller aus, und nahmen ſich feſt vor, alsdann u 
vollenden, was fie dießmal zu ihrem größten Verdruſſe 
nicht auszufuͤhren wagen durften. a) Hr. Pethion 

fügt ſelbſt: er habe diefe Empsrnüg verhindert, nicht 

etwaum feine Pflicht als Maire zu erfüllen, nicht ans 
Liebe zur Ruhe; fondern weil er dafür gehalten; daf 
die Anflalten dazu noch nicht Flug genug ausgedacht 
wären: Denn an der Nothwendigkeit einer Empörung 
„habe er niemals gerweifet, b) 


| 
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Pethion. ©. 239. Man. ſehe auch Compte rendu par I 
Pethion & ses concitoyens. G. 31. \ 
2) Le directeire (des Jacobins) sentit. bien qu’il n 7 areit 
zien & faire, et chaoun retourna ches soi, en ajpurnast | 
Yinsurrection & l’arrivde des Marseillais,: car ils se pro- 
zmirent bien de recommencer. Pieces inldressanses, 


S.ı0 Br 
D) Les uns erurent, gue ee quej "avois fait avoii dtd uniqu® , 
ment poür remplir le devoir imperieux du magistrat,.. .». 
plusieurs penserent „ qu’une indulgence mal entendue 

-- m’avoit portö-& des mönagemens qui n’steient pas d’um 
bemme d’star. Is droient toue dans Ver ·2 
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- Die  Göderirten sgeigten. bald ‚naher ihre rohe 
Grayfamfeit,in der Behandlung bed vormaligen Par⸗ 
lanentsrathes und Witglieded ber. erfien Nationalver⸗ 
ſammlnug, Despremenil; eines Mannes, der in 
ganz Frankreich zuerſt ich dem Deſpotismus widerſetzt 
batte, umd der. Märtyrer deffelben ‚geworden war. a) — 
Dr. Despremenil (ip erzählt ein Augenzeuge) h) 
‚ging ruhig auf ber Terraſſe der Feuillants in dem 
‚Garten der Thuillerien Maueren. Einige FZoderirte 
erkannten ihn; web Einer derſelben rief überlaug:.. 
‚»Dort gebt Desrrenenil⸗RGSaegleich fielen fie über 
Spa her, riſſen ihm die Kleider ab, 20008 ihre Saͤbel, 
aund ſchleypten ihn nach dem Paleis Ropal, in de - . 
Abſicht ihn uesgnäringen. - Eine große. Menge Poͤbels, 
‚nie fich Darüber. freute, lief Hinter den goͤderirten ber, 
‚wit bem-Sefchrei: "an die Laterne! an Die Laterne « 
. ‚Drei bi vier Nationalgrenadiere hatten Muth genug, 
ich durch den Poͤbel zu drängen und.den unghieflichen . 
Despremenil in ihres Schub, su-nehmen; fe. fonnten 
rindeflen. nicht verhindern, Daß die blatdaͤrſtigen Foͤde⸗ | 
rirten ibm mit ihren Schwertern wanchen Dieb uud 
manchen Stich heibrachten. Durch Huͤlfe ber Grena⸗ 
‚„biere und durch. den Muth des Hru. Jounenn, eis, 
nes rechtfchaffenen Weitglieded Der Nationalverſamm⸗ 
AUlung, wurde Hr. Dedpremenil noch gerettet, obgleich 
‚mit Blut und Wunden bedeckt, die feine niedertraͤchti⸗ 
gen Moͤrder ihm beigebracht hatten. . 


PROFI a 
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Autant je redoutois tout mouvement partiel, autant je 
. ‚sentois qu’une insurrection etoit mecessaire.. 


a) Man (che Sapd I. &, ı99. 
b) Fennel seview.. S. a4. 
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diefe fchändliche Handlung der Föderirter auf eime 


ganz unrichtige Weiſe. Sie gaben vor: Hr. Despres 


Ihrer Sewohaheit gemäß, Ahäflten die Jakobiner 


| 


menil habe das Volk zuerſt geretzt; er habe anf der 


Terraſſe der. Feuillants, bei Erbiickung: ber Foͤdert⸗ 


sen, gefagt: ⸗warum vertreibt die Buͤrgermiliz diefe 


‚Schurken nicht?« Ferner behanpteten fie: er wär 
erſt vor wenigen Tagen von Koblen; zurüd gefommen 


umd flände mit dem ausgewanderten Prinzen im Ein⸗ 
verſtaͤndniſſe. a) Sobald Hr. Deöpreunnil von feinen 
gefährlichen: Wunden wieder: etwigermaßen bergefteit 
war, diktirte er feiner Gemahlinn: eigen Brief, mei 
cher nachher in deu Parifer Journalen gedruckt wurde, 
und in welchen er bewies, daß er au allem, mad 


“man boshafter Weife gegen ihm: ausgeſtreut hatte, 


garız unſchulbig wäre, m daß er niemals varis ve 
laſſen Hätte. \ 
Die Bürgermiltz betlagte Fi ei der National 


‚serfammiung am 27. Julius, daß ſie von dem Pöhel 


* wäre beſchimpfe und gemißhandelt worden, als fie es 

verfucht Hätte, einen wufehuläigen Staatäbärger, Hru. 
Despremenit, and den Händen feiner Moͤrder za 
retten; fie erfuchte die Verfammindg, Maüsregein zu 
“treffen, die den Poͤbel im Zaume halten koͤnnten, dem 
ed wäre derſelbe durch Gelindigkeit ſchlechterdinge 


en 





a) les faux, que M. Despr&m£nil sit tenu le propos, 
dont on s’est, domme de ceutume,- diayd pour excuser 
les violences commises .contre lu. Il ne disoie rien, 

ne jouoie point le röle d’sspion de Coblence, puisqus 
M. Despremönil, n’a poiat quittö la France. ANalle 
Dupan mercufe frangbis. Astır. 1792. ©. 59,. Journal 
gindral de France. "73 No. Sir. 
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nicht mehr zu Sändigen. “ Die Verfammiung bewillig⸗ 
te dieſe dringende Bitte rechtſchaffener Buͤrger nicht, 
ſondern ging zur Tagesordnung über, Am folgenden 
. Tage (28. Julins) klagte fogar Hr. Kerfaint dieje⸗ 
nigen Buͤrgerſoldaten, welche dieſe Bittſchrift der 


Verſammlung übergeben hatten, an. Das Volk, bes 


hauptete er, hätte ſich weiſe and ing betragen; «8 
. hätte Rich bloß an einen Manne gerächt, den es vers 
abſchene, naͤmlich an Hrn, Despremenik, | u 

Der Maire Pethion befachte Hm. Despremee 


al während feiner Krankheit. Er ſtellte ih, als 


naͤhme er Antheil an: bem Ungluͤcke, was feinem vor 


mialigen Kolfegen’ begegnet war, erinnerte aber dabel, 
daß man ans diefem Vorfalle lernen koͤnnte, wie ge 
faͤhrlich es ſei, ſich dem Volke verhaßt zu machen. 


Hr. Despremenil erwiederte: »Es iſt nicht wenige 


» gefährlich, bei Dem Volke in Gunſt zu ſtehen. Das 
»Einnen Sie, der Sie jetzt auf dem Gipfel dieſer 


Gunſt fich "befinden, aus meinem Beifpiele lernen; 
deun ed gab eine Seit, ich welcher ich der Abgott des 


»DBolfes war, und wo ich mich nur. fehen ließ auf 
» ben Schultern ded Poͤbels getragen wurde.« 
Jetzt erwartete ganz Paris mit: Schrecken ‚Die UAn⸗ 


kunft der ſogenannten Marſeiller, welche die Jakobi⸗ 
"er harten kommen laſſen. Es waren Laſttraͤger, Ma⸗ 


troſen, Galeerenſklaven, Italieniſche Banditen, Sot⸗ 


daten von Jourdans Avignoner Armee, und anderes 


Lumpengeſindel dieſer Urt, des Mordens und Pluͤn⸗ 
derns gewohnt. Ein Theil dieſes Korps ſollte von 


v_ 


Marſeille ‚, der andere von Breſt fommen. Die Var 
 fobiner verbreiteten das Gericht, daß dieſe Marſeil⸗ 
ler voller Much wären, und mit deu feſten Sprfchluffe 


33 . Ä 
anfämen,. dad Vaterland von den Verrächereien der 
vollziehenden Gewalt zu befreien. Auch wurde ohne 
Scheu gefagt: die Marfellier wärden nach ihrer: Aa - 
kunft den König vom Throne fioßen. 

Am 30. Julins kamen endlich diefe, mit Furcht 
und Angft erwarteten, Üenfchen zu Paris. am. Es, 
waren ihrer fünf bis ſechs Hundert, und fie führten | 
zwei Kanonen mit ih. Sie fahep, wie ein Augen 
zenge erzählt, zerlumpt ans, waren fchlecht gekleidet, 
und zum Theil bunsfihedig und tächerlich gepugt. 2) 
Diefe ſechs Hundert Mann: febten ganz Paris is 
Sbhrecken und Verwirrung. Ihre Ankunft bezeichue 

ten fie mir dem Morde eines Parifer Bürgerfoldaten, 
: Dühamel.b) In Paris machten fie Bald nad if- 
rem Einzuge befannt, daß Niemand. mehr ich unter 
Feen ſollte, feidene Nationalkokarden zu tragen, weil 
fie ‚keine anderen als wollene dulden würden. Mit 
dem Geſetze, das fie vorfchrieben, verbanden fie fo 
‚gleich auch die Vollziehung. In den Strafen, durch 
weiche fie zogen, riffen fie allen Perſonen, die ihnen 
begegneten, die feidenen Kofarden von den Huͤten und 
Kopfzeugen. Ungeachtet man bis dahin feine andes 
ven alß feidene. Kofarden getragen hatte, fo wurden 
Doch ihre Befehle fo blindlings befolgt, und mas 
fuͤrchtete ſich fo fehr vor ihrer Rache, daß der Preis 
der wollenen Kofarden am Tage nach ihrer Anfanf 
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- 39 Paris von vier. Sons bis zu vierzig und funfjig 


Sous flieg. a) Nicht einmal Kinder verfihönten fie. 


' Kaum wären fie in Paris angekommen, als fie auch 


ſchon einem Kinde, welches ihnen in den Wen kam, 


und ein Nationalband auf feinem Hute trag, daſſelbe 
abriffen. Das Kind meinte, lief Hinter ihnen het, 
and bat um die Zuruckgabe feines Bandes. Allein fie 


nannten es Ariſtokratenbrut, warfen es zu Boe 


den, nud traten es mit Füßen. b) 


Aunm folgenden Tage gaben.diefe Kerle einen nenen 
Beweis ihrer ſchaͤndlichen Brutalitaͤt. Zwei von ih⸗ 


un befriedigten ‚am hellen Mittage, im Garten des 


Palais Royal, vor einer ungehenren Menge Zus 
ſchauer, ihre diehifchen Triebe mit oͤffentlichen Freu⸗ 
vdenmadchen. ec) — 
Hr. Pethion, welcher mit dieſem Beſindel einder⸗ 

ſtanden war und daſſelbe beguͤnſtigte, gab einen Be⸗ 


fehl, im Nahmen des Buͤrgerrathes von Paris, daß 
kuͤnftig keine anderen, als wollene Kokärden, getras 
gen werden ſollten. Hr. Perhton hatte ſchon vor ber 
Ankunft der Marfeiller ſeine heuchleriſche Maske ganz 


abgenommen. Er verbreitete das Geruͤcht, das der 


Koͤnig in dem Schloſſe der Thuillerien eine große 


Yanftalte. Der Pöbel drängte fich während der Nacht 
. um das Schloß und verlangte eingelaffen zu werden, 


Sammlung von Waffen und von Kriegemunttion vers 


: um zu unterfuchen, ob dad Gerücht Grund hätte, 


Der König wurde aus dem Schlafe geweckt. Er ſchrieb 


an den Maire, daß er nad dem Schloffe kommen 


wir“ ww... 07. ur 
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nehmen. Hr. Pethion antwortete: er koͤnne nicht 
ſelbſt kommen, er wuͤrde aber ſechs Rathsbediente hir 


ſenden. Am 26. Julius beklagte ich der Diinifter Bei ı 


der Rationalverfammiung über dieſe unverſchaͤmte Ynts 
wort des Mair. 


Wegen der Schandthaten aller Art, die von den 


Marſeillern begangen worden waren, erließ der xo⸗ 
nig am 31. Julius die folgende Proklamation: 


⸗Der König hat nicht ohne den größten Unwillen 


die Gewaltthätigfeiten fehen koͤnnen, durch welche die 
Ruhe in der Hanptftadt feit mehreren Tagen geſtoͤrt, 
‚bie Sreiheit der "Staatsbürger verlegt, und bie Sb 
cherheit der Perfonen und des Eigenthums in Gefahr 
geſetzt worden iſt. Se. Maj. wuͤrden Sich als Mit 
ſchuldigen dieſer Verbrechen anfehen muͤſſen, wenn 


‚Sie länger ftillſchweigend litten, daß dergleichen un: 
. geſtraft unter Ihren Augen koͤnnte begangen werben, 
und daß die Mauren Ihres Pallaſtes ſowohl, als die 


Schwellen der Nationalverſammlung, mit dem Blute 


der Frankreicher beforügt würden, Wenn bewaffnete 
- Männer haben vergeffen Finnen, daß Geſetze vorhan⸗ 

den find, welche Die Freiheit und das Leben der Staats⸗ 
Bürger bewahren und. befehügen: p wird der Koͤnig 


doch niemals ‚vergeffen ‚daß Er nur darum mit der 
Nationalmacht bekleidet iſt, um dieſe Geſetze vollzie⸗ 
hen zu laſſen. Er hat bereits Seinem Miniſter der 
Gerechtigkeitöpfiege den Befehl gegeben, bei dem Kris 


| minalgerichte die geſtern begangenen Verbrechen ans 
hängig zu machen, und er beſiehlt heute den Aufſe⸗ 

. bern der Abtheilung, dem. Buürgerrathe, und allen 
. Öffentlichen Zivil: und Militairbeamten,- ale konſtitu⸗ 


” 


möchte, um anf ber Stelle dieſe unterſuchuus vorzu⸗ 
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tiondmäßigen Mittel anzuwenden, um Ordaung und 
Muhe wieder herzuſtelen. Er vermahm alle Staate⸗ 
‚Bürger zur Eintracht, zur Ehrfurcht gegen die Eonflis. 
- " tutiondmäßigen Obrigkeiten, und zum Eifee für die ° 

Erhaltung der Ruhe. Sollte dieſelbe noch Ein mat 5 

‚gehört werden; fo erſucht der König alle Freunde des 

Vaterlandes und der Freiheit, dem Geſetze Kraft zu 

verſchaffen · Ludwig«g 

—* on 2Champion ·.. 

Die Verſammluug beſchloß, daß alle Kokarden 
national and geſetzmaͤßig ſeyn ſollten, die dreifarbig, 
naͤmlich roth weiß und Ban waͤren, ihr Stoff moͤgte 

ſeyn welcher er wollte. Allein die Marſeiller befhloß _ 
ſen dad Gegentheil, und. Niemand wagte ed zu Paris, 
andere Kokarden als wollene zu tragen. 

Mm 29. Julius erſchien Hr. Bürean de; üzy, 

welcher wegen der Auklage gegen Ken. Ia Fapette durch 

“ein Dekret vorgeforbert-worden war, vor Den Schrans 
ten der Berfammiung. Er bewies burch. Aftengäcke, 
daß die Anklage gegen la Fayette eine..boshafte rs . 
dichtung waͤre. In einer Depeſche: des Generals ka Fa⸗-· 
dette an den Marſchall Luckner fand ad die folgende 
ſchoͤne Stelle: »Seitdem ich Athem hole bin ich der 
guten Sache der Breiheitzugethag. "Ih werde auch 
a dieſelbe bis an meinen letzten Lebenshauch gegen je⸗ 
2 de Gattung von Tyraunei verthetdigen; und ich war⸗ 
»de die Gewalt nicht leiden weiche Faktionen :über 
die Nationalverſammlung und über den König aus⸗ 

‚ »üben, indem fie die Eine zwingen, die Rompitution 
xzu verlaffen, welche von ihr beſchworen worden il, 
‚ud die politifche und phpffche Eriftenz des andern " 
o in Gefahr fegen. Dieß iſt mein Glaubensbekenut⸗ 


* 
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2niß; dieß IR auch das Glaubensbekenntniß won 
»neunzehn Zwanzigtheilen bed Königreiches; altem 
„man fürchtet Ach. Ich aber, der ich mich nicht fuͤrch⸗ 
‚ »te, ich werde die Wahrheit fagen.« | 
Der General Luckner nahm feine Ansfage gegen 
la Fapette, die er nach Tifche im Rauſche gerhan hat- | 
te, zuruͤck; und der General la Bagette ſchrieb am 
die Berfammlung den folgenden “Brief: 
2Longwy am 26. Julins 2792, im vierten 
| Jahre der Freigeit.« . 
„Der Miniſter der innern Angelegenheiten hat 
„nie eine Akte des gefepgebenden Koͤrpers vom 21. Ju 
us nebſt einer Anklage zugeſandt, welche von ſechs 
‚Mitgliedern der Verſammling unterſchrieben iſt? Waͤ⸗ 
re ich uͤber meine Grundſaͤtze befragt worden, fo wär | 
Ide ich Tagen, baß ich Immer laut für die Rechte ber 
Menſchen und für die Souverainetät der Völker ge 
- ferschen, und dieſelben vertheidigt habe; daß ich je 
‚derzeit: den Gewalten widerftanben habe, welche der 
Freiheit zuwider und von. dem Willen der Nation nieht . 
Übertragen waren; und daß ich jederzeit Denjenigen 
Sewalten gehorcht habe, deren Formen und Gränzen 
. eine freie Konftitution feftgefegt hat. Ich werde aber 
„Aber eine Thatfache befragt: ob ich nämlich dem Hra. 
Benueral Luckner norgefchlagen babe, mit unſern Ar 
‚een: gegen Paris zu ziehen? Hierauf antworte ich 
mit nier ganz kurzen Worten: es iſt nicht wahr.« 
| | . »ga Sayette.a 
nd ber Seheral Mo ntesquion Heß ein Schreis 
ben drucken, im welchem er fih über die Jakobiner 
beklagte, und ſeine Uebereinſtimmung mit den Seſin⸗ 
mungen. des DE. la + Eupen. beiengte« | 
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es wär nunmehr in. Paris zu einem Aufſtande 
gegen den Koͤnig vorbereitet, und die Macht des Ho⸗ 


fes war zu gering um benfelben zu. verhüten. Ehe 


aber die Gefchichte des merkwürdigen Anfrußrs erzaͤh⸗ 
- Set wirb, welcher bie Monarchie in Franfreich gaͤnz⸗ 
Jich zertrümmerte und einen ſchwachen, auzugutmuthi⸗ 


gen Koͤnig, auf das Schafot brachte, iſt es noͤthig 


über den Fortgang ded Krieged mit dem Haufe Oeſter⸗ 
reich fowohl; aid‘ über die damalige Lage Europens 
in n Stüctfche auf Zrantteich, einige ochrichien mitzu⸗ 


.Die Haͤupter ber Jafobiner färchteten Ad vorzug⸗ 
Sih vor England. Gie wandten Alles an, um bei 


dieſer Macht günflige Sefinnungen für fich zu erwek⸗ FR 


Ten, oder, wofern dieſes nicht möglich ſeyn ſollte, 
dieſelbe wenigſtens zu bewegen, daß fie bei ihrer Neu⸗ 
tralitaͤt beharren möge. Hr. Chauvelin reifete als 
Srankreichiſcher Geſandter nach London, und übers 
brachte dem Könige von England ben folgenden, eigens u 
. Hänbigen Brief des Koͤnigs son Sranfrei: | 
nn » Mein Herr Brader.y | | 
2Ich übergebe biefen Brief dem Hrn. € ande: 
lin ,welchen Ich zu Meinem bevollmaͤchtigten Ge⸗ 
fandten bei Ew. Maj. ernannt babe. Ich bediene 
Mich diefer Gelegenheit, um Ihnen zu bezeugen, wie 
ſehr Ich über alle die öffentlichen Beweife von Zune: 
. gung, die Sie Dir gegeben haben, gerährt bin. Ich 
‚ banfe Ihnen, daß Ste in dem Zeitpunkte eines Buͤnd⸗ 
niſſes, in welches einige Mächte gegen Frankreich ge⸗ 
treten find, Sich mit denſelben nicht, verbunden has 
ben; und Ich fehe hieraus ‚ daß Sie, beffer als jene, 
u Dein von Miereſe und bie Page Granfreiäe us 
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urtheilt Haben. Neue. Berbältuifie muͤſſen zwiſchen 
unfern beiden Ländern fich Bilden; and es ſcheint Mir, 
daß Ich täglich mehr die Spuren jenes Rivalität ders 
loͤſchen ſehe, welche Uns fo viel Schaden gugefügt hat. 
Es konmmit zweien Königen, die ihre Regierung durch 
deu beſtaͤndigen Wunſch ihre Völker glücklich zu ma- 
chen bezeichnet haben, zu, unter ich eine Verbindung 
zu ſtiften, die um fo viel dauerhafter werben wird, je 
mehr die beiden Nationen ihr Jutereſſe einfehen wer⸗ 
ben. Ich bin mit Ihrem Geſandten bei Mir ſehr zu⸗ 
frieden. Wenn Ich demjenigen, den Ich Ihnen über⸗ 
ſende, tjicht denſelben Karakter ertheile, fo werben 
Sie leicht einſehen, daß, da Ich den Hrn. Taley« 
rand feiner Geſandtſchaft zufüge, weicher, zufolge 
der Konſtitution, keinen Titel erhalten, a) Ich die 
Echliehung des Vandniffes, zu weichem Ich wänfche, 
daß Sie mit chen fo großem Eifer als Ich beitragen 
mögen, für hoͤchſt wichtig halte. -- Ich fehe daſſeibe zu 
der Befefligung der Konſtitution Unferer Beiden Staa⸗ 
ten ſowohl, als zu der Erhaltung der inneren Ruhe 
derſelben, für hoͤchſt wichtig an, und Ich ſetze Hinzu, 
daß wenn Wir einig. find, Wir Europa den Frieden 
| befehlen möflen. « 
“ |  »Eudwig.e 
Am. 15. Mat, bald nach feiner Aukunft in Eng 
J land, übergab Hr. Chauvelin dein Staatsſekretair, 
kord Grenville, die folgende Note: 
2Der unterzeichnete, bevollmaͤchtige Miniſter Er. 
Mei. des Koͤnigs der Frankreicher, dat von feinem | 


| 5 Werniöge der Konfitution Fonnte Sr. Taleyrand, Bis 
ſchof von Yutün, nicht Gefandter ſeyn, weil er Mitglieb 
\ der Eonßituisenden Deſamnmluus geweſen war. 
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Hofe Befehl atheiten, Sr. Erzetem, dem Nord Gren⸗ 
ville, Staatsſekretair Sr. Brittiſchen Maj. im De⸗ 
partement der auswaͤrtigen Angelegenheiten, folgen⸗ | 
de Note übergeben zu laffen.e 

»Bei der Abfendung eines bevollmaͤchelgten Mini⸗ 
ſter⸗ nach London hat der Koͤnig der Frankreicher dem⸗ 
ſelben beſonders aufgetragen, ſeine Geſandtſchaft bei 


der Brittiſchen Regierung mit einer Anzeige der wich⸗ 


tigen Urſachen anzufangen, welche Frankreich zu ei⸗ 
nem Kriege gegen den König von Hungarn and Boͤh⸗ 
| men bewogen haben. Er hat geglaubt) er wäre biefe 
Anzeige fowohl der Fauterfeit feiner Abſichten, als den 
Geſetzen der guten Nachbarfchaft und dem Werthe 
ſchuldig, den Er allem dem beilegt, was das Vers 
trauen’ und die Sreundfchaft zwifchen zwei Reichen ers 

halten kann, die jetzt mehr, als jemals, Urſache ha⸗ 
ben ſich einander zu naͤhern und ſich zu vereinigen.« 
»Da Er ein Koͤnig einer freien Nation geworden 
iſt, und die Konſtitution, weiche diefelbe ſich ſelbſt ges 
geben, zu behaupten geſchworen hat: ſo muͤſſen Ihm 
alle Angriffe gegen dieſe Konſtitution hoͤchſt eipfind⸗ 


lich ſeyn; und ſchon Seine Redlichkeit allein wuͤrde | 


Ihn bewogen haben, ſolchen Angriffen vorzubeugen 
und ſie zu befämpfen. Der König bat gefehen, daß 
eine große Verſchwoͤrung gegen Frankreich entſtanden 
if, wobei die Wortfuͤhrer biefer. Verbündung Die Zus 
- bereitungen zu ihren Abfichten unter einem befeidigens 
den Mitleiden mit Ihm verbergen. Ungerne haben 
Se. Maj. Frankreicher unter ihnen erblickt, deren 
. Treue durch viele mächtige Beweggründe und Private 


bande verbärgt zu feyn fchien. Alle Ueberredungsmit⸗ 


td bat d ber König angewandt, um fie zu re Pflicht 
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zuruck zu bringen, und jene drohende Verbindung zu 


‚ trennen, welche ihre Hoffnungen unterflägte und ſtaͤrk⸗ 
‚te. Allein der Kaiſer Leopold, der erflärte Aufuͤh⸗ 


rer und Deförderer diefer großen Verſchwoͤrung, uud, 
näc feinem Tode, Franz, König von Hungarn und 


Böhmen, haben die offenherzigen und wiederholten 


Anfragen des Königs niemald aufrichtig beantwortet. 
- Nachdem Er. durch.Zögerungen und undeflinmte Ants . 
worten ermüdet worden, wobei die Ungebuld der 
Sranfreicher durch neue Keizungen täglich. zunahm, 
geflanden dieſe Fuͤrſten nach einander die Bereinigung 
der Mächte: gegen Frankreich. Niemals rechtfertigten 
fie ſich wegen ded Antheils den fie an derſelben ges 
nommen hatten, oder noch nahmen, Sie zeigten ſich 
ſo wenig geneigt, dieſelbe durch ihren Einfluß zu tren⸗ 
sen, daß fie vielmehr mit biefer Verbuͤndung Thatſa⸗ 
chen zu verbinden ſuchten, welche anfänglich damit 
nichts zu thun hatten, und in Anſehung welcher Frank⸗ 
reich ſich niemals geweigert bat, den intereſſirten Pars 


theien Gerechtigkeit wieberfahren zu laſſen. Ja es hat 


ber König von Hungarn, gleichfam als ob er den Ans 
griff, welchen er auf die Souverainetät des Franfreis 
hifchen Staates gethan hat, verewigen wolite „es 
klaͤrt, daß Diefe Verbindung, die eben fo beleidigend 
für den König, als für die Nation if, nicht eher aufs 
‚hören föunte, als bis Frankreich die wichtigen Urfas 
hen, welche die Entfiehung derfelden veranlaßt hät 
ten, aus dem Wege räumen würde; das heißt: die 
Verbundung follte nicht aufhören, ſo lange Frank⸗ 
reich, auf ſeiner Unabhaͤngigkeit, beſtehen, und nicht 


den geringſten Punkt feiner neuen Konfiturion aufge: 


den wuͤrde. « 


J 
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Eine ſolche Antwort, vor welcher ſehr augen⸗ 
ſcheinliche feindſelige Auſtalten, fo wie auch ein, uur 
ſchlecht verhehlter, Schutz der Rebellen hergingen, 
xmd ſie unterſtuͤtzten, mußte von der Nationalver⸗ 
ſammlung, dem Koͤnige und ganz Frankreich, aͤls ein | 
offenbarer Angriff angefehen werden; denn man fängt 
teirflich Krieg-an ‚ fobald man ankändige, daß Trup⸗ 
pen allenthalben verſammelt ſind, und zuſammen ge⸗ 
zogen werden, um die Einwöhner eines Laudes zu 
zwingen, ihre Regierungsform zu ändern, weile X 
freiwillig gewählt, und zu vertheibigen geſchworen 
haben. Dieß iſt aber der Siun, und sleihfam.ber 
toefentliche Inhalt aller ausweichenden Antworten der 
WMiniſter des Kaiſers fomwohl, als des Königs von 
Haungarn, Auf bie geraden und aufrichtigen Erklaͤmm⸗ 
gen, welche der König von ihnen verlangt hat: 7 


'»Der König ſah Sich alſo zu einem Kriege ya 


zwungen, "welcher bereits gegen Than erklärt wars als 
lein Sranfreich verwirft, den. Seundfäten der Konfli- 
. tution getren (da8 Schickfal” der Waffen in dieſem 
‚Kriege mag zuletzt befchaffen ſeyn wie es will) jeden 
Gedanken ber Vergrößerung. Es til feine Ordnen, 
feine Freiheit, feine Konftitution und fein unveraͤußer⸗ 
liches Recht behalten, dieſelbe ſelbſt zu verbeſſern, ſobald 


es dieß für zutraͤglich Halten felte, Niemals wird ed 


unter irgend einer Beziehung barein willigen, daß 
auswärtige Mächte es verſuchen, oder auch nur eine 
Hoffuung zu nähren Ach unterfichen follten, ihm &es 
ſetze vorzuſchreiben. Aulein eben dieſer, fo natuͤrliche 

und gerechte Stolz, iſt allen Maͤchten, von denen es 
nicht iſt gereist worden, ein fcherer Burge, nicht nur 
für feine fortdaurenden friedfertigen Gefunungen, 
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ſandarn auch für dig Chrerbietung, welche die Front: 
usieher gegen die Gelege, Gewohnheiten und Regie 
dpungs formen verſchiedeuer Notionen, jederzeit zu ieh 


g am wiſſen werden. « 


Der König wuͤuſcht id der That, dafs bekannt ſeyn 
möge „wie er allen feinen Wortführers am demjenigen 
ansmäntigen Höfen, die mit Seanfreich im Frieden 
leben, oͤffentlich und. ſtrenge widerfprechen wurde, 
menn fie ſich unterſtehen ſollten, auch nur auf Kun 
Augenblick von dieſer Ehrerbietung abzuweichen; es 
deſchaͤhe nun, indem ie Empoͤrungen gegen die ein⸗ 


deflhete Ordutzng beten und beguͤnſtigten, oder in - 
dem fie. ſich, unter dem Vorwande Proſelpten zu mas 


abe; is Die igugrg Regierung. ſolcher Staaten ein⸗ 
wiſchten; denn ein ſolcher Vrofelptiämng auf. dem Se 
biete freundſchaftlicher Htaaten ausgeübt, würde eine 
‚wahre Verlegung des Bölkerrechtd fenn.« a). 


— ans dem blsher Vorgetragenen die nicht zu beſtrei⸗ 


‚ende: Gerechtigkeit ſgwahl, als die Nothwendigkeit 


des Krieges. erſehen, den die Frankreichiſche Nation 


gegen den König vor ungern und Boͤhmen führt; 


"auch ‚mende ſie üferdieh darin den gemeinfchaftfichen 
Grundſatz der Brrigeit: und Unabhängigkeit finden, 
weichen fie, eben ſowohl als Frankreich, zu erhalten 
ſuchen muß: beum England if gleichfalt# frei, weil 


| drehten wre; woedi würde es ae gear 
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9— Dir "Suiten: 2 Krk: bar Prehadanda wor um diefe 
‚Zeit. fo allgemein .befannt,. und durch fo unleugbare Thar⸗ 
. fachen bewieſen, da die Franzoͤſiſche Regierung ſich ge 
" wörhlge fah', -Dffeinelich‘ zu Me ku fie an dieſen 
Orben keinen abeil nege. ; en , 


N . 


mh, 


‚4: »Der Rlnig hofft, die Brittifche Regierung wers | 
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ken, def andere Mächte einen Verſuch mochen for 
en, es zu awingen ‚ die Konſtitution an ändern, tieh« 
che es angenommen Hat, daß fe ſeinen rebelliſchen 
Unterthauen den geringfien Beiſtand leiſteten; oder 
daß fie Ach, unter ingend- einem-Womande, aninafs 
en, ſich in ſeine inneren GStreitigkriten zu miſchen⸗ 


Be “Der König. verlaugt, in der Ueberzeugung, Se 
Brittiſche Maj. wuͤuſche eben fo eifrig, ald Er feipf,. 
Das. gute Vernehmen und bie Einracht, zwiſchen bei⸗ 
Den Ländern. zu befeſtigen und zu erhalten, daß, Se. 
Brittiſche Moj. dem vierten Artikel des Schiffarths⸗ 
und Haudlungsvertrages vom 26. September 1786 
gemäß, alle. Ihre linterthauen ‚in Großbritannien 
und Freland erinnere, und iu beiden. Koͤnigreichen, 
wie and in ben, von denfelben. abhängigen, Inſeln 
und Ländern, auf bie gewoͤhnliche Art ein ausdruck⸗ 
Ucbes Verhot hokannt machen mögen, ‚gegen Grande 
reich, oder Frankreichs Schiffe, Feine Feindſeligkei⸗ 
ten, durch Kreuzen in her See, oder durch Annahme 
eines Patents, eiuer Kommiſſion, oder Repreſſalien⸗ 
briefe, von den verſchiedenen Fuͤrſten, oder Staaten, 
die mit Frankteich im Kriege begriffen find, ober ſeyn 
werden, amdzuüben, der nom bargleichen Patenten, 
oder Rommiſſenen, auf frag eine Art t Gebrand zu 
machen·. Er Ä 


Zu Der König‘ verlaugt 'Aberbief , 26: of erste 
des befagten Vertrages, weiche Ach anf den Fall bes 
Nnehen, da Eine der Eomtrabiveitden Mächte im Kriege 
Begriffen it, und beſonders ber 3. 16, 39. 40. und 41, 
Urtikel, auf dieſelbe Are, wie Se. Mai. Ihrerſelts 
in wdejehung auf alle Krdingungen dieſes Vertrag 


4 


⸗ 


⸗ 


zu Handeln entſchloffen And, pünktlich heeda chtet un 
wollgogen werden follen, « m 
| "De bevoumichiete Gefandte von Fraukreich. 
Zu Chaubvelin.« 
tendon au 12. Mal 1792,: I... 
- vierten Jahre der Freiheit ⸗·⸗ 
Das Verlangen des Sranfreichifchen Sefandten 


vurde, durch eine, am 25. Mai datirte, Röniglige 
* Großbrittannifche Proffamation erfüllt, vermöge weh 
cher allen Koͤnigl. Sroßbrittannifchen Unterthanen ven 


Boten wurde, Kaperſchiffe auszuruͤſten, oder von der 
gegen Frankreich Krieg führenden Maͤchten irgend eine 


| Kommiſſton anzunehmen. 


Wenige Tage vorher, am 21. Mai, war, ver 
Seiten: der Großbrittanniſchen Regierung, eine Pros 


klamation ergangen, vermoͤge welcher alle Unterthanes 
des Königs zur Ruhe ermahnt, und auf die Unruße 


fifter, Ruheſtoͤrer und Volksaufwieglet, ein wachſa⸗ 
mes Auge zu haben aufgefordert wurden. 


Auf die von Herrn Chandelin übergebene Note | 
antwortete der Staatsſekretair, kord Greno ille, | 
folgendermaßen: : 


"'»Der unterzeichnete Einiglie Stantdiskretaie bat 


| die Ehre gehabt, Sr. Maj. dte offizielle Note vorzu⸗ 


legen ;' weiche ‘Herr Chauvelin ihm am 15. Diefes Mo⸗ 


nats hat zuftellen laffen. Er bat Befehl: erbaftem, 


piefem Gefandten, zu berengen, wie wahrhaftig ges 


ruͤhrt Se, Mai. lead uͤber alle Beweiſe der Freund⸗ 


⸗ 


ſchaft und des Vertrauens ſind, die Sit von Seiten 
Er. Allerchriſtlichſten Maj. empfangen, und nnt wie 
großer Aufrichtigkeit Sie dieſelben durch bie voͤlligſten 
Men Onfansagen erwiedern. —— 


\ 


Bi WERNER 





1. 


yo & be: Ref lonnten wet ehe⸗ tiefe Befünmerniß 
Bornehmen, daß ein Krieg zwißhen Gr. Allerchriſtlich⸗ 
fen Mei. und Ex. Mai. dem Könige von Hungarn und 
Böhmen aufgebrochen iſt. Diefe. Sefimmung entficht 
bei bem Könige," ſowohl durch feine Liebe ber Menſch⸗ 
lichkeit, ale durch den Antheil, welchen Er an der Er⸗ 
altung der⸗Ruhenin Europa vimmt, td Durch Seine 
zaufeichtigen Wuͤnſche kuͤr die perſonliche Gluͤckſeligkeit 
brer Allerchriſtlichtten yud Apoſteliſchen Majeſtaͤten 
fo wie auch für das Wohl ihrer Länder. In denjegis 
gen Umſtaͤnden glaube. Er ſich in feine Unterſuchung den - 
zjentgen Bewegnagsgruͤnde und Schritte von beiden Sei⸗ 
sem einlaſſen zu muͤſſen, die den, für einen Souverain 
welcher ein Rachkar und Freund der beiden Friegenden 
Partheien if. ſo ſchmerzhaften, Bruch veranlaßt haben.“ 
„Er ſchraͤuit Sich daher anf den Ausdruck der Wuͤn⸗ 
aſche ein, die Er für sine baldige und dauerhafte Herßel⸗ 
‚ung des Friedens zu thun nie aufhoͤren wird. Gleich⸗ 
wohl traͤgt -Er,fein Bedenken, Gr. Allerchriſtlichſten 
Maj. die gerade und ausdruͤckliche Verficherung.. son 


- Seiner Bereitmilligfeit: zu geben, bie. Bedingungen 3 


Schiffahrta⸗ uud Handlungs vertrages, deren Vollzie⸗ 
hung Se. Allerchriſtl, Mei. verlaroen, auf dag Genaue 
‚ fie zu erfüllen.“ 0 
. . Der Koͤnig wird, allen Seigen. Verbindungen ge⸗ 
treu, auf bie: Beibehaltung eines guten Vernehmens, 
‚welches glüdlicher. Weiſe zwiſchen Ihm, und Seiner 
Ä Allerchriſtlichſten Maj. obwaltet, die genaueſte Aufmerk⸗ 
fFamkeit wenden, indem Er, mit Vertrauen erwartet, 
bdaß Se. Allerchriſil. Maj. von denſelben Geſinnungen 
'befeelt, nicht exmangeln werden, zu demſelben Zwecke 
beizutragen daß Ste auch Jhrerfeitd die Rechte des Koͤ⸗ 
uige und Seiner Pondecgeneſſen in Eee halten, und 
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zu handeln entſchlofen Aud, pünktlich heedactet un 


vollzogen werder follen, « = 
"Der beooluhiigse Gefandte: von Frautreiq 
8** ehanveitu.. 
- utondon m 12. Mal 1792,,: im 
vierten Jahre der Freiheit ⸗ 
Das Verlangen des Frankreichiſchen Sefandten 
wurde, durch eine, am 25. Mai datirie, Konigliche 
Großdrittannifche Proklamation erfuͤllt, vermoͤge wel⸗ 


cher allen Koͤnigl. Großbrittauniſchen Unterthauen ver 


Boten wurde, Kaperſchiffe auszuruͤſten, oder won dei 
gegen Frankreich Krieg führenden Maͤchten irgend eim 
 Rommiffion anzunehmen, ' 

" Wenige Tage vorher, am 21. Mai, war, vor 
Seiten. der Großbrittannifchen Regierung, eine Pros 
klamation ergangen, vermoͤge welcher alle Unterthanen 


des Königs zur Ruhe ermahnt, und auf die Unruhe 


ſtifter, Ruheſtoͤrer und Volksaufwieglet, ein wachſa⸗ 
mes Auge zu haben aufgefordert wurden. | 

Auf die von Herrn Chaudélin uͤbergebene Note 
antwortete der Gtaatäfefretaiz, kord Srenville, 
‚folgendermaßen: 

Der unterzeichnete konigliche Seaato ſekretair hat 
die Ehre gehabt, Sr. Maj. die offizielle Note vorzu⸗ 
legen, welche Herr Chaudelin ihm am 15. dieſes Mo⸗ 
nats hat zuſtellen laſſen. Er hat Befehl erhalten, 
pirxſem Geſandten zu berengen, wie wahrhaftig ger 
‚rührt Se, Mai. lead. uͤber alle Beweiſe der Freund⸗ 
ſchaft und des Vertrauens ſind, die Sie von Seiten 

‚ Er. Allerchriſtlichſten Maj. eimpfaugen, und unt wie 
großer Aufrichtigkeit Sie dieſelben durch bie völligen 
dedenſeitigen Orfunanges erwiadern.· 
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F * S Def. Aonnten wit. ohne ie Beliamerniß 
xweruehmen, baf ein Rrieg zwißihen Sr. Allerchriſtlich⸗ 
Ren Mai. und Er. Mej. dem Könige von Hungarn und 
Böhmen ausgebrochen iſt. Dieſe Gefinmmung entficht 
bei dem Könige, fewohl: durch feine Eiche der Menſch⸗ 
Uchkreit, als durch ben Antheil, welchen Er an der Er⸗ 
altung der⸗Rubenin Europa gimmt, uind durch Seine 
auftrichtigen Wuͤnſche huͤr die perſonliche Gluͤckleligkeit 
Obrer Allerchriſtlichtten vnd Upoflelifgen Mojefläten - 
ſo wie auch für das Wohl ihrer Länder, In denjegis 
en Umſtaͤnden glaube Er ſich in kalne Unterſuchung der⸗ 
rjentgen Beiuegungsgründe and Schritte vom beiden Sei⸗ 
‚ten einlaſſen zu muͤſſen, die den, fiir einen Souverain 
‚weicher ein Rachhat und Freund der deiden Frisgenden 
Partheien iſt ſo ſchmerzhaften, Bench veranlaßt haben.“ 
„ESr ſchraͤuit Cich daber auf den Ausdruck her Wüns 
ſche ein, die Er fuͤr sine baldige und dauerhafte Herſtel⸗ 
bung des Friedens zu thun nie aufhoͤren wird. Gleich⸗ 
„wohl: traͤgt Er kein Bedenken, Sr. Allerchrißlichſten 
Mal. die gerade und ausdruͤckliche Berficherung. von 
: Seiner Bereitwilligkeit u geben, bie Bedingungen bed 
Schiffahrta⸗ und Handlungs vertrages, deren Vollzie⸗ 


hung Se. Allerchriſtl, Mei. berlangen, , auf dad Genaue Zu 


ſfie zu erfuͤllen. ·“· 
Der Koͤnig wird, allen Seinen. Berbindungen ge⸗ 
treu, auf bie Beibehaltung eine guten Vernehmens, 
- weldyes glüllicher. Weiße. zwifchen Ihm, uud Seiner 
Allerchriſtlichſten Maj. obwaltet, die genaueſte Aufmerk⸗ 
‚Kamfeit wenden, indem Er, mit Vertrauen erwartet, 
daß Se. Allerchriſtl. Maj. von. denſelben Geſinnungen 
beſeelt, nicht exmangeln werden, zu demſelben Zwecke 
„Beiguträgen, daß Ste auch Jhrerfeits die echte des Koͤ⸗ 
nige und ‚Seiner Bunhesgenoffen in Ehren halten, und 
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jeben Est anf DaB Arengfic:erbisten werden, wel⸗ 
= der der Freundſchaft Eincrag thun koͤnnte, deven Veſe⸗ 
ſtigung und Fortdauer Se: Mej. zum Gluͤcke beine 
Reiche, beſtaͤndig gewuͤnſcht haben!“ | 
„Bbitehali am 20 Mai Ära —8 
| \ >.„Gten of le” 

In der bniguchen Protlameio vom 2ı Mi 
‚slaubte Hr. Chawvelin:einige pwotreutige Uuachde | 
wemerken. Er Were var v a Dial die folgende 
‚Rote: — 
„Der anterteichaee, Leelmigciote Minifer iu 

Röntgs ver Sıimkräicher bei St. Yrtttifihen Maj. het 

bie Ehre, Sr. Exzellen; dem Lorb Grewwille, Staati⸗ 

miniſter der undättigen Angelegenheiten, anzuzeigen, 
- daR die: königliche, ar ar' Viefe# Monats bekannut ge⸗ 
machte und beiden Barlamentähäuften mitgecheilte, Pro; 

Hamatisn einige Ausdrůcke enthaͤtt, die, gegen Die. Wr 

Bchten des Briteiſchen Deitwikeriums,: den falſchen Der 

nungen ein Gewicht geben koͤnnten / welche Frankreich 

Veinde, in Ruckſickt auf deſſen Abſichten gegen Groß 

‘brireannten, u verbreiten ſich bemuͤhen. och 

Wenn gewiſſe Perfonen in diecſein Lane einen an 
wvãrtigen Briefwechſel erfichter haben, welcher darauf 
abzweckt, Unruhen in demſelben zu erregen, und ment 

Wie die Proklamation anzudeuken ſcheirit, gewiſſe Fraul 

reicher ihrem Abfhten beigetreten find; fo iſt dieß 

Verfahren, womit die Frankreichiſche Nation, der 

ſeggebende Körper, der König und Seine Miniſter, ga 

nichts zu thun haben. Dieſes Berfuhren!: iſt ih 
gaͤnzlich unbekaunt; es ſtreitet mit jedem Grundſat 
der Gerechtigkeit; und wenn‘ 11.3 in Vrankreith beta " 
werden 'follte, ‘fo würde es aAgemein Jemißbilligt wer 
wen.” erpehen nicht ſchon, ‚unabhängig von. bi 













W 
t — 


" Stimmbfägen Ber Gerechtiglenh von welchon ein freu⸗ 


Volt niemals abgehen darf, aus derr gehorigen Betruche 


tung des wabren Intereſſe · der Frautreichtſchen Mrpiog 


Aaugenſcheinlich, daß dieſelbe die innere Rube, die Forer 
dauer und Befeſtigung ber Konſtitativn eines Landes 
uͤnſchen miu, welches es bevetts als feine natüehichen 


Bunbesgenoſſen betrachtet?” ..- 33-7 


[2 


„Iſt nicht dieß der einzige vernünftige Wunfeh, den. - 


ein Bolt hegen Fan, - weiches die Kraſte fo Mieter ger 
gen ſeine Freiheit verelnigt ſteht? Der bevollmaͤchtigte 


Geſandte, von dieſen Wahrheiten fomopt, als von den 
Regeln einer allgemeinen Moraltcaͤt neh. 
‚gründet find, innigſt durchbrungen, hat bereits ing 
ner offiziellen Note Welche er unter sem: 12 dieſes Mo⸗ 


hats auf auſdruckchen Befehl: feines Hofes an dag 


Brittiſche Miniſterium gelangen-Iaßen, dieſelben vorge 


ftellt, und er HER ex Für feine Schnidigfeit,, bei jegigen 
hält, zu wieberhöln: = — Sina | 
-— "(Hier foljt bie Stelle aus der. Rote vom 12 Mai, 
‚ welche ſich anfängt: „Veankreich verwirft, den Grund⸗ 


Belegenheit die lwichtigen Eoklärgngen, welche ſe end 


fügen ber Konftitution gern,” und ſich endige: „ums - 
‚der irgend einem Vorwande anmaßten, fich in ſeine in⸗ 


ten Streitigkeiten zu miſchen) un m 
„Da Frantteichs Ebre, fein Verlaugen ein gutes 


Bernehmen zwiſchen beiden Bändern zu enhafsen ed 


‚befefigen, und die Nothwendigkeit, "jeden Zweifel ug 


feinen Gefinunngen aus dem Wege gu räumen, erfons 


dern, daß dieſe Ertlaͤrung fo öffentlich. als möglich be⸗ 
kannt werde: fb"erfücht der untenpeikhnete bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter den Lord Srenoike, Safer den beiden 
Batlaimentshäufern biefe offizielle Mote, vorgaͤngig vor 
Hier Berathſchingung überibie Proklamation St. Brie⸗ 


— 


1-2 ‘ 


— 
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von den, in dieſem Reiche eingefuͤhrten, Regeln und 


nigs in dieſem Departement, abzumeichen. Es war 


448 j | | 

tifchen PA .. ar May, mittbeilen möge, Er eu 

greift diefe Gelegenheit, Er. Erzellenz bie Verficherun 

gen feiner boben Aqhtung und feiner Ehrfurcht zu en 
„London am 4 Mai 1798, is 


. Dtm Jahre der Frankreichiſchen Freiheit. 


Der bevollmaͤchtigte Geſandte von Fraukr. | 
4, Chau velin. | 
verd Grendille antwortete an demſelben Tage: 

„Whiteball am 25 May 1792.” 
„rein Herr. Ich Habe bereits die Ehre gehabt, 
den Empfang ber Note zu verſichern, welche Sie unte 
dem geſtrigen Dato an mid) gerichtet haben.” | 
yDa ich eifeigumb aufrichtig yüufcıe, in allen Su 
ches, welche ich die Ehre haben koͤngte, mit Ihnen ja 
verhandeln, diejenige Eintracht und Offenherzigkeit beis 
wabrpalten, bie mit den Geſinnungen des Königs über 
einkimmen: fo hefinbe ich mich. megerug in der Nothe 
wendigkeit Ihnen bie folgenden Anmerfungen über ben | 
Inhalt jenes Aufſatzes mittheilen zu. müffen. Ich bin 
uͤberzeugt, daß es ganz und gar nicht ihre Abſicht war, 


Formalien, in Abſcht der Korreſpondenz der Minifter 
anusmwärtiger Höfe mit dem Staateſekretaire des Ki | 





wir.aber unmöglich, nicht zu bemerken, daß fich in ⸗ 
rer letzten Note Allas auf eine hloße Mittheilung be⸗ 


108, von welcher ſte verlangten, daß ich Def ben beis 


den Parlamentshäufern machen ſollte, che ſich dieſe | 
über einen, Gegenſtand berathſchlagten, von welchem 
Sie zu glauben ſcheinen, daß die Haͤuſer im Begriffe 
ſind, denſelben zu unterſuchen. Es iſt nothwendig, daß 


ch aesen Sie, mein Se, bemerkt, wie ich, in meiner 


Saw 


nl u ur 
Eigenſchaft als Staalfeleetaie Sr. Maf., feine Er⸗ 
. Öffnung von einem. auswärtigen Geſandten annehmen 


“Bann, als bloß inter Abſicht diefelde dem Könige vors : | 


. zulegen und die Befehle Sr. Maj. darüber zu empfaits 
gen, und wie bie Berathfihlagungen beiber Parlamıntas 
Haͤuſer foneohl, ale bie Eröffnungen, welche Se. Maj. 
denſelben zu machen geruhen werden, Gegenſtaͤnde ſind, 

welche mit aller Diplomatäfchen Korrefpondenz ſchlechter⸗ 

dings nicht zu thun haben, und in Anfehung welcher 
es mir-unmöglich iſt, mich in irgend eine Verhandlung 
. mit den Befanpten anderer Höfe einzuiaſſen. 

| „Dieß, mein Herr, iſt die einzige Antwort, welde - 
auf die Note, wovon hier die Rebe ift, und die, in Aus 
ſebuag ihrer Form ſowohl, als in Anfehung ihres Ge⸗ 
. genfiandes, nicht. für eine regelmäßige und offistelle Et⸗ 

‚ Sffnung angefehen werden fan, mir’ gu ertbeilen - 

möglich) war. ch werde flets mit dem größten Ders . 

gnuͤgen Sr, Mai. die Verficherungen berichten, welche 


x Sie mir von den freundfchaftlichen Gefinnungen Jbhred - 
Hofes zu geben berechtigt fepn möchten, und ich erſuche 


Sie, die Bereugungen der Achtung nnd Hochſchaͤtzung 
| anzunehmen, mit denen ich su ſeyn die Ehre habe.” 
| Ä „Grenb ille. 
Hr. Chaub elta erwieberge: - 
| »Portmans Square amas Mai 179%. 
o»Dieſen Augenblid, Mytord, habe ic) das Schrei⸗ 
. ben erhalten, welches Sie über den Inhalt der Note, 
bie ich Ihnen am 24 überfandte, mir bie Ehre ertviefen 
. haben, -an mich gelangen zu laffen. Ich habe die Ehre, 


Ihnen, für die derbindliche Art, womit Sie Sich in 


demſelben ausdruͤcken, zu danken. Sie haben meinen 
Ab ſichten Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, als Sie 
glaubten, das ich nicht Willens waͤre, von den, in die⸗ 
Aacddter Theu. J = fl 


d. 


’ 


i 


% 
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fem Reihe eingeführten, Degen. und Germain abzu 
weichen.“ 

„Als ich Ihnen jene Note überreichte, glaubte ich 


keineswegs, daß die Forderung in derſelben etwas ent⸗ 


hielte, was verhinderte, daß fie nicht eben fo gut, als 
alle übrigen, dem Könige von Großbritannien. vorge 
legt werden könnte. Ausdruͤcklich in der Abſicht Er, 
Mai. neue Verfiherungen der Achtung und der Ehrers | 


hbietung für die Brittifche Regierung zu geben, nahm ih 


mir bie Ehre, Die legte Notififation zu erheilen. Und 


da es mein’ Wunſch iſt, dieſe Eroͤſſaung der Gefinnum 


gen der Frankreichiſchen Regierung fo bekannt als moͤg⸗ 
lich zu machen, ſo hielt ich es fuͤr das Beſte, Sie zu 
erſuchen, dieſelbe beiden Parlamentäßäufern mitn⸗ 
theilen. J 

„Bei dieſem Anſuchen hatte ich Diebe, Molerd, 


den falſchen Auslegungen zuvor zu kommen, die in bei⸗ 


den Haͤuſern, durch den Artikel der Proklamation wel⸗ 
cher der Gegenſtand dieſes Anſuchens if, veranlaßt wer⸗ 
den koͤnnten. Ich ſchmeichelte mir, durch dieſes Mit⸗ 
; tel zur Erhaltung der Eintracht und Affenherzigkeit zwi⸗ 
ſchen den beiden Staaten beizutragen, wovon ich mit 
Vergnuͤgen den Ausdruck in der Verſicherung bemerkte, 


welche Sie mir gaben;. daß diefe Eintracht und — 


herzigkeit von Sr. Brittiſchen Maj. eben fo ſebr, als 
von dem Koͤnige der Frankreicher, gewuͤnſchet werden.“ 
, „Mebrigend, Mylord, wird jebe andere Form, wel 


“he anzunehmen Ihnen gefällig ſeyn möchte, und wor 


durch Frankreichs Abſichten ſowohl, als ſeine wahren 
Geſmnungen in Ruͤckſicht auf England, und die Auf⸗ 
“träge, die ich von dem Könige ber Frankteicher empfan⸗ 
‚sen wid ipüen mitgetheilt habe, uͤberall bekannt werden 





the Verfiherung, daß Alles, was die Rechte St. Britt. 
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gleichfalls entfprechen. ““ 


.. „Haben Sie die Sewogenheit, bie Verficherungen | 
ber Achtung.und Hochſchaͤtzung annehmen, mit heuen. 
ich zu ſeyn die Ehre babe.” 


8 Ehauselin” 


Hr. Chaubelin übergab. am 18 Julius eine neue . 


Note, folgenden Inhalts: 
„Der unterzeichnete, bevollmaͤchtigte Minifer Sr, 
Mai. des Königs der Frantreicher, hat Sr. Maj. bie 


vffizielle Note zugeſandt, welche Lord Grenville am bers. 
wichenen 24 Mai, von Seiten Sr, Brittiſchen Maj. „iu: 


Antwort auf diejenige, die er gm 12 deffelben Monats 
au überreichen 4 die Ehre hatte, an ihn hat gelangen laſ⸗ 


451.5 
koͤnnen, dem Wunſche der Goanfsiätiäen Regierung 


- 


fen, zugleich mit ber, sufolge diefer Note befannt ges 


. machten, öniglichen Proflamation. Dan bat ihm auf: 


getragen, Sr. Britt. Maj. zu verſichern, baß ber König 
über die freundſchaftlichen Gefinnungen, und bie ſo 


menſchlichen, gerechten und friedfertigen Abſichten, ‚bie 


in jener Antwort fo deutlich an ben Tag gelegt find, sen 
. _zübrt in.“ = 
Der König der Frankreicher bat alle Yusbräde dee⸗ 
ſelben ſorgfaͤltig bemerkt, und Er erneuert daher mit 


Vergnuͤgen dem Koͤnige von Großbrittanien die foͤrmii⸗ 


Maj. angeht, ferger ein Gegenflank-Seiner gan beſou⸗ 


dern uud gewiſſenhafteſten Aufmerkſamkeit ſeyn wird,” 
Es iſt Ihm zu gleicher Seit angelegen, dem, in jener 


pitwort ausgedruůckten, Werlangen-gemäß, zu erklaͤren, 
daß die Rechte aller Bundesgenoſſen Großbrittanniend, 
welche Frankreich nicht durch feindfelige Maasregeln ges 
zeist haben, von ihm nicht weniger gewiſſenhaft werden 
ümEhren gehalten Werben... en 


fe 
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„Indem der König der Fränfreicher dieſe Erflärung 


thut, oder vielmehr erneuert, geniaßt Er des doppelten 


Vergnügend, den Wunfc eines Volfes, in deffen Aus 
gen jeder Krieg, welcher nicht durch eine gehoͤrige Auf⸗ 

merkſamktit auf feine Bertheidigung nothwendig wirh, 
feiner Natur mad) ungerecht iſt, auszudruͤcken, und ben 
Wuͤnſchen Er. Britt. Maj. für die Ruhe von Europa 
beſonders beizutreten, welche niemals wuͤrde geſtoͤret 
werden, wenn Frankreich und’ Englaud fih zu Erbel⸗ 
Hung derſelben vereinigten,” 

„Allein diefe Erklärung des Königd ſowohl, als die 
Geſinnungen Sr. Britt. Maj. berechtigen Ihn, zu Hof 
fen, daß Se. Bittt. Maj. Sic) willig werden bewegen 
| laſſen, Ihre guten Dienſte bei jenen Bundesgenoffen, 
anzuwenden, um denſelben anzurathen, Frankreicht 

Feinden weder mittelbar noch) unmittelbar irgend einis 
gen Beiftand zu leiſten, md biefen Bundeſgenoſſen, in 


Unabhaͤngigkeit, diejenige Achtung einzufügen, weiche 
Frankreich in Anſehung der Rechte aller Mächte, weiche 
bie Bedingungen einer genauen Neutralität gegen bafs 
ſelbe beobachten werden, bei jeder Gelegenbeit an den 
Tag zu legen bereit iſt. 


Die Schritte, weiche das gabinett zu Wien bei | 
den verfchiedenen Maͤchten, und. vorzüglich bei den 


Bundesgenoſſen Sr. Britt. Maj. gethan hat, um dieſel⸗ 
ben jur Theilnahme an einem Streite, der fie nichts ans 
geht, zu bewegen, ſind ganz Europa vekaunt. Darf 
man oͤffentlichen Berichten Glauben beimeffen; fo bes 


reiten die glücklichen Fortſchritte jenes Kabinerts bei | 
dem Berliner Hofe den Weg zu andern in ben vereinigs 
- ten Provinzen. . Die Drohungen, welche den verfchies 
denen Mitgliedern des Deutſchen Reiches gemacht wers 


m 


9 Mädlfcht auf Branfreich® Rechte / das beit, auf fie 
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den, um fie zu bewegen⸗ von her meifen Miutraliet abs 

= zugehen, bie ihre politifche Sage ſowohl, als ihr theuers 
ſtes Intereffe, ihnen- vorſchreiben; die, mit verſchiede⸗ 
nen Souverains in Italien getroffenen, Verabredun⸗ 
gen, um ſie zu bewegen feindſelig gegen Frankreich zu 
handeln; und endlich die Intrigen, welche Rußland fo | 

eben bewogen haben, gegen die Pohlnifhe Konſtikution 

die Waffen jwergreifen: alles dieſes find Merkmale eis 
‚ner ſehr großen Verſchwoͤrung gegen freie - Staaten, 

welche Europa in einen, algemeigen Krieg gu Cürgen 
droht. 

„VDDie KHolgen einer ſolchen Verſchwoͤruas/ welche 
durch den Beitritt von Maͤchten entſtanden iſt, die ſeit 
ſo langer Zeit eiferſuͤchtig auf einander geweſen ſind, 

werden Se, Britt. Maſj. leicht einſehen. Das Gleich⸗ 
gewicht von Europa; die Unabhaͤngigkeit werfchiedener 
WMaͤchte; der. allgemeine Friede; alles, was non jeber. 
die Aufmerkſamkeit der Englänbifchen Regierung -auf . 

ſtch gejogen bat, wich auf Ein mal in Gefahr geſetzt 
und bedrohet. 
„Der Koͤnig der Frankreicher empfiehfe dieſe ernſtli⸗ 
chen und wichtigen Betrachtungen ber Aufmerffamteit 
und Kreundfchaft Sr. Britt. Maj, Tief gerührt von 
ben Beweifen ber Theilnahme und Zuneigung, welche 

x Er von Er. Britt. Maj, erhalten hat, erſucht ber Koͤ⸗ 
nig Diefelben, in Ihrer Weisheit, In Ihrer Lage und 
in Ihrem Einfluffe, Mitsel auszufinden, die mit der Un⸗ 
abhaͤngigkeit der Frankreichiſchen Nation beſtehen koͤn⸗ 
nen, um, weil es noch Zeit iſt, den Fortſchritten jener 
Verbuͤndung, welche den Frieden, die Freiheit und die 
Glücfeligkeit Europens gleich ſtark bedrohet, Einhalt 

zu thun; und vorzüglich denjenigen Ihrer Bundesgenofe 
ſen, welche man in dieſe Verbüntung zu ziehen luchen 
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möchte, oder weldhe man, durch Furcht, Verführung, 
und bie verfehiedenen Vorwaͤnde der unrichtigfien fü 
wie der verhaßtefien Politik, bereitä in diefelbe gezogen 
haben möchte, jeden Beitritt gu derfelben abgurathen.” 

„Portmans Square am ıg Junius 1792, - 
im vierten Jahre der Freiheit,” 
- „Dee bevollmächtigte Geſandte von Frankreich.“ 
„»F. Chaunelin,” 

Die Antwort auf diefe Note wurde drei Wochen 
lang verzögert, weil der Koͤnigl. Großbrittanniſche Hof 
vorher Erläuterungen über biefelbe im Haag eingog, 
- Endlich antwortete am 8 Julius Lord Srennile fol 
gendermaßen: 

„Der unferjeichnefe Staatsſekretar Sr. Mai. hat 

die Ehre gehabt, Sr. Mai. bie Note vorgnlegen, welche 
Hr. Chauvelin ihm unter dem 18 Junius zugefande hat.” 

. „Der König nimmt ſtets mit gleicher Ruͤhrung von 
Sr. Allerchriſtl. Majeftät die Verficherungen von Dero 
Sreunbfchaft, und von Dero Neigung an, diejenige 
glückliche Eintracht, welche zwiſchen beiden Reichen obs 
waltet, zu erhalten, Se, Maj. ber König wird Sid 
niemals weigern, zur Erhaltung oder Herfiellung des 
Friedens zwiſchen den andern Mächten von Europa, 
ducch ſolche Mittel beisutragen, welche gefchickt find, 
bdieſe Wirkung hervor gu bringen, und welche mit Sei⸗ 
ner Würde ſowohl, als niit den Grundfaͤtzen, nach des 
‚nen Er fi in Seinem Betragen richtet, beſtehen koͤn⸗ 
nen, Allein eben bie Gefinnungen, welche Ihn zu der 
Entſchließung vermocht haben, in bie inneren Augele: 
aendeiten Frankreichs Sich nicht zu mifchen, mußten 


u Ihn gleichfalls bewegen, fuͤr die Rechte und die Unab⸗ 


hängigkeit der andern Mächte, vorzuͤglich aber Seiner 
Bundesgenoſſen, Achtung zu haben, und der König HER 





Nutzen ſeyn koͤnne, wofern dieſelben nicht von allen ins. 
tereflirten Partheien verlangt werben.” 
„Den Unterzeiääneten bleibt Daher nichts übrig, als 
dem Herrn Chauvelin die Verfi cherungen jener Wuͤnſche 
zu wiederholen, welche der Koͤnig fuͤr bie Ruͤckkehr der 


Ruhe thut, wegen bes Antheils, den Er ſtets an der 


Gluͤckſeligkeit St: Allerchriſtl. Maj. nimmt, und wegen 


des Werthes, den Er der Freundſchaft Deroſelben, und 
dem Zutrauen, welches Dieſelben gegen Ihn bewieſen 
haben, beilegt.” 


»Bbitehall am g. Julius 1792." 


y In Spanien 


wurden, feit ber Entfernung des Grafen von Florida 
Blanca aus dem Miniſterium ‚ bie Stanfreicher weit _ 
beſſer behaudelt, als vorher. Der neue Miniſter, Graf 

Daranda, welcher, waͤhrend ſeiner Geſandtſchaft zu 
Paris, genauen und vertrauten Umgang mit den Frank⸗ | 

reichiſchen Philofophen gehabt, und die Grundfäge ders 
‚felben angenommen hatte, ſchien von der Frankreichi⸗ 


ſchen Konfitution günfliger zu denken, ale. (ein Vor⸗ 
sänger. Der Spaniſche Hof, ber ſich bis jet geweigert 


hatte, dieſe Konſtitution anzuerkennen, willigte jetzt in 
dieſe Anerkennung, und der Frankreichiſche Gefandte, 
Hr. de Bourgoing, wurde angenommen. 9a, der _ 
Graf Da randa erwies ſogar dem Hrn. de Bour⸗ 


going, wie dieſer ſelbſt geſteht, beſondere Freundſchaft 
und Achtung, und wuͤrdigte ihn ſeines Vertrauens a). 





a4) Ran fehe meine politifchen Annalen, Sad 2, 8.569. ° 
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Bafür, va bie Daſwiſchenunft Seiner Rathſchlaͤge, | 


der Seiner guten Dienfte in ben vorwaltenden Umſtaͤn⸗ | 
den des bereits angefangenen Krieges, von feinem. 


Grenbllle. | 


— 


— 


| der Neutralität mit begriffen ſeyn, und, fo wie vormals, 


derum erlaubt, 


zuſammen. 


bed Dipfomatifchen Ausſchuſſes einen Bericht über de 


MNoch ift es Zeit dazu. Diejenigen Kantone, Welche am 
meiſten Mißtrauen gefcköpft haben; diejenigen welche, 
durch bie unglüctichen Vorfälle der Regimenter Eruf 
- und Chatesunieng, am tieffien find verwundet wor 


\ " _ - 
4:6 = - \ . | l 
Auch wurde bie Einfüprung: politifdjer Zeitungen in 
Spanien, welche vorher verboten seweler war, wi 
— Sardinien . 
rüftete fich zum Kriege gegen Fraukreich, und die Sar⸗ 
diniſchen Truppen zogen ne in der Gegend von Rise 


Die vereinigten Helbetiſchen Staaten 
fchrieben an ben König von Frankreich, um ibm ihren 
Entſchluß bekannt zu machen, gegen. die friegführenden 
Maͤchte bie. genauefle Neutralitaͤt zu beobachten, und 
diefe Neutralitaͤt mit bewaffneter Hand zu vertheibigen, 
falls die Umſtaͤnde es erfordern folltem, Zugleich be 
merften fie dem Könige, wie fle zuverlaͤßig bofften, 
daß das Bißthum Münfter, dad Bißthum Bafel, 
die Fuͤrſtenthuͤmer Neufchatel’und Balengin, und 
die Nepablit Genf, dem giten Gebrauche gemäß, in 


nicht angegriffen werden würden, In Nückficht auf 
dieſe Hoffnung verlangten ſie, daß Frautreich ſeine Trup⸗ 
pen aus Bruutrut fogleich wegziehen ſolle, damit das 
Land der vereinigten Helvetiſchen Staaten ganz geſichert 
ſeyn möge, und damit auf jener Seite kein Einfall don 
Friegführenden Mächten zu befürchten ſtehe. 

Am 20. Julius ſtattete Hr. Ramond, im Nahmer 


Lage der Schweiz gegen Sranfreic, ab. „Die Schwei⸗ 
ger müffen,” ſprach er, ‚mit den Sranfreichern in guter 
Eintracht leben: fo will ed der Genius der Breiheit! 








E' 
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ben} Diejenigen; ; welche se angebliäe Yubefändigfeit: 
unſerer Regierungsform am zuruͤckbaltendſten gemacht 
hat, werden nachgeben, wenn wir ihnen Unterhaudlun⸗ 


gen anbieten, die auf eine fi ichere Grundlage ſich lügen, 


Sollte aud) eine Allgemeine. Kapitulatiog. mit. den. 


Schweizern Schwierigkeiten unterworfen ſeyn: ſo wird 


doch ein großer Theil der Kantone, fh wie vormals, 


ſich in.befondere Kapitulationen einlaſſen. Wirklich find, j 


bereits einige von diefen Unterbandlungen eröffnet, Der - 


Abt von St. Gallen, welcher. außer feiner perfönlichen 
. Würde einen großen Einfluß auf die Politik der Öftfichen . 
Schweiz beſitzt, ſchlaͤgt ſchon vor, ſein Kontingent in 


| unfen Dienften um einige Kompagnien zu vermehren, | 


5 


Dieſe Kompagnien ſollen in feiner Grafſchaft T ogg en⸗ 
burg ausgehoben werden, welche eine demokratiſche 
Regierungsform hat: es werden alſo freie Menſchen ſich 
mit freien Menſchen vereinigen. Die Graubuͤndtner, 
ſeine Nachbaren, deren Regierungsform die bemofraz " 
tiſchſte auf der Welt iſt, Bieten Frankreich eine Menge 
Sreunde und ganze Negimenter an, Zürich, Baſel 
und Schafh aufen find unfere Freunde, Bern kann 
und ein ſchoͤnes Regiment zurück geben (das Regiment 
Ernß). Luzern ſowohl, ald jene Heinen Kantone, . 


- ‚welche die Wiege ber Freiheit geivefen find, welche jenen 
ewig berühmten See umgeben, an beflenUfern Teil 
das Eignal ber Revolution gab, an beffen Ufern Geh; 


lers Hut durch die Freiheitsmuͤtze verdraͤngt wurde; 


jene Kaytone werben ſich mit Freuden unter unfere Les 


gionen einſchieben laſſen, die alsdann von ben Giegerg 


bei Naͤfels, Morgarten und Sempach, zu übers 


winben lernen werben.” 


Auf der andern Seite fehrteben bie ausgewanderten 


_ Frankreichiſchen primen am ‚26 Mai 1792 an die hel« 


, ‘ 
- f \ t 


x 


gungen ber Frankreichiſchen Ausgewanderten ein. Be⸗ 
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vetiſchen Staaten, um biefelben aufzufordern an bım 
Zündniffe gegen Stanfreich Theil zu nehmen a); | 

Allein diefe Aufforderung blieb nicht ohne Wirkung. 
Die, im Monate May zu Fraue nfeld verſammelte, 
helvetiſche Tagſatzung beſchloß neutral zn bleiben, und, 
ihre Neutralität mit bewaffneter Hand gu vertheidigen, 
und zu biefem Zwecke fogleich gemeinfchaftlich ein Korps 
von 1375 Manm, als den achten Theil einer Armee vor 
r1oodo Man, nach Bafel marfihieren zu laſſen. Die 
dreischen Kantone nebſt dem Abte von St. Ballen, 
der Stadt St. Gallen und der Stadt Biel, flelten 
dieſes Korps, welches tm Junius bereits gu Baſel eintraf 
und die Graͤuzen gegen Deutſchland ſowohl, als gegen 
Frankreich, beſetzte b). 

| Der Kürfuͤrſt von Trier 
war wegendeines Einfalls der Frankreicher in ſein Sand 
beſorgt. Das Domkapitel gu Trier ließ fein Archi, 
ſeinen Schatz und den Wein ber Abtei St, Mathias zu 
Trier am 11. May nach der Feſtung Koblenz in Sicher 

"heit bringen. In dieſen bedenflichen Umſtaͤnden gaben 
die Einwohner ber Stadt Trier, vereinigt mit den Ein 
wohnern eines großen Theil des Kurfuͤrſtenthums, bei 
dem Kurfuͤrſten ihre Beſchwerden über die neuen Bette 


reits zu Anfange des May hatten ſich die Staͤnde bed 
“  Kurfürftentbums zu Koblenz verſammlet, fich bei dem 
| Kurfürfen über den, dieſen Fremdlingen bewilligten, 
Schutz beklagt, und geaäͤußert, daß fie der Frankreichi⸗ 
Then Nation erflären wollten, wie fie an diefem Schuge 
feinen Theil hätten. . Im einem io auffalenden Schritte 


— — 


4) Correspondaace originale des ‚Emigres, T.2. S. ı64 ! 
b) Meifters Befchreibung ber genieineibaräßifchen gun | 
verſenduns u Baſel. 
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nanvor zu Aminen, Heß ber Anfüifsinfintriätihen Ä 


*Yeingen bie folgende Dieflaration Übergkben: 
„Se Kurf, Durchl. Haben mit Erſtaunen vernom⸗ 


men, daß ſeit kurzem, ohne Erlaubnif und ohne vorber 


gegangene Requiſition, eine große Anzahl’ Frankreichi⸗ 
ſcher Ausgewanderter ſich in der Stadt Trier feſtgeſetzt 
Bat, und daß, ungeachtet der Befehle, bie ihnen von 


der Regierung zugekommen find, ſie unter verſchiebe⸗ 


nem Vorwande daſelbſt bleiben, Da es bie Abſicht Er, 


Kurfuͤrſtl. Durchl. ft, der Sranfreichifchen Nation nicht 


den mindeſten Vorwand zu Klagen zu geben; ba ſich der 
Kurfuͤrſt ſchmeichelt, keinen feindſeligen Drohungen, 
oder Angriffen von Seiten Frankreichs ausgeſetzt zu ſeyn, 
welches Ihm vor wenigen Tagen bdurch eine offizielle 
Note feiner gaͤnzlichen Zufriedenheit hat verſichern laſ⸗ 
fen; und da Er, indem Er Sich Seines Rechtes bes 
dient, den Ausgewanderten einen Zufluchtäore zu ges 


Ratten; auf feine Weife gefonnen if, bei Nachbaren 


Verdacht zu erregen, mit denen er in guter Eintracht gu 
Ichen wünfehtj“bä endlich Se, Kırf. Durchl., zufolge 
wiederholter Etklaͤrungen, fich niemals mit irgend. eis 


nem Gegenrenofuttenäplane befaffen, noch Sich in die . 
nene Frankreichiſche Konflitution einmifchen wollen, 


oder innen: fo dat der Kurfürfk die genaueſten und 
Rrengften Befehle ſowohl an feine Regierung der Stadt 
Trier, ala an Seine Beamten der Amteien Witlich 
und Phlazel, gelangen laſſen, daß alle Srankreichts 


ſchen Ausgewanderten, von welchem Range und Stande 


— 


diefelben auch ſeyn möchten, am achten diefes Monats _ 


. bie Stadt Trier, die Städte Witlich und Phlazel, 
und alte zu den Amteien Witlich und Phlazel gehörigen 
. Dörfer verlaffen follen. Se. Kurf. Durchl. fünnen 


nicht verbeelen, daß dieſe Widerſetzung gegen Ihre Abs 


J 


— — — — — 
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ſchten, bie Sie den tearkeelhiſchen Undgeipaudertet 
"bekannt gemacht haben, den Unterthanen bed KRurfüs” 
Begthums.ärgerlicy fcheinen muß; daß ein foldyes Ber 
tiagen fogar ihre Geſinnungen, in deu Augen Ihre 
Nachbaren und der Frankreichiſchen Nation verdaͤchtig 
machen muß; und daß Ihnen Ihre Ehre nicht erlaubt, 
fich der Gefahr aubzuſetzen, daß man Ihr Betragen als | 
zweidentig und Ihre Defehle als nur sum Scheine er⸗ 
laſſen, anfebe.” | 
„Der Kurfürft erwartete bader, daf bie Prinzen, 
die Brüber des Königs, Fräftig und aufrichrig alle Mit 
tel anwenden werben, damit Seine Abfichten innuer hall 
der geſetzten Zeit auf das genaueſte erfuͤllt werben mös 
gen, und daß man nicht laͤnger durch ausſweichende 
Vorſtellnngen die Ausfuͤhrung verhindere. Es iſt m 
die Erhaltung des Friedens und der Ruhe zu thun. 
Gruͤnde von ber größten Wichtigkeit erfordern noth⸗ 
wendig diefe Maasregeln, und im Falle eines abermer 
ligen Widerftandes würden Se. Kurf. Durch, Sich ges 
noͤthigt feben, um bie Vertreibung gu bewirken, zu ſol⸗ 
chen Mitteln zu ſchreiten, bie wegen Ihrer perſoͤnlichen 
Zuneigung fuͤr Ihro Koͤnigl. Hoheiten ſowohl, als we⸗ 
gen Ihrer beſondern Achtung für den Frankreichiſchen 
del, Ihnen eben fo unangenehm als leid ſeyn wuͤrden. 
Finden die, in der Stadt Trier und in den Amteien 
Witlich und Bhlgzel niedergelaſſenen, Frankreichi⸗ 
ſchen Ausgewanderten vielleicht außer dem Kurfuͤrſten⸗ 
thum Trier feinen Zufluchtöort:: fo werden Ge. Zurf. 
Durchl. zugeben, daß fie fich in dem Erzbißthum fenfeitd 
-  beB Rheines nieberlaffen. Ja der Kurfuͤrſt wird fogar 
lieber in größerer Anzahl fie bort aufnehmen, weil ſie 
- ort, in einer fo großen Entfernung von den Gränzen, 
1 keincn Verdacht erwecken toͤnnen, als fie in 1 weit geringes Ä 
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J rer Anzabl abe an ben Feankreichlſchan rängen, Taffen.”. 


— nRoblenf any 3. Mai 1792.” 
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„Der Baron Düminigne, w 


Am 23. Mat ließ der Kurfuͤrſt von Trier dem Her 


Bordeauz, Ftankreichiſchen Geſchaͤſtstraͤger, die fol⸗ | 


gende Note übergeben: 
„Der Staats⸗ und Kabinetrsminiſter har Zefeft 


erhalten, beim Herren Gefchäftsträger don Frankreich 


um „m ww. ao. 
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zu wiſſen zu thun, daß Se. Kurf. Durchl. ſo eben durch 


einen Eilbothen erfahren haben, daß das Kavallerie⸗ 


regiment Royal Allemand aus Lothringen in bem 
Herzogthum Luxenburg angekommen iſt, und baß eg 


durch zeinen Theil des Erzbißthums durchgezogen iſt, 
ohne vorher Nachricht zu ertheilen, oder um ben Durch⸗ 


zug zu erſuchen. Se. Kurf. Durchl. find nicht vermb⸗ 


‚gend ganzen Regimentern zu widerſtehen; und biefe 
koͤnnen fogar an entfernten Drten durchziehen, ehe man 


es hier oder zu Trier erfährt. - Indeffen find Se. Kurf. 
Durchl. feft entfchloffeti, keines derfelden in dem Kurs 
fuͤrſtenthume zu bulden; und ungeachtet aller nicht 0065 
ber gefebenen und zuweilen dringenden Umſtaͤnde, wird 


seifiern irgend eine Gelegenheit sum Mißoergnigen zu 


geben: ._ 


Preußen 


| hatte indeſſen bereits am 7. Februar 1792 mit Heften \ 


reich ein Buͤndniß geſchloſſen, welches folgendermaßen 


| lautete 


V A ” u . =. 
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vber Kurfuͤrſt fortfahren, alle nur moͤglichen Maasregeln 
in nehmen, um die Bewaffnung ber Ausſsgewanderten zu 
verhindern, unb fie von den Srängen kothringens ab⸗ 
Anbalten.” | 
| i „Der Barcn Düminigue.” g 


So beſorgt war der Kurfuͤrſt von Trier, den Frank; 


f 
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fuchten Macht allenthalben, wo ihr Bundesgenoſſe dies . 
felden agtren laſſen wird, befoldet und unterhälten, von | 
dem erfuchenden Theile ihnen aber Brot und bie nöthige 


Wourage, auf dem Buße, welcher bei deſſen eigenen 


X 


Truppen gebraͤuchlich iſt, geliefert werben. Wenn defs 
“fen ungeachtet der erſuchende Theil der wirklichen Uns 
cterſtuͤtzung an · Mannſchaft ein Aequivalent an Gelde 
vorziehen ſollte, fo. ſoll derſelbe darüber die Wahl ha⸗ 
ben: und in biefem Galle follen die Subfivien für taus 
Fend Mann Infanterie jährlich auf 60,000 Thaler in Siks 
Hermünze, und für taufend Mann Kavallerie aufgo,ooo 


Vdhaler beſtimmt ſeynz alles jährlich, oder, im demſelben 


Berhaͤltniſſe, monatlich zahlbar. Dieſes Geld fell, 


nach dem im Reiche aufgenommenen, ſogenannten Kon⸗ 


* 


ventions⸗ oder Zwanziggulden⸗ Fuße, nad) welchem drei⸗ 


zehn und ein Drittheil Thaler auf in Mast feinen 


Silbero gehen, eiteichter werben.” 
man Autifel VI 
„In Falle dieſe ſtipulirte Huͤlfe zur Vertheidigung | 
bee erſuchenden Macht nicht hinreichend ſeyn ſollte, wird 
die erſuchte Macht dieſelbe, nach den Beduͤrfniſſen ihres 
Bundesgenoſſen, nah den Umſtaͤnden und: der Verabre⸗ 
- Bung, die man alsdann nehmen wird, nach und nach 
vermehren. 
> Artikel VII. 


nf, sim bie Beitfamen Abſichten, welche ſich bie Beiben 


hohen kontrahirenden Theile "bei dem ‚gegenwärtigen 


Vertrage vorfeßen, big zu erreichen, behalten Sie 


Si vot, gemeinſchaftlich ven Kaiſetl. Ruſſiſchen Hof, 
die beiden Seemaͤchte und Se. Kurf. Durchl. von Sach⸗ 
ſen einzuladen, ſich, durch Vertheidigungsverbindun⸗ 


= gen, die den obigen Stipulationen siehe lommen, wech⸗ 


felſettig zu ‚vereinigen. 


x 


u. Artitel 
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Hetitei va. . 0% 


» Und ba Ihnen beſondens· nichts ſo ſehr am Herzen 


noege, als Rue un Woblfehre Deuſchlants fere⸗ 


dauern zu ſehen, and dar fie DinfenGegelifianb als einen 
der vorzuͤglichten Zwecke Ihter Vereinigung betrach⸗ 
ten: fo verſprechen und verpflichten Sich die beiden: ho⸗ 
hen kontrahirenden Theile gegenſoitig, für pie Aufrecht⸗ 
haltung ber Deuiſchen Reichsberſaffung in ihrem gau⸗ 
zen Umfange:,. fo-wis:diefelbs durch die Geſetze und vor⸗ 


hergegangene wertrage PRgeptt Waren ſoeſats an 


wu ir Din 

| Yetttel: IX... - ck — 
Berner: made Sie Sich — kein anberes 
Buͤndniß ohne Vatwiffen des Audern zu ſchließen, wurd 
werden Ihren Geſandten an den auswärtigen Hoͤfem 
Befehl geben, Sich freundſchaftlich alles Dusienige 
mitzutheilen, woras gelegen. ſeyn koͤnnte daßz es. ir 
Kenntniß der vereinigten Mächre: gehlangte.“ 657 

‚ Artikel... 0.2... 3 “ 

‚De gegeritvärtige Defenſif⸗ Alllan/ Vertrag ſoll 
von beiden Seiten ratifiziet werben, und Die Auswechs⸗ 


lung der Ratifikationen innerhalb dreier Boden, oder, 


| ‚we moͤglich, noch eher geicheßen: Y= 5. 

- „Zu Urkunde befien haben wir Uneepeidnete, mit 
den Vollmachten Ihrer Kaiſer ichen und Preukiſchen 

Majeſtaͤten verſeben, unfer Wappenfiegel beigeſetzt. 

vGeſchehen zu Berlin am 7. Februar 1742. 

„Heinrich XV. Fuͤrſt von Ken 
⸗Rart Wilbelm ‚Braf von "Sin 

nor tenfein.: ; . 


„Etiedeie Bilpeim Graf. von 


 Shylensnrg:” 


„Philipp Karl von Yivensiehen” 


Nase sp, Gg 
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Koͤnigl. Preukifche Ratifikation des dorſtehen⸗ 
2. de Vertrags. 

„ Machdem Wir dieſen Vertrag geiefe.. u untere 

ſucht, haben Wir ihn in allen und jehen-Punften und 


Artikeln, die darin enthalten find, Unſerm Willen gemäß 


gefunden, und haben dieſelben demnach, für. Uns und 
Unfere Rachfolger, angenommen, gebilligt, zatifigiet 
und beflätigt, fo wie Wir difelben durch Genenwärtis 


ges annehmen, billigen, batifigicen und beflä.igen, 05 . 


dem Wir mit Königt: Wort uud Treue verſprechen, auf 
richtig und mit gutem Glauben erwaͤhnten Bundes⸗Ver⸗ 
trag in alien feinen. Punkten zu erfuͤllen und’zu halten, 
‚ ohne bawiber zu handeln, noch su geſtatten, daß wider 
den Inhalt veffelben gehandelt: werde, as Mag (ey anf 
wæelche Art und Meiſe es wil. 
Zu uUrkunde deſſen haben Wir Begenwaͤrtiges eis 
”-genbänbig unterzeichnet, und. beimfelben yafer Ren 
ches Siegel beifegen laffen.” Ä 
„Gegeben zu Berlin am 19. Febuar 1792.” 
- „Sriebrid Bilbelm.” 
„Ginfenfein ‚Saulenburg! 


m dem Code des Kaifers Beopots, trat der A | 


nig Franz dieſem Baͤndniſſe feines verſorbenen Va⸗ 


tets bei. 


dufolge bieſes Vertrages wurde: Preußen in den 


9 Krieg des Hauſes Oeſterreich oese Grankseic mit ver⸗ 


wide. : : ©... 

Am ı2. Mai ertheilten: bie Rönigl Bungatifä ⸗ Boh⸗ 
miſche und die Königl. Pteußiſche⸗ Kurbrandenburgiſche 
GSeſandtſchaft gemeinſchaftlich der Reichsverſammlung 
zu Regensburg bie. fipeade, merk wardige muͤndliche 
Falun: 


| 





m Ben bie Reichs⸗Affociation bis zur Stunde dl 
“ eine beilfanie Denfenſions-Anſtalt betrachtet werben‘ 


mußte, fo iſt nun dieſelbe, bei dem wirklichen Ausbruche 


eines Krieges an den Reiches Grängen, als eine deine 


„gende Nothwehr unumgänglich nothwendig gewordan, 
und wird bie inſtebende Gefabr keine verzoͤgernde Be⸗ 
rathſchlagung mehr geſtatten, ſondern jeder Reichsſtand, 
zu feiner eignen Sicherheit, eilen muͤſſen, mit Anſtren⸗ 
sung feiner Kraͤfte ſich in ſchleunige Verfaſſung zu ſetzen, 
und. das zu thun, was ihm zu feiner Sicherheit pad . 
bienlichfte feinen wird.” 00. on 
„Beiderſeits Majeftäten laſſen demnach bier Ihre, 
ſchon oͤfters gemachten, Erflärungen wieberholen, dag 
Hoͤchſtdieſelben allen Reichsſtaͤnden in ben borliegender 
Reichskreiſen ohne Unterſchied Ihren Schutz, mit eher 
dem Nachdrucke wie Ihren eigenen dortigen Provinzen, 


angedeihen zu laffen, und nach Ihren Kraͤften bie@pänp 


zen bed Reichs gegen derbeerende Einfälle zu vertheibi 
gen, bereit ſind. Jedoch erwarten “pre Majj. zuver⸗ 


fichtlich, daß hir Reichsſtaͤnde der vorliegenden Reichs⸗ J 


kreiſe in corpore, ober jeder derſelben einzeln werkthaͤ⸗ 
tig und. mit ber immer möglichen Schnelligkeic, Ibre 
Maasnehmungen zu unterflügen ſich werden angelegen 
ſeyn laſſen. Die Art der Unterflügung will man gerne 
ihnen ſelbſt, nach ihren Kräften und beffern Ronvenienz, 

- auszuwählen überlaffen; and man bat aus den bieffeitis 


gen, ganz einverſtandenen Erklaͤrungen über-den Yıfaz — 


siationds Antrag ſchon erſehen, daß man auf keine Mo⸗ 
dalitaͤten eigenſinnig beſtehen, ſondern hiebei auf die 


größere Erleichterung der Reichsſtaͤnde Rücfiche nee 


men will. Die Unterftügung mag num in Stellung von 


Truppen, oder in Geſtattung der freien Werbung, oder 


in angeme ſſenen Geldbeitraͤgen, oder in Naturalien⸗ 
er Dad 1 


i 
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Lieferungen beſtehen. FJede Yroßoftten; wenn fie ohne 


Verzögerung und redlich gemacht wird, ſoll wohlauf⸗ 


genommen, nach ihrem wahren Werthe, als eine vers 
haͤltnifmaͤßige Unterſtuͤgung der gemeinen Sache ba 
trachtet werden, und Schutz und wirkſamen Beiſtand 
zur unausbleiblichen' Folge haben. Sollte man aber, 
gegen alle Erwartung, und wad man faum als möglich 
benfen kann, die Frage aufwerfen wollen: ob ed mm 
Defenflönd: Anſtalten für dag ganze Reich, ober abet 
aus um Sicherheit ' der‘ Heſterreichiſchen Provinzen zu 
thun ſei? und wuͤrde ein Reichskreis, oder ein Reichs⸗ 
ſtand, ich berechtigk ‚glauben, eine ſolche Frage auf 
eine Art zu beantworten, durch die er ſich der Laſt einet 
mitgoiefenben Unterſtũtzung zu entgieben gedaͤchte: fe. 
wäre dieß allerdings: bedaurlich. Beidé Böchften Pe 
muͤhten es aper geſchehen laffen, und würden dann Bit 
fig ihre Defenfiond Auſtalten auf derfelben eigene Proe⸗ 
vinzen, und auf jene der, mit ihnen auf eine oder bit 
andre Art. verbunbeneün, Neihflände rinſchranken. 
.:  Höchfifie wären jwar dann, nach dem eugen Rechte, 
und nach allem was vorginge, berechtigt zu behaupten: 
wer nicht für uns if, ie wide und, und Ihre 
Mansnehmungen nad) diefem Grunbfahe zu beſtimmen. 
Allein, weit entfernt, die Verlegenheit dieſer Staͤnde zu 
vermehren, werben Hoͤchſtſte, in Sich zuruͤck gezogen, 
| ‚Sid Herzlich Freuen, wenn bie von Hoͤchſtihnen getrenns 
ten Reichsſtaͤnde ſo glůcklich find, ein anderes Mittel zu 
finden; ‚die beffehende Verfaſſung ihrer Luͤnder von dem 
Untergange zu retten, und fich gegen die unuͤberſehba⸗ 


ren ungluͤcklichen Folgen eines an den Graͤnzen wirk⸗ 


lich ausgebrochenen Krieges ſicher zu ſtellen. Hoͤchfeſte 
wuͤnſchen, daß dieſe freundſchaftliche Bemerkung übers 
nö ig ſeyn, und nicht ſpaͤte Dene bie e Atörigfeh Ibeer 
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J * and awhlucheuerwactiuben Betätigen 
e.““ ,... 
„Regensburg am 12, Wai 1792.” nn er 
0. Bon Seiten zrankreichẽ fam Hr. € aillard, als 
bevollmaͤchtigter Geſandter beim Reichſstage nach Res 
gensburg. Da das Deutſche Reich noch in ‚feinen Krieg 
mit Sranfreich, verwickelt war, ſo wuͤrde er wahrſchein⸗ 
lich angenommen worden feyn, wenn der Inhalt ſeines 
Kreditifs nicht einige ungewöhnliche, von der gebraͤuch⸗ 
lichen diplomatiſchen Sprache und Norm abweichende, 
Ausdrůcke euthalten baͤtte. Weil aber dieſes der Fall 
war, fo wurde ihm, von Seiten. des Neichd- Dirt, 
ums, nad vorher genommener Ruͤckſprache mit den u 
- übrigen Geſandtſchaften, am 22. Junius zur Antwort 
ertheilt: „daß man für nöthig gefunden, die Entfchlies 
ung auf das Adergebene Krebitif, welches ohnehin 
J wanche, von den aͤltern Kreditifen abweichende, Son⸗ 
derbarkeiten enthalte, noch auszuſetzen. a). 
Da es fuͤr die Geſchichte von der groͤßten Wichtig⸗ 
fei if, die Manifeſte aufzubepalten, welche zu Unfangs 





S 
“u a) Das Seehiif,. über weiches man ſich zu Regensburg bw | 
Hagte, lautete folgendermaßen: u J 
Dilectissimi atque permagni amici! Tanta nos pre- 
"mit sollieitado benignos affectus colendi, atque unionie 
‚ et mutuae benevolentiae vincula magis ac' magis coar- 
etandi, quibus a longe tempore devinciuntur Gallica gons a 
ad Germanicam confoederationem, ut, mora rejecta, vi- 
zum ad Vos erediderimus mittendum, qui vicem ‚gerat ‘ 
iü D. de Marbgis, quem » nostrum apud vos ministrum ha- 
'bebamus, quo, quidem eonsilio voluimus D. Oaillärd 
"" eligere, qui munus'illud cum eodem politico taractere 
acdimpleat. Ea est ai sedulitas, ea prudentia, ea rerum- 
intelligentia, ii sensus erga constitutionem, quam volen- 
- Mei et ultro in nos tecepimus, ut nullum 'omnino du. 
biam. a smpereit: ‚mobis, quin illo, ned ipsi fidimus hodie. 
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des Krieges erſchienen, indem ſich ohne Kenntniß der⸗ 


ſelben weder die Urſachen des Krieges, noch die Abſich⸗ 
fen, mit denen derſelbe unternommen wurde, noch bie 


Ausſtichten, welche die friegführenden Mächte bei Uns 


ternehmung derfelben hatten, oder zu haben glaubten, 


richtig beurtheilen laffen: fo wollen wir hier die Sruͤ u⸗ 


de anfuͤhren, welche Se. Maj. den König von 


Preußen bewogen haben, bie Waffen gegen 


Frankreich gu. ergreifen. 
»Se. Koöͤnigl. Preußiſche Majekät,” fo 


lautet das Manifeft, „halten Sich verſichert, daß we⸗ 


ber die Höfe Europens noch dad Publikum aͤberhaupt, 
. biefer Darftellung bedurft haben, um Ach von der +77 
rechtigkeit der Sache, welche Hoͤchſtdieſelben zu verthei⸗ 
digen entfchloffen fiud, zu Überzeugen. Denn, ohne bie 
Verbindlichkeiten zu erkennen, welche Ihnen bie obwal⸗ 
tenden Verträge ſowohl, al& Ihre politifchen Verpätts 
niffe auflegen, ohne unleugbare Thatfachen ganz zu ents 
Relen, und bei dem Benehmen der geitigen Sranzöfifihen 


offcio | prorsus äd hormam voluntatis nostrae fungatur. 
Norit apprime, quanto totius Imperii Germanici prospe- 
ritatem -desiderio prosequamur, nöc unquam prosegui 
desinemus, quantaque sinceritäte simns in eam augem 
dam proclives: quorum ergo vos aflectuum veritasem 
jam nune certo novimus, quod ille vobis extra dubium 
omne ponere indssinenter conabitur; neque minus per- 
suasum habemus. vos illi totam fidem adhibituros, quid- 
quid ille vobis nostra ex parte dixerit, praecipue vero 
Quoties vohis sinceram et constantem, qua tenemur org 
' vos, amicitiam declarabit. Quoeirca Deum enixe roga- 
mus, ut vos, dilectissimi et permagni ainici . in sua 
sencta et digna custodia habest. 
Scribebamus Parisiis die ıoma | 
Mensis May 1792. 
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gcteglernug die· Angen ſthließen u wollen, wird Jeder⸗ 
mann eingeftehen muͤſſen, daß. bie friegerifhen Maas⸗ 
zegein, zu welchen Se. Maj. Sich ungern entſchloſſen 
haben, die natuͤrliche Folge der gewaltſamen Cürfchkiffe 


And, weiche die herrfchenbe Parthei in blinden, Eifer ge⸗ 


aommen bat, und deren traucige volgen man Veit 


 Mmoraudfahen kan.” °: . ee 


2 „Ed: genügte Apr. nicht, durch die Aufhebung⸗ der 
Mechte, durch die Einziehung der Befigungen Deutſcher 
Fuͤrſten im Eiſaß und Lothringen, bie. Berträge zu bres 
chen, weiche Dentichland und. Frankreich verbinden; 
Grundfäpe in Umlauf un bringen, welche jede geſellſchaft 
liche Ordflang zerflören, und eben dadurch die Ruhe und - 
das Gluck der Bölf:r unterguaben, und durch ihre Aus⸗ 
Brettung auch in: andern Ländern den Saamen der Anar⸗ 
«hie und der Zuͤgelloſigkeit auszuſtreuen. Nicht zufrie⸗ 
den, die allerbeleidigen dſten Reden und Schriften gegen 
die geheiligte Perſon und die geſetzmaͤßige Macht bed 
VWandesherrn zu dulden, fie mit Beifall auſzunehmen und 
“  duverbreiten,: vollendeten Diejenigen, welche bie Fran⸗ 
söffche, Staatsverwaltung an ſich geriffen haben, ihr 
. Mer, durch. die Erkaͤrung eines ungerechten Krieges 
gegen des Koͤnigs von Hungarn und. Böhmen Majeſtaͤt, 
welcher die wirklichen Feindſeligketten, ducch. den Anis 
griff ver miederlaͤudiſchen Staaten, unmittelbar. folgten. 
„mit, Natuͤrlich san dns Deutſche Reich, wovon Die Des‘ 
Ferreichifchen Niederlande, als :Burgundifcher. Kreil, 
- ein Theil find, hiedurch mit angegriffen. Allein noch - 
mehrere Thatfachen rechtfertigten bald die Beſorgniſſe 
‚eines feindlichen Tinfalle,- welche die drohenden Zuruͤ⸗ 
| Rängen ‘der Feankreicher an. ben Gränzen des Reiches . 
ſeit geraumer Zeit erregt haben. So wurde dad, un 
ſtreitig zum Deutfchen. Reihe gehörende, ‚Gebiet des 
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Wißthums Bafel durch ein Detafjement: ber Fra 
zoͤſiſchen Armee befegt, und befinnes fich noch in ſeiner 
Sewalt und Willtähr, Eben .fo wenig verſchonte mar | i 
gas Mißthum Luͤttich. Bald festen es Franzoͤſiſche 
Truppen, bald Haufen von Rebellen, die ſich unter de 
FZuͤnſtigung der erſtern verſammelten, durch ihre Einfalle 
in Gefahr und Schrecken. Es laͤßt ſich hieran niht 
qweifeln, baß die:ubrigen Provinzen Deutſchlauds, fo 
bald es ihre kriegertiſchen Internehiuungen zu‘ begünfb 
gen fcheinen ſollte, gleiches Schickſel Haben würden; 
mb es bebarf nur eines Slide. anf:ihre Enge, un ſeh 
don der naben Clefaberzu übergeugen, terlther fie augen 
blictkich auegefegt 1 7 
7,88 wuͤrde uͤberftuͤſſig fen, ſich /in Siae genauen 
Darſtellung ver angeführten Thatfuchen einlaſſen a 
wollen.Sle ſind zu bekannt; ganz Eurppe war, acd 
U noch kaͤglich Zeuge davon. Man enthaͤlt ſich ab 
dben dem GBrunde, die augenſcheinliche Angerechtiglett 
dteſes Angriffs hier zu beweiſen. Oollten aber neh 
nige Zweifel des halb: obwalten koͤnnen: fo werden ſich 
die ſalben durch eine wrgartheliiche Prüfung der, in der 
Staatoͤſchriften ‚bes. Wiener: Kabinetts aufgeſtelten, 
anleuchtenden Gründe leicht wideriegen: | 
Se. Königl:Maj. von Preußen unserhiekten Img 
und: gern die Hoffuung, daß Diejenigen, welche Ach a 
bdie Spitze der Fraußoͤſtſchen Regierung eſtellt habet, 
endlich / nach fe vielen Erſchuͤtterungen und Ungerein 
bhetiten, jur Maͤßigung wu Mingheit zurückkehren; = 
ſo die gegenwärtig einbrechende Gefahr -abmenben mil 
ben. Sie befebligten, in ber heilſamen Abficht dieſe 


| 
| 
| 


Weraͤnderung zu beförbern, «gleich mit: dem Anfonge der 


x 
. 2 
u 
- we 


Raͤſtungen ber Branfreicher-an ben Graͤnzen des Reich⸗ 
welche man banmaie, varch die. un 
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> 
. wanderten von —EE ludetandene Zus I 
flucht, zu rechtlertigen werfüuchte, Dero 26 Paris ef 
direnden Geſandten, Grafen. von der Golz, dem Mind | 
ferio Sr, Allerchriſit. Wei zu erklaͤren: ba Hoͤchſtdie 

felben einen‘ Einbruch Froͤnzoͤſſcher Truppen‘ in das . 

deichegehiet als eine Rriesderflängus auſehen, und )' 
Sic beusfelben. mit aller Ihrer Macht: entgegen fegen | 
Würden, -: Eine gleiche Erllaͤrung geſchah von Seiten . 
bes Gefihäftäträgerd Seiwer, bamald. alerwüsdigf. ze 
gierenden, Kaiſerlichen Majeſtaͤt. Erſterer vereinigte 
ſich demnachſt, in Gemaͤßbeit her erbaltangen Befehle, 

— su.mfeberhelten males mit dem uhgabachterm Gefchräftde 

wreaͤger zu gemeinfchaftiichen Benflelungen, sub-gab bay 
bei ausdruͤcklich gu erfennen: baß ber König in Anfer 
bung · bee Franzoßſchen Angelsgenbeiten mit Sr. Apo⸗ 
eliſchen Daj. im gevaueſten Einverſtaͤndniſſe und über: 
eiuſtimmend handeln werde, Der Erfolghat indeſſen 
setigt, wie wenig die Hoffnung, walche Se. Koͤnigl. 
Mei. auf bie. Wirkung dieſer aachdrucksvollen Erklaͤrun⸗ 
gen fetten, gegruͤndet wars ſie werben jetzt aber wenig⸗ 
ſtens dazu dienen, der Parthei, deren heftige Entſchluͤſſe 
die Feind ſeligkeiten seranlaßt haben, ben Vorwand ber 
Unwiſſenheit in. Botreff Ihrer Gehnuungen zu benehr 
wen, und: Frankreich zu uͤberzengen, daß das Blutyer⸗ 
gießen: ſowohl, als das Ungluͤck, welches bie Zeitum⸗ 

_ Bänberüber dieſes unglädliche Land gebracht haben und 
noch bringen werden, vorzuͤglich ihr, uͤberhaupt aber 
ben: von ‚beiden Nationalverſammlungen aufgeftelten 
. Geundfägen, zuzuſchreiben fe”. : . 

„Da nun Se. Koͤnigl. Preußiſche Mai, durch .bie 

. Bande eines engen Vertheidigungs⸗Buͤndniſſes mit Sr. 

= Mpoftolifchen Maj. vereinigt find: ſo konnten Sie, ohne 
Idhre Verbinblichfeiten zu verlegen, . bei‘ der ‚gegen 
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Söchftdiefefden: erfolgten Kriegserflaͤrang nicht gleich⸗ 
gzuͤltig bleiben, * Sie.haben daher keinon Anſtand gu | 
nummen, Deto.Gefandten von Parts abzurufen ums 
gar nachdruͤcklichen Vertheidigung Fhres Alllircen herbei 
fu eilen. Eine gleiche Verbindlichteit liegt onen als ei⸗ 
fiem der: vorzuͤglichſten Glieder des Deuiſchen Reiches ob, 
Idren Mirkänben, gegen die Anfaͤlle, denen fie bereits 
ausgeſetzt geweſen Find, und von demen fie noch täglich 
bedroht werden zu Huͤlfe zu kommen. Se. Koͤnigl. Maj. 
ergriffen Daher. die Waffen in der doppelten Eigenſchaft 
eines Alliirten Sr. Apoſtol. Maj, und eines mächtigen 
KReichsſtaudes: folglich iſt die Vertheidigung der Staa⸗ 
ten dieſes Monarchen and des Deihes der erſte Zued 
Ibrer Ruͤſtungen. 

„Allein der Koͤnig waͤrbe den‘ vothin entwickelten 
Grund jaͤtzen nicht ganz zu entſprechen glauben, wollte 
Er die Wirkungen Seiner Macht nicht auch zum Vor⸗ 
theile eines andern Gegenſtandes anmenden, beffen Ver 
theidigung Hoͤcſtdemſelben, nach Seiner Reichs patrio⸗ 
tiſchen Denkungsart, ebenfalls obliegt. Es iſt bekamt, 
daß die Franzoͤfiſche Nationalverſammlung mehrere 
Deutſche Fuͤrſten, mit Hindanſetzung der heiligſten Ge 
ſetze des Voͤlkerrechts, und gegen den ausdruͤcklichen Js 
halt der Verträge, ber ihnen im Elfaffe und Lothringen. 
zuſtehenden Rechte und Beſitzungen beraubt hat. Die 
Ausfuͤhrungen, welche verſchiedene derſelben haben be⸗ 
vekannt machen laſſen, fo wie die Berathſchlagungen 
und Beſchluͤſſe der Reichsverſammlung uͤber dieſe wich⸗ 
tige Angelegenheit, enthalten, fuͤr Diejenigen, welche 
ſich davon gu untetrichten wäwfchen, die uͤberzeugend⸗ 
ſten Beweiſe der Widerrechtlichkeit des Verfahrens der 
Franzoͤſiſchen Regittung,. da’ fie den benachtheiligten 
Bürften, im gebieserifchen Tone und unter bebrohenden 
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ofen, nur gan Bnpulängtie und unzußaͤßige Ent⸗ 
ſchaͤdigungen angeboten hat. Es iſt daher der Wuͤrbe 

des Koͤnigs und Seines erhabenen Alıtrten gemäß, dies 
‚fen unterbrückten Reichsſtaͤnden Recht zu verfchaffen, 
"and zugleich die Heitigfeit der Verträge, worauf die &G 
nigfeit und das wechfelfeltige Vertrauen der Volfer, 
wie ihre Ruhe und ihre Wohlfarth allein und weſcutlich 
beruhen, aufrecht zu erhalten.“ ST 

„Der legte Endzweck endlich, den Se. adaigl. Bel; 


. durch Ihre Ruͤſtungen zu erreichen Sich v oifeßen, a Be 


von nod) größerem Umfange, und nicht weniger als der 
obige der weifen und wohlthätigen Abfichten der ‚vered 
nigten Höfe wuͤrdig. Er gehet dahin, den nicht zu be⸗ 

| rechnenden traurigen Folgen vorzubeugen, welche jener, 
“ auf den Umſturz aller bürgerlichen Ordnung und ber nach 
den Geſetzen vertheilten Macht abzweckende, Schwin⸗ 
delgeiſt der Zuͤgelloſigkeit und Anarchie fuͤr Frank⸗ 
reich, für Europa und für die geſammte Menſchheit, 
nach fich stehen koͤnnte, und deſſen ferhere Fortſchritte 
Schon das traurige Beiſpiel Frankreichs hätte aufhalteũ 
ſoellen. Keine, bei ber Erhaltung des Gleichgewichts 
von Europa mehr oder weniger intereffiete, Macht kann 
gleichgültig dabei bleiben, daß dieſes Königreich, wel⸗ 
ches vormals ſo weſentlich dazu mitwirkte, den inneren 
Erſchuͤtterungen der abſcheulichſten Zerruͤttung und An 
archie, wodurch fein politiſches Dafeyn faſt ganz vers 
nichtet iſt, laͤnger uͤberlaſſen bleibe. Welcher, fein Bas 


. terland liebende, Einwohner Frankreichs ſollte nicht I 
wuͤnſchen, jenen Greueln Graͤnzen geſetzt zu fehen? 


Welcher Menſthenfreund nicht den Augenblick ſegnen, 
da das Blendwerk mißverſtandener Freiheit aufhoͤren 
wird, deſſen triegeriſcher Schimmer auf die ſanften Banu⸗ 
de der r Anhaͤuglihtei und bes Vertrauens, welche die 


. Pr ’ . 
Voͤller an ihre Güsften, als an ihre Bäter und Befchüg 
zer binden, ein falfches Licht. ‚wirft, und fie fo von is 
rer wahren Wohlfahrt entferat; den Augenblick, ber 
qusteich bie zuͤgelloſe Wuth der Boͤſewichter entwaffnen 
wird, welche nur deshalb die der Regierung fchuldige 
chtung zu ſchwaͤchen wauͤnſchen, um auf den Truͤmmern 
ber Throggen ihrem nie zu befriedigenden Hochmuth und 
ihren veraͤchtlichen Begierden zu opfern!“ 

6s iſt daher eine der vorzüglichften Abſichten Sr. 
Koͤniglichen Maj. und Ihres hohen Alliirten, ber Anar⸗ 
chie in. Frankreich ein Ende zu machen, zu dieſem Zwecke 


die geſchliche Macht, nach den weſentlichen Grundſaͤtzen 


einer monagrchiſchen Regierungsform, wieder berzuſlel⸗ 
len, und dadurch andere Staaten gegen die aufwiegeln⸗ 
ben Unternehmungen, ‚einer wuͤthenden Rotte zu fichern. 
GSie find. dabei nicht ur des Beifalls aller Maͤchte von 
Europa, welche yon der Rechtmaͤßigkeit und Nothwen⸗ 
dialeit dieſes Eutfchluffes uͤberzeugt ſind, verſichert, ſon⸗ 
dern auch der einſtimmigen Wuͤnſche aller. derjenigen, 
die au dem Wohle: des menſchlichen Geſchlechts wahren 
Antheil nehmen.“ 

5 SE Koͤnial. Mai. nd weit entfernt, ber ganzen 


Beanzöfifchen Nation. Nie Schuld der traurigen Ereigniſ⸗ 
- fe heiqumeflen, weiche Sie nöthigen die Waffen zu ers 


greifen. Im Gegentheile, find Sie überzeugt, daß der 


vernünftige, und phne. Zioeifel größere Theil dieſer 
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ſchaͤtzbaren Nation, bie. Yugfchweifungen einer fo maͤch⸗ 


tigen Parthei verabſcheuet; bie Gefahren einfieht, wel⸗ 
; en bie Raͤnke dieſer Parthei ihn ſelhſt ausſetzen; und 
‚bie Rückkehr der. Gerechtigkeit, der Drbnung und des 


| Friedens ſehnlich wuͤnſcht. uUngluͤcklicher Weiſe hat 


aber die Erfahrung nur zu ſehr bewieſen, daß der au⸗ 
oenblickliche Einfiuß, dieſer Parthei noch immer fort⸗ 


. 
y 
1 


J vaueri, ungeachtet der Ausgang sie ie — 
ſirafwuͤrdigen Entwuͤrfe, die ſich auf die Hoffnuug ven 
ihr zu erregender Empoͤrungen gruͤndeten, bereits ges 
niug dargethan hat. Es bar älſo die Verſchiebanheit 
er Deukungsart ber Gutgefinyten, fo gewiß ſie iſt, #18 
jetzt nur wenig Wirkung gehabt. . Indeffen hoffen Se. 
Maj. daß fie endlich die Augen uͤber bie: ſchreckliche Lage 
thres Vaterlandes oͤffnen, und in ihren Hanblungen 
den Muth zeigen werden, den bie Vertheidigung einer 
fo gerechten. Sache einfloͤßen muß; daß fie bie verbuͤn⸗ 
deten, an ihren Graͤnzen verfammelten, Truppen as 
ihre Beſchuͤtzer und wahren Freunde, deren: Waffen We 
“ Borfehung begünftigen wird; awfehen, und‘ Mittel. Zu 
— den werden, diejenige Parthei in ihre Schranken ju tele - 
| fen, weiche Frankreich in Flammen geſetzt hat, und für ' 
das um ihrer frevelbaften Unternehmungen tollen vom 
goffene Blut allein verantwortlich fepn wie.  '- x 
Z3Zunu Anfange des Junius marſchierten 50,000 Man 
Preußen in fünf Kolonnen nad; dent Rheine. : Mit ih⸗ 
nen vereinigten ſich Heffen: Kaffeliche Truppen. D@ 
‚regierende Herzog von Braunſchweig erhielt des Oben 
kommando über alle gegen“ Granfeeich vereintotes 
Armeen, nu 
- Den Marfih befer Teuppen jeigte ber — 
a auswartigen Angelegenheiten, Lay ard, der Frankreichn 
ſchen Nationalverſammlung am fünften Julius an, unh 
am fechsten. Iulius kam folgender Brief des Könige 
von Frankreich an bie: Nationalverfammlung: | 
„Ich ſehe mie Mißvergnuͤgen, daß ein neuer Feind ' 
„ſich gegen Frankreich erflärt. Preußen, welches, toia 
ee ſcheint, durch ein fo vielfeitiges Intereſſe mit Frank⸗ 
reich verbunden ſeyn ſollte, ſetzt dieſes Intereſſe aus 
den Hagen, und verſchwoͤrt ſich mit fernen natuͤrlicher 


u ' , . | 
ne oo. 

Nebenbupter und Feinde gegen bie Franzoͤſtſche Konfv 
cution. Seine auf einander folgenden Schritte find 
alu deutlich, als daß es erlaubt ſeyn follte, noch län: 


ger an feinen feindfeligen Geſinnungen zu zweifeln | 


Der. Pillnitzer Vertrag; bad Buͤndniß mit Oeſterreich, 
welches eine Folge deffelben war; die Aufnahme der 
Rebellen; ‚die Getwaltthätigkeiten, welche au Frankrei⸗ 
xhern andgeubt worden find, Die in Hanbelsgefchäften 
in die Preußiſchen ande reifeten; das Betragen dieſes 
Staats gegen. den Fraukreichiſchen Sefandten; Die Abs 
reiſe feines .außerordentlichen Geſandten ohne Abfchieb 
zu nehmen; die förmliche Weigerung, unfern Geſchaͤfts⸗ 


gräges zu Berlin zu dulden; die Bemühungen der Brews | 


Niphen Agenten bei allen Höfen, um und Zeinde zu ew 
gegen; endlich der Anmarſch der Preußiſchen Truppen, 
Deren Anzahl ſich auf 52,000 Mann beläuft, und ihr 
Zufammenziehen an unfern Grängen: alles bemeifet 
site Uebereinſtimmung des Kabinettes zu Wien mit 
dem zu Berlin. Dieß, meine Herren, find nabe bevors 
ſtehende Feindfeligkeiten. Ich gebe dem geſetzgebenden 

Körper, nach ben Worten der Konſtitution, davon 
"Nachricht, und ich zaͤhle anf die Bereinigung und aufden 
Muth aller Sranfreicher, um die Feinde des Baterlans 
des und ber Freiheit zu betampſen und zuruͤck is 

freien. “ J | 
en ee „Ludwig.“ 
a | „Chambonas.“ 

N 4 nemark 

näre feine Nentralitaͤt zu vertbeibigen, ungeachtet es 
son ben verbundenen Mächten aufgefordert wurbe, au 
dem Kriege Theil zu nehmen. Die Höfe ju Wien. unb 
Berlin legen ben Daͤniſchen Hof durch bie folgenbe, 90 


% 
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—* minifehehe. Row, ‚einladen, der Ver⸗ 
buͤndung ‚gegen, Frantkreich beizutreten: ° . -- 
5 „uDie. unterzeichneten, ‚der. Außergrbentliche, Ge 
Khäftsträger Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigg von Hungarg 
and Böhmen, und ber Befcyäftstuäger ‚Sr. Koͤnigl. 
Preußiſchen Maj. haben die Ehre dem Korisl. Daͤni⸗ 
ſchen Miniſterium die beiliegende Ecrift zu uͤbergeben, 
welche die Frgngoſtichen Angelegenheiten betrifft, und 
bielelbe mit,einigen Bemerkungen, ‚wohl, alg mit dem 
Erſuchen ihrer Höfe in Rüdficht auf dieſen Gegenſtaud 
zu begleiten.“ 

„Es iſt gegenwärtig um eine Sad zu thun die als 
len Sonveraing ‚gemein iſt, und um bag gemeine Jute⸗ 
reſſe aller Regierungen, Hieraus erhel deutlich die 
” Morhwendigfeit und die Verpflichtung fuͤr alle burch die: 

‚Wereinigung ihrer Mittel und ihrer. Kräfte thätig mit 
gu wirken. Diefe Gemeinſchaft der Bemuͤhungen er⸗ 
heiſcht nothwendig eine vorlaͤufige Verabredung zu ei⸗ 
uer beſtimmten Uebereinkunft in Ruͤckſicht auf den Zweck 
der Verbuͤndung und auf die anzuwendenden Mittel.“ | 
| „Der Zweck trsreift zwei Arten von Gegenanden 
Der eine betrifft die verletzten Rechte der Reichsfuͤrſten 
ſowohl, als die Rechte des Heiligen Stuhls, und die 
"Gefahr, mit denen die Verbreitung der Srantreichiſchen 
Srundſaͤtze, mehr oder weniger, früher ober fpäter, die 
Andern Stasten bedroht, wofern mau, es nicht dahin⸗ 
"Bringt, dieſelbe zu verhuͤten; der andere betrifft die Yufs 
‚zechtbaltung der wefentlichen Grundlagen der monarchi⸗ 
ſchen Regierung in Sraufreig). Der. erſte dieſer beiden: 
Segenſlaͤnde iſt in allen. Punkten kefimint, fobald * 
ihn nur ankuͤndigt; der zweite iſt hingegen noch feiner 
a poſitiven Beſtimmung faͤbig. “ 
„Ale Aigen Wwaget —* en feine Bei bof 


N 


BD. | 
. Hecht, von einer großen und freien Macht, wie Frank 
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reich if, gu fordern,‘ daß Alles gänzlich'in den vorigen 
Zuſtand wieder geſetzt werde, ober daß fie i gerade die 
wid keine ändere Abänderung ihrer Regterung: 
vornehmen folle. Hieraus folgf, daß man jebe Abaͤn⸗ 
derung ihrer monarchiſchen Regierungsform und ihrer 
{nnern Staatsverwaltung für geſetzmaßig und konſtitu⸗ 
Honsmäßig anerkennen kann und muß, über welche ber 
‚König, in ſeiner üdlligen Freiheit, mit ven gefegmäßi 
gen Siellbertretern ber Nation uͤberemn kommen 


moͤchte. 
„Mehrere: wichtige Betrachtungen ſeinen außer: 


dem ver Weisheit und ber Vorſicht der Höfe zu empfeh⸗ 


Ien, daß fie in diefer Ruͤckſicht bie größte Mäßigung 


zeigen und beohadhten inbchten.“ 


„Die anzumendenden Mittel müffen binveichenb feon 


um den Erfolg gewiß zu machen; fie muͤſſen den reſpel⸗ 


tiven Kräften der vereinigten Mächte angemeſſen ſeyn; 


- und durch ‚einen allgemeinen Operationsplan beſtimmt 


werden.“ . 
„ Diefer Zufammenfluß von Kiäfeen ' kann in dad 
Werk geſetzt werden, entweder durch Truppen, oder 


durch verhaͤltnißmaͤßige Geldfubfidien, su Gunſten ders 


jenigen Mächte, weiche eine größere Anzaht‘ von Trups 
pen bei dieſer unternehmung ſtellen werden, als ibr 
Kontingent, im Verbaͤltniſſe mit den ändern, erfordern 
wuͤrde. In einem ſowobl, als in dem andern Falle, 


wird es darauf. anfonimen, die Art und den Belauf 


ber Mittel, die man fi zu leiſten verpflichreis wuͤrde, 
zu beſtimmen; ſo wie auch den Zeitpunkt, in welchen 
biefe Verpflichtungen unfehlbar realiſitt werben würden.“ 

„Um über alle. dieſe Punfte fih zu vergleichen, 


rein S Königl, Apofeliihe Mof. uud Se. Koͤnigl. 
Preußi⸗ 


J F 


| 
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Vreubiſche Maj. die Stadt Wien als den Mittelpunkt 
der Entfernung par, in der. Abſicht dieſe Arbeit ſo vie 

als möglich gu beſchleunigen und abgufürgen.“ 
Wann aber, zufolge der zu ſchließenden Ueberein⸗ 


Nkuunft, die Verſammlung der Armeen von allen Seiten 


: wird. geſchehen, und von einer Ertlaͤrung der Maͤchte 
begleitet ſrvn, um ihre gemeinſchaftliche Dazwiſchen⸗ 


tunft ſowohl, als die Gegenſtaͤnde auzukuͤndigen; deren | 
" Herfielung fie verlangen werben ;. folte Dann. Die Rede 


bavon ſeyn, einen foͤrmlichen vbewaffneten Kongreß zu 


errichten, ſo iſt es gang natuͤrtich, daß dieſer Kongreß 


nicht zu Wien, welches zu. weit von Frankreich entfernt 


if, gehalten werben. kann, ſondern au irgend einem ans 


dern Kite, welchen bie vereinigten Mächte für den. geles 
genſten halten werden.“ 
„Ihre Apoſtoliſchen und Preußiſchen Maicfläten 
find Ihrerſeits bereit, mit.aller möglichen: Schnelligkeit 
und Wirkfamfeit gu ‚der Erhaltung des gemeinen Ans 
tereffe aller Souwerains und ler Reoierungen beizu⸗ 
tragen.“ | 
„Da Ne: Auſtalten, —— die. beiden Höfe bisher. 
gemacht haben, bloß defenfif find, fo werben die, kuͤnf⸗ 
. tig zunehmenden, thätigen Maasregeln von der Realis 
firung der vorgeſchlagenen Versinigung, und dem zu 
folge von der kräftigen Mitwirkung bee andern Hoͤfe | 
abhangen.“ 
| „Kraft beſtimmter Befehle und im Rafmen ihrer - 
zefpeftifen Höfe, haben bie Untergeichneten die Ehre, 
den Daͤniſchen Hof zu biefer Vereinigung: einzuladen, | 
And ihn zu eifachen, ſeinen Geſandten zu Wien mic ben, . 
gu biefem Zwedte nöthigen, Inſtrultionen und Vollmach⸗ 
ten su verfeben, und vorläufig. anzufragen, was derfel, 
be; feinerfeitg für Mittel w dem gemeinen Zwecke beſtim⸗ 
dere cden. 9 J 
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es dringend, die Ausführung der vereinigten Raadeer: 
‚sein fo fehr ald möglich gu befihleusiigen.:. Die. Unter⸗ 
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men wuͤrde, und in weißem beſlimmten Zeinpunlte a 


Biefe Mittel würde liefern können.“ 


„Da es befannt if, daß die Sachen: tr-Sranfreit 


| auf ben aͤußerſten Punkt gekommen finh, und vorzüglih ' 


baf ein feindlicher Einfall-auf das Sehier Deutfchlaubs 
sefchehen iſt, namentlich auf‘ ben Burgundiſchen Kreise, 
auf welchen fo eben ein Verſach gemacht merken; ſo iſt 


geichneten ſchmeicheln ſich vaher, daß Se. Erzeflemg, ber 
Derr Graf von Beruflerff ohne Aufſchub ſie von bes 
Geſtununtgen ſeines Hoſes in Ruͤckſicht auf deſſen Bei 
tritt zu der voreccheven Bereinigung unterrichten 


werde. eo. 
| „Brekaner.“ 
| 22 „Weguelin,“ 
Dee ten —* Beta ertheilte auf biefe 
Note die folgende Autwort: 


„Mit Gefmungen, . ie hes Zutrauens ber Sonter 


rains, feiner Sreunde und Bundesgenoffen würdig, und 
demſelben am entſprecheudſten find, baben Se. König. | 


Dönifche Mei. die, Eröffnungen Ihrer Apofolifchen und 
Breußifchen Mejeftäten erhalten und uͤberlegt. Der Koͤ⸗ 


- nig hat darin die gerechteſten Grundſaͤtze und.bie vereh⸗ 


rungswuͤrdig ſte Beſorgniß fuͤr das Woßl und die Nuhe 
von ganz Europa’ gefunden, welche durch bie Frankrei⸗ 


chiſche Anarchie und durch dad Bleubwerl ihrer triege⸗ 


riſchen, aber berführeriſchen, deenen offenbar bebrafe 


werben.“ 


„Das Anerbieten einer vollfommenenlichereinfunf, 


um bie üllgemeinen Grundlagen ber geſellſchaftlichen 


Ordnung zu fihern, den Verbrechen derjenigen Graͤu⸗ 


‚gen zu fegen, weiche dieſelben verfennen, und Srants 


2a 





“tem ihren Grund haben, welche Sein Geſetz und Seine 


J 
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reich von neuen der Sluͤckſeligkeit ſaͤhig zu machen, die 
es genoſſen hat, die aber vernichtet worden iſt, kann für 


den Koͤnig, meinen Herrn, nicht anders als ſchmeichel⸗ 


haft ſeyn. Weunn Er Sich wicht darauf einlaffen fan, .. 


ſo geſchieht es nicht aus Verſchiedenheit der Meinun⸗ 


gen, ober Abſichten, ſondern aus Urſachen, die in einer 


verſchiedenen Lage, in einem gräßesn Intereſſe, in Pflich⸗ 


Regel ſeyn müffen, und Ihm nicht erlauben, —* 
Seinen Neigungen Gehör zu geben, noch Sein 
. guügen zu Rath zu ziehen. Se. Maj. wollen Sich ben 


“über mie der-völligfien Wahrheit, Aufrichtigfeit und Of⸗ 


- 
XR 


fenherzigkeit, erklaͤren. ‚Sie wiſſen, daß ſie bloß hie⸗ 


durch Ibre Achtung und Ihre Greunkfihaft der Souve⸗ 


, rains, denen Sie zugethan lub, und beren Tugenden 
Sie kennen und verehren, beweiſen koͤnnen.“ | 


„ES IR nicht mehr davon bie Rede, einen Bruch in 


verhuͤten, ober durch eine Eindruckmachende Verbuͤn⸗ 


dung deu Frieden zu erhalten; denn die Frankreicher 


haben feit. kurzem ben Krieg ertlaͤrt. Das Hauptſo⸗ 
ſtem des Koͤnigs iſt die vollkommenſte und unpartheiiſch⸗ 
Re Neutralität: Uber Er kann unmöglich mit einer ber 
Frieg führenden Partheien, durch eine Uebereinkunft, 
die erſt nad) wirklich ſchon angefangenen Kriege ges 
ſchieht, Sich gegen die andere vereinigen. “*, 
„Dätemarf hat, fo wie der verfiaubene Kaiſer und 


der König von Preußen, die Sranfreichtiche Konſtitution 


" merfannt, fettdem Ludwig der XVI. dieſelbe feierlich ge⸗ 
„billigt hat. Es iſt noch kein unmittelbarer und oͤffent⸗ 
sicher Schritt dagegen geſchehen. Diejenigen Souve⸗ 


. saind, ‚die nicht beſondere Gründe haben, find noch 


rnicht berufen ,. bie Sache Desjenigen, welcher ſich frei . 
Alaubt vud erkennt, und welcher mit der, ohne Ber 
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ſchwerden angenommenen, Eaſchtaͤntung der koͤnigl⸗ 
chen Gewalt ſich für zufrieden ausgiebt, zu unterſtuͤtzen, 
oder zu raͤchen. Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen 


den entfernten und neutralen Mächten, welche. durch 


nichts find gereist werben, und. denjenigen Mächten, 
die beleidigt worden find; die ſich vertheidigen müffen; 
die, vermöge ihrer Verpflichtungen, ihrer Rachbarfchaft, 
ihrer Kräfte, umd-überhaupt ihren Lage, genoͤthigt find, 
eine Pgethei zn’ ergreifen, und uͤbrigens ſich im Stande 
befinden, die erfte Rolle zu fptelen, die ihnen zukommt. 
Ihr Hauptzweck, und ein ihrer würtiger Zweck, iſt es 
unſtreitig, ihre Unterthanen vor der drohenden UnRıfs 
kung, bie ſich ale das gefährlichfte und wirkſamſte Gift 
verbreitet, zu verwaruen. Se, Maj. find gu biefem 
Zwecke auf einem, dem Genius Jhrer Nation angemef 
"fenen, Wege gelangt, und Sie wollen Sich von bems 

ſelben nicht entfernen. Sie geſtehen uͤbrigens, und ers 
kennen and) Ihre Verbindlichleit, als Mitglied des Reis 
ches zu allen gemeinſchaftlichen Maasregeln beizutras 
gen, bie zu feiner und feiner Rechte Bertheibigung ges 
nommen’ werden möchten. Se. Maj. werben jeberzeit 


«bereit ſeyn, Ihre Berpflchtungen einzugefchen und bies 


ſelben zu erfüllen,“ 
| „Röppenhagen am 1. Yanins. 179. * 
| ne „Beruͤſtorffe 
Der Krieg mwiſchen Frantretch und dem Hauſe 
— Oeſterreich 


J ichnete fih inbeffen durch wenig merkwuͤrdige Bege⸗ | 
.. "benbeiten-aus. Dee vertraute: Freund des Hrn. 2a 


. Bayette, Hy. de Gouvion, ver an feiner Seite. ie 
. "Amerika gefochten hatte, und nachher Staabsofftzier 
‚unter der Parifer s Birrgermili; und Mitglied ber zweiten 


Ranimaleerſanluns genen was, Zu er veolieh, alt | 


9 
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Ehre der Sigung bewilligte; dieſer Mann, dieſer wahre 


man ben Solbaten des Regiments Ehateauvieur die 


Satriot, wurde, in -einem Gefechte. mais ben Defterreis _ 
chern, am 10. Junius getoͤdtet. Ein folder Verluſt 


war für Ba Fapette ſehr ſchmerzhaft. In feinem Ber 
nichte fagte er: „ch würde mir wegen des geringen 
„Erfolgs dieſes Angriffes Gluͤck wuͤrſchen, wenn nicht 


„derſelbe durch den traurigſten Zufall dem Vaterlande 


z„einen ber beſten Staatsbuͤrger, der Armee einen der | 


„rüglichfien SMfüutere, und mir einsn funfgehnjäprigen 
| Freund geraubt hätte, vaͤmlich An, Gou vion. Ein 

„Kanonenſchuß endigte ein ſo zugendhaſtes Leben. Er 
awird von den Seldaten beweint,. von bes ‚ganzen Ars 
„meer betrauert, fo wie yon allen denjenigen, weiche 


„den Werth des reinen Patriotismus, einer unerſchuͤt⸗ 


9. terlichen. R: echtſchaffenheit, und der mit Muth vereis 


mer fpreche ich nicht; Meine Greunde werden mich 
| „bebausrn” 


Die Frankreichiſche Armee unter ben Befehlen des 


Generals Eudner fiel in dad Defterteichifche Flandern 
ein; Re wurde aber von’ ben Defterreishifchen Truppen 
Bald genoͤthigt, bie Städte Courtray, Menin und 
Furnes, deren fie ſich bemärhtigt hatte, wieder zu ver⸗ 
laſſen. Vergeblich erwartete der Frankteichiſche Gene⸗ 
ral Luckner, daß ſich die Einwohner dieſer Gegend 
empoͤren, ſich feriwillig mit ihm vereinigen, und 
ihm Staͤdte und Magazine uͤbergeben wuͤrde. Er ſchrieb 


am 29. Junius von Menin nach Paris: „ch Ein in 


„ber. Pofition' von. Meninz mein Vortrab iſt zu Cours 


„tray; das ganıe Band swifchen Launov, Brügge und 


„Brüffel ift von meiner Armee befegt und von feindlis 


„limen Truppen entbloͤßt. Delden ungeachtet entſteht 


. 
ng 


»auigten Talente kennen. Don meinem eigenen Kum⸗ 
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„Sein Aufſtand von Seiten der Belgier. Ich ſehe nicht 


‚„einmal die geringſte Hoffnung von der fo laut angefüns 


„bdigten Empoͤrung. Und wenn ich aud) fogar von Gent 
„und Brüffel Meifter ſeyn follte, fo bin ich doch faſt gang 


= gewiß, daß das Volk fih dennoch nicht auf unſere 


„Seite ſchlagen wuͤrde, was auch eine kleine Anzahl 


x „non Perſonen fagen mag, die ſich wenig um dad Gluͤck 


„von Franf reich bekuͤmmern, wenn ſie nur ihren Ehe⸗ 
„geiz und ihre Habſucht befriedigen koͤnnen. 


Der Ruͤckzug der Frankreicher aus Flandern zeich⸗ 


nete fi durch Grauſamkeiken aus, welche ihrem, iu 
Anfange des Krieges gethanen, Verſprechen daß fie bad 
Eigentbum der Unterthanen ber mit ihnen im Kriege bes 


griffenen Mächte. fehonen wollten, geradezu wider ſpra⸗ 


chen. Die Frankreicher verließen in der Nacht vom 29. 
sum 30, Junius Courtray, und am andern Morgen. 
um ſechs Uhr zugen bereits die. Deflerreicher, unter Aus 


führung des Generals Beaulien, in dieſe Stadt ein. 


Bei dem Abzuge gab der Frankreichiſche General Jarrp 


ſeinen Truppen Befehl, alles zu verbrennen und zu 
pluͤndern, was fie fönuten, Die Soldaten befoigten die⸗ 


fen grauſamen Befehl puͤnktlich, und es zeichnete ſich 


dabei vorjüglich die Buͤrgermiliz ber Provim Bretagne 


aus, Es wurden, in den Vorflädten vom Eourtreg, 
160 Häufer, “5 Meperhöfe, zwei Müßlen, zwei Bleichen 
un: einige taufend Stuͤcke der feinften Leinwand vers 


branDer dadurch verurſachte Schaden wurde auf 


drei Milionen Libres berechnet. 


39 General Luckner beflagte ſich ſelbſt bei dem 


Kriegeminiſter über dieſe, ohne feinen Befehl veruͤbte, 
Moyrdbrennerei des Generals Jarry. Die National⸗ 


verſammlung beſchloß daher, nach dem ihr von dieſer 


Sa e erfatteten Berichte, am dritten Julius: daß den 
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_ unglädlichen ahgebranuten Einwohnern der Stadt Tour· 


tray 300,000 Livres aus dem Nationalſchatze zur Ent: 
ſchaͤdigung ausbezahlt werden ſollten. Dieſer Beſchluß 


macht der Nationalverſammlung Ebre; allein ſie hat 
leider! nicht fuͤr die Vollziehung deſſelben geforgt, r und 


 diefe Summe iſt nicht bezahlt worden. 


Bon Seiten des Wiener ‚Hofes erſchien eine G. Be 
"penerflärung gegen bie Frankreichiſche Krie⸗ 
geserklaärung. Sin dieſem Manifeſte wurde darge⸗ — 
: than, daß nicht der Wiener Hof, ſondern Fraukreich in 
dieſem Kriege der angreifende Theil wäre. Am 19. 20. 
"und 21. Julius wurde zu Maynz eine Zuſammenkunft u 
zwiſchen dem, wenige Tage vorher gekroͤnten, Kaiſer 


 Branz, bem Könige vom Preußen und einigen der eis 


- fen Fuͤrſten Deutſchlands gehalten, in weldien ben 
" DHperationss Plan gegen Frankreich überlegt und verabs 
redet wurde. Nachher reiſete der Kaifer nach Prag, 


um ſich sum Könige von Böhmen kroͤnen zu laffen; 


der König von Preußen, nebft feinen zwei aͤlteſten Prins 


- en. und einem Sohne des Pringen Ferdinand, begab 
ſich zu der vereinigten, gegen Frankreich ziehenden Armee. 


Die erſte Folge der in Maynz gehaltenen Zuſammen⸗ | 


funft war. das folgende Manifeſt des Herzogs vor 
Braunſchweig, welches wahrfcheinlich. zu Maynz in der 
Verſammlung vorgeleſen und gebilligt worden war: 

 „Ertlärung ‚des Herzogs von Braun 


Iſchweig. kommandirenden Generals der ve 


einigten Armeen‘ an bie Einwohner Sean 
rei ch8 ·. 

„Da Ihre Romiſch Lalſerl. und Koͤntgl. Preußiſche 
Majeſtaͤten mir das Kommando Ihrer, an den Graͤnzen 
von Frankreich verſammelten, wgreinigten Armeen ans 


vertrauet haben; ſo habe ich geglaubt, den Einwohnern ” 
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dieſes Konigreiches ſowohl bie Beweggruͤnde der von 


beiden Souvberains genommenen Maasregeln, als 


auch die Geſiunnungen, melde Höchfidiefeiben dabei 
" leiten, bekannt machen zu möflen.« 


"Nachdem die Parthei, welche die Megierung is 
Frankreich auf die ungerechtefle und gewaltchätigfte 
Weiſe am ſich geriſſen hat, bie Rechte und Befigunges 

‚ber Fuͤrſten Deutſchlands im Elſaſſe und in Lothringen 
auf das willkuͤhrlichſte beeinträchtigt hatte; nachdem 
| fe im Innern des. Königreich hie gute Ordnung und 
‚die rechtmäßige Regierungsform über den Haufen ges 
worfen, und ih gegen Die geheiligte Perfon des Koͤ⸗ 
nigs und feine erhabene Familie Gewaltthätigfeiten 
und Angriffe erlaubt hatte, Die noch jegt mit jedem 
Tage wiederholt werdet, bedurfte es nurnoch, um 

das Maas ibred Frevels voll gu machen, Der bereits 
erfolgten. Erklärung eines ungerechten Krieges gegen 

Se. Kaiſerl. Maj. und der feindfeligen Behandlunz 
Ihrer Niederlaͤndiſchen „Staaten. ‚Allein es wurden 

noch uͤberdieß einige Staͤnde des Deutſchen Reiches in 
dieſen Angriff mit verwickelt, und mehrere andere 

konnten nur durch Nachgiebigkeit gegen die gebieteri⸗ 
ſchen Drohungen der herrſchenden Varthei nud ihrer 
Emiſſarien aͤhnlichen Gefahren ausweichen.« 


⸗Bei dieſer Lage der Dinge konnten Se. König. 
Mai. von: Preußen, theils als Bundedgenoffe Er. 
Kaiferl. Maj. theils als maͤchtiges Mitglied des Dent- 
Shen Staatskoͤrpers, Sich nicht entziehen, ſowohl 
Ihrem Bundesgenoſſen, als auch Ihren Reichsmit⸗ 
ſtaͤnden, zu Huͤlfe zu eilen. Es geſchieht daher in 
iener doppelten Eigenſchaft, daß Hoͤchſtdieſelben bie 
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Vertheibigung heſes Morarhen und des Reiche übers = 
 aehınen.« 
23Zu dieſem großen End wecke geſellet ſich aber nd - 
die, nicht ininder wichtige und beiden Souverains am 
"Herzen “liegende, Abſicht der in dem Innern von 
Frankreich würhenden Anarchie ein Ende zu machen; 
den Angriffen auf. Thron und "Kirche Einpalt zu hun; 


die geſetzmaͤßige Macht wieder herzuſtellen; dem Kin | 


ge die Sicherheit und Freiheit, deren man Fon bes 
raubt hat, fo wie die unbefchränfte Ausübung der ihm 

rechtmäßig gebührenden Gewalt, twieder zu geben ⸗ 
In der Ueberzengung, daß der vernünftige und 
größte Theil der Einwohner Frankreichs die Ausſchwei⸗ 
fungen einer Parthei, die ihr Vaterland und fie ſelbſt 
hterjocht, verabfchenet, und den Augenblick auswaͤr⸗ 
tigen Beiſtandes ungeduldig Herbei winfcht, um ſich 
Öffentlich gegen die verhaßten Unterdruͤcker erflären zu | 
fönnen, rufen Ihre Kaiſerl. und Koͤnigl. Preußiſche 
_ Majeſtaͤten fie auf, und laden ſie ein, nunmehr ohne 
Anſtand zur Vernunft, zur Gerechtigkeit, zur Ord⸗ 
nung and Eintracht, zurück zu Fehren. im dieſe heil⸗ 
ſame Veränderung zu befördern, erklaͤret Unterzeich⸗ 
neter, als kommandirender General beider Armeen: 

1. »Daß beide, durch die dringenden Zeituniſtaͤn⸗ 
de zum Kriege genäthigten, Höfe dabei nichts anders, 
‚als die Wohlfarth Frankreichs, zum Zwecke haben, 
ohne fih auf feine Koften durch Eroberungen bereis 
chern zu wollen.“ 

2. »Daß fie, weit entfernt ne in Die innere De 
sierung Frankreichs zu mifchen, bioß den König, die 
Koͤniginn und die Finigliche Familie, aus ihrer Ges 
fangenfchaft befreien, und Sr. Allerchriſtlichſten Mai. 


! 
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alle Generale, Offiziere, ‚Unteroffiziere und Soldaten 


die erforderliche Gicherheit. verfchaffen wollen, wm, 
ohne Gefahr und Hinderniſſe, die Ihnen noͤthig ſchei⸗ 
genden Zufammienberufungen veranſtolren, und, Jh 
ven Verſorechungen gemäß, fo viel von Ihnen abhan⸗ 
‘gen wird, an der Sicherſtelung der Wohlfarth Ihrer 
Unterthanen arbeiten zu fönnen.« - 
3 . »Daß die vereinigten Armeen die Seädke, Flecken, 
Doͤrfer, die’ Perſonen und das Eigenthum, aller 
Derjenigen beſchutzen werden, die ſich dem Könige uns 
. terwerfen, und daß fie zur augenblicklichen Wiederher⸗ 
ſtellung der, Ordnung und Polizei in Graafreih mit⸗ 
wirken werden · 
4. » Wird die Bürgermiliz hiedurh aufgefordert, | 
. vorläufig, bis zur Ankunft der Truppen Ihrer Kaiſerl. 
und Königl. Majeſtaͤten, und bie zu andermeitiger | 
- Verfügung, die Ruhe in den Städten und auf dem | 
platten Lande zu erhalten, und über die Sicherheit. der 
perſonen und. bes Eigenthums aller Krankreichifchen 
Einwohner ju wochen, widrigenfalls fie bafür perfäus 
lic) nerantwortlich feyn folen; wie denn auch jede 
Buͤrgermiliz, ſobald ſie gegen die Truppen ber nerek 
nigten Höfe ſicht, und mit den Waffen. in der Hand 
ergriffen wird, feindtich behandelt und ald Rebellen 
gegen ihren König und Stöhrer ber. Öffenttipen Rude 
geſtraft werden fol. . 
5. »Eine gleiche” Aufforderung. ergeht hiemit an 


der Frankreichiſchen Linientruppen. Sie werden er⸗ 
mahnet, zu ihrer, vormaligen Treue zurück zu Echren, 
- und fih ohne Anftand dem Könige, ihrem rechtmaͤßi 

gen ent, wieder ‘zu anime.“ — | 


. 
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‚6. »Goflen die Anffeher' der Abtheilungen und Uns 


A 


ter@btheilungen, und die Buͤrgerrathe, ebenfalls nit — J 


keben und Gütern für alle Verbrechen, Brandſtiftuu⸗ 
gen, Pluͤnderungen, Mordthaten und Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten haften, die fie in ihrem Belirke zugelaſſen has 
ben, oder nicht mit Anwendung aller ihnen übertrages 
‚nem Gewalt zu verhindern bemüht geivefen And. uUebri⸗ 
gens werden ſte hiermit verpflichtet, , vorläufig und bis 
©. Allerchriſti. Maj. in vollkommener Freiheit andere 
Verfuͤgungen zu treffen geruhen, oder bis in Hoͤchft⸗ 
dero Nahmen anderweitige Verorbnungen gemacht 
werden, den Verbindlichteiten ihrer Aemter ferner ob⸗ 
zuliegen. u 
7.2 Alle Einwohner von Staͤdten, Flecken oder 
Doͤrfern, die ſich unterfangen moͤchten, ſich gegen die 
Truppen Ihrer Kaiſerl. und Koͤnigl. Majeſtaͤten zur 
Wehr zu ſetzen, und auf offenem Gelbe, ays den Fen- 
ſtern, Thaͤren ‚ oder Oeffnungen ihrer Haͤuſer, auf 
dieſelben zu fchießen, ſollen auf der Stelle, nach der. 
Strenge des Kriegsrechts, beſtraft und ihre Häufer in 
Brand gefegt, oder dem Erdboden gie gemacht wers 
.den. Hingegen werden alle Bewohner der Städte, 
Btledken -und Dörfer, bie Rich dadurch, daß fie den ' 
. Truppen Ihrer Keiferl. und Kömigl. Maieftäten ihre. 
Thore Öffnen, ihrem Könige unterwerfen, unmittelbar 
unter Ihre allerhöchfte Obhnt gefege werden; ‚ihre Per 
- fonen, ihre Befigungen und Haabe, find alsdann un⸗ 
ter dem Schutze der Geſetze, ſo wie uͤberhaupt fuͤr die 
gemeine Sicherheit Aller ſowohl als jedes Einzelnen 
unter ihnen, geſorgt werden wird.⸗ 
8. »Endlich ſoll die Stadt Paris, nebſt gllen 6 
ren Einwohnern ohne uUnterſchied, ſich fogleich und 
’ a . 
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‚none Verzug. bem Buige unterwerfen, und biefen 


 ‚ $ärften ohme alle Einſchraͤnkuug in Freiheit ſetzen, am 


dadurch ſowohl Ihm, als allen, zur koͤniglichen da⸗ 
milie gehoͤrigen, Perſonen die Unverletzbarkeit uud 


Ehrfurcht, wozu dad Natur⸗ und Voͤlkerrecht die Uns 


terthanen gegen ihre Landesherren verpflichten, wieder 
zu verſichern. Demnach machen Ihre Kaiferl. und 
Koͤnigl. Majeßoͤten alle Mitglieder der Nationalber⸗ 


ſammlung, die Auffeher der Abtheilungen und Unter | 
abtheilungen, ‚die Buͤrgerraͤthe und die Pariſer Bär _ 
germiliz, ‚die Sriebendeichter, und alle und jede, die 


es angeht, megen aller Ereigniffe mit iprem Leben 
verantwortlich, um dafür nach Kriegsrecht, ohne Hoff: 
sung ber Begnabigung, behandelt zu werben. - Auch 
erklären Sie, bei Ihrem Kaiſerl. und Königl. Worte: 
daß, wofern Bas Schloß der Thuißerjen geſtuͤrmt, oder 
verlegt, , bie geringfie Getwaltehätigkeit verübt, oder 
fogar Ihren Majeſtaͤten, dem Könige und der Koͤni⸗ 

ginn, oder des Koͤnigl. Familie die minbefte Beleidi⸗ 
gung zugefügt werben ſolltez daß, wenn wicht augen 
blicklich für Ihre Sicherheit, Erhaltung und Sreigeit, 
Sorge getragen wide, Ihre obgebachten Kaiferl. umd 
Koͤnigl. Mojeſtaͤten deßfalls eine eremplarifche, in ewi⸗ 


‚gen Angedenken bleibende, Rache nehmen, die Stadt | 


Paris einer wmilitairifhen Eyeention und gäuzlichen 
Zerſtoͤrung Preis geben, und die rebelliſchen, ſolcher 


Schandthaten ſchuldigen Verbrecher, deu verdienten 


Strafen uͤberlieſern werden. Auf der andern Seite 
verſprechen Ihre Kaiſerl. und. Koͤnigl. Majeſtaͤten ven 
Bewohnern ber Stadt Paris, wenn fie dem Obſte⸗ 
henden ſchleunig und genau nachfommen, Ihre guten 
Dienfte bei Gr, Allerchriſtl. Maj. zu verwenden, um 
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ihnen für iht Unrecht and ihre Verirrungen Verzei- 
- hung auszuwirken, - And für die Sicherftenung ihrer 
gerſonen und Güter die ſtreugſten Maasregeln vorzu⸗ 


kehren. Da endlich Ihre Käiferl. und Koͤnigl. Ma⸗ 
jeſlaͤten keine Geſetze in Frankreich als guͤltig anerken⸗ 


‚nen koͤnnen, welche "nicht von dem: Könige in voufom⸗ 


mener Freiheit gegeben Aind: fo erklaren Sie im vor⸗ 


ans auf das feierlichſte, dag Ste alle Deklarationen, j 
‚ weiche im Rahmen Gr. Allerchriſtl. Maj. gemacht wer: 


den mochten, ſo lange für anaͤcht anſehen werden, bie 


— 


Dero geheifigte Perſon ſowohl, als die Serfonen Der 


Königinn und der koͤniglichen Faumilie, fich im vollkom⸗ 


mener Sicherheit befinden werden. Zu dem Ende er⸗ 


ſuchen Ihre Kalſerl. und Koͤnigl. Wajeſtaͤten Se; Als 


Rlerchtiſil. Mai. anf das. inftändigfie, und kaden Dies . 


felben eis, eine, nahe an den :Gränzen Ihres König 


reiches gelegene, Stadt zu bezeichnen, wohin Sie 
Sich, nebſt der Koͤniginn und Ihre Familie unter eis 


ner guten und ſichern Bedeckung, welche Ihnen zu 


dieſem Zwede zugefandet werben wird, begeben wollen, 


um in völliger Sicherheit die Raͤthe und Miniſter, 


. welche Sie zu ernennen geruben werben, um Gich zu 
derſammeln; Zufammenberufungen, die Ihnen zutraͤg⸗ 


lich ſcheinen werden, zu veranſtalten; und ſowohl die 
Wiederherfieiung der guten Ordnung, als auch die 
Einrichtung der Regierung Sees Reiches , bewerkfidis 


| ligen zu fun... 1 


. Aufegt erfläre 3, und mache wich md | 


nem eigenen Namen fowohl, aid in obengedachter 


Eigenſchaft, verbindlich, die Tenppen, welche Mei⸗ 


nem Kommando: anvertrauet nd, gute und genaue 


v 
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Mannspacht halten zu laſſen. Ich verfüreche, alle 
Unterthanen, die fi friedlich und unterwürfig bezei⸗ 
gen werden, ‚mit. Glimpfe und Mäfigung zu bebans | 
dein, und bie Gewalt nur gegen Diejenigen zu gebrans - 
eben, die fh der Widerſetzlichkeit, oder ſonſt boͤſen 
Wigtens ſchuldig machen. Mit dieſen Beweggruͤnden 
erſuche und ermahne Ich alle Einwohner des König | 
veiches auf das bringendfle und nahbrütklichfie, ſich 
dem Marſche der Truppen die Ich kommandire nicht 
zu widerſetzen, ſondern deuſelben allenthalben freien 
Eingang zu geſtatten; ihnen allen guten Willen zu 
dezeigen; und ihnen, wo es die Umſtaͤnde erfordern 
moͤchten, Huͤlfe und Beiſtand zu leiſten. “._ 

»„@egeben im Hauptquartier iu Koblenz Am 
25. Julius 1792.0 

.»Larl Wilhelm Gerdinamd- 

Herzog zu Bennuſchweig Lüneburg.“ .· 


‚.Sernere Erklaͤrung des Herzogs von 
Braunſchweig an die. Einwogner 
Sranfreihd. Ä | 
» Die ‚Erklärung, welche Ich unterm 25. dieſes 
Monats aus dem: Hauptquartiere zu Koblenz an die 
Einwohner Frankreichs erlaffen habe, Hat die Abſich⸗ | 
ten hinfänglich zu erfennen geben muͤſſen, weiche Ihre 
Majeſtaten der Kaifer und der. König von Preußen feft 
beſchloſſen haben, indem Sie Dir bad Koyımande 
Idhrer vereinigten Armeen uͤbertrugen. Da- die Sret- 
heit uud Sicherheit der geheiligten Perfon bes Königs, 
ber Königin und der ganzen koͤniglichen Familie, 
einer von den Dauptbewegungsgränden ifl, wegen ' 
welcher. bie Wereinigung Ihrer Kaiſerl. und Königl. 


ne] 
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Bf. heſchiofen worden; rn babe sg, ‚ dutch Meine 
erwähnte Erklaͤrung, der Stadt Paris und ihren Ein⸗ 
wyhnern den Entfchluß zu erkennen gegeben, fie der 
ſchrecklichſten Beſtrafung in dem Falle zu unterwerfen, 


wenn die Sicherheit Sr. Allerchriſilichſten Majeſt. für. 
weiche die Stadt Paris befonderd verantwortlich ge 
macht wird, im geringſten verlegt werden follte. « | 


»Ohne in irgend einem Punfte von dem achten 


Artikel der erwaͤhnten Erklärung vom 25. dieſes Mas 


nats abzugehen, erklaͤre Ich Aberdem, daß wofern, 
wider alle Erwartung, der König, die Knigiun, oder 


irgend eine aͤndere Perſon von der koͤniglichen Familie, 


durch die Trenloſigkeit oder Niedertraͤchtigkeit einiger 
Einwohner von Paris, aus dieſer Stadt entfuͤhrt wer⸗ 
: den. follte, alle Oerter und Staͤdte insgeſammt, wel⸗ 


ehe fich ihrer Durcpreife. nicht widerfegt, und dieſelbe 


nicht werden aufgehalten haben, eben; das Schickſal 
erfahren ſollen, welches die Stadt Paris betreffen 


asird, und daß der Weg, ben die Entführer des Rs | 


nigs und ber koͤniglichen Familie genummen haben 


. werben; durch eine ununterbrochene Reihe von Strafe 


exempeln bezeichnet werden fo," die alle Befoͤrderer 
unverzeihlichet Verbrechen, eben ſowohl als die urhe⸗ | 


ber derſelben, verdienen. « 
Alle Einwohner Frankreich überhaugt muſſen 
fich von der Gefahr benachrichtigt halten, die ihnen 


droht, Hund der fie nicht entgehen koͤnten/ wenn fe . 
AG wicht, aus allen ihren Kräften und. mit allen Mit: _ 


relu, der Reife des Königs und der königlichen Fami⸗ 


Men, wohin auch immer die Anhänger der Parthei 


dieſelben zu führen: verſuchen follten, widerſetzen. 
"Ihre Kaiſerl. und æeniel. Maj. werden die fe Zeriheit 


— 
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. anders anerkennen, ald wenn diefer Zufluchtsort uner 


’ 
' 
® ‘ 


der Wahl Ge. Miterchrifltichtten Maj. wegen des Ort, 


wohin Sie ich begeben wollen (im Falle der Koͤrit 
ſoute für dienlich erachtet Haken, der durch Hoͤchſdie 
felben an Ihn ergangenen Einladung zu folgen) nidt 


der Bedecknug geſchieht, welche Hoͤchſtdieſelben In - 
angeboten haben. Jede andere Erflärung im Nah ' 
men Sr. Allerchriſtl. Maf., die dem von Ihren Kai 
fert. und Konigl. Majefläten verlangren Gegenſtande 


zuwider iſt, wird demuach als nichtig und ohne Kuh 


angefchem werben. « 
Gegeben im Hauptquartier Fr zosten an 
27. Julius 1792.“ | 
" oRarı Wilhelm Fer digand | 
Heros im Braunſchwein Enebutge | 


Mit dieſen Manifeften des Herzogs von Trank | 
ſchweig waren die ausgelanderten Frankreicher hoͤcht 
unzufrieden, weil ihrer in denſelben keine Erwähnum 
geſchah, da fie doch in der feften Ueberzengung lebter, 
daß ber ganze Zug. gegen: Frankreich bloß um ihrent 
willen unternommen werde, bloß um dem ausgewar⸗ 
derten Adel ir ſeine Rechte wieder einzuſetzen und den 
übermüthig gewordenen dritten Stand wieder une 
das abgefchättelte Jod) zu beugen. Ja dieſer Ueber 


jeugung hatten fie Kereitd zu Koblenz Freudenfefe an 


geſtellt, als Re erfahren daß die Armeen, im Annan. 
fche begriffen wären, und fi ‚auf eine laͤcherliche 


Weiſe geruͤſtet und in den Waſſen geübt, um ihres, 
_ Randedlenten durch die That zu beweiſen, daß einen 


Schwerte, wenn ed von den Urme eines Frauzoͤſiſchen 


Nitterk eeſahet werde, ‚Fe carevicher Schaͤdel zu 
wider 
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wiegen veamöge.: Ein ers vom ihnen, — 
ſich ſchoͤne Pferde angeſchafft hatte, und mit, ‚größe 
. Säbeln verfehen war, nannte fich die Franukrtelchi⸗ 
ſoe Gendarmerie. Dieſt Gendarmen ſuchten 
aglich in. den. Ebenen um Limburg ihre Mfetde an 
‚den Krieg, und ſich an ihre Pferde zu setwähnen: a) 


. Da der Frankreichiſchen Vritjen in den Dante : 
ſten des Herzogs von. Sraunfchroeig | feine Erwaͤhnung 
‚gefchehen war, fo gaben fie ſeldſt ein, Danifeg here 
aus; da Niemand von ihnen ſprach, fo wollten fe . 
ſelbſt fuͤr ſi ch ſprechen. Dieſes Manifeſt der ausge⸗ 
wanderten Prinzen iſt zu weitlaͤuftig und zu wetig in⸗ 

tereſſant, um hier eine Stelle zu verdienen: Mad ” 
= finder in demſelben nichts als eine Wiederholung defs 
‚fen, was bie Prinzen bereit fo dft öffentlich erklaͤrt 
hatten; und uͤberdem iſt dieſe Erklaͤrung in einer 

ſchwuͤlſtigen, deklamatoriſchen Scwibart atxeiatt. 
Rur. Eine Stelle zur Probe: 


„Wir erkläven aüsdruͤcklich im Bahnen deh 9— 
nigs, nnd als die noͤthigen Organe ſeines Willens, 
vaß alle Lommendanten der Staͤdte, Zitadellen und 
BVeſtungen des Königreiches, gehalten ſund, Uns sie 

Tpore derfeiden zu öffnen, und, bei ber erſten Auf 
forderung, bie entweder durch Uns, -oder durch den 
Dffizier, weicher Unſere Befehle zu dieſem Zwecke 

uͤberbringen wird, geſchehen möchte, die Schluſſel 
derſelben zu übergeben; fo wie au, die Senppen ein: 


- 
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u en) politiſche Annalen Bandr, S. 108, wo man int 
teffunte © Nachtichten hierüber findet. 
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zulaſſen weiche mit Uns erſcheinen moͤchten, am im 
Nahmen des Königs, Unſeres Bruders, Beſich davon 
zu nehmen. Sollte aber, gegen Unſere Erwartung, 


‚irgend ein Kommendaut fich deffen weigern: fo wird | 


derſelbe perfönlich ‚wegen Der Folgen verantwortlih 
ſeyn; er wird des Ungehorſams ‚gegen feinen König 


ſchuldig befunden, und als ein Rebell⸗beſtraft werden. 
- Die Einwohner der Städte und Feflungen fomwohl, 


als die in deuſelben in Beſatzung liegenden Truppen, 
bie Widerſtand thun, oder den Anführern und Kom⸗ 
mendanten, die da verfuchen möchten, fie zu ihrer 


Pflicht zurück zu führen, nicht gehorchen, follen als 


Verraͤther befiraft werben, und haben weder  Suade 
noch Pardon zu hoffen.⸗ 


Bald nachher erſchien noch ein anderes, außeror⸗ 
dentlich weitlaͤuftiges und ausfuͤhrliches Manifeſt der 
beiden. vereinigten Kaiſerlichen und Koͤniglich Preußi⸗ 
ſchen Höfe, gegen die. Fraukreichiſche NRerelation, 
welches ſich folgendermaßen endigte: 


2 Es erklaͤren Ihre Majeſtaͤten dem ganzen Euro: 


pa, daß Sie bei dem gerechten Kriege, welchen Sie 
"unternehmen, nicht. Die geringſten perſoͤnlichen Ver⸗ 


groͤßerungsſabſichten haben, daß Sie denſelben ans⸗ 
druͤcklich entſagen; Sie. erklaͤren dem SFranzöfifchen 


"Reiche, daß Sie nicht Willens And, in die Regierung 


deſſelben Einfluß zu befommen, noch Sich in feine ins 


nere Staatsverwaltung zu milden; daß Sie aber fe 


2 


und unabweichlich entſchloſſen find: 


»Die Ordnung und: offenuiche Sigerpeis Darin 
herzuſtetgen. 
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| »Die Derfonen und Gt auer Derjenigen darin 


‚befchügen zu laͤſſen, die ſich ihrem reptmäßigen Som. 
verain, dem Könige, unterwerfen. « | 
»Yuf eine denfwürdige Art jede iterſetuns we 
gen ihre Waffen beſtrafen zu laffen.« . ' Ä 
» Die Stadt. Paris einer fuͤrchterlichen und. ſchrec⸗ | 
lichen Gerechtigkeit, und -einer gänzlichen Zerſtoͤrung, 
wogegen fie nichts wird ſchuͤtzen fönnen, To wieale 
andern Städte, die fih mit fchuldig ‚machen ſollten, 
m überlaffen,. im Falle dem Könige, der Königinn 
ud der .Eöniglichen Familie, weitere Beleidigung und 
Schmach angethan wird, und wenn dieſe Stadt fich - 
nicht bemüht, ihre Veigehungen wieder gut zu ma⸗ 
chen, und die Zwifchenfunft der Verwendungen Phrer 
Kaiſerl. und Könige. Majek. zu verdienen, um Ihre 
Guade zu erhalten, ‚indem fie auf der Stelle Ihren 
Alerchriſtlichaen Diojekäten Freiheit, Ebrlarcht ui uhb" 
Shrerbietung, wiedergibt. ;. N 
Endlich dem Koͤnige alle Sicherheit is einer 
Gränzkadt Seines Reiches, und die Mittel m ver⸗ 
ſchaffen, daſelbſi, mit Seiner Familie und den Prin⸗ 
sen Seinen Bruͤdern, fo. lange zuſammen zu bleiben, 
bdis Ge; Allerchriſtlichſie Majeſtaͤt Sich mit Ehren 
wieder nach IhrerHeachptſtadt begeben, die Reue 
Ihrer Iintertbanen ;s:bie nenen Wohlthaten, die der 
König denſelben bewilligen wird; das Gluͤck und die 
wahre Freiheit derſelben, und folglich ihre Unterwuͤr⸗ 
figfeit unter Ihre hoͤchſte Gewalt dafelöft werden ge⸗ 
nieſſen fönnen. « 
WManifeſte, die vor einem. Kriege hergehen, m: 
| Appellationen an das Vublikum, über die Rechtmaͤßig⸗ 
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teit des zu umterneßenenden Krieged. Mei Feinen 


£ Kriege find dem UUingeiffe fo viele Manifefte vorher 


- gegangen: allein niemals fchien es noͤthiger, anf bie 


a 


Öffentlipe Meinung zu wirken, weil bei keinem Kriege 


Die oͤffentliche Meinung ſo ſchwankend und ſo unbe⸗ 


ſtimmt war, als bei biefem, zu ber Zeit da er ange 


fanden wurbe. 

Zu Koblenz, wofelbft die aubgewanderten Grant 
reicher vorzüglich. ihr Weſen trieben; wofelbſt fe 
Baͤlle und Aſſambleen gaben; wofelbſt He Cour mach⸗ 


ten und ſich vor den ausgewanderten Prinzen eben fo- 


demũthig buͤckten, als vormals zu Verſailles, damit 


dieſe Prinzen Sch ihrer eriunern möchten, wenn fie in 


ihr Reich kommen würben: zu Koblenz hatten dieſe 
Fremdlinge auch ihre eigene Polizei, ihr eigenes Tri 
bunal, ihren eigenen Gerichtshof. Sie, denen man 
aus: Mitleiden einen Zuſtuchtsort bemilfigt Hatte, 


_ madten einen Staat im State ans; und gaben 16 


Dad Anfehen, als Benn fir zu befchlen hätten. Es 
iR befanut, wie dieſer, in. Deutfſchland entſtandene, 


Franukreichiſche Gerichtshof, einen: Deutſchen Reifen: 


ben, Herrn Wädter, behanbelt hat. 


‚Bei der Ankunft des T een gab der Harfarſ 
von Trier Befehl, daß alle Fankveichiſchen Ausge⸗ 
wanderten bie Stadt und Geygendverlaffen ſollten. 


Allein ſie gehorchten nicht. Der Herzog von Braun⸗ 


ſchweig drang auf die Vollziehung des Kurfuͤrſtlichen 
Beſehls; er wurde aber nicht gehörig unterſtuͤtze, und 


die Ausgewanderten blieben, Dieſes hatte fehr ſchlim⸗ 
merFolgen; weil ſich unter diefen Ausgewanderten 
viele Demotrarey, hefanden, die den Iatobinern als 
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Edienen dienten. a). »Der Herzog von Braunſchweig 
wollte die Kurtrieriſche Regierung nicht beleidigen, 
ſonſt hatte er die Ausgewanderten mit Gewalt fortjagen 
laſſen. ‚Endlich verließen fie Koblenz allmaͤhlig, und 
‚zogen fich, Yach andern Drien iq der Nachbarſchaft. 
. Bon Koblenz jegen die Preußiſchen Truppen nach 
| Trier, und ruͤckten von da, durch das Luxenburgi⸗ 
ſche, am 19. Auguſt 1792 in Frankreich ein, nach⸗ 
dem ſich vorher mit ihnen bie Heſſiſchen Truppen. 
vereinigt batten. 
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.) Das fe meine potitifhen —* Band a. 


SG. ır und 117, wo Diefe Behauptung duch merkwͤr⸗ 0, 
dige Thatſasen bewieſen © wird. | 
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Ende des achten Bandes, | 
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